1 
x 


— 
u En 


En 


Johann Andreas von Segner, 
Sr. koͤnigl. preuß. Maj. geh. Raths, erſten Lehrers der Mathematik und Naturlehre 
bey der königl. Friedrichsuniverſitäͤt, Mitgliedes der kayſerl. Academie zu Petersburg, der koͤnigl. 


Societaͤt zu London, und der koͤniglichen Academie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin, 8 


Aſtronomiſche 
BG Elkfün gen. 


Eine deutliche 
Anweiſung 
zur gruͤndlichen 


Kenntniß des Himmels. 


Erſter Theil. 


— — — — — — — — — —— — ' ———p'- ä — 


| Halle, 
Im Verlage Johann Jakob Curts. 1775. 


2 


’ © 
3 


2 8 > | 


Vorrede. 


7 


Das Amt eines academiſchen Lehrers, welches mich verbindet, 
was nur immer in meinem Vermoͤgen ſtehet, zur Erlaͤuterung 
der mir obliegenden Theile der Gelehrſamkeit beyzutragen, 

und vieleicht dieſes allein, kan mich bey denen rechtfertigen, welchen die 

Abhandlung einer Wiſſenſchaft, die mit Recht als die erhabenſte angeſehen 

wird, mit welchen ſich der menſchliche Verſtand beſchaͤftigen kan, als ein 

fuͤr mein Alter und uͤbrige Umſtaͤnde allzukuͤhnes Unternehmen anſehen 
doͤrften. Und dieſes, ja noch mehr als dieſes, wuͤrde es in der That ſeyn, 
wenn ich dabey den Vorſatz hätte, die herrlichen Schriften dieſer Art, welche 
wir in einer nicht geringen Zahl beſitzen, zu uͤbertreffen, oder auch nur den⸗ 
ſelben gleich zu kommen. Ich kenne aber meine Kraͤfte zu wohl, daß ich 
eine ſolche Hofnung ſchoͤpfen oder unterhalten ſolte; und mein ganzes Be⸗ 
ſtreben gehet nur dahin, die wenigen, welche ſich die Mühe geben wollen, 
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mein Buch mit Aufmerkſamkeit zu leſen, zu einer hoͤhern, aus jenen vollkom⸗ 
menern Werken zu ſchoͤpfenden Erkenntniß vorzubereiten, und ihnen den 
Verſtand derſelben zu erleichtern: Es muͤſte denn ſeyn, daß einige unter ih⸗ 
nen mit meiner Einleitung zufrieden ſeyn wolten, ohne nach der weit ausge⸗ 
breiteten Erkenntniß und mannigfaltigen Geſchicklichkeit zu ſtreben, die 
einen eigentlichen Himmelforſcher ausmachen. Ich ſtelle mir vor, daß 
dieſer letztern die meiſten ſeyn werden, und habe, in der Abſicht auch den- 
ſelben nuͤtzlich zu werden, nichts vorbey gelaſſen, ſo die Wunder begreiflich 
machen kan, welche uns die im Ganzen betrachtete Schoͤpfung in ſo groſſer 
Menge darbiethet, und die Spuren der unendlichen Weisheit zu entdecken, 
von welcher alles, zu allen Zeiten regieret wird. Dieſe Einſicht gehoͤret 
nicht allein fuͤr die Aſtronome; ſondern iſt, als eines der kraͤftigſten Mittel 
zur richtigen und lebhaften Erkenntniß Gottes zu gelangen, einem jeden, 
der ſich die Erhebung feines Geiſtes, und die Verbeſſerung feines Ber: 
ſtandes und Herzens angelegen ſeyn laͤſſet, vorzüglich anzupreiſen. Nach 
dieſem Endzwecke bitte ich meine Arbeit zu beurtheilen. 


Aus der Urſache iſt die umſtaͤndliche Anweiſung zur Berechnung der 
an dem Himmel wahrzunehmenden Begebenheiten faſt durchaus wegge⸗ 
blieben, und es ſind nur die Gruͤnde dieſer Rechnungen, ſo deutlich als es 
mir moͤglich war, vorgetragen worden. An vielen Stellen werden, ſtatt 
derſelben, geometriſche Zeichnungen gebraucht, welche, ob ſie wohl das 
geſuchte nicht immer ſo genau geben, als es verlangt wird, doch auch in 
gar vielen Faͤllen hinlaͤnglich, und immer leichter zu uͤberſehen ſind, als eine 
Rechnung, welche die mehreſten ſo ſehr ermuͤdet, und ihre Aufmerkſamkeit 
ſogar beſchaͤftiget, daß es ihnen ſchwer wird, ſich dabey auch den Gegen- 
ſtand derſelben mit der gehoͤrigen Deutlichkeit vorzuſtellen. Und gemei⸗ 
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niglich gibt die geometriſche Zeichnung auch eine Anweiſung zu der kuͤrze⸗ 
ſten Berechnung, die einem jeden beyfallen wird, der die dazu gehörigen 
Huͤlfsmittel in ſeiner Gewalt hat. 

Der Abgang einer etwas vollſtaͤndigen Beſchreibung heut zu Tage 
bey den Beobachtungen gebraͤuchlicher Werkzeuge, welche mir ebenfalls 
auſſer meinem Zweck zu ſeyn geſchienen hat, iſt nicht fo leicht zu erfegen. 
Dieſe ſind in der Zeit von mehr als einem Jahrhundert nach und nach von 
den groͤſten und geuͤbteſten Sternforſchern ausgedacht, verbeſſert, durch 
ſcharfſinnige und geſchickte Kuͤnſtler verſchiedentlich ausgefuͤhret, und alfo 
endlich zu der Vollkommenheit gebracht worden, in welcher ſie gegenwaͤrtig 
ſtehen. Wer kan ſich verſprechen, ohne weiterer Beyhuͤlfe, durch ein kur⸗ 
zes Nachſinnen eben ſo weit zu kommen? Es iſt aber eine genauere Kennt⸗ 
niß dieſer Dinge nur denjenigen nothwendig, die ſich ſelbſt mit wuͤrklichen 
Beobachtungen beſchaͤftigen wollen: und dieſen kan es nicht ſchwer ſeyn 
einen bequem eingerichteten und mit einer auserleſenen Geraͤthſchaft hin— 
laͤnglich verſehenen Beobachtungsplatz zu Geſicht zu bekommen; unter wel- 
chen ich den goͤttingiſchen vorſchlagen wuͤrde, wenn nicht der Bau deſſelben 
faſt gaͤnzlich mein Werk waͤre. In Ermangelung einer Gelegenheit hiezu 
koͤnnen die Beſchreibungen des Herrn de la Lande, welche er feinem groſſen 
Werke einverleibet hat, auch ohne einem weitern Zuſatz, eine hinlaͤngliche 
Befriedigung geben. 

Vorleſungen. Dieſe Benennung hat das Buch erhalten, theils weil 
wuͤrklich der erſte Entwurf deſſelben zum Behuf des muͤndlichen Vortrags 
der Aſtronomie gedienet hat, welchen ich vor etlichen Jahren gegeben habe; 
und theils, weil mir dieſelbe eine gröffere Freyheit erlaubte, als faſt eine jede 
andere Aufſchrift wuͤrde geſtattet haben. Sie widerſetzt ſich keinesweges 
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wohl angebrachten Wiederholungen, vertraͤgt eine etwas weitlaͤuftige, nicht 
eben nach den ſtrengſten Regeln vorgetragene Erklaͤrung, eine kleine Aus⸗ 
ſchweifung, mit einem Wort, ſie geſtattet alles, ſo etwas zu der Deutlich⸗ 
keit beytragen kan, welche von Lehrbegierigen vornehmlich verlangt wird: 
und ich bin bemuͤhet geweſen mich dieſer Freyheit aufs beſte zu bedienen, 
ohne fie zu mißbrauchen. Zu dem Ende habe ich mir meinen Leſer anfaͤng⸗ 
lich, als des Himmels voͤllig unkundig vorgeſtellt, und habe geſucht die zur 
Kenntniß deſſelben noͤthige Begriffe durch die Erſcheinungen ſelbſt in der 
natuͤrlichſten Ordnung zu entwickeln, bey welcher immer das nachfolgende 
von dem vorhergehenden Licht empfaͤngt, und durch daſſelbe gegruͤndet wird. 
Freylich muſte ich dabey ſo viele Kenntniß der Geometrie, der Trigonome⸗ 
trie und Analytic vorausſetzen, als bey unſern angehenden Gelehrten ſelten 
genug angetroffen wird. Allein darwider iſt kein Mittel: und diejenigen, 
welche verſaͤumt haben ſich dieſe Grundwiſſenſchaften bekant zu machen, 
muͤſſen es ſich gefallen laſſen, wenn ſie nicht nur die aſtronomiſchen, ſondern 
auch andere wichtige Lehren blos mit fremden Augen ſehen koͤnnen, und 
vieles ihnen immer dunkel und verworren bleibt. Was von mir geſchehen 
konte, habe ich gethan, indem ich mich faſt bis zu den erſten Grundſaͤtzen 
erniedriget, und vieles, zum Nutzen der Anfaͤnger, ſo weitlaͤuftig aus ein⸗ 
ander geſetzt habe, als es die Furcht, bey geuͤbtern einen Eckel zu erregen, 
geſtatten wolte: wovon auſſer verſchiedenen andern Stellen, der ganze erſte 
Abſchnitt, in welchem die betraͤchtlichſten Eigenſchaften der Ellipſen, ſamt 
deren in der Aſtronomie unentbehrlichen Theilung gezeiget, und dieſe mit 
einigen andern geometriſchen Saͤtzen voraus geſendet werden; zu einer Probe 
dienen kan. Die erſten Gruͤnde der Lehre von den Bewegungen und den 
bewegenden Kraͤften werden ebenfalls als bekant angenommen. Es ſind 
aber 
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aber dieſe keine andere, als die in meiner Einleitung in die Naturlehre vorge⸗ 
tragen und erwieſen ſtehen, und in jedem guten Buche dieſer Art anzutreffen 
ſeyn muͤſſen. Ich weiß, daß unſere ſtudirende auch hierinne oͤfters gar 
ſchlecht unterrichtet find: und in den Anweiſungen zur Geometrie, mit wel- 
chen ſie gemeiniglich hingehalten werden, fehlen ſogar die Begriffe von der 
Neigung der Linien und Flaͤchen gegen andere Flaͤchen, ohne welchen nie⸗ 
mand in der Aſtronomie einigen Fortgang haben wird. Allein, wer kan 
helfen! 5 8 
Die Lehren ſelbſt muſten zwar aus andern Buͤchern genommen wer⸗ 
den, und ich habe mich dabey vornehmlich der neueſten und beſten der Herren 
de la Lande und la Caille bedienet. Ich habe aber dieſe kehren, bevor ich 
fie im teutſchen zu Papier brachte, ſelbſt durchgedacht, und ohne meine Mei⸗ 
ſter auszuſchreiben oder blos zu uͤberſetzen, nach der kuͤrzeſten und deutlichen 
Art des Ausdrucks geforſchet, welcher unſerer Sprache gemäß iſt. Bey die⸗ 
ſer Beſchaͤftigung iſt mir verſchiedenes eingefallen, ſo ich nicht unterdruͤcken 
konte, weil es entweder zur Erleuterung etwas beyzutragen, oder einen 
wüͤrklichen Nutzen zu verſprechen schien. Es iſt unnoͤthig, daß ich mich bey 
dieſen Zuſaͤtzen aufhalte, welche groͤſtentheils fo ſehr in das übrige verwebt 
find, daß fie nicht ohne Mühe davon abgeſondert werden koͤnten. Ich fuche 
keine andere Ehre, als nach meinem wenigen Vermoͤgen einen oder den an⸗ 
dern zu einer naͤhern Erkentniß unſers Schoͤpfers angefuͤhret zu haben, 
wozu dergleichen Einfälle ſchwerlich etwas beytragen koͤnnen. Doch wird 
mir erlaubt ſeyn zu melden, daß es mich freuen wuͤrde, wenn ich das Urtheil 
einſichtsvoller Männer über einige dieſer Gedanken erfahren koͤnte, unter 
welchen der Entwurf eines Durchgangs der Venus oder des Mercurs 
durch die Sonne vieleicht der vornehmſte iſt. Zwar ſtelle ich mir dieſes 
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Urtheil guͤnſtig vor. Es wird aber auch eine beſcheidene Anzeige der Feh⸗ 
ler, die ich hier oder da begangen haben moͤchte, mir und meinem Buche 
zur Beſſerung dienen. 

Mein Vorſatz war dieſe Einleitung ſo vollſtaͤndig zu machen, als es 
der Zweck derſelben und meine Kraͤfte leiden wolten. Doch war auch eine 
alzuſtarke Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, und man konte, ſelbſt bey leichtern 
Abhandlungen, ſich nicht auf alle Kleinigkeiten einlaſſen, ſondern muſte ver 
ſchiedenes dem Nachdenken und weiterm Nachforſchen des Leſers uͤberlaſſen. 
Alzuſchwerere Betrachtungen litte dieſer Zweck gar nicht. Ich konte aufs 
hoͤchſte die Gruͤnde derſelben in einiges Licht ſetzen, und ſahe mich ge⸗ 
zwungen damit abzubrechen. Ohnfehlbar werden einige urtheilen, daß die⸗ 
ſes allzuoft, andere aber, daß es nicht oft genug geſchehen ſey. Jene muß ich 
erſuchen mit meinem Unvermoͤgen Gedult zu haben: dieſe aber koͤnnen 
ſich ſelbſt helfen, wenn ſie, was ihnen zu ſchwer iſt, uͤberſchlagen, und zu 
einer weitern Unterſuchung ausſetzen. 

Dem Herrn Verleger hat es gefallen dieſesmal den erſten Theil des 
Werkes beſonders herauszugeben. Der zweite iſt über die Halfte zum 
Drucke fertig, und ich kan verſprechen, daß, wenn nicht unerwartete Zufaͤlle 
es verhindern, derſelbe nach einer kuͤrzern Zeit erſcheinen werde, als ein 
aufmerkſamer Leſer, dem die Aſtronomie etwas neues iſt, brauchen doͤrfte, 
ſich die in dieſem erſten enthaltene Lehren bekant zu machen. Jener zweite 
Theil ſoll die Urſachen der Erſcheinungen aufklaͤren, welche in dem gegen⸗ 
waͤrtigen beſchrieben und aus einander geſetzt worden. Beide Theile aber 

werden die ganze Abſicht, die ich bey dieſer Arbeit gehabt habe, ſo weit ich 
dieſes erwarten dorfte, , Halle den 25. Ft 1775. 


J. A. o. Segner. 
Der 
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ach dem Cirkel und den verſchiedenen Theilen deſſelben, wird in ber 

Aſtronomie keine krumlinichte Figur häufiger gebraucht, als die El⸗ 
lipſe; deren vornehmſte Eigenſchaften alſo als bekant vorausge⸗ 
28 ſetzt werden muͤſſen. Dieſes macht eine kurze Abhandlung derſelben 
e bier, wo nicht nothwendig, doch wenigſtens nicht überflüßig. Es 
ſcheinet aber unter den verſchiedenen Wegen, welche bey der Betrachtung dieſer Fis 
gur, und der krummen Linie, von welcher ſie begraͤnzet wird, genommen werden 
koͤnnen, zu unſerm Entzwecke derjenige der ſchicklichſte zu ſeyn, welcher die Ellipſe 
als den orthographiſchen Entwurf eines * vorſtellet, und nach dieſem Begriffe 


ihre 
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ihre Eigenchaften, aus den bekanten Eigenſchaften des Cirkels, herleitet. Dieſes 
wird un zugleich zur Parabel führen, welche Linie ebenfalls, wie in der Natur⸗ 
lehre, ſo auch in der Aſtronomie, gar ſehr in Betrachtung komt. 

§. 2. Wir wollen uns dabey der Erleichterung bedienen, die uns die 
Zemeine Buchſtaben⸗Rechnung darbiethet, indem wir nehmlich alle Arten von 
Groͤſſen, und ins beſondere die geraden Linien, durch einzelne Buchſtaben vor⸗ 
ſtellen, und mit dieſen nach den leichten Regeln dieſer Rechnung verfahren. Die 
Wahl dieſer Buchftaben giebt zwar an ſich keine Schwürigkeie, weil ein jeder 
Buchſtabe eine iede Groͤſſe bedeuten kan, was fie auch, zu einer andern Gröſſe ih 
rer Art, für eine Verhaͤltniß haben mag; und diejenigen, welche man ſich in 
Anſehung anderer als unendlich groß oder unendlich klein vorſtellet, machen hier⸗ 
inne keine Ausnahme. Doch kan eine geſchickte Wahl derſelben, wie uberhaupt 
aller Zeichen, an welche wir unſere Begriffe binden, uns die Betrachtung gar ſehr 
erleichtern. In dieſer Abſicht erfordern vornehmlich die Gröffen, welche fo klein 
find, daß fie in Anſehung anderer als Nichts betrachtet werden können, gemeinig⸗ 
lich daß man ſie beſonders zeichne. Dieſes geſchiehet bey uns alſo: 


d. 3. Wenn x eine Gröffe bedeutet, die nicht beftändig einerley bleibt, 
ſondern in einem fort waͤchſt oder abnimt, fo wird ein Zufatz zu derſelben, wel⸗ 
cher fo klein iſt, daß er in Anſehung der ganzen x in keine Betrachtung komt, 
durch & bedeutet; und eben dieſes bedeutet auch einen nicht weniger kleinen Abs 
gang, welchen die Groͤſſe * gelitten hat, fo daß x Pax die Groͤſſe x mit dem 
Zuſatze, und x - dx dasjenige, fo nach dem Abgange uͤbrig geblieben iſt, angiebt, 
und Ax uberhaupt die Differenz der beiden Groͤſſen xP & und x, oder x und 
* — dx bedeutet. Eben ſo bedeutet 4 eine Kleinigkeit, die in Anſehung der y 
als Nichts betrachtet werden kan, und eine andere, die ſich auf 2 eben fo 
beziehet. Der Buchſtabe 4 dienet zu nichts andern, als daß er anzeigt, daß 
ein fo kleiner Theil der x, Y, oder 2, genommen werden muͤſſe, und giebt in 
dieſer Verbindung keinesweges eine beſondere Linie, oder etwas dergleichen an. 


§. 4. Die Betrachtung der dergeſtalt bezeichneten Kleinigkeiten, um 
welche verſchiedene mit einander verknuͤpfte Groͤſſen zugleich wachſen oder abneh⸗ 
men, iſt von gar vielfaͤltigen und wichtigen Nutzen; ſowol in der Geometrie 


ſelbſt 
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ſelbſt, als vornehmlich bey der Anwendung derſelben. Denn die Kleinigkeiten 
dx, dy können dem ohngeachtet, daß man dr in Anſehung der x, und dy in 
Anſehung der y als Nichts betrachtet, dennoch mit einander verglichen werden, 
und man kan aus den Verhaͤltniſſen derſelben ungemein vieles ſchlieſſen, ſo auf 
eine andere Art kaum zu entdecken iſt, und öfters ſelbſt die Groͤſſen der durch ein 
dergleichen anhaltendes Wachsthum nach und nach entſtehenden Dinge heraus 
bringen; wozu in der ſogenanten Differential: und Integral Rechnung Ana 
weiſung gegeben wird. N 


a Von den orthographiſchen Entwuͤrfen. 

§. F. Was nun die orthographiſchen Entwürfe anlangt, ſo wird 
überhaupt eine jede ebene oder körperliche Figur in einer Ebene, was dieſe auch 
für eine Lage haben mag, orthographiſch entworfen, wenn man von einem jeden 
Puncte der zu entwerfenden Figur auf die Ebene, in welcher fie zu entwerfen iſt, 
eine gerade Linie dieſer Ebene perpendicular ziehet. Das Punet der Ebene, auf 
welches dieſe Perpendieularlinie faͤlt, iſt alsdenn die Vorſtellung desjenigen Punets 
der Figur, durch welches fie gezogen iſt; und alle dieſe Puncte, mit einander 
verknuͤpft, geben die orthographiſche Vorſtellung oder den orthographiſchen Ent⸗ 
wurf, der gegebenen Figur, in ihrer ebenfalls gegebenen Lage. 


§. 6. Die Grundriſſe der Baumeiſter und anderer Kuͤnſtler, find ortho⸗ 
graphiſche Entwürfe, welche aber dieſes beſondere haben, daß bey denſelben die 
Flaͤche des Entwurfs gemeiniglich horizontal oder wagerecht genommen wird: 
wiewol auch andere orthographiſche Riſſe verfertiget werden, zu welchen die Flaͤ⸗ 
che des Entwurfs auf dem Horizonte ſenkrecht ſtehet. Ueberhaupt aber iſt es gar nicht 
nothwendig, daß die Flaͤche, auf welcher eine orthographiſche Vorſtellung ent⸗ 
worfen werden ſoll, die eine oder die andere dieſer Sagen habe. Nur muß dieſe 
Lage beſtimt und völlig bekant ſeyn. ö g 

§. 7. Wenn nun PO (T. I. Hg. 1.) die Flaͤche des Entwurfs iſt, und 7. J. Eg. x. 
ein Punet auſſer derſelben, durch welches ZB der Flaͤche PQ perpendicular 
faͤlt; fo it 5, in welchem Puncte „ZB die Fläche erreichet, die Vorſtellung des 
Puncts , und zugleich eines jeden andern Poder Y, welches in der nach die: 
fer oder jener Seite mehr oder weniger verlängerten „AB liegt: fo daß alle Punete, 
8 A 2 welche 
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J. I. Eg. I. welche in die ins Unendliche verlängerte ZB fallen, durch einerley Punet B vor⸗ 
geſtellet werden; welches demnach auch die Vorſtellung einer jeden * Lnie, 
AB, CB oder BD ſeyn wird. 


˖ §. 8. Die Entfernung des Punets von der Flaͤche P iſt AB und 
fo iſt C von dieſer Flaͤche um CD, und das Punct D um BD entfernet. Dieſe 
Entfernungen werden in dem orthographiſchen Entwurfe von einander nicht un⸗ 
terſchieden. Es giebt derſelbe nicht einmal an, ob das in DZ entworfene Punet 
wie A und C an dieſer, oder wie D an der andern Seite der Flaͤche PQ liege, 
oder ob es, wie 5, wenn dieſes zugleich ein Punct der vorzuſtellenden Figur iſt, 
ſelbſt in dieſe Fläche falle. Es werden immer, auſſer dem orthographiſchen 
Entwurfe, noch andere Gründe erfordert dieſe Entfernungen zu beurtheilen, die 
zuweilen in unſerer Gewalt ſind, zuweilen aber nicht. 


8 §. 9. Hieraus folgt, daß unendlich viele von einander gar ſehr verſchie⸗ 
dene Figuren eben die orthographiſche Vorſtellung haben koͤnnen; und daß uͤber⸗ 
haupt dadurch, daß man eine Figur der Fläche ihrer Vorſtellung PO naͤhert, 
oder von derſelben entfernet, der Entwurf derſelben niemals geaͤndert werde, 
wenn bey dieſer Annäherung oder Entfernung der Figur alle Puncte derſelben in 
den geraden Linien bleiben, welche durch dieſe Punete, bey ihrer erſten Lage, der 
Flaͤche 20 perpendicular gezogen werden konten. So iſt ZEF zugleich die 
Vorſtellung der Dreyecke GH, CEI, DKL, und unendlich vieler anderer, 
deren Ecken in die geraden Linien ZD, CA, HL fallen, welche ſaͤmtlich der 
Flaͤche P perpendicular find, 


$. 10, Die Vorſtellung einer geraden Linie, welche der Flaͤche P pa⸗ 

rallel lieget, iſt dieſer Linie immer gleich und parallel, wie gar leicht zu ſehen iſt. 

J. I. Eg. a. Iſt aber ( 7:2. Fig. a.) eine gerade Linie A gegen die Fläche des Entwurfs alſo ges 
neiget, daß ſie dieſe Flaͤche antreffen, und mit derſelben einen ſchiefen Winkel 
einſchlieſſen muß, wenn fie verlaͤngert wird; und man ziehet von den aͤuſſerſten 

Puncten dieſer ZB die A und DD der Fläche perpendicular; fo wird die Flaͤ⸗ 

che des Entwurfs von derjenigen, in welcher die „ZC und 50 beide liegen, in CD 
geſchnitten, und CD iſt der Entwurf der AB. Eben dieſe CD iſt zugleich der Entwurf 

der AE, welche in der Flaͤche Y der CD parallel lieget, und alfo genau fo groß, als 

dieſe AE, Wird die Flaͤche J erweitert, fo daß der Durchſchnitt derſelben mit der 


Flaͤche 
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Flaͤche des Entwurfs ſich weit genug gegen Ferſtrecket, fo wird dadurch auch die CD .I. Fig. 2. 
verlaͤngert, und lauft endlich mit der ebenfals gehörig verlängerten Ain einem Puncte 

F zuſammen, fo in der Fläche des Entwurfs lieget: da dann der Winkel, wel⸗ 

chen dieſe beide Linien bey F’einfhlieffen, dem B44 gleich iſt. Wird alſo dieſer 

Winkel, unter welchem die verlängerte „ZB an die Flaͤche des Entwurfs anlauft, 

der Kurze halber J genant, fo iſt 48: 4E= T: co, und AE= AB. 

cos J. Denn es verhaͤlt ſich in dem rechtwinklichten Dreyecke BAE allerdings 

AB zur AE wie der Radius zu dem Coſinus des Winkels BAE; und der Radius 

wird immer, mit vieler Bequemlichkeit, zur Einheit gemacht. 


§. 11. Vermittelſt dieſer Regel wird CD, die Laͤnge des Entwurfs der 
geraden Linie A5, welche verlängert ſchief an die Fläche des Entwurfs anlauft, 
gar leicht gefunden. Und es folgt aus derſelben, daß wenn zu verſchiedenen ge⸗ 
raden Linien der Winkel J von eben der Gröffe iſt, jede dieſer Linien zu ihrem Ent⸗ 
wurſe eben die Verhaͤltniß 1: cos haben werde, wie auch übrigens die Linien 
liegen moͤſen. Alſo muͤſſen ſich auch jede zwo ſolcher Linien, wie ihre Entwürfe, 
gegen einander verhalten. Der Winkel Z ift das Complement desjenigen, wel⸗ 
chen die zu entwerfende 5 bey 5 oder ſonſt irgendwo, mit der BD einfchlief: 
ſet, die von dannen auf die Flaͤche des Entwurfs perpendicular foͤlt. Alſo kan 
auch geſetzt werden ZB: AE oder COD: fin B. 


§. 12. Es iſt aber der Winkel J und folgends auch B, zu zwo verſchie⸗ 
denen geraden Linien, welche orthographiſch zu entwerfen find, nothwendig einer: 
ley, wenn fie, wie 5 und AG, oder wie AB und GV, Theile von eben der 
geraden finie find, fie moͤgen nun unmittelbar an einander liegen oder nicht. Es 
laufen aber auch alle gerade Linien, die einander parallel liegen, unter einerley 
Winkel an die Flaͤche des Entwurfs, ſowol, wenn ſie ſaͤmtlich in der Flaͤche lie⸗ 
gen, welche durch zwo derſelben hindurch gehet, als auch, wenn ſie nicht alle in 
eine Flaͤche gebracht werden können. ö 


d. 13. Denn wenn PQ (J. IL Hg 3.) die Flaͤche des Entwurfs iſt, an T. I. Hg. 3. 
welche die geraden Linien AB, CD, die einander parallel find, bey 5 und D 
anlaufen, und es gehet durch dieſe Linien die Flaͤche PS, welche die vorige in 
PD ſchneidet; fo kan man dieſer Fläche ſowol als der 70 die Geſtalt eines 
Rechtecks geben, von welchem PD eine Seite iſt. Sind nun in dem BR 

A 3 
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11 Eg PS die Sinien AB, O fo, wie fie in der Zeichnung erſcheinen, verlaͤngert, fe 
koͤnnen die A, CF der 7 perpendicular gezogen werden, von welchen leicht 
zu ſehen iſt, daß ſie ſo fallen müſſen, wie ſie die Zeichnung vorſtellet. Werden 
nun auch die EB, ED gezogen, um die Winkel 5E, CDF zu erhalten, wel 
che die Linien A5, CD mit der Flaͤche des Entwurfs einſchlieſſen, ſo werden, 
weil die Verhaͤltniß 35: C der Verhaͤltniß : und dieſe wieder der 
Verhaͤltniß AE: CF gleich iſt, die rechtwinklichten Dreyecke AE, CDE ein 
ander aͤhnlich, und ihre Winkel bey Z und O bekommen einerley Groͤſſe. 


5. 14. Es iſt aber der Winkel E oder CDF immer kleiner, als der 
Winkel CY, welchen die Flaͤche P mit der P einſchlieſſet, und deſto klei⸗ 
ner, je ſchiefer ZB, DC an die Linie PD, in welcher die Flachen PS, PQ, 
einander ſchneiden, laufen, das iſt, je kleiner der Winkel A oder DE 
und je groͤſſer alſo PZB oder PCD wird; und bey eben dem Umſtande werden auch 
die Winkel in der Fläche des Entwurfs EBP, FDP immer kleiner. Dieſes 
ſiehet man gar leicht, wenn man auf die rechtwinklichten Dreyecke PE, und 
AE acht hat, welchen die Seite 1E gemeinſchaftlich iſt. Denn es iſt EB 
immer groͤſſer als EP, welche auf die PD perpendicular fälle, und uͤbertrift dieſe 
EP deſto mehr, ie langer PB wird. Dadurch aber daß Ph waͤchſt, wird 
auch der Winkel PEB nothwendig vergroͤſſert, und EE verkleinert. Beyde 
Winkel Ah E und EBP verſchwinden gar, wenn PB unendlich groß, und dadurch 
AB der PB parallel wird, in welchem Fall alſo „ZZ der EB, und dieſe der 
PD parallel werden muß. 


§. 15. Sollen alſo bey unveraͤnderter Lage der Flaͤchen PS, PN, die 
Winkel ABE, EBP immer groͤſſer werden, fo muß das Punet 2 fi 1 ch dem P 
naͤhern, indem die beyden Übrigen 1 und E unverruͤckt an ihrem Orte bleiben. 
Fälle dadurch endlich  felbft in P, und alſo ZB auf M und EB auf EP, 
fo wird auch der Winkel ZBE, unter welchem „ZB an die Flaͤche P 2 anlauft, 
dem Winkel CP, der die Neigung der Fläche P gegen die PO angiebt, voͤl⸗ 
lig gleich. Gröffer als CY kan ein dergleichen Winkel niemals werden. Aber 
eine jede Linie, welche in der Flaͤche PS der Schneidungslinie P perpendicular 
gezogen wird, ſchlieſſet mit der Fläche P 2 einen Winkel, der der Neigung die⸗ 
fer Fläche gegen die P gleich iſt, wuͤrklich ein. 


$. 16, 
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$. 16. Der orthographiſche Entwurf eines jeden Theils der ins Unendliche T. I. Fig. 3. 
verlaͤngerten ZB faͤlt in die nach Nothdurft verlängerte DE; gleichwie der Entwurf 
eines ieden Theils der CY in Y, faͤlt; und es iſt leicht zu ſehen, daß dieſe Linien BE, 
DF einander parallel ſeyn muͤſſen, wenn ZB und CD parallel ſind. Man 
kan fich alſo der Winkel EP, FDB bedienen, die Lage dieſer Entwürfe zu beſtimmen; 
gleichwie die Grdffen derſelben durch die Coſinus der Winkel AE, CDF gege- 
ben werden. Es werden aber die Winkel der Dreyecke DC und FDP aus 
den gegebenen CPF und PCD, deren erſtern CPF wir J genennet haben, den zwei⸗ 
ten YC aber Hnennen wollen, folgender Geſtalt gefunden. Wir hatten P 
PC. cos J; aus der Proportion 1: tan H—= C: PD aber folgt; P 
C. tan H. Nun iſt auch PF: PD=ı:tan P, alſo tan PFD — 

ran H tan H 

er 2 Eben fo ift auch für den Winkel TLD, die Seite 


CF= PC. fin I, und aus der Proportion cos H: 1 O: CO fleſſet 
C Ze Da nun D: H = 1 ſ CDF, ſo iſt a CDH = 


cos 
CF PC. ſin I cos H 


5 er = fin J. cos H. wodurch zugleich die Ergänzung 


dieſes Winkels C0 und deſſen Coſinus bekant wird, welcher bey dem Ente 
wurf der Linie CD, oder eines Theils derſelben zu gebrauchen iſt (10) . Eben 
dieſe Winkel werden durch die Regeln angegeben, welche zur Auflöfung der recht⸗ 
winklichten Kugeldreyecke, oder der rechtwinklichten dreyſeitigen Ecken dienen. 
Denn es iſt in der That CDPF eine dergleichen Ecke, in welcher CDF gerade 
auf der Seite FDP ſtehet, und CE iſt der dieſer CDF entgegen geſetzte Winkel. 


F. 17. Iſt nun (Z. I. Eg. 4.) ab, eine in der Flaͤche PR nad Willküͤhr ge. 7. J. Eg. 4. 

zogene gerade Linie, in der Flaͤche 7 zu entwerfen, welche mit jener einen 
Winkel von der Gröͤſſe L einſchlieſſet; und es iſt der Anfang dieſer Linie a richtig 
in entworfen worden, indem man / der N, in welcher die Flaͤchen einander 
ſchneiden, perpendieular gemacht, von dem Puncte Win der Flaͤche 7 die MA 
eben der AV perpendieular gezogen, und die Laͤnge derſelben durch die Verhaͤlt⸗ 
niſſſe % MA = 1: 005 beſtimmet hat! fo koͤnte man ſich der nach dieſet 
Anweiſung aus den gegebenen MM a und J heraus zu bringenden Winkel bedie⸗ 
nen, 
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T. I. Fig. 4. nen, auch das Ende > dieſer Linie in 5 zu entwerfen. Man müfte aus dem Winkel 7, 
und dem gegebenen Mab den MAB finden, und nachdem man die ZB unter 
dieſem Winkel an N geſetzet hat, die Länge. derſelben durch den andern Winkel 
beſtimmen, mit welchem die verlängerte ab an die Fläche des Entwurfs anlauft, 
das iſt, durch den Winkel CD, oder AE der vorigen Zeichnung. Auf dieſe 
Art koͤnte der orthographiſche Entwurf einer ieden in der Ebene PR beſchriebe⸗ 
nen geradlinichten Figur vollendet werden. 


$. 18. Viel leichter aber wird auch aus 2 die V der Schneidungslinie 
MN perpendicular gezogen, und darauf in WB, welche derſelben NV ebenfalls pers 
pendicular iſt, vermittelſt der Verhaͤltniß 1: cos das Punet B, welches der Ent⸗ 
wurf des 5 ſeyn ſoll, eben fo beſtimmet, wie 7 in der N gefunden worden iſt; 
und vermittelſt einer hinlaͤnglichen Anzahl ſolcher Punete wird der Entwurf einer ieden 
ebenen Figur vollendet. Die Arbeit wird dadurch, daß die Verhaͤltniß JI: cos J immer 
dieſelbe bleibt, gar ſehr erleichtert. Und da, wenn nur die Gröffe des Winkels 
J nicht geändert wird, eine iede in der Fläche P K der AZN parallel lauffende 
Linie anſtatt dieſer MN zur Schneidungslinie angenommen werden kann, weil fie 
eben den Entwurf giebt (9); fo kan auch eine geſchickte Entfernung dieſer Linie 
von der zu entwerffenden Figur etwas zur Erleichterung der Arbeit beytragen. 
Der Winkel I bac iu vieſelbe keinen weitern Einfluß, als daß er die Nerhaͤleniß 
1: cos angiebt. Iſt dieſe gefunden, fo wird der Winkel Z am beſten gar 
vernichtet, indem man die Flaͤche PR fo lang um die Schneidungslinie MM 
drehet, bis die in derſelben verzeichnete Figur ſelbſt in die Flaͤche des Entwurfs 
250 zu liegen komt; da denn auch Ma auf MA, und * ML M faͤlt, 
wiewol nicht a auf 2 oder D auf B. 


TE PB. 5 a Wenn nun (7.1. Fe. 5.) adbe. eine ebene Figur von dieſer oder 
einer andern Art, und 405 der Entwurf derſelben zur Schneidungslinie NV 
ift, von welchem man fich immer vorſtellen kan, daß er nach der eben beſchriebenen 
Anweiſung verfertiget worden ſey: fo fallen dieſe Figuren adbe, AO beide zwiſchen 
die Sinien aM, IV, welche der MN perpendicular, und alſo einander parallel 
ſind, ſo daß ſie wol die eine dieſer Linien bey 2 und A, als auch die andere bey J 
und 5, erreichen. Wird aber zwiſchen beiden eine dritte Linie Le der MN eben: 
fals perpendieular, und alſo der Na oder MW parallel gezogen, fo verhält ſich 
Le zur LC wie 1: cos I, und zugleich La zur LD wie 1: cos. Demnach 5 

au 
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auch (Le — Ld): (Le - LD)=ı: cos. I. Nun iſt aber Le — Ld = T. I. Eig. 5. 
de, und LC — LD = DC. Es hat alſo zu einem jeden zwiſchen AZ und N 
genommenen Punct Z, durch welches die Le dergeſtalt gezogen werden mag, 
der Theil dieſer Linie de, welcher in die Figur adbe fälle, zu DC, dem Theil 
derſelben in der Figur 4.05 , immer die nehmliche Verhaͤltniß 1: cos 7: 
woraus, vermittelſt des Grundſatzes deſſen wir uns in der Geometrie (0 
bey der Vergleichung der ebenen Figuren bedienen, gar leicht geſchloſſen wird, 
daß auch die Figur abed gegen ihren Entwurf 25 O eben die Verhaͤltniß 


1: co haben werde, welche Eigenſchaft der orthographiſchen Entwürfe aller: 
dings merkwürdig iſt. 


$. 20. Es folgt daraus, daß, wenn Fund g zwo in eben der Fläche 
beſchriebene geradlinichte oder krumlinichte Figuren find, und Fiſt der orthogra⸗ 
phiſche Entwurf der erſten dieſer Figuren 7, in einer Flaͤche, die mit jener den 
Winkel 7 einſchlieſſet, E aber der orthographiſche Entwurf der zweiten g, in 
eben der Flaͤche: die Verhältniß F: der g: G immer gleich ſeyn werde „ weil 
jede derſelben der Verhaͤltniß 1: cos / gleich iſt. Es iſt alſo bey dieſem Umſtande auch 
Fig F: G; und wenn f= Cs ſo werden auch 4 E, die Entwürfe dieſer gleichen 
Figuren, einander gleich. Und da /, g auch gleiche Theile eben der Figur ſeyn 
koͤnnen, wodurch Fund E die Entwürfe dieſer Theile werden, fo wird der 
Entwurf einer in zween gleiche Theile getheilten Figur, durch die zugleich entwor— 
fene gerade oder krumme Theilungslinie, ebenfalls in zween einander gleiche Thei⸗ 
le getheilet. Und eben dieſes iſt auch bey jeder andern Zahl gleicher Theile richtig, 
die man der zu entwerfenden Figur geben mag. Der orthographiſche Entwurf 
diefer Figur, wird durch die zugleich mit entworfene Theilungslinien immer in eben 
fo viel einander gleiche Theile zerfaͤllet. 


Von der Ellipſe. N 
$. 21. Soll nun eine Scheibe in einer Fläche, welche derſelben parallel 
liegt, orthographiſch entworfen werden, ſo folgt aus dieſen Begriffen unmittelbar, 
daß der Entwurf eine Scheibe von eben der Groͤſſe ſeyn werde, deren Mittel— 
punct ſich in der aus dem Mittelpunet der zu entwerfenden Scheibe auf die Fläche 
des Entwurfs perpendicular fallenden Linie befindet. Und eben ſo leicht ift einzus 
ſehen, 


( In meinen Anfangsgr. der Arithm. und Geom. vom J. 1773. im 457.5, welcher 
allerdings dieſe Ausdehnung leidet. 
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ſehen, daß der Entwurf einer Scheibe, deren Flaͤche der Flaͤche des Entwurfs 
perpendicular iſt, eine gerade Linie ſeyn werde, die ganz in diejenige faͤllt, in 
welcher dieſe zwo Flaͤchen einander ſchneiden, und dem Durchmeſſer der 
Scheibe gleichet; wie auch, daß die Vorſtellung des Mittelpunets dieſer Scheibe 
in die aus dem Mittelpunct ſelbſt, an eben den gemeinſchaftlichen Durchſchnitt zu zie⸗ 
hende Perpendicularlinie fallen müffe, Iſt aber die Fläche der Scheibe derjenigen, auf 
welcher fie entworfen werden ſoll, weder parallel noch ſenkrecht; fo wird der Entwurf 
immer eine Ellipſe, welche bald weniger bald mehr von einem Cirkel abweichet. 
Denn wir koͤnnen dem Entwurf dieſen Namen eben ſowol geben, als einen jeden 
andern; ob zwar erſt die nach und nach zu entdeckenden Eigenſchaften des Ent⸗ 
wurfs werden zeigen koͤnnen, daß die Figur deſſelben keine andere ſey, als die 
den Geometern von Alters her unter dem Namen der Ellipſen bekante. 


7. J. Hg. 6. §. 22. Es ſey der Cirkel a%e (T. I. Fig. 6.) in einer Flaͤche befchries 
ben, welche gehörig erweitert, die Flaͤche 27.2 in einer geraden Linie ſchnei⸗ 
den würde, die der PR parallel iſt, und J bedeute auch hier den Winkel, welchen 
die Fläche des Cirkels mit der Flaͤche PO einſchlieſſet. Soll nun der Cirkel in 
dieſer Flaͤche 7 orthographiſch entworfen werden, fo iſt klar, daß wenn e der 
Mittelpunet des Cirkels, und C aus demſelben auf die Fläche 20 perpendieular 
iſt, C die Vorſtellung dieſes Mittelpunets ſeyn werde. Wird nun durch e der 
Durchmeſſer ab nach Belieben gezogen, und gehörig in An entworfen, fo muß, 
weil ge cb, auch 4 der gleich ſeyn. Dieſes iſt immer fo, was man 
auch für einen Durchmeſſer, anſtatt ad durch e ziehen mag. Die Vorſtellung 
dieſes Durchmeſſers wird immer durch C gehen, und von dieſem Puncte in zwey 
gleiche Theile getheilt werden. Man konte aus dieſer Urſache das Punct C gar 
wol den Mittelpunct der Ellipſe nennen. 


§. 23. Es find aber die, wie WM durch dieſen Mittelpunct der Ellipſe 
gezogene Linien, welche ſich beiderſeits in dem Umkreiſe derſelben endigen, nicht 
ſaͤmtlich von eben der Laͤnge. Denn der Winkel, welchen der verlaͤngerte Durch⸗ 
meſſer da mit der Flaͤche des Entwurfs P einſchlieſſet, iſt nicht bey jeder Lage 
dieſes Durchmeſſers einerley (14). Er iſt dem 1 gleich, wenn der verlaͤngerte 

Durchmeſſer auf die der P parallel liegende Schneidungslinie perpendicular fälle, 
und verſchwindet ganz und gar, wenn er derſelben parallel lauft; auſſerdem aber kan er 
eine 
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eine jede ER zwiſchen o und Z haben (15). Wird alſo der beſondere nach der (16) T. I. Eg. 6. 
gegebenen Anweiſung zu findende Winkel, unter welchem jeder Durchmeſſer des Cir⸗ 
kels wuͤrklich an die Fläche des Entwurfs anlauft, Zgenant, fo hat z keinesweges eine be⸗ 
fländige Gröffe, Gleichwie aber ab; AB 1 :c0s i, wenn ? den zu dem Durchmeſſer 
ab gehörigen Winkel bedeutet, ſo hat auch jeder andere Durchmeſſer zu feiner Vor⸗ 
ſtellung die Verhaͤltniß des Radius zu feinem cos 2, wodurch überhaupt, wenn 
24 den Durchmeſſer des entworfenen Cirkels abde bedeutet, die Vorſtellung 
eines jeden beſondern Durchmeſſers deſſelben die Groͤſſe 24. cos bekoͤnmt. Da 
nun alſo der Coſinus des groͤſſern Winkels immer kleiner iſt als der Coſinus des 
kleinern, ſo muß eine jede Vorſtellung des Radius deſto kleiner werden, je groͤſ⸗ 
fer der zu dieſem Radius gehoͤrige 2 iſt. Iſt 2, ſo wird die Vorſtellung 24. 
cos J. Dieſe iſt die kleinſte unter allen. Wird abet o, fo wird cos 71, 

und die Vorſtellung 27, welche unter allen die groͤſte iſt. Zwiſchen dieſe Grän⸗ 
zen müſſen die Groͤſſen aller übrigen durch den Mittelpunet der Ellipſe bis beider⸗ 
ſeits an den Umkreis derſelben gezogenen Linien fallen: und die Groͤſſe einer je: 


den kan vermittelſt der Gröffe des Winkels 2 gefunden werden, wenn man 
ſie brauchet. 


F. 24. Wenn in dem Eirkel dem nach Belieben angenommenen Durch- 
meſſer ab die Sehne de perpendicular gemacht wird, fo wird dieſe bey F von 
dem Durchmeſſer in zwo Haͤlften zerſchnitten, und 805 ſo wird auch eine jede 
andere Sehne des Cirkels getheilt, welche der de parallel iſt. Iſt nun DE in 
der Ellipſe die Vorſtellung der Sehne de, fo wird dieſe von 42, der Vorſtel⸗ 
lung des Durchmeſſers ab, bey Vebenfalls in zwo Hälften getheilet, weil die aus 
Fan die Flaͤche P. perpendicular gezogene Linie, nothwendig durch F gehen 
muß. Und da eine jede andere gerade Linie, welche in der Ellipſe der OE pa⸗ 
rallel geordnet werden kan, als die Vorſtellung einer der de parallel liegenden 
Sehne des Cirkels anzuſehen iſt, fo wird eine jede dieſer Knien von der W eben 
ſo, nehmlich in zwey gleiche Theile, getheilet. Die Sache iſt von einer jeden 
durch C gezogenen geraden Linie richtig, deren jede eine Menge gerader Knien, 
welche in der Ellipſe einander parallel gezogen werden koͤnnen, dergeſtalt ſchnei⸗ 
det; und dieſes hat Anlaß gegeben, eine jede t C gezogene Linie einen Durch⸗ 
meſſer der u. za nennen. 


B 2 g. 25. 
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§. 25. Unter den einander parallel geordneten Knien, welche von dieſem 
oder jenem Durchmeſſer der Ellipſe in Hälften getheilet werden, gehet immer 
eine durch den Mittelpunet C, und iſt alſo ebenfalls ein Durchmeſſer, welcher 
mit dem vorigen eben dadurch verbunden wird, daß er unter den parallel Linien, 
welche jener theilet, mit ſtehet. Demnach ſind jede zween mit einander verbunde⸗ 
7. I. Eg. 2. ne Durchmeſſer der Ellipſe A und DE (T. IL Fig. 7.) die Entwüͤrſe zweener Durchs 
meſſer des Cirkels ad, de, die einander gerade durchſchneiden, und den Cirkel 
in die vier gleiche Ausſchnitte a, deb, u. ſ. w. theilen: woraus fo gleich ge⸗ 
ſchloſſen werden kan, daß jeder der vier Ausſchnitte der Ellipſe 70, DCB, 
BCE, ECA, in welche ſie durch die zween mit einander Vaude Durch⸗ 
meſſer AB, DE getheilet wird, dem vierten Theil der ganzen Ellipſe, und alſo 
einem jeden andern ſolchen Ausſchnitte gleich ſeyn muͤſſe; wie auch, daß alle Drey⸗ 
ecke, welche die Hälften verſchiedener mit einander verbundenen Durchmeſſer mit 
den Sehnen 1, DB, BE, EA einſchlieſſen, und die Abſchnitte AD, DB, 
BE, EA, ſumt dielen andern Figuren, die eine kurze Betrachtung entdecken 
kan (as eiteilet Groͤſſe bekommen. 


§. 26. Die Winkel aber, welche zween mit einander verbundene Durchmeſſer 
der Ellipſe bey Ceinſchlieſſen, ſind nur in einem gewiſſen Falle gerade. Denn wenn die 
gerade Linie cp, welche in der Fläche des Cirkels an diejenige perpendieular anlauft, 
in welcher dieſe Fläche die Fläche des Entwurfs durchſchneidet, den Winkel aca 
wuͤrklich theilet, und es iſt CP der Entwurf dieſer cp, ſo iſt der Winkel 40 
groͤſſer als ap, und PCD gröffer als ed (16); alſo auch der aus beiden er⸗ 
ſtern zuſammengeſetzte 400 groͤſſer als der rechte Winkel acd, wodurch der da⸗ 
neben ſtehende Y nothwendig kleiner wird, als der ebenfalls gerade Winkel 
deb. Es koͤnnen alſo die Winkel 40 D, DCB nur in dem Falle gerade werden, 
wenn acp oder bed verſchwindet, indem einer der Halbmeſſer ac oder de felbft 
in die pe fällt, 


F. 27. Soll nun auch die Groͤſſe eines Durchmeſſers, oder der Hälfte 
deſſelben 40, aus den Winkeln / und aß, welchen wir oben V genennet haben, 
beſtimmet werden, fo iſt der Sinus des Winkels 7, mit welchem die verlängerte 
c an die Fläche des Entwurfs anlaͤuft, S fir J. cos H (16), alſo cos: = 
Y(ı — ( I) cor H)). Der Halbmeſſer des Cirkels abe wird kuͤnſtig 
immer unter der Benennung a vorkommen, und dieſe giebt 4. 4. cos; = er 

"A 
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aNC — (fir T%Ccos H)). Auf eben die Art wird auch DC aus den Wins T. I. Fig. 7. 
keln Jund ed gefunden. Will man aber die angenommene Benennungen beybehal⸗ 
ten: fo iſt, wenn die Durchmeſſer ZB, DE mit einander verbunden find, 
ped die Ergänzung des ach zu einen rechten Winkel, und alſo eos ped D 
fin H, wodurch entſtehet DC = NM T — (fin I)) in HY). Wers 
den nun die Quadrate dieſer 4 und DC genommen, ſo wird eine beſon⸗ 
dere Eigenſchaft jeder zween mit einander verbundenen Durchmeſſer einer Ellipſe 
entdecket. Es ift nehmlich 40 r a — aal fin IC cο H), und 00 
dd — aa (fin I) fir NH): demnach 10 u a = 20 — e lin I) s. 
(cos H) + (fir H)). Nun iſt (cos H + (fir H) immer dem 
D,uadrat des zur Einheit angenommenen Radius gleich, und alſo ebenfalls — 13 
folgends Ae + DA — 2. — (al) = + 1 — (fir I) 
A (cos IT). Dieſe Groͤſſe hat alfo die Summe der Quadrate jeder 
zween mit einander verbundenen halben Durchmeſſer beftändig: und wir werden 
alsbald ſehen, daß = und a cos Z, zu eben der Ellipſe gehörige mit einander vers 
bundene halbe Durchmeſſer ſind. er 


§. 28. Wenn wir nehmlich nun wieder zu der fechften Zeichnung zurlict: T. I. Fig. 6. 
kehren, und uns in derſelben den Durchmeſſer des Cirkels 4% ſo vorſtellen, daß 
er verlängert, an die der PR parallel liegende Schneidungslinie perpendicu⸗ 
lar anlauffen muß, ſo werden alle dieſem Durchmeſſer perpendicular gezogene 
Sehnen de dieſer PR parallel. Und eben dadurch wird auch der Durch— 
meſſer ZB, welcher der Entwurf des ad ift, der PR perpendicular „die Vor⸗ 
ftellungen der Sehnen, aber kommen der PR parallel zu liegen. Nunmehro 
find die Winkel bey Fnothwendig gerade; alſo müffen auch die mit einander vers 
bundenen Durchmeſſer, deren einer „ZB, der andere aber der DE parallel iſt, eis 


nen rechten Winkel einſchlieſſen. Dieſe Durchmeſſer der Ellipſen werden die 
Axen derſelben genennet. a 


§. 29. Es bedeute noch immer 2 die Laͤnge des Radius des um e be: 
ſchriebenen Eirkels. Da nun die eine Are der Ellipſe der PR parallel lieget, 
fo wird die Fänge dieſer Are 24 ſeyn, und ihre Hälfte a: die andere aber, wel⸗ 
che auf die PR perpendicular fällt, wird die Groͤſſe 24. cf bekommen, und 
ihre Hälfte wird 4. cos ſeyn. Jene 23 iſt groͤſſer als ein jeder anderer Durch⸗ 
meſſer der Ellipſe, und dieſe 24. cos iſt kleiner, als ein jeder dieſer Durchmeſſer 
9 (23). 


J. L Eg. 6. 
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(23). Deſto beſſer können die zwo Axen durch die Beywoͤrter der groͤſſern 
und der kleinern von einander unterſchieden werden. Man ſiehet leicht, daß 
die letztere dieſer Axen deſto kleiner ausfallen muͤſſe, je groͤſſer der Winkel Z 


genommen wird, indem die erſtere bey jeder Groͤſſe dieſes Winkels ihre Laͤnge 


T. I. Fig. 8. 


$. 30. Es hat aber auch eine jede Sehne des Cirkels abel, welche bey 
ihrer Verlaͤngerung auf die der PR parallel liegende Schneidungslinie perpendicular 
fälle, zu ihrer Vorſtellung in der Ebene PQ die Verhaͤleniß 1: cos J; und dieſe Vor⸗ 
ſtellung iſt der kleinern Axe der Ellipſe parallel, in einer Entfernung, die ſo groß iſt, als 
die Entfernung der Sehne von e, dem Mittelpunet ihres Cirkels: von der groͤſſern Are 
aber wird jede dieſer Vorſtellungen in zwo Haͤlften getheilet. Dieſes giebt eine be⸗ 
queme Anweiſung an die Hand, wenn die Lage der Schneidungslinie PR, und der Ort 
des Mittelpunets C in der Flaͤche 22 bekant find, eine Scheibe, deren halber 
Durchmeſſer 2, und ihre Neigung gegen die Flaͤche 7. L iſt, in dieſer Flaͤ⸗ 
che wuͤrklich zu entwerfen. Es wird (7. J. Hg. 8.) durch Cdie A der Schnei⸗ 
dungslinie parallel gezogen, und um C, mit dem Radius C7 = x, ein Cirkel 
AdBe beſchrieben, welcher dem zu entwerfenden gleich ſeyn wird. In dieſem 
Cirkel wird der Durchmeſſer 4e dem vorigen „ZB perpendicular gemacht, und die⸗ 


ſem de, werden fo viele Sehnen fg, als man will, parallel geordnet. Nun 


wird gemacht, CI: CD = : co = : CE H, H 
He : HG, und eben fo wird mit einer jeden andern Sehne verfahren. Als⸗ 
denn kan durch die gefundene Puncte D, V, E, E, und durch die beiden 
A, B, die Ellipſe, welche die verlangte Vorſtellung ſeyn wird, genau ge⸗ 
nug gezeichnet werden. 


§. 31. Wir muͤſſen uns bey dieſer Beſchreibung etwas aufhalten, weil 
fie von mannigfaltigem Gebrauche if. Sie machet die Verhaͤltniſſe (I: CD, 
Hf : HF und alle andere dieſer Art, einander gleich, und fo groß als die 
Verhaͤltniß 1: cos 1, fo daß, wenn eine dieſer Verhaͤltniſſe Cd : CO, Hf: 
HF, 1: cos I gegeben iſt, die übrigen alle bekant werden. Hieraus folget 
ſogleich, daß zwo zu verſchiedenen Cirkeln, aber einerley Winkel J, entworfene 
Ellipſen einander aͤhnlich werden müffen, und eine kleine Betrachtung kan die. 
ſes deutlicher machen, als viele Worte. Wird alſo der Kürze wegen CD durch 
den Buchſtaben c angedeutet, fo find alle Ellipſen einander, ähnlich, in wel⸗ 
Ke Br chen 
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chen 4 zur e, das iſt CZ zur CD, oder AC zur CD, eben die Verhaͤltniß hat. J. I. Eig. 8. 
Dieſes kan zu einen Kennzeichen der Aehnlichkeit dieſer Figuren dienen, ohne 
welchem ſie nicht ſtatt haben kan. 


§. 32. Es koͤnnen aber auch, wenn die beiden Axen der Ellipſe gegeben 
find, ſo viele Linien HF, und fo viele Puncte des Umkreiſes V gefunden werden, 
als man haben will, wenn auffer dem vorigen Aue, man noch einen andern 
Cirkel um ( beſchreibt, deſſen Durchmeſſer die kleinere Are DE if. Wird als⸗ 
denn der Radius 70 gezogen, welcher den Umkreis des kleinern Cirkels in & ſchnei⸗ 
det, fo darf man nur durch das Punct & eine Linie der & parallel ziehen, wel⸗ 
che fg in dem geſuchten Punet 27 fehneiden wird; weil dadurch allerdings die 
Verhaͤltniß TL: Fl der Verhaͤltniß FC; A das iſt, VC: OC oder AG; DC, 
gleich werden muß, 8 


§. 33. Nun ſind in dieſer Zeichnung die Ausſchnitte 4, DCK einan- T. I. Fig. 6. 
der aͤhnlich, und jeder der Bogen /, DK haͤlt fo viele Grade und Minuten, 
als das Maaß des Winkels YA, welches wir A nennen wollen. Geben wir alfo 
dem Winkel l dieſe Groͤſſe, fo koͤnnen wir verſichert ſeyn, daß der elliptiſche 
Bogen DF der Entwurf eines Bogens von eben fo viel Graden und Minuten 
ſeyn werde, als deren DZ enthält. Denn weil Y beſtimmt wird, indem man 
FH ziehet, ſo iſt immer D der Entwurf von K,. Und umgekehrt kan, wenn 

auch die beiden Cirkel nicht beſchrieben ſind, aus der öloſſen Ellipfe und ihren 
Axen, die Zahl der Grade und Minuten des Bogens „/ gefunden werden, wel: 
cher durch einen efliptifchen Bogen DF' oder BF vorgeſtellt wird, deſſen Anfang 
in eine der Axen faͤlt. Denn wenn man Vll ziehet, ſo wird in dem gröͤſ⸗ 
ſern Cirkel CA der Sinus zu , und der Coſinus zu E, in dem kleinern Eir⸗ 
kel aber wird H, der Coſinus zu YA, und der Sinus zu LK. Man hat alſo 
FC oder A: H ı : fin M, und CM oder CD: H=: cos M, und es kan 
hieraus W und feine Ergänzung zu 90 Graden, gefunden werden. 


d. 34. Es ſey (7. I. Eig. 6.) auſſer der de in dem zu entwerſenden 7. I. Fig.6. 
Eirkel noch eine andere Sehne g“ gezogen, welche die vorige in A ſchneidet: fo 
wird der Entwurf dieſer neuen Sehne, GH, den Entwurf der vorigen ebenfalls 
ſchneiden, und der Punct A in welchem der Durchſchnitt geſchiehet, wird in die fis 
nie 
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T. I. Fig. 6. nie fallen, welche aus & der Flaͤche 7 perpendicular gezogen werden kan. 
Wird nun anſtatt des cos 2, für die Sehne de, groͤſſerer Deutlichkeit wegen, 1 
geſetzt, und der cos 2 für die andere Sehne gb durch n bedeutet, ſo iſt dk: 
DK=ı:n, wie auch ke: KE=ı:n, folgends . e: DI. NE D I: an, 
oder DK. KE: dt. le mm: 1. Ben der andern Sehne aber iſt gk : GA — 
1: n und zugleich Ab : A=: n, alſo gk. KH: GH. KH— ır mm, Wir 
wiſſen daß KM: g =: he, und ſchlieſſen daraus dk. Ke gl. Eb. Vermit⸗ 
telſt dieſer Gleichheit aber folge aus den gefundenen Proportionen DA. AE: dk. 
te un: 1 und gk. kb: GH. HH: num, dieſe neue, DK. NE: GAH. LH = 
un: mm, welche demnach bey der Ellipſe immer ſtatt finden wird. 


F. 35. Nun iſt eine jede in der Flaͤche P der DE parallel gezogene 
Linie der Entwurf einer andern, welche in der Fläche des Cirkels der de parallel 
lauft, und der cos fuͤr dieſe Linie iſt ebenfalls 2, wie für die de, Eben dieſes 
iſt auch von einer jeden der GH parallel laufenden Anie richtig, für deren jede 
cor i, fo wie für die C ſelbſt, m ift: und in der Geometrie () wird der 
Satz dk. e gl. Ah auch in dem Falle erwieſen, wenn das Punet X auffer dem 
Cirkel liegt, und die Sehnen verlängert werden muͤſſen, wenn fie einander da⸗ 
ſelbſt ſchneiden ſollen: da denn auch K auffer der Ellipſe zu liegen kͤmt. Hier⸗ 
J. I. Eg. o. aus folget dieſer Satz: Wenn in einer Ellipſe, (2. J Hg. 9.) die Linien DE 
einander parallel geordnet werden, und man eher noch andere GH, einander 
ebenfalls parallel, deren jede eine der vorigen in A ſchneidet; ſo werden, wenn 
nur XD, HE, wie auch A, KH immer von eben dem Punct ZU angenommen 
werden, die Verhaͤltniſſe aller Rechtecke OA. AE: HC. Al einander gleich aus⸗ 
fallen; weil n jede AN der ea un: mm gleich ift. 


$. 36. Aus dieſem allgemeinen Satz laſſen ſich verſchiedene andere herlei⸗ 
ten, unter welchen hier die folgenden anzumerken find. Wenn ein & in den 
Mittelpunct der Ellipſe fälle, fo daß die beiden durch daſſelbe gezogene Linien 
DE, GH, Durchmeſſer derſelben werden: fo wird zu dieſen Punet AD AE, 
und GR KH, alſo LD. AE H Da und LO. KH = KG, welche Quadrate 
ſich demnach wie jede andere dergleichen Rechtecke, AD. KE, AG. KH gegen 

einander verhalten müffen, 
§. 37. 

(0) Im 439ſten 9. 5 


Grundſaͤtze aus der Geometrie. 17 


§. 37. Iſt aber (7. J. Eig. 10.) mit dem Durchmeſſer der Ellipſe ZB T. I. E. 10. 

ein anderer DE dergeſtalt verbunden, daß alle dieſem DE parallel gezogene GH 
von dem vorigen „ZB in gleiche Theile geſchnitten werden: fo verwandelt ſich die 
allgemeine Proportion (3 5) in dieſe: A. A: HC. KH = AC.CB : CD. CE, 
oder A. AH: 1 AC: CDa; das Rechteck AK, KB iſt, nach⸗ 
dem das Punet A in dem Durchmeſſer 5 genommen wird, verſchieden, wie 
auch das dazu gehoͤrige Quadrat, AG; die Verhaͤltniß aber des Rechtecks zu 
dem Quadrate bleibt immer einerley, und gleich der Verhaͤltniß der Quadrate 
aus den halben Durchmeſſern 10: (. x 


d. 38. Der Umftand, da 5, DE die beiden Aren der Ellipſe find, 
wird hier nicht ausgenommen, es mag nun A die groͤſſere und DE die kleinere, 
oder umgekehrt A die kleinere und DE die gröffere Axe ſeyn. Wird in jedem 
dieſer Fälle, CA der Kuͤrze wegen x; und die dazu gehörige AG, ) genennet, 4 aber 
bedeutet die Haͤlſte der kleinern Axe, indem noch immer 4 die Hälfte der gröffern 
iſt; ſo iſt, wenn anſtatt der . die groͤſſere Are 22 genommen wird, nach der 
verſchiedenen Lage des Puncts Kin Anſehung des Mittelpunets, entweder ZA — 
a— , und An S &, oder All Da H, und A Da - , alſo in je: 
der Lage Al. A — aa — xx; und demnach (aa — K % Sa: ce. 
Wird aber anſtatt 1 die kleinere Are 2e genommen, ſo wird entweder ZA — 
c—x, und Betz, oder A= ce, und A c, alſo in bei⸗ 
den Lagen des Puncts X, A. Ai e , und (cc—xx): yy=ec:aa. 
Wir werden uns aber nur an die erſte dieſer Proportionen halten, die gar leicht 
in die Gleichung zayy = cekaa—- xx) verwandelt wird. 


§. 39. Es laͤſſet ſich dieſe Proportion auch unmittelbar aus der Beſchrei⸗ 
bung der Ellipſe (30) herleiten, welche verlangte, daß (7. J. Fig. 8.) überall gemacht 7. 1. Hg. g. 
werde, N: FEH= AC: DC. Denn wenn hier wieder CH durch x, und die 
dazu gehörige E durch ) bedeutet wird, fo wird eben die Proportion durch 
H:) Sa: c ausgedruckt, woraus folgt FAR: Y aa cc. Nun iſt Ta 
= CHI = an - xx, alſo (aa — xx): Jy da: cc. Aus den 
angeführten Saͤtzen aber iſt zu ſehen, daß dieſe Proportion nicht für die 
Axen allein gelte, ſondern bey jeden zween mit eigander verbundenen Durchmeſſern 
ſtatt habe. „ Ru, 8 


£ 2 
* 
* 


§. 40. 


I  E 
Er u & 
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$. 40. Wir bleiben indeſſen noch immer bey den Axen ſtehen, unter 
T. I. E n. welchen AB die groͤſſere iſt. Wird nun (7. I Fig. II.) auf dieſe Axe von dem 
Mittelpunet C zu beiden Seiten eine Linie C. = (getragen, die ſich zur a 
verhält, wie Yen J zu 1, und alſo durch 4. /n ausgedruckt werden kan; fo werden 
dadurch zwey Punete Fund G bemerket, welche hier eine vorzuͤgliche Betrachtung 
verdienen: weswegen ſie auch beſondere Namen bekommen. Wir wollen ſie die 
Nabel der Ellipſe nennen. Eine der Linien FC, C ſelbſt aber heiſſet die 
Eccentricitaͤt, welche alſo nichts anders iſt, als die Entfernung eines Nabels 
von dem Mittelpunete. Dieſe ſoll durch e bedeutet werden, und demnach ſeyn 

e A. ſin J. 


§. 41. Weil nun der Radius des Cirkels, aus welchem die Sinus ges 
nommen werden, hier immer die Einheit iſt, fo wird (n 7% = ı — (401) 
und alſo ee = aa — aa(cos ). Nun war e D 4. cos V und alſo ce — aa, 
(cos I. Wird dieſes in das vorige gebracht, fo koͤmt ee S n ce, oder 
ee ＋ cc aa, woraus erhellet, daß die drey Linien e, , 7, unter welchen z 
die groͤſte iſt, Seiten eines rechtwinklichten Dreyecks abgeben koͤnnen, und daß 
aus zwoen derſelben die dritte immer zu finden ſey. Wird nun in der Gleichung 
aayy D ce (aa — xx) anſtatt ce geſetzt aa — ee, ſo komt aayy — (aa — ee) 
(aa — xx), oder, wenn wuͤrklich multiplieiret wird, 4% — at d — 
aaee + ec. Dividiret man hier beiderſeits durch 4a, fo. wird erhalten y — aa 


— 4 — ee +, welchen Werth des y) wir alsbald gebrauchen werden, 


§. 42. Es iſt nehmlich die Laͤnge der geraden Linie EN, welche aus 

dem Nabel HB bis an ein in dem Umkreis der Ellipſe nach Belieben angenommenes 
Punct H reicher, aus a, c, e, und aus M = x zu beftimmen, wenn HA 
aus dem Punet Hauf A perpendieular fälle, Liegt nun das Punet H ſo, wie 
es hier vorgeſtellet wird, ſo iſt IM ee, und FH = ee ＋ ger Hrr. 
Und wenn man die geſuchte durch v andeutet, fo wird die Gleichheit ZHI = 
H alſo ausgedruckt, * ee + 2e + xx . Setzet man 
aber, anſtatt yy, den eben gefundenen Werth deſſelben, fo wird y ee ＋ 
Ce 


zer + xx TA * — ee — 


5 ce ’ 
r = na ge — wei 
4 * aa 


die 
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- ; eexx 
die übrigen Quadrate einander vernichten. Nun iſt aa + aer + t, das JL. Eu. 


8 aa er 
Quadrat zu der Wurzel 4 . oder — 


da 
drate ihre Wurzeln genommen, fo fomt.r = 


ex 
oder 1 2 ＋ —:und 


weil e = 4. in (40), folgends = = fin I, ſo kan auch geſetzt werden r = 
* ＋ „. fa * 


$. 43. Es iſt andem, daß das Quadrat aa + 2:7 ＋ as auſſer der ge: 


l „ noch eine andere Wurzel hat, nehmlich — erg = 


Weil aber die 
dadurch angezeigte nicht der Groͤſſe, ſondern blos ihrer nr nach von der vori⸗ 
gen verſchieden iſt; ſo haben wir uns damit nicht zu beſchaͤftigen. Auch wird, 
wenn A nicht zwiſchen C und 5, ſondern zwiſchen CE und A fälle, nicht wie 


aa ex aa — e 
vorher r = 1 er — 


e — 44 


oder 7 


gefunden. 
Es find aber auch die r, welche durch dieſe zween letzten Ausdrücke angegeben 


werden, nicht der Groöͤſſe, 3 nur der Lage nach, von einander verſchieden; 
an — ex 
und 


wird aus = unmittelbar erhalten, wenn man nur dem x 


das gegenſeitige Zeichen giebt, wie geſchehen muß, wenn CM ſich von C gegen Z 


erſtrecket, da nicht mehr durch e P, ſondern durch e — x, oder & e aus, 
zudrucken iſt. In dieſem Verſtande kan der zu erſt gefundene Aus druck 
＋ ex 


aa 
* als allgemein betrachtet werden. 


. 44. Aus dieſem Grunde kan auch GH, die Endfernung eben des 
Punets H von dem andern Nabel der Ellipſe, nmictelbar aus dem gefundenen 
Werthe des r hergeleitet werden, wenn man nur in demſelben anſtatt e ſetzet —e. 
Denn ( it nichts anders als (. in der verkehrten Sage, Iſt alſo nach dem 


9 verſchie⸗ 
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us ex 


T. I. E u. verfchiedenen Orte des angenommenen Puncts H, EH oder 2 


A — 


x.fin (42), ſo wird die dazu gehbrige GI — Br Iſt aber 


2 — EX 


FH= ma — x. fin J, ſo wird zu eben dem Punete G = 
aa 5 ex 


D 4 ＋ . in J. Woraus in beiden. Fällen flieſſet T + H 


L fm N 2 — &. ſin I 2a, und EH HG g. fin I Es 5 
alſo die Summe zwoer von den beiden Nabeln einer Ellipſe nach eben den Punet 
ihres Umkreiſes gezogener geraden Linien, FH ＋ HG, immer von einer be⸗ 
ſtaͤndigen Groͤſſe, und gleich der green Axe derselben A; ihr Unterſchied 
aber iſt 2x. fin J, aus welchen Langen, 24 und ax. — I, wenn fie bekant find, 
die KN und GH geſchloſſen werden (Y. 


$. 45. Es laͤſſet ſich aber auch, vermittelſt der Ge Gleichheit 


an ＋ ex 


Pen hinwiederum die Linie x aus , und den bekanten a und e beſtim⸗ 
men. Dieſelbe giebt durch eine kleine Veraͤnderung 4 + ex — ar, oder ex — 
— 424 3 

„wodurch die Ai era 


[74 
ar — 44, woraus komt, x = 


r — a: x angegeben wird. Den kan auch ſetzen x S Er 7 „wie leicht zu 


ſehen iſt (40). N i 

$. 46. Aus eben der Gleichung er — ar — da wird auch e + x 
— FK gefunden. Denn wenn man beiderſeits ee zuſetzet, hernach aber für 
— aa + ee das ihm gleiche — ce nimmt; fo wird ee Per = ar — ce, und 


5 7 — 4 

alſo e E * = ——. Man kan auch aus dem gefundenen x = ——— 
—4 al 0 l 2 22 4— A co H 

herausbringen, e+x=a. in I. a . e 


weil (/n I —ı - (cos I). 


N K. 47. 
Siehe in meinen lem. duahſ finit.den 66. . 
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§. 47. Zu dieſer e F x oder M nun verhält ſich KH oder r, wie ſich 7. J. Fi 
der Radius zu dem Coſinus des Winkels HVA verhält, welchen AH mie der 
groͤſſern Axe einſchlieſſet. Wird alſo dieſer Winkel durch v, und alſo fein Coſi⸗ 


4 — 
nus durch cos v angedeutet: ſo iſt „: 


oder ey: ar — c —T;: 


f \ ar — cc ee n 
cos v, oder co ve — welcher Ausdruck dienet, den Winkel v aus — 


und den bekanten z, c, e zu finden. Eben die Proportion giebt auch er. cos v 


6 
— und 
2 — k. CO, U 


dieſes zeiget den Weg, von dem Winkel v, wenn dieſer bekant iſt, auf r zu kom⸗ 
men. Ueberhaupt aber ſind alle hier angemerkten Saͤtze in der Aſtronomie von 
wichtigen Nutzen. Und es iſt leicht in dieſen Ausdrücken, 4. fin I anftatt e, 
und a. c0s.] anftaft c, zu fegen, wenn davon einiger Vortheil zu erwarten ſtehet. 


ar. — cc, oder cc D ar — er. cos v, woraus folget r — 


$. 48. Wird aber in der Gleichung r = T—— I = welche „ in dem 
Falle angiebt, da & zwiſchen C und A zu liegen komt, x der e gleich genommen, 
fo wird die Gröffe der E herausgebracht, welche bey F auf der „ZB perpendi⸗ 
cular ſtehet; weil dieſe allerdings diejenige ZZ iſt, zu welcher an dieſer Seite 
e cc 
des Mittelpunets, x De. Es komt aber dadurch r 3 
welches anzeiget, daß E die dritte Proportionallinie zu z und 4 ſey. Eben die 
Groͤſſe bekomt auch die GH, wenn fie der ZB perpendicular wird. Wird eine 
diefer Linien, als LF, verdoppelt, wie dieſes geſchiehet, wenn man fie an der 
andern Seite der Axe, bis an den Umkreis der Ellipſe in ! verlaͤngert; fo wird LI 
der zu der Axe „ZB gehörige Parameter der Ellipſe genennet, fo daß, wenn ges 


ſetzt wird 5 — diefer Parameter durch 25 auszudrucken if. Man ſtel⸗ 


let ſich, der Gleichförmigkeit wegen, zu einem jeden Durchmeſſer der Ellipſe 24, 
mit welchem zc verbunden iſt, einen Parameter 25 vor, deſſen Groͤſſe durch 


5 ——— beſtimt wird. Unter allen dieſen Parametern iſt der zur gröfß 
fern Axe gehörige, der vorzuͤglichſte. | 
€ 3 2 % 49% 


J. I. R 
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} cc 5 Mn 
$. 49. Aus 55 folget, c: S a:c, und a: a: cc. 


Es koͤnnen alſo in zwo verſchiedenen Ellipfen, die Verhaͤltniſſe ec: 5 und 41 4 
nicht gleich ſeyn, ohne daß auch zu denſelben die Verhaͤltniſſe 2: c gleich werden. 
Demnach kan die Aehnlichkeit zwoer Ellipſen daraus, daß in jeder derſelben eben 


die Verhaͤltniß 4: J oder : > ſtatt hat, eben ſowol geſchloſſen werden, als wir 


fie aus der Gleichheit der Verhaͤltniß 4: c oder 1: cos 1 ſchlieſſen konten (3 f). 


N $. 50. Wenn wir, anſtatt daß wir die CA durch x bezeichnet haben, 
die Al durch 2 andeuten, fo wird 2 S &, und x 2 . Die 
Gleichheit aber, welche wir bisher gebraucht haben, verſchiedene Eigenfchaften 
der Ellipſe herauszubringen, % — celaa — xx ), wird dadurch in dieſe 
aayy = ee(aa — 22 + 202 — d) verwandelt, welche mit aayy = ce 
(2902 — 22) völlig einerley iſt. Wird aber anſtatt cc das ihm gleiche as (48) geſetzt, 
fo komt zayy = ab( — 22) oder ayy = aal — bz, welche Gleis 
chung öfters mit Bequemlichkeit an ſtatt der vorigen gebraucht werden kan. Vor⸗ 
nehmlich fließt aus derſelben, daß wenn 2 ſehr klein genommen wird, ohne 
beträchtlichen Fehler feyn werde, yy = 252. Denn wenn z ſehr klein iſt, fo kan 
fie in Anſehung der 23 für nichts gehalten werden, und alsdenn wird 2.752 da⸗ 
durch, daß man davon 2x abziehet, nicht gemindert, fo daß geſetzt werden kan, 
ayy — zabz, oder / = 20. Ueberhaupt wird der hiedurch begangene 
Fehler deſto kleiner, je kleiner 2 genommen wird. Wenn aber 4 ſehr groß iſt, 
fo kan auch 2 groß genommen werden, ohne daß deswegen die verkürzte Gleis 
chung allzuweit von der Wahrheit abweiche. 


Von der Parabel. 


§. 51. Jedes Punet des Umkreiſes einer Ellipſe, in welchem ihn die 
gröffere Are ſchneidet, heiſſet vorzüglich ein Scheitel derfelben: denn man kan 


auch ein jedes anderes Punet dieſes Umkreiſes einen Scheitel der Ellipſe nennen, 


wenn man es als den Anfang oder das Ende eines Durchmeſſers betrachtet. Die 
verkürzte Gleichung )) — 222 nun iſt für alle Punete des Umkreiſes der Ellipſe rich⸗ 
tig, welche einem ſeiner vorzüglichen Scheitel nahe ſind: und zugleich ſchlieſſen die 
von dieſen Puncten nach dem Mittelpunct laufende Durchmeſſer derſelben, mit 
Ru der 
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der Axe deſto kleinere Winkel ein, je weiter dieſer Mittelpunet von dem Scheitel 7. J F. 11. 
entfernt iſt, und konnen in fo ferne, ohne beträchtlichen Nachtheil der übrigen 
Eigenſchaften, die ihnen als Durchmeſſer zu kommen, als der Axe parallel anges 

ſehen werden. Bey etwas mehr von der Axe entfernten Puncten aber, hat feis 

nes von beiden ſtatt: und wenn man ſich eine krumme Knie vorſtellet, fuͤr welche 

die Gleichung ) = 202 durchaus gilt, fo groß auch die z nach und nach wer⸗ 

den mag, ſo wird dieſe Linie, ohngeachtet ſie als der Umkreis einer Ellipſe be⸗ 

trachtet werden kan, in welcher 4, in Anſehung einer jeden 2 von beſtimter Gröffe, 

unendlich groß iſt, doch von demſelben verſchieden, und bekomt den beſondern 

Namen einer Parabel. 25 f 


§. 52. Dieſe Linie ſchlieſſet ſich niemals. Denn wenn in der von ZZ 
ohne Ende zu verlaͤngernden ZB (7. J Fig. 12.), der Theil A, 2, und die T. I. E 12 
derſelben ſenkrecht gezogene 76, ) ſeyn ſoll, fo kan die Gleichung 5) = 20, 
in welcher “ eine Linie von unveraͤnderlicher Groͤſſe bedeutet, unmoͤglich bey einer 
jeden Groͤſſe der 2 beſtehen, wenn nicht, indem dieſe 2 nach und nach vergroͤſ⸗ 
ſert wird, auch ) zugleich waͤchſet. Es ift alfo das einzige Punet, zu wel⸗ 
chem ) Nichts werden, und die Parabel an die gerade Linie „ZB anlaufen kan. 
Da aber auch, durch die Gleichung 7) — 258, zu einer jeden nach Willkuͤhr ans 
genommenen 2 zwo ) angegeben werden, die eine durch) = ++ Vabz, und die 
andere durch ) = — 22, in dem Vabz die mittlere Proportionallinie zwi⸗ 
ſchen 25 und 2 andeutet: fo hat die Parabel auch dieſes mit der Ellipſe gemein, 
daß eine jede der ZB perpendicular gezogene Eg, die ſich bey C und g in ders 
ſelben endiget, von der ZB in die zwey gleiche Theile J und J geſchnitten 
wird. Es kan alſo auch „ZB die Axe der Parabel, und & ihr vorzuͤglicher 
Scheitel genennet werden. 


§. 53. Was n bey der Cg, und allen derſelben parallel geordneten 
Sehnen der Parabel leiſtet, das leiſtet auch eine jede derſelben parallel laufende 
DC bey andern Sehnen, die einander zwar ebenfalls parallel geordnet wer⸗ 
den muͤſſen, aber fo, daß fie die DC nicht unter geraden, ſondern ſchiefen 
Winkeln ſchneiden. Denn da, wenn man ſich bey der Parabel einen derglei⸗ 
chen Mittelpunet gedenken will, als wir bey der Ellipſe wuͤrklich angetroffen ha⸗ 
ben, dieſer in der A1 unendlich weit von I entfernt werden muß: ſo iſt 11 
jede 
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T. I. F. 12. jede Linie, welche, wie DC der A parallel lieget, als ein nach dieſem Mittels 
puncte laufender Durchmeſſer derſelben anzuſehen, welcher, wie jeder Durchmeſ—⸗ 
fer der Ellipſe, alle in einer gewiſſen Lage einander parallel geordnete Sehnen ders 
ſelben in ihre Hälften theilt. Man ſiehet aber leicht, daß dieſe von der DC 
getheilten Sehnen, keinesweges, wie Cg, derſelben ſenẽrecht ſeyn können. Es 
erfordert aber unſer gegenwaͤrtiger Zweck keine genauere Betrachtung dieſer Durch⸗ 
meſſer. 


g. 54. Wir bleiben bey der Axe ſtehen, und ſetzen, zur Ausfindung desjeni⸗ 
gen Punets derſelben, welches zum Nabel wird, wenn man die Parabel als eine 
Ellipſe betrachtet, und aus dieſer Urſache den Samen des Nabels der Parabel 
bekomt, daß in der Gleichung ) = 202, die Linie ) fo groß ſey als 5, weil 

dieſes bey den Nabeln der Ellipſe, und ſonſt bey keinen andern Punet ihrer Are, 
ſtatt findet. Alsdann wird 4 25, oder 5 ag, und 2 = 2, wel: 
ches anzeiget, daß wenn A fo groß genommen wird, a — #5, das Punet 
Fwuͤrklich der Nabel der Parabel ſeyn werde. Es iſt alſo der Theil der Axe 
AJ, welcher von dem Scheitel derſelben bis an den Nabel reichet, halb fo groß 
als FL = I, und der vierte Theil von 25, S Il, welche Linie der Parameter 
der Parabel iſt. Dieſe I/ iſt alſo die in der Gitichung 39 — 252 enthaltene 
beftändige Linie 25, durch welche allein die Parabel völlig beſummt wird; weil 
man 2 nach Belieben annehmen, und die dazu gehörigen ) nach der gegebenen 
Anweiſung ( 52 finden kan. Die Nabel der Parabeln ſelbſt aber ſind in der 
Aſtronomie von keiner geringern Wichtigkeit, als die Nabel der Ellipſen. Sie 
werden auch Brennpuncte genant. 


§. 55. Die Entfernung des Nabels Fvon irgend einem Punete der Pa⸗ 

rabel H, welche wir bey der Ellipſe r genennet haben, wird aus der zu dem 

Punet gehörigen 3 = Al alſo beſtimmet. Es iſt THA = FXı+ Aa, 

und F — 2 , KH aber = bz, demnach HH r — 

＋ A2 ÆE = 225 785 322 Diefes ift das vollſtaͤndige Quadrat zur 
ER 3 ＋ , und demnach r = 2 — 2%, oder K = AK +AF. 


$. 56. Wird alſo eine gerade Linie „ZB zur Axe einer Parabel, und in 
derſelben, das Punct zu ihrem Scheitel, Faber zum Nabel angegeben: fo kan 
vermittelt dieſes Satzes ein ſo groſſer 3 derſelben, als verlangt wird, folgen⸗ 
dermaſſen 
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dermaſſen beſchrieben werden. Nachdem die Axe von dem Scheitel Ak: J. J. L 12. 
waͤrts gegen P verlängert, und ZP der A gleich gemacht worden iſt, wird 

durch ein in der Axe nach Gutbefinden angenommenes Punet Z, die Eg derſelben 
perpendicular gezogen, und zu beiden Seiten gehoͤrig verlaͤngert. Ein um den 
Mittelpunet Y, mit dem Radius ZP, beſchriebener Cirkelkreis, wird dieſe Ge in 
den Puncten E, g ſchneiden, durch welche die Parabel hindurch gehen muß; 
und man kan auf eben die Art ſolcher Punete ſo viele finden, als man noͤthig hat, 
den verlangten Theil der Parabel mit einer hinlaͤnglichen Richtigkeit durch dieſelbe 
zu zeichnen. Es iſt aber dieſes der geringſte Nutzen dieſes Satzes. 


§. 57. Gegenwaͤrtig bedienen wir uns deſſelben nur aus r oder 2 auf den 

Winkel HEA, und von dieſem zurück zu ſchlieſſen. Es iſt aber, wenn wir dies 

fen Winkel HEA, welchen die UH r mit der Axe der Parabel einſchlieſſet, 

wieder p nennen, Fl: E = (2 ＋ 20) (2 - 2 = 1 co, und 
1 1 3 7 7 


ö eee f 
alſo cov EFF Wird aber aus der Gleichung r = x ＋ 3 J, anſtatt 
27,3 8 


—5 
2 geſetzt v 20, im 2 — br b, und cos v — wodurch 
der Winkel v aus r ohne Weitlaͤuftigkeit beſtimmt wird. Und da hieraus folget, 
v. co r — , und „ er — v. cf r ( — cot v) f 


wird hinwiederum vermittelſt der Vorſchriſt r = gr; die Entfernung eis 


nes jeden in der Parabel liegenden Punets HR von ihrem Nabel V, eben fo 
leicht gefunden. 8 
§. 58. Aus dem letzten dieſer Ausdrücke, welcher die Proportion (r — 

cor v: 1: in ſich enthaͤlt, iſt ſehr deutlich einzuſehen, in welchem Ver⸗ 
ſtande jede zwo Parabeln, ſo verſchieden auch ihre Parameter ſeyn moͤgen, einan⸗ 
der ahnlich genennet werden. Wenn nehmlich in den zu den Aren zwoer Para⸗ 
beln angenommenen Linien, die Puncte F und & nach Belieben angenommen, 
und dadurch die Parameter beſtimmt werden, “ zu der einen, und P zu der andern 
und man ſuchet alsdann die zu eben den Winkel v in beyden gehörige r, 2 ; fo 
wird fo wohl (1 — cos v: 1 =bir, als auch (1 -c: 1 B: A, 
und demnach Y: * : N, oder Y: B: R. Dieſe Proportion iſt bey 
D jeder 
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T. I. E. 12. jeder Gröſſe des Winkels v richtig; es verhalten ſich die zu denſelben gehörigen 
, I immer wie J, B, die Parameter der Parabeln. Wird alſo die Arbeit 
zu einer hinlaͤnglichen Zahl ſolcher Winkel wiederhohlet, ſo daß dadurch zwo Fi⸗ 
guren herausgebracht werden, deren eine CE feyn mag, ſo werden dieſe Figu⸗ 
ren einander allerdings ahnlich. Jede zwo geraden Linien, deren eine zween in 
der GEH liegende Puncte mit einander verknuͤpfet, die andere aber zween andere, 
die in der zweiten Figur eben die Lage haben, verhalten ſich ebenfalls gegen ein⸗ 
ander wie d zu 5, und die Figuren können durch den Zuſatz anderer, die eins 
ander ebenfalls aͤhnlich ſind, oder durch deren Abzug, in neue einander eben⸗ 
4 — ahnliche Siguren verwandelt werden. 


N 


Von den Tangenten der ellen und Pingen 


FS. 59. Wir müſſen nun wieder zu den Begriffen. zurück kehren, von 
welchen wir abgegangen find: und den Eirkel, deſſen orthographiſcher Entwurf 
uns die Ellipſe gab, noch von einer andern Seite betrachten. Es ſey (T. I. 

J. I. F. 13. Fig. 13.) ald dieſer Cirkel, in welchem ein Durchmeſſer 25 nach Willkühr in e 
verlängert, und von dem Puncte e die den Cirkel bey 4 beruͤhrende ed gezogen 
iſt. Wird nun von dieſem Puncte 4 die Sehne, dh dem Durchmeſſer ab pers 
pendicular gemacht, welche dieſer bey E in zwey gleiche Theile ſchneiden wird, 
und von eben dem 4 nach den Mittelpunct c ein Radius gezogen; ſo werden die 
rechtwinklichten Dreyecke c, ede einander aͤhnlich, und : ee ed u: ce, 
oder (weil c = c ck: 2 eb: ce. Wird aber dieſe ganze Zeichnung 
orthographiſch entworfen, der Cirkel abe in A, die getheilte Linie ackbe in 
„ACKBE, dkb in DKH, und ed in ED, fo wird erſtlich die Verhaͤltniß CA 
CB der ur ch, und ‚CB: CE der ch: ce gleich, und demnach, wenn man 
die erſtern dieſer WVerhaͤltniſſe in der Proportion &: c = cb: ce anſtatt der 
letztern ſetzet, auch CM: C Ch: CE. Wenn man aber zweitens auf die 
Flaͤche Ey acht hat, welche durch Ee und Od gelegt iſt, und die Flaͤche des 
Entwurfs in ED ſchneidet, fo ſiehet man leicht, daß dieſe Fläche Ep, und folgends 
auch ihr Durchſchnitt ED mit der Fläche der Ellipſe 450, dieſe bey Y beruͤh⸗ 
ren werde. Und da drittens 4% bey Ein zwey gleiche Theile geſchnitten wird, 
fo wird auch Ye ben X dergeſtalt geſchnitten. 


. a l $. 60. 
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8. 60, Diefes giebt Anweiſung, wie zu einer Ellipſe D, (Z. I. TA. E. ig. 

Fig. 14.) deren Mittelpunet O bekant iſt, von einem auffer der Ellipſe nach Be⸗ 
lieben gegebenen Puncte E eine gerade Linie zu ziehen iſt, die die Ellipſe beruͤhret. 
Man ziehet durch C und E den verlaͤngerten Durchmeſſer der Ellipſe AE, und 
machet CE: C (5: (A. Durch das alſo gefundene Punct IX leget 
man eine Sehne der Ellipſe DH dergeſtalt, daß fie. bey A in zwey gleiche Thei⸗ 
le geſchnitten werde, welches etwas ſo gar ſchweres nicht iſt. Dadurch wird das 
Punct O beſtimmt, durch welches die beruͤhrende Linie gehen muß, und zugleich 
ein anderes N, durch welches und E eine zweite, die Ellipfe beruͤhrende Linie 
hindurch gehet. i f * 


$, 6 1. Es iſt uns aber hier nur um den Fall zu thun, da E in der Verlaͤn⸗ 
gerung der gröffern Axe liegt, an welche, auſſer der vorigen nunmehro noch 
‚andere Linien gezogen werden können, die in Betrachtung kommen. Wir behal⸗ 
ten noch immer die bisher gebrauchten Benennungen, welche die zuletzt gefundene 
I N.. N 2 DEN N x 2 aa n x 
Proportion alſo angeben: CE = . Hieraus aber folgt, E = — 
SEE ee, 
== . Nun wird aus zayy = cc — xx) geſchloſſen aa - — 


Des wodurch, wenn man beiderſeits durch x dividiret, erhalten wird AZ — 


ZZ „welcher Ausdruck nach Gutbefinden anſtatt des vorigen zu gebrauchen iſt. 


§. 62. Wird nun an das Berüuͤhrungspunet D die DM der Tangente 
perpendieular geſetzt, und bis an die Axe verlaͤngert, welche ſie bey Wantrift, 
ſo iſt TE: ND HD: H. Weil aber T , fo wird vermittelſt dieſer 


5 aa 
Proportion aus dem gefundenen Werthe der A = „ gefiloffen LH 


cc cc d — , __ aa — ce 
— — woraus ferner folgt C = x — —— = * 
2 aa 


— — 


aa aa 


W 
A — Diefe CM nun zu der FC = e hinzugefeßt, giebt FM = e + 


: ee 
2 — 
a 
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n ‚ex ane Teex e an ex Kar IE 7 

T. I. F. 14. _ nr =—x — Wird aber eben die CU von GC ab: 
aa aa a a 
ex ane — ker 


gezogen, ſo bleibt GM = e — 7 Zu 


ECK 


Nun 


© 
aa . 


F und 


2 


a a ex — er 
haben wir oben (42. 44.) gehabt —5 2 Es iſt 


e 
alſo T = —x FD, und GM = x GD. Diefes zeiget, daß FD zur 
FM eben die Verhaͤltniß a: e habe, welche G O zur GM hat. 


§. 63. Hieraus aber folgt, daß die bey Y der Tangente perpendiculas 
gemachte D den Winkel PDT in zwo Haͤlſten theilen werde. Denn die Ver⸗ 
haͤltniß FD: EM ift die Verhaͤltniß des Sinus des ſpitzigen oder ſtumpfen Win: 
kels bey M zu dem /n FDM, und die Verhaͤltniß G: MG iſt die Ver⸗ 
haͤltniß des Sinus eben des Winkels bey M zum fr G DH. Da nun FD: FM 
= 6: , ſo iſt auch /n M : fin FDM S fin N: fin GDM, 
und demnach fn FDM= fin GDM : woraus der Schluß leicht zu 
machen iſt. 

§. 64. Nunmehro iſt es nicht ſchwer die ane der MD zu beſtimmen, 
da MD = HU AD. Wir hatten (62. Na e,; und alſo MA = 


ce (ad - ) 


c 
ni AD ey (38) — 


424 ? 


„ alo MD = 


CH. X  cclaa—xx) u RS h 

e welches auch ausgedruckt wird, wenn man ſchreibet 
cc CCKX a4 gu * , 

DA = 18 . Noch einfacher aber wird der Ausdruck, 


wenn ee anſtatt aa — cc (4 1.) geſetzt wird, wodurch man erhält MDı D > 


4 — cer a N : an Tex 
Erinnern wir uns nun wieder, daß 


aa — e 


= FD, und 


= GD, und ſchlieſſen daraus, indem wir die vorhergehenden Glie⸗ 


der 
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4 — ee 
— = FD. G, ſo I. I F. 14. 


f . 5 a 
der dieſer Gleichheiten in einander multiplieiren, 
finden wir DA = — FD G, woraus denn MZD leicht zu haben ift. 

§. 65. Noch etwas leichter beſtimmt man die Laͤnge der VE—= CE — 
0 ee. 
CM. Denn da CED = und (62) CM = 775 ſo iſt ME = 5 
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aa 
ar —00X - 44 — ee « N 
= Wenn nun wieder, anſtatt des — das ihm gleiche 
AAX {74 
D. G 8 
FD. G geſetzt wird, fo komt ME — — Woraus man 
| Fa. Ga 
ſchlieſſen kan, NMRA: Da: = 5 5 n 
aa 
Fr i 
ar - 


F. 66. Hieraus wird ferner die Laͤnge der FL gefunden, welche aus dem 
Nabel F auf die Tangente EL perpendicular fällt, Denn es iſt NEA: MD 


EEA: Ea, und FE e 


ex 
„ wofür gefchrieben werden kan 


a ED 
Er “EN oder EE 2 


Wir haben alſo, wenn wir 


D 
alles dieſes gebrauchen TD. G: be. ur aa. EDA 
e aa * 


: El, woraus ge⸗ 


FD 
ſchloſſen wird FLA = O ec. 


§. 67. Sollen nun eben dergleichen Säge auch für die Parabel ent⸗ 
decket werden, fo müffen die Entfernungen der Puncte, um welche es zu thun iſt, 
nicht von dem Mittelpunete, welcher bey einer Parabel eigentlich nicht ſtatt findet, 
ſondern von dem Scheitel 1, oder B, oder von einem andern Puncte an, welches 
ſowol bey der Parabel, als der Ellipſe anzugeben iſt, gerechnet werden. Setzen 
s D 3 wir 


30 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen erſter Abſchnitt. 


aa £ 
T. L E. 14. wir aber in dem Ausdrucke CE = , welcher (61) fuͤr die Tangente der 
Ellipſe gefunden worden iſt, 2 — 2 für x, indem wir 2 die AD bedeuten laſſen, 


11 aa N 
fo wird CE = und BE = CE C — 42 — 
2 — 2 2 — * — 2 


von welchem Ausdrucke der Uebergang zur Parabel ſehr kurz if. In dieſer iſt 
2 unendlich groß, und alſo a — 2 S a, weil 2 immer von einer gewiſſen völlig 
beſtimten Gröffe angenommen wird, und alſo die 2, welche eben deswegen, weil 
fie unendlich iſt, immer gröffer und gröoͤſſer werben kan, weder vermehret noch 
T. I. F. 15. vermindert. Es iſt alſo für die Parabel (7. J. H. 15) die Entfernung des 
Punets E, in welcher die DE, fo dieſelbe bey D beruͤhret, an die verlaͤngerte 


dz 
Axe anlauft, von dem Scheitel, = ——ı = IH. 


$. 68. Hieraus wird AE = 22, und wenn DA bey D auf die Tan⸗ 
gente perpendicular 7 1 be ce man aus der Proportion AE: AD H: 


KM dieſe AM = —— 2, und, 


wenn F der Nabel iſt, MF— b-+2— 5 2 ＋ 2 6. leg ſo groß iſt auch 
FE (54. 67) und wir haben (5:5) geſehen, daß FD eben die Laͤnge habe. Es 
find alſo die drey Linien L, FD, VE einander ſaͤmtlich gleich, und jedes der 
Dreyecke MFD, DEE iſt gteichihentlich, 


§. 69. Wird alſo aus O die DG der Are parallel gezogen, von wel⸗ 
cher man ſich einbilden muß, daß ſie nach den andern Nabel laufen werde, wenn 
man fi) die Parabel als eine ins Unendliche verlängerte Ellipſe vorſtellet, fo iſt 
der dem D gleiche Winkel GDM, auch dem Winkel D gleich, und die 
DM zerſchneidet demnach den Winkel GDF in zwo "Hälften. Eben die DM ift 
die mittlere Proportionallinie zwiſchen A und ME, und alſo DH = 2) 
und D = VIZ). Weird aber die FL der Tangente perpendicular 
gezogen, ſo iſt, weil NI: 22 AE: FEE 2 1, dieſe LL halb fo groß 
als AD, und alſo 2 . N 2005 oder * 40 T 2029. 


F. 70. 


Grundſtze aus der Geometrie. 3¹ 


§. 70. Der Winkel DFM iſt zweimal fo groß als FDE= FED, 

und alſo, wenn wir den Winkel D auch hier v nennen, 3 2, 
Demnach iſt TE: FL =I: finzv, und FL= (2 ＋2 47 74 U. Oder, 
weil 22 D r, fo kan auch geſchrieben werden TL r. fin ⁊ v, 
durch welche Gleichheit 2 E29 , oder 2 = — über dieſes der Aus⸗ 
druck La = (ö 25. in den etwas einfachern EL = 2 hr verwandelt 
wird. Es iſt auch EA: L r: tan gv, oder (weil EX = 3KA) Bar se 
2 : tan Zu. Nun iſt aus der Steicjund, die hier zum Grunde dienet 22°: y 


b 
9607 1 / alſo auch y: en 1: tun 25 und tan br 75 cot 2 


Nadilis der Krün 


ze 71. Die zunaͤchſt folgende Auflöfung hat etwas mehr Schwierigkeit. 
Wir wollen fie zu Ende bringen, und den Mugen des Satzes, welchen fie geben 
wird, alsdenn anfügen. h (I. 1. Fig. 16.) iſt wieder eine Ellipſe, und 
„AB die groͤſſere Axe derſelben. Die Ellipſe wird bey D von der DE berühret, 
und DM iſt auf dieſe DE perpendieular. Es wird alſo eben die D auch auf 
den Umkreis der Ellipſe perpendicular ſeyn, welcher bey dem Punct D von der 
Tangente DE nicht abweicht. Man nehme ein anderes Punct des Umkreiſes 7, 
fo nahe an dem vorigen, daß DT als eine gerade Linie angeſehen werden kan, und 
laſſe von dieſen beiden Puncten DA und 71 der ZB perpendicular fallen. Man 
ziehe auch In dem Umkreiſe der Ellipſe perpendieular, gleichwie DA demſelben 
perpendicular iſt, und verlaͤngere die beiden Knien DM, In, bis fie einander bey 
R antreffen. Die Laͤnge nun der DR wird geſucht „zu welchem Ende auch Ta 
der A parallel gezogen wird, welche die YM in 2 ſchneidet. 

§. 72. Iſt nun wie vorher CA x, und die dazu gehörige DA = Y 
indem auch alle uͤbrige Benennungen bleiben, ie iſt wie immer aayy = ceaa — 
ccc. Wird aber AR durch Ir bedeutet, und Dr durch h, und iſt folgende 
C & A dx, und Tk M, fo wich) weil die Gleichheit für dieſe 
Ck,. Ik eben ſewol richtig iſt, als für die vorigen CA, DK, auch ſeyn 40) — 
dy * = ccar c dx. Nun iſt () - ) = — 2ydy, weil das 
Quadrat von 4 in Anſehung 20% fo klein iſt, daß es weggelaſſen werden kan; 


und aus einer ähnlichen Urſache iſt ( tar? = ar adi, wodurch aus 
f der 


T. I. F. 15 


T. I. F.16 
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T. I. F. 16. der letztern Gleichung die folgende entſtehet: 2% — 2aaydy — ccaa — coxx 
— 2coxdx, welche von der erſten abgezogen, giebt 2 = accædx, oder 
aaydy = cerdæ, woraus die Proportion aay : cc — dx : dy gezogen wird, 
welche Au, den Zuwachs zu x, mit J, dem Abgange, welchen ) dabey gelitten 
hat, Wp Da aber das kleine Dreyeck 70u bey ZI rechtwinklicht ift, 
und alſo dv: dy = A: tu, fo iſt die Verhaͤltniß dr : tn doppelt fo hoch, als 
die Verhaͤltniß dx ; dy, woraus folget dx : in = %: cdæs, und durch die 
Zuſammenſetzung der Glieder 0 : atyy Hetxx dæ: dx ＋ 22 Sauen 


ee 
Nun hatten wir auch (62) C 7. woraus In wird, wenn wir nur * d 


ce eedx 


anſtatt * ſetzen. Es ift demnach On = i T und alſo Mn = Cm 


eedæ 
— C air oder za. Mm eedæ, woraus folge Vm: dx = be: an. 


Da nun die Verhaͤltniß Mm: dx mit der dx : In zuſammengeſetzt, die 
Verhaͤltniß Mm : In giebt, fo wird aus dieſer, und der unmittelbar vor⸗ 
hergehenden Proportion geſchloſſen, Em: In = aaceyy : a + c+x”, wor: 
aus ferner flieſſet, 72 — Min : In = atyy+ c+xx — aaeeyy : 429 4. 
ca. Wird aber in dem dritten Gliede dieſer Proportion anſtatt ee geſetzt 
aa — cc, ſo komt In — Mm: In = 04xx + aaccyy ; aH e, und wenn 
man anſtatt ) feinen Werth nimt, welcher aus aayy — ecaa — ccxx durch 


S ce — . ausgedruckt werden kan, wodurch entfieher * + 22 2y* 


ze Ae, und 7 + exe = acc — aaccxx + c de — cc (a 
— ce) KX Z alec — cceeææ] ſo wird endlich die Verhaͤltniß 22 — Am: 
A err 


Tu der Verhaͤltniß cenn: A — eexæ oder cc; gleich gefunden. Da 


nun, wenn 7° und e die beiden von D nach den Nobel. der Ellipſe gezogenen Li⸗ 
nien been die in der T4ten Zeichnung mit D, 0 bezeichnet find, die 
Gleichheit e = BH Do i ftate findet (640, fo kan auch geſcht 
werden: (Zu — Min) : In = cc: re. 


§. 73. 
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§. 74. Es iſt aber auch Mm : In = RM: Rn, und alſo TR T. I. E. 16 
— Mm: In = An — K: Rn, und für An kan RD geſetzt wer: 
den, weil Dy der Unterſchied diefer zwo Linien, bey der angenommenen Klei⸗ 
nigkeit der D, in keine Betrachtung koͤmt, wodurch wird 72 — Mm: In — 
RD— Aι: K DM; RD, und (In — Mm ): Te —= DM: ı RD». 
— 
Wir haben aber oben (64) gehabt DM = e e, und DR 


iſt die Lange, welche wir ſuchen, die v heiſſen mag. Dadurch entſtehet *: 


12 i f 3 1 
* A , und hieraus wird geſchloſſen v' = e, Wenn wir aber 
f 8 23. DM: 
aus der Gleichung DAN für 7e fegen — , fo komt * — 
a+ DM @.DM: 
mur k 
— 04 


I. 75. Was nun den Nutzen der Linie v — DR anlangt, fo muͤſſen 
wir anmerken, daß, obwol der Theil des Umkreiſes der Ellipſe D ſo klein ges 
nommen werden kan, daß ſeine Krümmung in dieſer oder jener Abſicht keine Be⸗ 
trachtung verdienet, er doch würklich immer einige Krümmung behalten werde, 
weil es den erſten Begriffen wiederſpricht, daß ein auch noch fo geringer Theil eis 
ner krummen Linie gerade ſeyn ſolte. Man kan ſich alſo immer in dem Umkreiſe 
der Ellipſe, zwiſchen den zween Puncten D und Lein drittes vorſtellen, welches 
mit demſelben keinesweges in einer völlig geraden Knie liegen wird, und durch 
dieſe drey Puncte in den Gedanken einen Cirkelbogen beſchreiben. Dieſer Cirkel⸗ 
bogen, wird zwiſchen den Puneten D und 75, wie auch etwas weniges auffer den⸗ 
ſelben, ſo wenig von dem Umkreiſe der Ellipſe abweichen, daß man annehmen kan, 
er falle in dieſem kleinen Raume mit demſelben ganz und gar zuſammen, ſo daß 
eben die geraden Linien, welche die Ellipſe bey D und 7 beruͤhren, auch Beruͤh— 
rungslinien zu eben den Puncten des Cirkelbogens werden. Hieraus aber folgt, 
daß die auf die Beruͤhrungslinien der Ellipſe perpendicular geſetzte DR, 72, beide 
durch den Mittelpunct des Cirkelbogens gehen müffen, und daß alfo A dieſer Mittel: 
punct, und R der Radius ſeyn werde, mit welchem der Cirkelbogen zu beſchreiben iſt. 

§. 76. In dieſem Verſtande hat der mit dem Radius v — DR be: 
ſchriebene Cirkelbogen eben die Krümmung, welche der Umkreis der Ellipſe bey D 

E hat, 
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J. I. E. 16. hat, und man kan, wenn DR gefunden ift, einen Cirkelbogen von dieſer Krͤͤm⸗ 

mung immer befchpeiben; weswegen auch d unter andern, den Namen des 

Radius oder Halbmeſſers der Kruͤmmung bekoͤmt. Die Krümmung eines 

Cirkelbogens, deſſen Radius bekant iſt, muß hierbey als bekant angeſehen werden. 

Es iſt aber dieſe Kruͤmmung deſto ſtaͤrker, je kleiner der Radius iſt, weil bey ei⸗ 

nem kleinern Cirkel ein Theil des Umkreiſes von einer beſtimten Laͤnge immer mehr 
gebogen ift, als bey einem groͤſſern (5). 


§. 77. Wenn das Punet D in die kleinere Axe fälle, ſo iſt — 1 
as a4 aa 3 
— a und v * Faͤllt aber D in die groͤſ⸗ 


und alſo v — 
uc 


ſere Axe, ſo iſt immer eine der Lien r,efo groß als a + e, und die andere, als 
66 
2 — e, alſo 16 —aa — ee S cc, woraus geſchloſſen wird, vy — 


ccaa 
4 cc i 
r und v = R Bey dem erſten dieſer Punete, hat alſo die Ellipſe ihre 
kleinſte Krümmung, bey dem andern aber die groͤſte. Wird in dem letztern 
Ausdrucke, welcher für die Scheiteln gilt N ſtatt cc, das ihm gleiche ad ges h 


ab 
in welchem “ noch immer die Hälfte des Parameter bedeutet, fo kömt v — = 


: und dieſe Gleichheit hat auch bey dem Scheitel der Parabel ſtatt, weil in 
dieſelbige weder 4 noch einigen Einfluß hat. Ueberhaupt dienet der Ausdruck 
a2DM3 
„ wenn in demſelben 5243 ſtatt c“ geſetzt, und dadurch gemacht 


WI 


an DM3 
wird, = Tau fuͤr die Parabel. Denn in D = MIN ab) 
iſt weder z noch enthalten. . 


Vorbereitungsſaͤtze. 
§. 78. Nun iſt noch übrig, daß wir auch die Gröffen der Figuren, bey 
deren Umkreis wir uns bisher aufgehalten haben, und einiger ihrer Theile, bes 
trachten; das iſt, die Groͤſſen ebener Flächen, deren Graͤnzen ganz, oder zum 
Theil, in den Umkreis einer Ellipſe fallen. Zwar biethet uns die Geometrie kein 


Mit⸗ 
(0) Siehe meine Analyſ. infinit. im erſten Theile den 562, f. 
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Mittel dar, dergleichen Figuren in Dreyecke oder Quadrate zu verwandeln: ſie leh⸗ T. J. F. 16. 
ret uns aber dieſelbe mit Cirkeln, oder gewiſſen Theilen eines Cirkels zu vergleichen, 
und dieſes muß uns genug ſeyn, da wir dieſen als völlig bekant anſehen konnen. 
Denn wir wiſſen, daß wenn wir die Verhaͤltniß des Durchmeſſers eines Cirkels 
zu ſeinem Umkreiſe, oder des Radius zu dem halben Umkreiſe, auf 1314159265 
ſetzen, keine dieſer Ziffern fehlerhaft ſey, und koͤnnen vermittelſt derſelben den Lima 
kreis eines jeden Cirkels, deſſen Durchmeſſer gegeben iſt, mit einer in gar vielen 
Faͤllen überflͤßigen Richtigkeit, in bekanten Maaſſen darſtellen. Wenn man die 
Zahl 3, 14159265 durch 180 theilet, welches die Zahl der in dem halben Um⸗ 
kreiſe enthaltenen Grade iſt, ſo wird durch die herausgebrachte 0,0 1745329, 
die Groͤſſe eines Grades, oder eigentlich die Verhaͤltniß des Halbmeſſers zu dem 
3 Goſten Theil des Umkreiſes angegeben. Eine Minute aber wird, in eben 
dem Verſtande, der ſechzigſte Theil des vorigen, und alſo O, 00029088, und 
eine Secunde 0,000004 84, welche Zahlen gebraucht werden koͤnnen, die Groͤſſe 
eines jeden durch Grade und deren Theile angegebenen Cirkelbogens durch be⸗ 
kante Theile des Halbmeſſers auszudrucken. Alles dieſes iſt genau genug; und 
doch iſt noch eine anſehnliche Menge von Ziffern entdeckt worden welche den hier 


ſtehenden zu einer noch viel groͤſſern Richtigkeit angefügt werden koͤnnen, wenn 
dieſe verlangt werden ſollte. 


§. 79. Wird nun dieſe Verhaͤltniß des Durchmeſſers eines Cirkels zu 
ſeinem Umkreiſe, oder des Halbmeſſers zu dem halben Umkreiſe, durch 1: * ange⸗ 
deutet, ſo wiſſen wir, daß zu einem Cirkel, deſſen Halbmeſſer 4 iſt, der Umkreis 
ſeyn werde ara; der Inhalt des von dieſem Umkreiſe umſchloſſenen Rau⸗ 
mes, aa, die Oberflaͤche einer Kugel, fo eben den Halbmeſſer hat, 4 aa, 
und die Kugel ſelbſt, Jh. Es ſind nehmlich dieſes die Vorſchriften, nach 
welchen die angezeigten Groͤſſen berechnet werden. Mit den Ausſchnitten und 
Abſchnitten der Cirkel, und den darauf gegruͤndeten Körpern hat es keine groͤſſere 
Schwierigkeit, wenn nur erſt die zu den Ausſchnitten oder Abſchnitten gehörigen 
Bogen berechnet ſind. Oefters kan man ſich dabey auch blos an den in der 
Geometrie erwieſenen Satz () halten, nach welchem der Abſchnitt eines Cirkels 

E 


2 zwey 


(*) In den Comm. Petrop. T. VIII. p. 223, woſelbſt für den Durchmeſſer = 1, der 
Umkreis bis auf 127 Decimalſtellen angegeben wird. 


(*) Im 6561.5. 
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7. J. E. 16. zwey Drittel eines Rechtecks, deſſen Grundlinie und Höhe der Grundlinie und 
Hoͤhe des Abfchnitts gleich find, deſto weniger uͤbertrift, je flaͤcher fein Bogen 
iſt, das iſt, je weniger er Grade, Minuten und Secunden enthaͤlt. 


§. 80. Es werden aber auch alle auf die Verhaͤltniß des Radius eines 
Cirkels zu feinem Umkreiſe gegruͤndeten Rechnungen in vielen Fällen gar ſehr erleich⸗ 
tert, wenn man jene Laͤnge durch Theile ausdruͤcket, welche bey dem Umkreiſe 
Grade, Minuten, Secunden genant werden. Da nehmlich der halbe Umkreis 
180 Grade, und jeder Grad 60 Minuten enthält, fo enthält der halbe Um⸗ 
kreis 10800 Minuten, und ſechzigmal fo viel, das iſt 648000 Seeunden. 
Wird nun zu , 1, und 648000 die vierte Proportionalzahl 2062 64,8 ge⸗ 
funden, ſo iſt dieſe die Zahl der Secunden des Umkreiſes, welche gerade gebogen 
und an einander gelegt, den Halbmeſſer des Cirkels ausmachen wuͤrden; und es 
kan auch geſetzt werden, 1:77 2062 64,8: 648000 oder 1: 21 2062 64,8: 
1296000. Es machen aber die in dem Radius enthaltene 2062 64,8 Seeun⸗ 
den, 57 Grade, 17 Minuten und 44,8 Secunden aus, welchem zufolge ſich 
auch der Radius zu dem halben Umkreiſe wie 57, 17% 44,8 zu 180° verhalten 
wird; und zu einem jeden andern Bogen, wie eben die Zahl, zu der in dieſem 
Bogen enthaltenen Zahl der Grade, ſamt den Minuten und Secunden. Auf 
dieſe Weiſe wird die Verhaͤltniß des Radius zu einem Bogen von ſo oder ſo vielen 
Graden, Minuten, Secunden ohne Weitlaͤuftigkeit herausgebracht: und es kan 
alsdann auf dieſe Verhaͤltniß die übrige Rechnung eben ſo gegruͤndet werden, wie 
man ſich der Verhaͤltniß 1: * in den Fällen bedienet, da fie ſtatt findet. 


§. 81. Geometriſch laſſen ſich die Aufgaben, in welche die Verhaͤlt⸗ 

niß des Durchmeſſers zu dem Umkreiſe ſeines Cirkels, oder etwas dergleichen, 
einen Einfluß hat, freylich nicht aufloͤſen: weil die Geometrie dieſe Verhaͤltniß 
nicht entdecket. Will man aber mit einer Aufloͤſung zufrieden ſeyn, welche, 
ob fie wol nicht völlig geometriſch genant werden kan, doch das gefuchte „ohne 
alle Rechnung fo genau angiebt, als irgend eine andere in völliger Strenge auf 
die Saͤtze der Geometrie gegründete Zeichnung thun wuͤrde; fo kan dieſes zwar auf 
verſchiedene Art geſchehen; am beſten aber ſcheinet ſich dazu die Linie des Dinoſtratus, 
welche wir an einem andern Orte (*) betrachtet haben, zu ſchicken. Soll dieſe Linie in 
einer 

(0) In meiner Analyſi finit. $. 758. 


U 


Grundſaͤtze aus der Geometrie. 37 


einer zu unſerer gegenwaͤrtigen Abſicht geſchickten Lage beſchrieben werden, ſo wird 
(7. J. F. 17.) der rechte Winkel 1h in eine beliebige Anzahl einander völlig T. I. F. 17- 
gleicher Winkel zerſchnitten, und eben fo viele geradlinichte Theile von einer ſchick⸗ 
lichen Laͤnge werden aus Cauf die Ch getragen, fo daß CB fo viele gleiche Theile 
bekomt, als viele kleine Winkel den 10h ausmachen. Eigentlich ſolten fo viele ſol⸗ 
cher Theile, als die Ah ausmachen auch auſſer Z auf dieſelbe getragen, und der neben 
dem rechten ZCB ſtehende Winkel 5000, ſolte eben fo getheilet werden, wie 
ACB getheilt worden iſt. Es iſt aber hinlaͤnglich wenn nur einige wenige Theile 
der CB über B hinausgeſetzt, und eben fo viele Winkel, von der durch die 
Theilung des ACB beſtimten Groͤſſe, an die andere Seite der C getragen werden. 
Alsdenn wird durch jeden Theilungspunet der verlängerten CD eine Linie der IC 
parallel gezogen, und das Punet bemerket, in welcher fie diejenige unter den durch 
O gezogenen Linien durchſchneidet, welche von der 4 eben fo fehr abweichet, als 
ſie ſelbſt davon entfernet iſt. Die Zeichnung kan volkommen deutlich machen, 
wie dieſes zu verſtehen ſey. Durch alle dergeſtalt gefundene Puncte aber wird 
alsdenn der Theil einer krummen Linie ZBE beſchrieben, welche die verlangte, 
ſo weit wir ſie gebrauchen, ſeyn wird. 
$. 82. Man muß ſich vorſtellen, daß ſolcher Punete „ als zur Beſtim⸗ 
mung der krummen Linie 15 E nur gar wenige angenommen werden konten, eine 
unendliche Menge gefunden worden ſey, fo daß dieſe Puncte, dichte an einander 
liegend, würklich die ganze 5E, wie fie fi) dem Auge darſtellet, ausmachen. 
Daraus aber folgt, daß wenn ein Punct Fin dieſer krummen Linie nach Belie⸗ 
ben angenommen wird, aus welchem FG der CB perpendicular fälle, und FC 
nach der Spitze des rechten Winkels ZCB lauft, ſich der Winkel A zu dieſem 
Ack, wie C zur CB verhalten werde. Stellet man ſich alſo einen Cirkel vor, 
deſſen Umkreis viermal fo groß iſt als CB, fo daß CB einem Quadranten dieſes Um⸗ 
kreiſes gleich wird, und nennet den Radius dieſes Cirkels O, das mit eben dem 
Radius v befchriebene Maas des Winkels A Haber O; fo iſt, weil ſich derglei⸗ 
chen Maaſſe der Winkel wie die Winkel ſelbſt verhalten, auch H: CB = C: 
Ch, und alſo P = , welchem nach der mit dem Radius 2 beſchriebene 
Bogen © , welcher den Winkel A miſſet, gar leicht in eine gerade Linie vers 
wandelt wird. Denn man kan dieſen Radius v vermittelſt der Proportion Zw: 
1 Ch: v, oder : 2 u, finden; und wir werden gleich ſehen, 
wie derſelbe auch ohne Rechnung genau genug entdeckt werden koͤnne. 


E 3 „. 


T. I. F.ı7, 


* 
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$. 83. Wenn wir nicht in unnörhige Weitlaͤuftigkeiten verfallen wollen, 
fo muͤſſen wir den Radius v, mit welchem die Maaſſe der Winkel zu befchreiben 
find, auch bey der Beſtummung der Sinus dieſer Winkel gebrauchen. Nun iſt 
CFG dem Winkel A gleich; und C: CF iſt die Verhaͤltniß des Sinus 
dieſes Winkels zum Radius. Es iſt alſo auch /n @ v : V, und (da 
C O) fin O: V = P: C, oder ſin O: S: CH. Nun 
iſt, wenn man ſich das Punct “ fehr nahe bey Weinbildet, und dadurch den 
Winkel O bis zu einer faſt unbetraͤchtlichen Kleinigkeit vermindert, O kaum 
gröſſer als Yin P, und wenn Fin A faͤllt, allwo „ZC von der krummen Linie 
geſchnitten wird, ſo iſt mit völliger Richtigkeit HO — fir H. Es iſt demnach 
auch v = CA, und man würde dieſen Radius wuͤrklich geometriſch finden koͤn⸗ 
nen, wenn es die Natur der Sache leiden wolte, das Punet der krummen Linie 4, 
fo wie bey den übrigen Puncten derſelben geſchehen iſt, zu beſtimmen. Dieſes 
iſt nun zwar nicht, es kan aber doch die mit einigem Fleiſſe beſchriebene, und etwas 
an die andere Seite der 1 verlängerte krumme Linie dieſes Punct zuverläßig 
genug, und faſt eben fo genau, als die Rechnung geben. Alsdenn iſt die dadurch 
geendigte 1 diejenige, welche in der Verhaͤltniß 1: / C und andern derglei⸗ 
chen, durch die 1 angedeutet wird. 


T. I. F. 18. $. 94. Es können bey der krummen Linie AE ( J. Fig. 18.) die 


Zahlen der Grade angemerkt werden, die in den Winkeln enthalten ſind, welche 
die aus C nach den verſchiedenen Puncten derſelben gezogenen geraden Linien, als 
(, mit der 1 einſchlieſſen. Wird nun eine ſolche Linie CA verlängert, 
und auſſer der krummen Linie in der verlängerten Hein Punet Z, oder auch 
in der CH ſelbſt, J nach Belieben angenommen, von Faber die FG der CD 
perpendicular gemacht, und durch L. 7, die LA, / der FG parallel gezogen, 
welche, wenn ſie es bedürfen, verlängert, die krumme Linie in Hund ! ſchneiden; 
ſo wird ein Satz entdecket, auf welchen die Aufldfung einer gar wichtigen Aufgabe 
gegründet werden kan. Man ziehe auch von Hund 2 gerade Linien nach dem 
Punecte C, und laſſe O noch immer das mit dem Radius W beſchriebene Maaß 
des Winkels A bedeuten, J aber nenne man vors erſte das mit eben dem 
Radius beſchriebene Maaß des groͤſſern Winkels 0H; und bezeichne die Linie 
LL mit e. Wir erhalten dadurch A = , CO O, und H= N 
— O, und weil C: , =ı: ſin O L: M Se: - O, ſo 

wird 
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wird die Proportion 1: %% O = e: ( — O) unmittelbar herausgebracht, T. I. F. 18. 
welche giebt ) - 9 De. /in P. Wird aber anſtatt des Punets Z das ins 
nere / genommen, und nunmehro der Winkel 406, der kleiner iſt als CR, 
durch / bezeichnet, in dem e die bedeutet: ſo wird M = und AG’ = ® 
, (denn C O bleibet) die Proportion ZC:CG F: kG aber 
giebt 1: /n Y e: (S — ) oder H — e. ſin O. 


§. 85. Dieſe Saͤtze koͤnnen dienen, aus der Linie e, und aus einem der 
Winkel, deren Maaſſe O, , ſamt dem Sinus des einen in der Proportion 
enthalten ſind, den andern zu finden, ſowol wenn der Winkel O, deſſen Sinus mit 
vorkomt, kleiner iſt, als der andere , als auch wenn er dieſen übertrift, Zwar 
kan unſere eingeſchraͤnkte Zeichnung dieſes nur bey ſolchen Winkeln leiſten, die 
beide nicht viel gröffer find, als rechte Winkel; es werden aber auch in der Ana 
wendung keine andern vorkommen. 


. 86. Wenn I gröſſer iſt als OH, und alſo ) — Y De. fin O, 
ſo iſt Y e Y ＋e e. fin O. Wird alſo bey dieſem Umſtande der Winkel O ge: 
geben, fo mache man H= , und in der verlaͤngerten CF, NL De. 
Die durch L der K parallel gezogene LI, wird das Punet der Nile Knie 
V ſo gleich geben, von welchem IC gezogen werden muß, damit der Winkel 
ACH die verlangte Groͤſſe Y erlange. Wird aber bey eben dem Umſtande der 
Winkel J gegeben, und P geſucht, fo mache man ACH = , und ziehe 
durch das Punet der krummen Linie die bey L unbegraͤnzte LA der CD ver: 
pendieular, Alsdenn lege man zwiſchen dieſe KZ und die krumme Linie 1, eine 
andere gerade Knie F, die der gegebenen e gleich iſt, dergeſtalt, daß fie vers 
laͤngert durch Ogehe. Dieſes kan gar leicht geſchehen, wern man die FZ an die 
Schneide einer Regel zeichnet, und es wird dieſe Art zu verfahren einer andern, 
die mehr geometriſch ſcheinen koͤnte, billig vorgezogen. Die dergeſtalt angelegte 
CL aber giebt das Punkt der krummen Linie F, und den durch O gemeſſenen 
Winkel Ac unmittelbar. 


§. 87. Iſt aber kleiner als O, und demnach ) = G — e. n 
und erſtlich wieder zu den gegebenen Winkel O der zu finden, fo bilde man 
das rechtwinklichte Dreyeck CI wie vorher, und mache in der groͤſten . 

dei 


40 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen erſter Abſchnitt. 


T. I. E. 18. deſſelben Y e. Die durch! der W parallel gezogene %b wird die krumme 
Linie in dem verlangten Puncte 5 ſchneiden, von welchem „OCgezogen werden muß, 
damit der Winkel ICH das Maaß 1 bekomme. Iſt aber, bey eben dem Um⸗ 
ſtande, da kleiner iſt als O, jener W gegeben, und wird der dazu gehörige O ges 
ſucht, fo wird umgekehrt ACH dem Winkel d gleich gemacht, und durch “ die AK 
der J perpendicular gezogen; alsdenn aber C dergeſtalt durch C gelegt, daß 
der zwiſchen „ und die krumme Linie fallende Theil derſelben ZF der gegebenen e 
gleich werde. Dieſes wird das Punct E und vermittelſt deſſelben den Winkel 
ACF= © geben. Alle dieſe Arbeiten werden durch die vorgeſchlagene Theis 
lung der krummen Linie ZB Eerleichtert, welche uns in den Stand ſetzet, die durch 
ihre Maaſſe angegebenen Winkel ohne andere Beyhuͤlfe aufzutragen, und, indem ſie 
die geſuchten ebenfalls durch Grade und deren Theile angiebt, uns öfters der 
Mühe uͤberhebt, die Seiten derſelben zu zeichnen. 


Theilung der Ellipſe. 


§. 88. Was nun die Theilung der Ellipſe anlangt, welche in der Aſtro⸗ 

nomie vornehmlich vorkoͤmt, fo folgt aus dem oben (19) angemerkten unmittelbar, 

T. I. F.19. daß wenn auf die groͤſſere Are einer Ellipſe ZB (J. I. Fig. 19.) ein halber Cir⸗ 
kel AEB geſetzt wird, und eine der IB perpendikular gezogene J den halben 

Cirkel ſowol, als die halbe Ellipſe ZGB theilet, der Abſchnitt des halben Cir⸗ 

kels FBD ſich zu dem Abſchnitte der halben Ellipſe HAB D, wie a (welche noch 

immer die halbe Are ZB, oder der Halbmeſſer des Cirkels W iſt) zu e, der 

kleinern Axe der Ellipſe verhalten werde. Denn es iſt H der orthographi⸗ 

ſche Entwurf der Figur ABD, zu einen Winkel 7, deſſen Coſinus ſich zum Ras 

dius wie c zu 3 verhaͤlt. Werden von den Puneten der Umkreiſe FY, H nach 

irgend einem Punete der Axe A die geraden Linien E, HA gezogen, fo iſt auch HN 

der Entwurf von FA; es hat alſo EA: Hl eben die Verhaͤltniß z:c, welche 

zugleich die Verhaͤltniß des Dreyecks H zum Dreyecke H, des Quadranten des 

Cirkels ECh zu dem Quadranten der Ellipſe GC, des halben Cirkels zur hal: 

T. I. F. ac. ben Ellipſe, und des ganzen zu der ganzen iſt. Wird (7. J. Ig. 20. ), ſtatt der 
gröffern Are der Ellipſe, die kleinere ZB zum Durchmeſſer des halben Cirkels ges 

macht, fo kan zwar die halbe Ellipſe 705 keinesweges als ein orthographiſcher 

Entwurf des halben Cirkels ZEB angeſehen werden. Es folgen aber aus dem 

geome⸗ 
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geometriſchen Grundſatze, auf welchen wir zum Anfang (1 9.) gebauet haben, 7. J. F. * 
für dieſen Fall die nehmlichen Vergleichungen. Auch die halbe Ellipſe ZGB 

verhaͤlt ſich zu dem halben Eirkel FEB wie GO: EC, und eben die Bewantniß 

bat es mit den übrigen in der Zeichnung vorgeſtelten Figuren, bey welchen wir 

uns nicht aufhalten dürfen, weil fie nur ſelten gebraucht werden. 


§. 89. Der Inhalt des mit dem Halbmeſſer @ beſchriebenen Cirkels iſt 
*g. Dieſer verhaͤlt ſich zu dem Juhalte einer Ellipſe, die 24 zur groͤſſern und 


2c zu kleinern Axe hat, wie a: c. Cas iſt alſo der Inhalt dieſer Ellipſe 


Faac 


= mac. Soll aber ein Cirkel beſchrieben werden, deſſen Inhalt fo groß 


ift als dieſe Ellipſe, fo fen der halbe Durchmeſſer deſſelben v. Der Cirkel wird 
ſeyn wu, und alſo vv — ne, und vv Sac. Dieſes zeiget, daß der Eirkel 
einer Ellipse nicht anders gleich 700 koͤnne, als wenn ſein Halbmeſſer v die mittlere 
Proportionallinie zwiſchen 2 und c, den Haͤlften der beiden Axen der Ellipſe, 


oder ſein ganzer Durchmeſſer 2 die mittlere Proportionallinie zwiſchen den Axen 
2 und 2e iſt. 


§. 90. Daraus aber, daß der Ausſchnitt FA zu dem UL immer die 
Verhaͤltniß 4: c, welche zugleich die Verhaͤltniß des halben Cirkels AEBA, zu 
der halben Sllipfe AA, und des Ausſchnitts FAZ, zu dem HA ift, fob 
get, daß wenn jemand, perniietelft der von einem beliebigen Puncte A des Durch: 
meſſers ZB gezogenen KV den halben Cirkel EA fo zu theilen wüßte, daß 
der Ausſchnitt TA zu der A EBA eine gewiſſe gegebene Verhaͤltniß bekaͤme, es 
ihm leicht ſeyn würde, die halbe Ellipſe 7054 vermittelft einer von dem nehmli⸗ 
chen Puncte A gezogenen geraden Linie, in eben der Verhaͤltniß zu theilen. Er 
dörfte nur J durch Yder Axe perpendicular machen, und das Punct A ans 
nehmen, in welchem dieſe 7 den Umkreis der Ellipſe ſchneidet. Die von U 
nach Ä gezogene HA würde die verlangte Theilung verrichten, und zugleich die 
Verhaͤltniß Hu: HA der Verhaͤltniß FXB ; L gleich machen. Denn 
weil TA: Hh Sac, und zugleich EBA: AGBA Sat c, alſo 
FKB:HKB = AEBA: AGBA; ſo iſt auch T: AEBA — Huh: 
AGA, und eben fo wird geſchloſſen EA: EL = HAB : HKA. 


5 9. 91. 


T. I. F. ao. 
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§. 91. Dieſe Theilung der Ellipſe nun ift die Aufgabe, mit welcher wir 
uns hier beſchaͤftigen muͤſſen, wiewol fie nur für den Fall aufgelöfee werden darf, 
wenn A einer der Nabel der Ellipſe iſt, und alſo von dem Mittelpuncte des Cirkels 
betraͤchtlich abweichet. Es giebt keinen geraden Weg dazu, wenigſtens iſt 
noch zur Zeit keiner entdeckt worden; ſondern man iſt, in Ermangelung einer vollig 
geometriſchen Aufloͤſung, gezwungen ſich der Annäherung zu bedienen, und dadurch 
die im Anfange begangenen kleinen Fehler ſo lang zu vermindern, bis ſie keine 
weitere Betrachtung verdienen. Dazu giebt es verſchiedene Wege, unter wel⸗ 


chen die folgenden am meiſten gebraucht werden, oder doch nicht ohne Vortheil 


J. II. Eal. 


gebraucht werden koͤnnen. N 


$. 92. Es ſey (J. II. Fig: 21.) AKBA eine halbe Ellipſe, und 7B 
die groͤſſere Are derſelben, in welcher Cihr Mittelpunet, Y der eine Nabel, und 


G der andere if. Aus F ſey die PX dergeſtalt zu ziehen, daß der Ausſchnitt 


Ah, zu der halben Ellipſe A, eine gegebene Verhaͤltniß bekomme. Um nun 
eine Anweiſung hierzu aus den gegebenen Saͤtzen herzuleiten, muß um eben den 
Mittelpunet C, zu den Durchmeſſer A, der halbe Cirkel Y beſchrieben ſeyn. 
Wird der halbe Umkreis 75 bey W dergeſtalt getheilet, daß der Bogen BD 
zu dem halben Umkreiſe 5 die gegebene Verhaͤltniß bekomme, welche nehmlich 
der Ausſchnitt 1 zu der halben Ellipſe haben ſoll: fo erhält auch der Aug: 
ſchnitt DCB zu der halben Scheibe ZDB7, und der Winkel De zu zween 
rechten Winkeln, eben die Verhaͤltniß, welche, wenn C die halbe Scheibe, und 
DCB den Ausſchnitt bedeutet, durch DC: C’angegeben wird. Man ziehe 
durch G den zweiten Nabel GE der CD parallel, und mache dadurch den 
Winkel EGB gleich dem DOCH. Von E, allwo dieſe Linie den Umkreis des 
Cirkels erreichet, ziehe man EA der Ah parallel, bis an die nach Nothdurft 
verlängerte CD. Wenn man ſich nun von E nach F eine gerade Linie vorſtel⸗ 
let, (welche, die Verwirrung zu vermeiden, hier eben fo wenig gezeichnet iſt, 
als eine andere, die hernach vorkommen wird) fo wird das Dreyeck EFG gleich 
dem Parallelogramm e, weil dieſe Figuren beide zwiſchen den Parallellinien 
HE, FG ſtehen, und die Geundlinie FG doppelt fo groß iſt, als CC. 
Alles dieſes iſt bey einer jeden Groͤſſe des Winkels DCB oder EE richtig. 


§. 93. Bft nun aber der Winkel EGB ſpitzig, fo ſetze man zu der Figur 


EGB einmal das Dreyeck EEC, und denn auch das Viereck AG. Die Fi⸗ 
guren, 
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guren, welche dadurch erhalten werden, ETB und ACBE, muͤſſen gleich ſeyn. 7. II. Fat. 
Es iſt aber HDE = DCR — DHE, und alſo auch EEE D DOC — 
DHE, oder EFB+ DHE CH. Wird demnach in der Verhaͤltniß YC: C. 
anſtatt des DCB der Ausſchnitt EIB geſetzt, fo wird die Verhaͤltniß EEB: 
kleiner als OCE: C, und wenn auch Eder A perpendicular gemacht, und 
von dem Punkt 1, allwo dieſe Linie den Umkreis der Ellipſe ſchneidet, nach eben. 
dem F eine gerade Linie gezogen wird, ſo bekoͤmt man einen Ausſchnitt LEE, welcher 
zur Hälfte der Ellipſe E eben die Verhaͤltniß EEB: Chat. Alſo wird auch die 
Verhaͤltniß ILE: E kleiner als die Verhaͤltniß BCB: C,; und es muß dem 
Gliede ZFD etwas zugeſetzt werden, wenn man dieſe zwo Verhaͤltniſſe zur Gleich⸗ 
heit bringen will. Wird aber anſtatt der von dem Puncte X, in welchem 
GE den Umkreis der Ellipſe ſchneidet, die K gezogen, und ARD für L ges 
nommen, ſo geſchiehet würklich einiger Zuſatz, ob man zwar nicht ſagen kan, 
daß er eben die rechte Groſſe habe. Es kan alfo der Fehler fo groß nicht ſeyn, 
wenn angenommen wird : E= CB: C: und mit eben fo vieler Rich⸗ 
tigkeit wird auch die Verhaͤltniß AL: E der Verhaͤltniß des Bogens BD zu 


dem halben Umkreiſe ZDD, oder des Winkels EC zu zween rechten Winkeln 
gleich ſeyn. i ae 


§. 94. Iſt im Gegentheil der Winkel ECB ſtumpf, fo komt, wenn der 
Figur EC einmal das Dreyeck EFG, und alsdenn das Viereck E zugeſetzet 
wird, EFB= C + DHE, oder EFB— DHE —= DCB. Es iſt 
alſo die Verhaͤltn iß EEB: C nunmehro gröffer, als die Verhaͤltnß OCH: C: 
und weil, wenn wiederum E der A perpendicular gemacht, und das Punct 
in dem Umkreiſe der Ellipſe angenommen wird, IB: E=EFB:C, ſo 
iſt auch die Verhaͤltniß LB: E gröffer als die Verhaͤltniß DC: C, und es muß 
von dem Gliede ZFB etwas abgezogen werden, wenn fie zur Gleichheit gebracht wer⸗ 
den ſollen. Dieſer Abzug geſchiehet wuͤrklich, wenn anſtatt 17 der Ausſchnitt 
KEB gebraucht wird, indem man die EA nach dem Punete & ziehet, in welchem 
GE den Umkreis der Ellipſe ſchneidet. Folgends wird die Proportion L: E 
Sb: C ebenfalls beynahe ftatt haben, und man wird mit eben fo vieler Rich⸗ 
tigkeit als vorher, die Verhaͤltniß KEB: E der Verhaͤltniß des Bogens ZD zu 
dem halben Umkreiſe 45, oder des Winkels EGD zu zween rechten Winkeln, 
gleich ſetzen koͤnnen, a a 
52 $. 95, 


T. II. F. 21: 
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§. 95. Es ſind alſo dieſe Proportionen immer beynahe richtig, wenn 
das Punct B an eben der Seite des Nabels “ genommen wird, an welcher der 
Mittelpunct C lieget. Daraus aber iſt leicht zu ſchlieſſen, daß fie auch beynahe 
richtig ſeyn werden, wenn anſtatt des DOB, der Bogen DA, anſtatt des Win⸗ 
kels DCh, der Winkel DCA, und anſtatt des Ausſchnittes A der Aus: 
ſchnitt KEA genommen wird, Denn es wird aus der Proportion AB: E 
ch: C geſchloſſen, E— A: E C- ch: C, das iſt XFA: 


E DCA: C, und die Verhaͤltniß DCA: C iſt auch hier gleich der Vers 


haͤltniß des Bogens DA zu dem halben Umkreiſe, wie auch der Verhaͤltniß des 
Winkels A oder EA zu zween rechten Winkeln. 2 


§. 96. Es wuͤrde alfo dieſe Proportion eine fehr leichte Anweiſung ge: 
ben, die halbe Ellipſe aus einem ihrer Nabel Fin einer verlangten Verhaͤltniß zu 
theilen, wenn dabey kein Fehler zu befürchten wäre. Man dürfte nur an die 
groͤſſere Are der Ellipſe einen Winkel EE oder EEA von der durch dieſe Pro— 
portion beſtimten Groͤſſe ſetzen, deſſen Spitze in den andern Nabel G fiele, und 
deſſen Oefnung nach eben der Seite gekehret waͤre, nach welcher die Oefnung des 
von der halben Ellipſe abzuſchneidenden Ausſchnittes AFB oder LA gekehret 
ſeyn fol, Die verlängerte Seite dieſes Winkels GE würde den Umkreis der 
Ellipſe in dem Punce A ſchneiden, von welchem die A gezogen werden muͤſte, 
die verlangte Theilung zu verrichten. Es zeigen aber die gebrauchten Schlüffe 
nur, daß dieſe Theilung der Wahrheit nahe komme, und keineswegs, daß ſie 
dieſelbe völlig erreiche. Man findet wuͤrklich bey einer genauern Unterſuchung, 
daß die Fehler derſelben zwar gar gering find, wenn die Eccentrieitaͤt der Ellipſie 
CF in Anſehung der Axe An klein iſt, = einer gröffern Eecentricität aber be: 
trächtlich genug werden: und es ift nicht ſchwer einzuſehen wovon dieſes herruͤhre. 
Wenn die Axe ZB immer dieſelbe bleibt, fo wird bey einer ſtarken Eceentrieitaͤt 
das krumlinichte Dreyeck DH groß, und die Ellipſe weichet ſehr von dem Cir⸗ 
kel ab. Bey einer geringen Eccentricität aber wird dieſes Dreyeck DIE klein, 
und der Umkreis der Ellipſe entfernet ſich ſo wenig von dem Umkeeiſe des Cirkels, 
daß die Puncte E, A, J faſt in eines zuſammen fallen. > 


§. 97. Iſt von dem Nabel der Ellipſe Y die EA nach Belieben gezogen 
worden, fo kan die Verhaͤltniß des Ausſchnittes KI, welcher dadurch entſtanden 


ift, zu der halben Ellipſe mit eben fo vieler Richtigkeit gefunden werden, wenn 
man 
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man nur ÄG nad) dem andern Nabel ziehet. Denn wie ſich der dadurch gebil- T. II. E al. 
dete Winkel AGB zu zween rechten Winkeln verhaͤlt, fo verhält ſich beynahe der 
Ausſchnitt A zu der halben Ellipſe. 


$ 98. Zwar laſſen ſich die Fehler dieſer Proportion vermindern: es 
dürfte aber überflüßig ſeyn dieſes zu unternehmen, da wir noch verſchiedene andere 
Anweiſungen haben, einen Cirkel, und vermittelſt deſſelben, eine Ellipſe nach 
einer gegebenen Verhaͤltniß zu theilen, oder, wenn die Theilung nach Wilkuͤhr 
verrichtet iſt, die Verhaͤltniß der Theile gegen das Ganze zu finden. Unter die⸗ 
ſen hat die nachfolgende das beſondere voraus, daß man ſich vermittelſt derſelben 
ohne ſonderliche Mühe der Wahrheit fo ſehr nähern kan, als man nur will, wes⸗ 
wegen fie auch vorzuͤglich gebraucht wird. Ich werde, indem ich fie vortrage, 
bey dem halben Cirkel ſtehen bleiben, da von demſelben der Uebergang auf die 
Haͤlfte einer Ellipſe ſo leicht iſt. 


§. 99. Es ſey ADBA (I. II Fig. 22. 2 3) dieſer halbe Eirkel, und in J. II. E. az. 
demſelben das Punet gegeben, durch welches eine Linie FE gezogen werden 23. 
ſoll, welche macht, daß der Ausſchnitt EEB, deſſen Seite FB durch den Mit⸗ 
telpunkt C gehet, zu dem halben Cirkel eine gegebene Verhaͤltniß bekomme. Wenn 
nun wieder geſetzet wird, daß dieſe die Verhaͤltniß des Ausſchnitts DCB zu eben 
dem halben Cirkel ZDB.7, das iſt, die Verhaͤltniß des Bogens DB zu dem 
halben Umkreiſe 2 h, oder des Winkels Dh zu zween rechten Winkeln ſey, 
fo ſiehet man wie vorher, daß nichts anders zu thun ſey, als den Ausſchnitt EL 
dem vorigen DCB gleich zu machen. Denn wenn EEE = DCB, fo hat als 
lerdings jeder dieſer Ausſchnitte zu dem halben Eikel einerley Verhaͤltniß, und die⸗ 
fe iſt die vorgegebene. Eben dergleichen iſt auch von dem Ausſchnitte EL zu 
ſagen, deſſen Seite J nicht durch C gehet. Dieſer Ausſchnitt EEA verhaͤlt 
ſich zu dem halben Cirkel, wie der Bogen 1 zu dem halben Umkreiſe, wenn er 
dem Ausſchnitte D gleich iſt. Nun wird beides erhalten, wenn FE fo gezo, 
gen wird, daß der kleinere Ausſchnitt DCE dem Dreyecke ECF gleich werden 
muß, weil an der einen Seite EFB = ECB+ EFC, und D D EC 
＋ DCE, und an der andern EHE = EUA - EFC und DCA = ECA 
— DCE, Es komt alſo bey dieſer Auflöſung alles auf die Gleichheit dieſer 
zwo Figuren an. 


F 3 $, 100 
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＋. II Faz. F. 100. Man ziehe auf die nach Nothdurft verlaͤngerte CE aus F die 


23 


perpendicular. Wird nun CE als die Grundlinie des Dreyecks EFC anges 
ſehen, fo iſt FG die Höhe deſſelben. Der Ausſchnitt DCE aber iſt einem Drey⸗ 
ecke gleich, welches eben die Grundlinie CE, zu feiner Höhe aber eine gerade Linie 
hat, welche dem Bogen DE gleich iſt. Sell alſo das Dreyeck EEC dem Aus: 
ſchnitte DCE gleich werden, fo muß auch FG der Höhe dieſes letztern Dreyecks, 
das iſt dem Bogen DE gleich ſeyn, und dadurch wird der Ort des geſuchten 
Puncts E oder O auf das einfachſte beſtimmet. 


F. 101. Es iſt nehmlich entweder, wenn die Verhaͤltniß gegeben iſt, 
die Theilung des halben Cirkels zu verrichten; oder wenn die Theilung nach 
Willkuͤhr geſchehen iſt, die Verhaͤltniß zu finden, welche der abgeſchnittene Theil 
zu dem Ganzen hat. In dem erſten Falle wird das Punct O gegeben, und E 
wird geſucht; in dem letztern aber haben wir E, und ſollen das Punet D anges 
ben. In beiden komt alles auf den Bogen DEan, um welchen die Punete 
des Umkreiſes D, E von einander entfernt find, Wir wollen diefen Bogen 
nennen, BD aber ſoll durch M, und BE durch N bezeichnet werden, wenn ET 
durch den Mittelpunet C gehet. Wird aber an deren Stelle ZZ genommen, 
welche nicht durch den Mittelpunet gehet, fo ſoll A/ die , und N die A be 
deuten: fo daß in dem erſten dieſer Faͤlle wird 2 = — N, und in dem 
andern Q. = N - A. 


F. 102. Iſt nun das Punet E gegeben, nach welchem die Linie EE ges 
zogen iſt, die den halben Cirkel theilet: ſo wird der Bogen u vermittelſt der bes 
kanten Zahlen, welche die Verhaͤltniß des Umkreiſes eines Eirfels zu feinem Durch⸗ 
meſſer angeben (78), gar leicht gefunden. Die Entfernung des Punkts F von dem 
Mittelpunet muß bekant ſeyn. Wir wollen dieſe durch e andeuten, weil bey der 
Ellipſe Feiner ihrer Nabel, und alſo FT die Eccentricitaͤt werden wird. Nun wird 
das Punkt E nicht anders, als durch einen der Bogen EB oder EA gegeben, 
und dieſe Bogen haben beide eben den Sinus, welcher zugleich der Sinus des 


Winkels FOG if Es iſt alſo dieſer Sinus, welcher durch /n N angejeiget wird, 


immer zu haben. Das Dreyeck FCG iſt bey C rechtwinklicht, und alſo 1: fen N 
Se: IU, oder F —e. fin N; es muß aber ſeyn 2 = , und demnach 
auch Q. e. min N. Hierdurch wird E allerdings gegeben, weil e und Mbekant find, 

8 §. 103. 
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F. 103. In dem erſten unſerer Faͤlle, da die Bogen Wund N ihren Anfang TIL. E. 22. 
bey 5 nehmen, iſt 2 = M— N, und alſo 1 — e. in M, und 23. 
M VA e. fin N; in dem zweiten aber, da 1 der Anfang dieſer Bogen war, 
haben wir Q = N—M, und alſo N— Me. fin N, woraus folget 
M= N —e.fia NM. Dieſe Gleichungen kommen vollkommen mit denjenigen 
überein, mit welchen wir uns unlaͤngſt (84.) beſchaͤftiget haben, und werden in 
dieſelbe verwandelt, wenn geſetzt wird M=Y und VO. Es wird alſo 
vermittelſt der daſelbſt beſchriebenen Zeichnung, zu dem gegebenen e und N oder ©, 
der Bogen Y oder M mit aller der Richtigkeit gefunden, die eine genaue Zeich⸗ 
nung geben kan, das iſt: wenn die finie des Dinoſtratus etwas groß gemacht, 
und genau getheilet wird, mit einer Ungewißheit von einigen wenigen Minuten. 


§. 104. Die Rechnung kan dieſe Ungewißheit, fo weit es noͤthig ſeyn 
mag, vermindern. Es wird aber dieſelbe gar ſehr erleichtert, wenn, wie (80.) 
gezeigt worden iſt, man die Laͤnge des halben Durchmeſſers eines Cirkels durch 
Theile ausgedruckt, welche bey deſſen Umkreiſe Grade, Minuten, Secunden gez 
nennet werden. Man wird dadurch in den Stand geſetzt auch die Eccentrieitaͤt 
Se durch eine Zahl von Serunden anzugeben, weil die Verhaͤltniß YE: 
AC bekant iſt. Alsdenn aber giebt Q = e. fin N den Bogen Q in eben folchen 
Theilen, das iſt, in Secunden des Umkreiſes, von deren Zahl die Minuten und 
ganzen Grade abgeſondert werden koͤnnen. Iſt dieſes geſchehen, ſo machen die 
Vorſchriften M = V , oder M = N — Q keine weitere Schwierigkeit, 
weil N ebenfalls in Graden Minuten und Secunden gegeben, und Win derglei⸗ 
chen Theilen geſucht wird. 


§. 105. Iſt aber durch das Punet D der Bogen DB gegeben worden, 
welcher ſich zu dem halben Umkreiſe 70h verhalten ſoll, wie der Ausſchnitt EL 
zu der halben Scheibe, und wird alſo das Punct E verlangt, fo iſt zwar die 
Rechnung weitlaͤuftiger: durch die Zeichnung aber wird dieſe Aufgabe eben fo 
leicht als die vorige berichtiget. Es wird nunmehro Weder O gefucht, und AZ 
oder / ift gegeben. Wir haben aber (86.87) geſehen, wie zu dem Ende verfah⸗ 
ren werden müfle, ſowol wenn die Bogen bey B anfangen, und alfo AZ gröffer iſt 
als N, oder , gröͤſſer als P, als auch wenn der Anfang der Bogen in „AZ fällt, 
und A kleiner iſt als V, oder kleiner als P. Fuͤr den erſten Fall iſt die Re⸗ 
gel 


48 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen erſter Abſchnitt. 


J. II E. 22. gel, W O ＋ ef O, odet N VA e. fin M. und für den zweiten, P — 
23. O — e. /n O, oder 1 = N — e. fin N: und die gegenwärtige Zeichnung 
laͤßt eben fo wenige Minuten ungewiß, als die vorige (103. ). 
§. 106. Wollte man aber auf dieſe Vorſchriften eine Rechnung gründen, 
durch welche der Bogen M aus dem bekanten AZ geradezu zu finden wäre, fo würde 
dieſelbe ſehr mühfam ausfallen. Man müfte erſtlich überhaupt den Sinus eines 
Bogens aus dieſem Bogen, oder den Bogen aus ſeinem Sinus ausdrucken, um 
dadurch eine der zwo unbekanten Gröffen Moder /n N aus der Vorſchrift heraus⸗ 
zubringen. Denn ſo lang ſie beide in derſelben ſtehen, ſiehet man leicht, daß es un⸗ 
möglich fen, die eine oder die andere durch irgend eine Rechnungsart zu finden, weil 
dabey immer die andere, die doch eben fo unbekant iſt, zum voraus bekant ſeyn müfte, 
Dieſes Ausſchlieſſen einer der zwo Groͤſſen Mund /n N aber kan nicht ohne groſſe 
Weitlaͤuftigkeit geſchehen. Das beſte iſt alſo, man nehme einen Umſchweif 
und bediene ſich der Regeln nicht weiter, als den durch andere Wege zwar nicht 
völlig genau, aber doch beynahe entdeckten Bogen N fo weit es noͤthig iſt, zu be⸗ 
richtigen. Dieſes iſt leicht und kurz; und die folgenden kleinen Anmerkungen 
werden den Vortrag noch deutlicher machen. 
$. 107. Es flieffet nehmlich aus allen, fo wir bisher geſehen haben, und 
man kan es ſelbſt aus einiger Betrachtung der Zeichnungen ſchlieſſen, daß die 
Bogen M und N immer mit einander zugleich wachſen und abnehmen, ſie mogen 
ihren Anfang bey „Z oder bey B haben, fo daß, wenn N vergröffert wird, zu: 
gleich auch M zunehmen muß, und umgekehrt. Uebrigens aber ift die Regel 
M=N-+ e. fin M, welche gebraucht werden muß, wenn die Bogen M und N 
bey B anfangen, von der andern M = N — e. fin M welche gilt, wenn der 
Anfang dieſer Bogen iſt, nur in Anſehung des Zeichens der e verſchieden. Und 
in der That unterſcheiden ſich auch dieſe beiden Faͤlle blos durch die verſchiedene 
Lage der durch e bedeuteten CF, in Abſicht auf die Punete 7 und 5. Es wird 
alſo, was aus einer dieſer Gleichungen geſchloſſen wird, auf den Fall angewen⸗ 
det, für welchen die andere gehöret, indem man blos — e fuͤr ＋ e, oder die: 
ſes für jenes ſetzet: und in ſo ferne kan die Gleichung M Ve. ſin N 
für beide Fälle zugleich gelten. 
§. 108. Nach diefen Anmerkungen koͤnnen wir uns zu der Auflöſung wenden, 
bey welcher uns der ziemlich bekante Satz () zu Ratten kommen wird: Wenn N 


und 
(*) Anal. finit. F. 433. 
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und u zween Cirkelbogen find, deren letztern man zu dem erſtern hinzuſetzet, oder von J. I. Ea. 
demſelben abziehet, der Radius aber, auf welchen ſich die Sinus beziehen, if, 23 
wie gewöhnlich, die Einheit, fo ift 
fin(N+n)=fin NM. cof u + fin n. cos N, und 
fin (M 1) = fin N. cos n —iſin u. cos N. 
Wir werden uns hier deſſelben nur in dem Falle bedienen, wenn der Bogen 2 ſehr 
klein iſt, ſo daß mit einem ſehr geringen Fehler geſetzt werden kan, fin n u, 
und cos n = 1. Alsdenn aber wird: f unt 
in (NA 3 —=/fin N n. cos N, und 
in (M1) = fin N— n. co N. N 
§. 109. Der Umweg nun, auf welchen man von dem bekanten Bogen 
M zu dem geſuchten BE oder AE gelangen kan, ſetzet voraus, daß dieſer bey⸗ 
nahe bekant ſey. Es iſt gezeiget worden (105), wie derſelbe mit einer gröfs 
fern Richtigkeit erhalten werden konne, als hier noͤthig iſt; und dieſer Bogen, 
deſſen Groͤſſe von der wahren Groͤſſe des geſuchten nicht ſehr verſchieden iſt, ſoll 
nunmehro N pheiſſen. Wenn man nun aus demſelben, nach der oben gegebenen 
Anweiſung machet N e. /n N, fo kan das herausgebrachte nicht der gege⸗ 
bene 27 ſeyn; weil wenn dieſes wäre, daraus geſchloſſen werden muͤſte, daß N 
volkommen richtig angenommen ſey: und alsdenn wurde alle weitere Arbeit weg⸗ 
fallen. Gemeiniglich wird MN + e. /n N kleiner oder groͤſſer ſeyn als M. Wir 
wollen zuerſt ſetzen, es ſey kleiner, und Ve. % N= M— m; fo iſt die⸗ 
ſes ein gewiſſes Zeichen, daß auch M zu klein genommen worden ſey (107). Es 
wird aber auch aus dem dergeſtalt gefundenen 7 — mn, und dem gegebenen M 
der Unterſchied zm leicht gefunden, welcher demnach als bekant angeſehen werden kan. 
§. 110. Weil nun aber Mzu klein angenommen iſt, fo wollen wir ſetzen, 
der wahre Bogen ſey M, damit alles auf die Erfindung des Bogens 1 ana 
komme, welcher deſto kleiner ſeyn wird, ie weniger M von der Wahrheit abwei⸗ 
chet. Da alſo, wenn; die rechte Groͤſſe hat, N + wahrhaftig der geſuchte 
Bogen iſt, ſo muß, wenn in der Regel N + 7 anftatt N geſchrieben wird, die 
dadurch herausgebrachte Gleichung V Te. n (VN N ihre voͤlli⸗ 
ge Richtigkeit haben: und wenn aus dem vorhergehenden anſtatt in (NA) 
fein Werth genommen wird; fo muß auch ſeyn NGL Te. fin N en. cos 
N=M. Wird nun von dieſer Gleichung die vorige Ve. in N=M—m 
abgezogen, fo bleibt 2 F en. cs N= m, oder (1 J. e. co N) = m, 
00 5 


n 
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T. II. F. az. in welcher Gleichung auſſer dem u nichts unbekantes iſt: und der Werth dieſes 


23 · 


a kan aus derſelben gar leicht gefunden werden. 

$. 111. Komt aber, indem man zu dem nicht völlig richtigen N 
nach eben der Vorſchrift AZ ſuchet, mehr als dieſer gegebene Bogen , 
fo daß geſetzt werden kan M . e. /n N=M+ m, ſo iſt N zu 
groß genommen worden, und dieſer Bogen muß gemindert werden. Setzen 
wir alſo der geſuchte Bogen ſey mit völliger Richtigkeit N — , fo wird 
nunmehro durch eben die Schlüffe herausgebracht V — 7 e. ſin (V- 
== M, oder, wenn auch hier der (108) angezeigte Satz gebraucht wird: 
N —n-te-fn N— en. cs M A, welche Gleichung von der vorigen 
Ve. ſin M = M I m abgezogen, Die n + en. cos N= m übrig laͤſſet, 
das iſt: (1 J e. cos N) D m. Da alſo dieſe Gleichung, mit der zuletzt 
e völlig einerley iſt, und was ſonſt daſelbſt angemerkt wird, ſich auch 
hier anbringen läßt, fo wird, es mag M zu groß oder zu klein angenommen ſeyn, immer 


gefunden 2 = und man kan vermittelſt dieſes Unterſchiedes den N 


m 
1 ıtecı e. co 
+7 oder N der Wahrheit viel naͤher bringen, als ihr der angenommene M war, 

$. 112. Denn in der That wird, wenn Metwas ſtark von der Wahr: 
heit abweichet, und dadurch 72 eine beträchtliche Groͤſſe bekomt, der geſuchte Bo⸗ 
gen oͤfters nicht genau genug gefunden. Man kan aber alsdenn den gefundenen 
N + oder N— 2, anſtatt des zuerſt angenommenen gebrauchen, und die 
ganze Rechnung erneuern: da denn die Fehler viel kleiner werden muͤſſen, weil 
nunmehro, was bey der Rechnung als richtig vorausgeſetzt wird, der Wahrheit 
mehr gemäß iſt. Selten dürfte eine zweite Wiederhohlung dieſer Rechnung noͤ⸗ 
shig ſeyn, und wenn, nach der gegebenen Anweiſung, die Linie des Dinoſtratus 
zur Ausſindung des N gebraucht worden iſt, kaum die erſte. Nehmen die bei— 
den Bogen, der gegebene und der geſuchte, ihren Anfang bey A, fo wird, weil 
nunmehro e das gegenſeitige Zeichen bekommen muß, 2 = — ; 

$. 113. Es wird nicht undienlich ſeyn dieſe Rechnung durch ein Ben: 
ſpiel zu erleutern, welches eben daſſelbe iſt, deſſen ſich Lacaille bedienet. Es ſey 
M = D N 388“, Die Eecentrieitaͤt e fen — 
„2088 1, indem der Radius CD die Einheit iſt: und folgends ſey eben die 
e = 43070,“ des Umkreiſes, Wird nun angenommen Y = 58 = 

f i 2308800”, 


Grundſaͤtze aus der Geometrie. st 


208800”, welcher Bogen noch genauer hätte konnen gefunden werden, fo iſt T. II E 22. 
in u = 0,84805, und cos N= 0,5299, Hieraus aber wird e. n N— 23. 
3652 5,2%, und folgends V + e. /n N= 245325“, welches mit & zus 
ſammen gehalten, zeigt, daß W zu klein angenommen ſey. Wird alſo dieſes 
Me. fin N von M abgezogen fo bleibt n = 1062,8“/. Ferner iſt e. cor 

o, 1 1065, und alſo 1 +e.cos N= 1, 11065. Denn es iſt hier nicht nda 

thig die Eccentricitaͤt in Secunden darzuſtellen, weil es nur darauf ankomt, 

daß die Verhaͤltniß (1 Te. cos N) richtig angegeben werde. Wird alfo gemacht 

1 Te. cor: 1 mn, welches geſchiehet, indem man 72 durch die gefun⸗ 

dene Zahl theilet: fo koͤmt 2 = 956,9“ = 15% 6,9“ oder 15% 7“. Dem⸗ 

nach ift der geſuchte Bogen Nn BE 58% 15% 7, und dieſes fo ge⸗ 

nau, daß er keiner Verbeſſerung bedarf; wie jeder ſehen kan, der dieſe Wera 
beſſerung unternehmen will. 5 - 


§. 114. Es iſt alſo nichts übrig, als daß gezeigt werde, wie der Bogen 
Mauch ohne der krummen Linie, welche ich dazu vorgeſchlagen habe, zum erſten An⸗ 
fange genau genug zu finden ſey, ſo nehmlich, daß er nur um Minuten fehle. Da⸗ 
zu aber giebt ſelbſt die bisher gebrauchte Zeichnung ein bequemes Mittel. Da der 
Bogen DE der geraden Linie FG gleich werden muß, und beide, ſowol der 
Bogen als die gerade Linie, bey E und G auf den Radius CE perpendieular fal⸗ 
len: ſo neigen ſich die Linien FD, CE, wenn fie mit völliger Richtigkeit gezogen 
find, bey DE gegen einander. Wird alſo CE der FD parallel gemacht, fo 
faͤllt der Bogen OE zu groß aus. Es iſt aber der Ueberſchuß des dergeſtalt gefundenen 
DE über den wahren Bogen Q, welcher geſucht wird, ſehr gering, wenn der 
Bogen DE klein iſt, weil er bloß davon herruͤhret, daß DE ein wuͤrklicher Bo⸗ 
gen, und keine gerade Linie iſt. Und bey einer kleinen Eecentrieitaͤt it DE immer 
klein, weil er nie groͤſſer werden kan, als die Eeeentrieitaͤt FC, Es kan alſo 
in dieſem Falle, welcher in der Anwendung faſt allein vorkoͤmt, DE, und das 
mit AE oder BE, durch eine bloſſe Zeichnung richtig genug gefunden werden, wenn 
man in einen halben Cirkel von ſchicklicher Groͤſſe die gegebenen Punete Fund D 
bemerket; und alsdenn der J durch C die CE parallel machet. Inſonderheit 
wird alles leicht, wenn der halbe Cirkel in feine Grade getheilet ift: und ein ges 
uͤbtes Auge wird mit dieſer Beyhülſe nach gezogener CE, auch bey einer etwas 
groſſen Eccentricitaͤt, die Länge des . Al genau genug anzugeben 155 

2 f 115. 


T. II. F. az. 
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§. 115. Sollen bey einem zum Theil durch eine Parabel begraͤnzten Raume 
eben dergleichen Theilungen angebracht werden, fo komt uns der Satz (*) 
zu ſtatten, vermoͤge deſſen das Segment eines Cirkels zwar gröſſer iſt als 
zwey Drittel des Rechtecks, ſo mit dem Segment einerley Grundlinie 
und einerley Höhe hat, aber doch daſſelbe deſto weniger ubertrift, je ein 
geringerer Theil des ganzen Umkreiſes zum Bogen des Segments genom⸗ 
men wird: fo. daß bey einer unendlichen Verminderung der Verhaͤltniß dies 
ſes Bogens zum Umkreiſe des Cirkels, zu welchem der Abſchnitt gehoͤret, 
endlich alle Ungleichheit völlig verſchwindet. Dieſer Satz erleichtert die Theilung 
gar ſehr; ja er macht dieſelbe voͤllig geometriſch. Man ſiehet leicht, daß, wenn 


T. IL F. 19. TD DB das aus den Seiten Y und DB (T. J. Fig. 19.) zuſammen⸗ 


geſetzte Rechteck bedeutet, man in eben dem Verſtande werde ſetzen koͤnnen, D 
=: FDxDB. Es wird nehmlich dieſe Gleichung nur in dem Falle volkommen 
richtig ſeyn, wenn FB ein unendlich kleiner Theil des ganzen Umkreiſes iſt, ſich aber doch 
der Wahrheit immer deſto mehr naͤhern, je kleiner dieſer Bogen genommen wird. 
$. 116. Es folget hieraus, daß von dem Abſchnitte der Ellipse, deſſen 
Sehne der groͤſſern Axe perpendicular iſt, und von deſſen Haͤlfte PR eben das 
richtig ſeyn werde. Denn es it TY: H : H; (19.) wenn nun 
FDB —3FDxDB, ſo wird ADB = „ HD.ED. DB 2 DE DA HD D 
Ja es kan dieſe Gleichheit bey der Ellipſe mit etwas mehrerem Rechte angenommen 
werden als bey dem Eirkel. Denn es wird der Ueberſchuß des Abſchnittes HD 
über 3 HDx nicht nur dadurch gemindert, daß der Bogen FB kleiner ges 
nommen wird; ſondern er nimt hier auch ab, weil ſowol FDB als TDI in der 
Verhaͤltniß FD: VH vermindert werden, indem man für das erſte EO, und 
für das zweite KD DB ſetzet. 
§. 117. Wenn man ſich nun anſtatt der Ellipſe 405 eine an die Axe 
AB beſchriebene Parabel vorſtellen will, deren Scheitel in P fälle; fo muß 
nicht nur CB Cl, und alſo auch der halbe Cirkel ZEB, unendlich groß ange⸗ 
nommen werden, 58 5 man muß ſich auch die CT ungemein kleiner als CE 
gedenken. Dadurch wird ein jeder Theil der Axe, welcher mit der Scheitel ans 
fängt, B, fo groß er auch an ſich ſeyn mag, in Anſehung der BC unendlich 
klein, und der dazu gehörige Bogen FB iſt in Anſehung des halben Umkreiſes 
AEB ebenfalls als Nichts zu betrachten, unendlich kleiner dann eine Secunde, 
(0) Anfangsgr, der Arithm. u. Geom. S. 661. oder 
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oder etwas dergleichen. Demnach iſt bey einer wuͤrklichen Parabel (T. J. Fig. 12.) J. I. EE. 
fo groß auch „27 genommen werden mag, immer genau A A, und 
nach unſern vorigen Benennungen AG = ). Oder, da yy = 20, und 


3 
alſo 2 = =, fo iſt AIG = ER denn dieſes wird herausgebracht, wenn 


man in dem vorigen Ausdrucke den Werth der 2 an die gehörige Stelle ſetzet. 
§. 118. Iſt alſo 2 = At = 2, das iſt: erſtrecket ſich dieſe Linie 
von dem Scheitel bis an den Nabel der Ellipſe Y, und iſt alſo ) = FZ 


=, fo wird ANL 7 5 Laͤßt man aber z die MN, und ) die 
HK bedeuten, fo wird 12 —= Au. Nun iſt zu dem rechtwinklichten Dreyecke 
EKH die FK = = — 35; es wird alſo dieſes Dreyeck durch Z HM AH 
20 — 2% = 2) — 4% ausgedruckt. Wird daſſelbe von der krumlinichten 
Figur A abgezogen, fo bleibt die Art eines Ausſchnittes TEL übrig, welcher 
AA demnach feyn wird 32y — 0 CAI = 5). Faͤllt die aus dem 
Nabel an die Parabel gezogene Linie, welche mit der Iden Ausſchnitt eins 
ſchlieſſet, an die andere Seite der FZ, in den Winkel Al; fo muß zwar ans 
ſtatt der Differenz der Figuren AH, FÄH ihre Summe genommen werden, 
damit der Ausſchnitt herauskomme. Es iſt aber auch in dem Falle, anſtatt 
2 — 4 zu nehmen 2“ — 2, und alſo anſtatt 28) — 40% zu ſetzen 2% — 29 
welches zu 22) hinzugefegt, eben das, nehmlich y + 4% heraus bringt. Es 
iſt gar leicht die Zeichnung zu entwerfen, welche dieſen Fall vorſtellet: derowegen 
iſt dieſelbe hier weggeblieben. e N 


9. 119. Wird nun in dieſem allgemeinen Ausdrucke des Ausſchnittes 
anſtatt der 2 die ihr gleiche — geſetzt: ſo wird derſelbe in dieſen 


73 
123 
3432 
＋ 400 verwandelt, woraus wird = 2. Nun iſt, wenn die Cotangente 
k 125 


der Hälfte des Winkels HEA, welchen wir oben v genennet haben, durch den 


einzelnen Buchſtaben £ angedeutet wird, £ = cot 2 = = (70), Es wird 


alſo der Ausſchnitt 4H aus diefer Cotangente t, welche zugleich die Tangente 
der Hälfte des darneben ſtehenden Winkels des Ausſchnitts „IF if, ohne Mi 
be ausgedruckt, wenn nur in dem eben gefundenen 7 anſtatt.) geſetzt wird. 


G 3 Man 


T. I. E. 12. Man erhält dadurch 
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273 27 
— 2 5 welches demnach die Groͤſſe des Ausſchnitts 
AH angiebt. Der Ausſchnitt EL, deſſen Winkel bey F'gerade iſt, war 
30, (118). Es verhaͤlt 72 alſo dieſer Ausſchnitt L zu einem jeden andern 
273 2 13 

A, wie 305 zu Ki an, das iſt, wie 1 zu 0 =, oder wie 43u2°-+3t.., 

§. 120. Nun iſt noch etwas von den Körpern anzumerken, welche ent⸗ 
ſtehen, indem eine Ellipſe ſich um eine ihrer Axen herum drehet, die eben dadurch 
auch die Axe des erzeugten Körpers wird. Dieſe Körper werden, in Erman⸗ 
gelung eines beſſern, ebenfalls mit dem Namen einer Kugel belegt, vornehmlich 
wenn fie nicht ſehr von einer eigentlichen vollig runden Kugel abweichen. Und 
da die Axe, um welche ſich die Ellipſe drehet, ſowol ihre kleinere als ihre gröͤſ⸗ 
ſere ſeyn kan, fo können wir die in dem erſten Falle entſtehende, gedruckte, die 
in dem zweiten aber, laͤnglichte Kugeln nennen. Alle Arten der Kugeln haben 
dieſes mit einander gemein, daß ein jeder Durchſchnitt derſelben, auf deſſen Flaͤ⸗ 
che die Axe der Kugel perpendieular fälle, einen Cirkel giebt, deſſen Durchmeſſer 
eine eben der Axe perpendiculare Sehne der Ellipſe iſt, welche die Kugel erzeuget 


bat. Denn auch der Cirkel iſt eine Ellipfe, welcher ſich von den übrigen durch 


T. I. F. 19. 


20 


nichts unterſcheidet, als daß alle Durchmeſſer deſſelben, und folgends auch die⸗ 
jenigen, welche man als feine Axen anſehen will, einander gleich find. Uebrigens 
werden wir die laͤnglichten Kugeln kaum gebrauchen: es iſt aber auch leicht die 
folgenden Saͤtze, bey welchen wir uns vornehmlich an die gedruckten halten 
werden, auf dieſelbe anzuwenden. 

§. 121. Wenn eine halbe Ellipſe, oder auch nur einer der Qua⸗ 
dranten, in welche fie durch ihre zwo Axen getheilet worden iſt, G05 ( J. 
Fig. 19. 20.) zugleich mit dem Quadranten des Cirkels ECB, ſich um EC 
oder GC herum drehet, es mag CA, die zugleich der Halbmeſſer zu dem Qua⸗ 
dranten ECP iſt, die groͤſſere oder die kleinere Axe der Ellipſe ſeyn: fo verhaͤlt 
ſich die Hälfte der von FC erzeugten gedruckten oder laͤnglichten, zu der Hälfte 
der eigentlichen Kugel, welche ECB erzeuget, immer wie GC zur EC, welche Linien 
als die Höhen der beiden Halbkugeln angeſehen werden koͤnnen, indem die gemeinſchaft⸗ 
liche Grundfläche derſelben der mit dem Halbmeſſer CB beſchriebene Cirkel iſt. Die 
ſes ſiehet man leicht, wenn man erweget, daß eine jede ZD, welche von irgend einem 
Puncte der Oberfläche der laͤnglichten oder gedruckten Halbkugel, der Grundflaͤ⸗ 


che 
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che perpendieular fälle, ſich zu der dazu gehörigen JO, deren Punet Fin der Oberfläche T. I. E. 19. 
der eigentlichen Kugel liegt, wie @Czur ECverhalte. Denn man kan den Grundſatz, 2. 
deſſen wir uns in der Geometrie () zur Vergleichung der Coͤrper bedienet haben, al 
lerdings ſo erweitern, daß daraus auch der gegenwaͤrtige Schluß folget. 

§. 122. Wenn alſo zu einer gedruckten Halbkugel die gröſſere Are noch 
immer 24, und die kleinere 2 iſt, ſo verhaͤlt ſich dieſelbe zu der Hälfte einer eigent⸗ 
lichen völlig runden Kugel, die eben die 22 zum Durchmeſſer hat, wie e zu a, 
und eben ſo verhaͤlt ſich die ganze gedruckte Kugel, zu der ganzen runden. Da 
nun die Gröffe dieſer letztern durch 3723 angegeben wird (79), und die Groͤſſe ihrer 
Hälfte durch a3: fo wird die Groͤſſe der gedruckten Kugel ſeyn zac, und die 
Gröffe ihrer Hälfte age. Denn dieſes find die vierten Glieder der Proportion 
zu den drey erſtern 2, € und za, oder 4, c und zs. f 

$ 123. Ueberhaupt haben alle Kugeln, von welchen hier die Rede ift, 
die Eigenſchaft, daß eine jede Ebene, welche fie ſchneidet, immer eine Ellipfe zum 
Vorſchein bringt, wenn der Cirkel mit zu denſelben gerechnet wird: und alſo ent⸗ 
weder eine eigentliche laͤnglichte Ellipſe, oder einen Cirkel; welches alſo bewieſen 
wird. Die ſchneidende Flaͤche mag liegen wie ſie will, ſo kan immer durch die 
Axe der Kugel eine andere gelegt werden, die auf jene ſenkrecht faͤllt. Es ſey 
ADBE(T.ILF,24)diefe durch die Axe der Kugel gelegte Flaͤche, welche, fo weit ſie in T. II. Eg. 
die Kugel fällt, diejenige Ellipſe ſeyn wird, welche die Kugel, durch ihr Drehen um 
DE, erzeuget hat; und FG ſey die gerade Linie, in welcher fie von der Fläche 
geſchnitten wird, ſo die Kugel ſchneidet: welche man ſich demnach ſenkrecht auf 
„ZDBE an die FG angeſetzt vorſtellen muß. Von dieſer Flaͤche nun, in fo 
ferne ſie rings herum bis an die Oberflaͤche der Kugel reichet, wird behauptet, 
daß ſie ebenfalls die Geſtalt einer Ellipſe haben werde. 

$. 124. Man theile zu dem Ende die Linie FG bey V in zwey gleiche 
Theile FH, HG, deren jeden wir hernach 772 nennen werden, und ſchneide die 
Kugel durch N, vermittelſt einer Ebene, welcher die Axe DE perpendieular fey. 
Dieſes wird einen Cirkel zum Vorſchein bringen, deſſen Durchmeſſer A iſt (1 20). 
Die Fläche dieſes Eirkels iſt der Flaͤche ZDBE ebenfalls ſenkrecht, und ſchnei⸗ 
det alſo die durch 7 gelegte in einer geraden Linie, die ſowol mit der A, 
als mit der FO bey Hechte Winkel einſchlieſſet. Uebrigens reichet dieſe Linie 
von H bis an Oberfläche der Kugel, und endiget ſich in derſelben „bey einem 
Punete, welches in dem Umkreiſe des zu AZ gehörigen Cirkels liegt, woraus fol: 


) Anfangsgr. der Arithm, u. Geom. H. 523, get, 
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T. II. E. aq. get, daß fie die mittlere Proportionallinie zwiſchen AZ und Vin ſeyn werde, wel: 
ches, wenn man fie 1 nennet, die Gleichheit n — KH. Vl giebt. Es endiget 
fi) aber auch eben dieſe Linie „ in dem Umkreiſe des Durchſchnittes, deſſen Ges 
ſtalt der Gegenſtand der gegenwaͤrtigen Betrachtung iſt. Von einem jeden an⸗ 
dern in der Linie 7 nad) Belieben angenommenen Punete Z iſt eben das zu ſa⸗ 
gen. Wenn nehmlich die Kugel auch durch dieſes Punct L, ihrer Axe DE per⸗ 
pendicular geſchnitten wird, fo entſtehet eine andere von Z bis an die Oberfläche 
der Kugel reichende Knie, die ſowol der MN als der FG perpendicular iſt, und, 
wenn fie ) genenut wird, die Gleichheit ) = ML. LN giebt. Sie endiget 
ſich aber auch, fo wie z, in dem Umkreiſe des Durchſchnitts, welchen wir be⸗ 
trachten. Nun aber hat in der Ellipſe ZDBE, wie in einer jeden andern (35), 
die Proportion ML. LM: KH. HI= Hl. LG: FH. HG ſtatt, und es iſt 
ML: LV =yy; MH. H = un, FH. HG —= TH = mm; und wenn 
HL die Benennung x bekomt, fo wied F m &, Lo m T, und 
alſo FL. L = mm — xx, die Proportion aber wird durch dieſe Benennun⸗ 
gen in die folgende verwandelt: )): in = mm — A : mm, welche die 
Gleichung mmyy = nn (mm — xx) giebt, die, weil alle ) einander parallel 
liegen, und ihren Anfang in eben der geraden Linie 70 nehmen, allein von der 

5 Ellipſe richtig iſt, und dieſe von allen übrigen Figuren unterſcheidet. 
$. 125. Es kan dargethan werden, daß alle Ellipſen, welche entſtehen, in: 
dem dieſelbe Kugel durch Flaͤchen geſchnitten werden, die einander parallel liegen, 
oder auch durch ſolche, bey deren jeder der Winkel CY eben die Gröffe hat, und 
welche folgends mit einerley Winkel an die verlängerte Are DE anlauffen, einan⸗ 
der aͤhnlich ausfallen, und daß zu einer jeden dieſer Ellipſen 272 — die klei⸗ 
nere, und 27 die groͤſſere Axe ſeyn werde, wenn in der ZDBE die DE die kleinere 
Are, „AB aber die gröffere iſt. Es iſt aber der Beweiß hiervon, welcher mir 
beygefallen ift, weitlaͤuftiger, als daß er hier Platz finden koͤnte. Wir werden aber 
auch nur den Fall gebrauchen, in welchem die ſchneidende Flaͤche, und folgends auch 
RT, welche anſtatt FG’ fomt, der Axe der Kugel DE parallel lieget. Bey dieſem Um: 
ſtande iſt r ıRT RS; n aber iſt die mittlere Proportionallinje zwiſchen 1 
und SB, welche von S bis an den mit dem Radius C um ( beſchriebenen Cir⸗ 
kel reichet. Iſt dieſe J, ſo haben wir 7 — 5, und alſo m: = RS; PS 
Sc, woraus der Schluß leicht zu ziehen iſt (3 1). 
ee 
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Brechung der Lichtſtrahlen. 


c 128 
We then! in der Luft, und ſehen alles was wir ſehen, durch Strahlen, welche 
in derſelben zu uns kommen. Iſt nun die Luft rein, und der Boden, 
auf welchem wir ſtehen, nicht bergicht, fondern eben, wie die Oberfläche des 
ſtehenden 8 ſo finden wir, daß die Strahlen, welche ſo fortgehen, daß ſie 
ſich dieſem Boden weder naͤhern, noch von demſelben entfernen, vollig gerade fi nd, 
Gehet aber ein Strahl ſchief unterwärts gegen den Boden, oder entfernet er ſich 
von demſelben nach einer ſchiefen Linie ‚> fo bleibt er nicht mehr völlig gerade, ſon⸗ 
dern wird in feiner ganzen Laͤnge unterwaͤrts gebogen, und man kan die Kruͤm⸗ 
mung deſſelben merken, wenn er eine betraͤchtliche Laͤnge hat. Auch bringen die 
Duͤnſte, und andere zufällge Veraͤnderungen der Luft, die Strahlen öfters von 
dem geraden oder krumlinichten Wege ab, welchen fie auſſer dem genommen hätten, 
Alles dieſes wird gewiſſermaſſen ſichtbar, wenn man ein dazu eingerichtetes Sehe⸗ 
5 rohr nach einen etwas weit entfernten Ort des Erdbodens, einen Berg, der Spitze 
eines Thurns oder etwas dergleichen richtet, und in dieſer Lage unbeweglich er⸗ 
haͤlt. Dieſer Gegenſtand erſcheinet in dem Rohre bald mehr bald weniger hoch, wenn 
man nach denſelben zu verſchiedenen Stunden ſiehet, inſonderheit kurz vor und 
nach dem Aufgange der Sonne. 


§. 127. Wenn nehmlich 25 (J. I Hg. 25.) den Boden vorſtellet, über TI. E a5. 
welchen ſich die Luft befindet, ſo iſt dieſe unten immer dichter als oben: und man 
kan ſich in derſelben dergleichen Lagen vorſtellen, als durch die der „ZB parallel 
0 gezeich⸗ 
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T. II. Faß. gezeichneten Linien angedeutet werden, in deren jeder die Luft einerley Dichtigkeit 
bekomt, wenn ihr Zeit gelaſſen wird, ſich zu ſetzen, nachdem ſie durch einen 
Wind, oder die auffteigenden Duͤnſte, oder eine ſchnelle Veränderung der Waͤr⸗ 
me, in Unordnung gebracht worden iſt. Gehet nun ein Kchtſtrahl zwiſchen zwoen 
dieſer Flächen fort, ohne feine Entfernung von denſelben zu andern, fo bleibt er 
gerade, weil nichts da iſt, das ihn von feinem Wege abbringen koͤnte. Gehet er 
gerade unterwaͤrts nach den Boden ZB, oder von demſelben gerade 
aufwaͤrts, ſo daß er durch jede der Flaͤchen, welche die Lagen von einan⸗ 
der abſondern, nach einer Linie dringet, die derſelben perpendieular iſt: ſo iſt aus 
der Lehre von der Strahlenbrechung bekant, daß er ebenfalls in dieſer Linie blei⸗ 
ben, und von derſelben nirgends im geringſten abweichen werde. Faͤllt aber der 
Strahl CD bey W ſchief auf eine der angenommenen Flaͤchen, fo wird er da⸗ 
ſelbſt allerdings gebrochen, fo daß der Theil dieſes Strahls DE, nicht mehr als 
eine Verlaͤngerung der geraden Linie CD angefehen werden kan, ER mit der⸗ 
ſelben bey D einen Winkel macht. Eine dergleichen Veränderung gehet mit 
Dem Strahle auch bey einem jeden andern Puncte vor, in welchem er eine der Flaͤ⸗ 
chen antrift, fo die Lagen von einander abſondern. Er würde alſo in feinem 
Wege von O bis Heine gebrochene Linie CDEF beſchreiben, wenn dieſe Flächen 
weit genug von einander entſernet, und der Unterſchied der Dichte der Luft, in zwo 

KAunmittelbar auf einander folgenden Lagen, betrachtlich waͤre. Da aber keines 
von beiden ſtatt bat, indem die Dichtigkeit der Luft von unten nach oben zu nicht 
ruͤckweiſe, ſondern in einem fort, abnimt, fo iſt CDEF würklich eine krumme Linie, 
die von der verlängerten Richtung des einfallenden Strahls (Gbey W beruͤhret wird. 


g. 128. Wird nun auch FG gezogen, welche den krummen Weg des 
Strahls bey F beruͤhret, ſo iſt dieſe FG die Richtung des Strahls bey F, 
nach welcher er in ein Auge faͤllt, das ſich daſelbſt befindet. Er kan alſo in dieſes 
Auge nicht anders wuͤrken, als wenn er beſtaͤndig nach der geraden Linie GE 
gegangen waͤre; welches das Urtheil nach ſich ziehen muß, der ſichtbare Punet, 
von welchem der Strahl komt, liege irgendwo in der verlaͤngerten FG; denn 
was dem Strahle unter Weges begegnet iſt, kan das Auge nicht empfinden. 
$. 129. Die Linie CH, nach welcher der Strahl fortgehen würde, wenn 
ihn die Luft nicht braͤche, gehet nicht durch FY, und trift den Boden bey einem 
ganz andern Punste Ian: von welchem ein Auge eben den ſichtbaren Punct, 
welcher 
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welcher dem Auge Fin der E erſcheinet, in der H fehen würde, Dieſe bei: TIL Haß. 
den Linien FG, HG; machen mit ZB die ungleichen Winkel, G, GHH, 

unter welchen der aͤuſſere C der groͤſſere iſt, und der Ueberſchuß deſſelben über 

den innern GB iſt der Winkel H, den die gehörig verlaͤngerten Beruhrungs⸗ 

linien DG, mit einander einſchlieſſen. Wird durch Yüdie FI: der H 0 
parallel gezogen, fo wird auch E dem Winkel Vl gleich, um welchen der 

Strahl von feinem geraden Wege abgebracht worden iſt. Es würde aber das Auge 

in V, welches den ſichtbaren Punet, vermittelſt des gebrochenen Strahls, in der 
ſiehet, denſelben vermittelſt eines ungebrochenen deſto weniger von der Hab⸗ 
weichend ſehen, je weiter es von dieſem Punete eutfernet iſt. Bleibt nun alles 

übrige einerley, ſo wird der Winkel 20 = Cl deſto kleiner, je gröffer ZFB 

wird, und deſto gröſſer, je mehr ZB abnimt. Der Winkel G aber waͤchſet 

immer mit dem ZFB zugleich, und nimt mit demſelben zugleich ab. Dieſes folget 
unmittelbar aus den Geſetzen, nach welchen die Strahlen bey ihrem Uebergange aus 

einer duͤnnern Materie in eine dichtere, oder aus biefer in jene, gebrochen werden; 

und wird hievon in dem nachfolgenden ausführlicher zu handeln ſeyn. 


$. 130. Da alſo die Strahlen, welche aus einem von der Luft umgebe⸗ 
nen Gegenſtande nach unſern Auge geſendet werden, meiſtentheils krum ſind, und 
uns dieſen Gegenſtand in einer Linie weiſen, die von derjenigen, in welcher er ſich 
wirklich befindet, etwas abweicht: fo muß dieſes bey denen Strahlen, vermittelſt 
welcher wir einen ſich auſſer unſern Luftkreis aufhaltenden Körper ſehen, noch viel⸗ 
mehr zutreffen, weil die Wege, welche dieſe Strahlen in der Luft nehmen muͤſſen, 
viel länger find, Es iſt aber überhaupt die durch die Luft verurſachte Krumme 
der Strahlen fo gar groß nicht. Der davon herruͤhrende Abweichungswinkel 
HO beträgt kaum jemals mehr als 33 Minuten, und wird, wenn G die 
Hälfte eines rechten Winkels überſteiget, kleiner als eine Minute. Wir koͤnnen 
alſo bey dem Anfange unſerer Betrachtung der Körper, die ſich auſſer unſerer 
Luft in dem unendlichen Raume befinden, welchen wir den Himmel nennen, und 
daher himmliſche Körper heiſſen, dieſe ganze Kruͤmmung, bey Seite ſetzen, und 
die Strahlen, vermittelſt welcher fie uns ſichtbar werden, als gerade Linien anſe⸗ 
hen, fo weit auch dieſe Körper von uns entfernt ſeyn moͤgen. Denn auſſer der 
Luft, deren Höhe über der Erde gewiß kleiner iſt als 20 gemeine teutſche Mei⸗ 
len, iſt nichts, fo dieſe Strahlen von ihrem geraden Wege abbringen konte. 


5 2 r. 


T.AL.F.25, 
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§. 131. Es iſt bereits (12 8) angemerket worden, daß wir gar wol empfin⸗ 
den, von welcher Seite ein Strahl in unſer Auge komme: und wir konnen dadurch, 
was uns zur Rechten liegt, von dem zur Linken, das Obere von dem Untern, und 
was ſonſt von dieſer Art zu der Ordnung verſchiedener Koͤrper gehoͤret, immer un⸗ 
terſcheiden. Aber dadurch wird uns dieſe Ordnung, oder die Lage der verſchie⸗ 
denen Puncte eines Körpers, von welcher deſſen Geſtalt herruͤhret, noch lange nicht 
völlig bekant. Das Auge kan uns von der Laͤnge des Strahls, welcher ſich von 
dem ſichtbaren Gegenſtand bis an daſſelbe erſtrecket, nicht belehren, und wir em: 
pfinden nie unmittelbar, wie weit dieſer Gegenſtand von uns entfernet ſey: ſon⸗ 
dern find gezwungen, dieſe Entfernung aus gewiſſen Nebenumſtaͤnden zu ſchlieſſen, 
bey welchen wir uns leicht irren koͤnnen, und oͤfters, wenn wir nicht genau Acht 
haben, gar ſehr irren. Es iſt aber klar, daß ſo lange uns dieſe Entfernungen 
unbekant ſind, ſehr vieles von der Ordnung der Punete, welche ſich uns in dieſen 


oder jenen geraden Linien zeigen, zu fragen übrig bleibe. 


T. II. Fa6. 


Die Vorſtellung, welche wir uns von dem Himmel machen. 


$. 132. Bey unſerer erſten Betrachtung fehlen uns die Umſtaͤnde, aus 
welchen wir die Entfernungen der himmliſchen Korper beurtheilen koͤnten, völlig; 
und überhaupt iſt hier nur von unſern Empfindungen die Rede, nicht von den 
Schluͤſſen, welche wir darauf gründen können. Wenn alfo (T. II. Fig. 26.) 
das Auge O einen Punct eines ſolchen Körpers in der Sinie C fiehet, und einen 
andern in OB; fo merken wir wol die Gröffe des Winkels 7405, und koͤnnen 
mit einiger Beyhuͤlfe denſelben genau genug angeben. Aber wir vierten nicht, ob 
der Strahl 0.4 aus A oder 4, oder einem jeden andern Puncte der unendlich 
verlängerten O entſprungen ſey: und eben fo wenig empfinden wir den eigentli- 
chen Urſprung des Strahls OB. Wir koͤnnen alſo nicht ſagen, ob die Puncte, 
die wir vermittelſt dieſer Strahlen ſehen, fo gegen einander liegen, wie 7 und 2, 
oder ob der eine vielmehr durch A, und der andere durch 6, oder der eine durch 
42 und der andere durch 5 vorzuſtellen ſey, oder wo fie ſonſt in den Linien O7, 
OB angenommen werden muͤſſen. Alſo kan uns auch unfer Auge von der Ents 
fernung eines dieſer Puncte von dem andern, oder von der eigentlichen Laͤnge der 
geraden Linie, welche ſich von dem einen bis an das andere erſtrecket, keinesweges 
belehren. Denn es iſt klar, daß A von BD eine ganz andere Entfernung haben 
koͤnne, als = von E oder 4, oder auch A von . 


K. 133. 
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$. 133. Es bleibt uns alfo nichts übrig, als daß wir uns nur an die T. II. Fab. 
ſcheinbare Entfernung halten, welche nichts anders iſt, als die Groͤſſe des Win⸗ 
kels 405. Wir nennen die Faͤhigkeit dieſe Gröffe zu beurtheilen, und mit den 
Gröffe eines andern dergleichen Winkels zu vergleichen, das Augenmaaß, welches 
durch die Uebung zu einer Zuverlaͤßigkeit gebracht werden kan, die in vielen Fällen 
hinlangt, beſonders wenn die mit einander zu vergleichenden Winkel beide klein 
ſind. Will man aber einen ſolchen Winkel „ZOB genauer haben, fo darf man 
nur eine recht ebene Fläche dergeſtalt legen, daß die Strahlen CA und O beide ſich in 
dieſer Fläche nach dem Orte des Auges O erſtrecken muͤſſen. Alsdenn koͤnnen dieſe 
Strahlen in der Flaͤche gezeichnet werden, wodurch der Winkel „JOD ſogleich 
bekant wird. r j 2 

§. 134. Es waͤre aͤuſſerſt unbequem, wenn wir einen Winkel nicht an⸗ 
ders anzugeben wuͤßten, als durch ſeine dergeſtalt in einer Ebene verzeichneten 
Schenkel. Das bequemſte Mittel zur Vermeidung dieſer Weitlaͤuftigkeit iſt, daß 
man in einer richtigen Ebene den Umkreis eines Cirkels, oder einen ſchicklichen 
Theil deſſelben, beſchreibe, und ſo genau, als es ſich bey der Groͤſſe des dazu 
gebrauchten halben Durchmeſſers will thun laſſen, in Grade, Minuten und Se⸗ 
eunden theile. Wird alsdenn dieſe Ebene in die Lage gebracht, bey welcher die 
Schenkel des Winkels 405, (J. II. Fig. 27.) welche nach Belieben in OC FI Fay. 
und OD verlängert werden koͤnnen, in dieſelbe fallen müffen, und zugleich der 
Mittelpunct mit der Spitze O übereinfomt: fo kan, wenn der Bogen nicht kleiner 
iſt, als der vierte Theil des Umkreiſes, immer das Maaß eines der vier Winkel, 
denen die Spitze O gemeinſchaftlich iſt, gefunden, und aus demſelben das Maaß 
eines jeden der ubrigen gefchloffen werden; bey kleinern Winkeln aber, oder viel 
groͤſſern, konnen kleinere Bogen eben das leiſten. Dieſes iſt der Grund aller 
Winkelmeſſer, die in der Aſtronomie gebraucht werden. Ihre übrige Ausarbei⸗ 
tung richtet ſich nach der beſondern Abſicht, zu welcher man fie verfertiget, 
Die gewoͤhnlichſten find Quadranten von Cirkeln, deren halbe Durchmeſſer zwi⸗ 
ſchen einen und ſechs Schuhen groß ſind. Sonſt aber iſt bey der Einrichtung, 
und dem Gebrauche dieſer und anderer aſtrononnſcher Inſtrumente gar vieles zu 
ſagen, ſo hieher nicht gehörer, 8 

F. 135. Wenn wir uns bey der Beurtheilung der ſcheinbaren Entfernung 
eines himmliſchen Cörpers von einem andern des bloſſen Augenmaaſſes bedienen, 


23 gruns 
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T. II. Fay. gründen wir uns auf eben die Begriffe; auſſer daß dabey nur diejenigen ſich der 
Grade und ihrer Theile bedienen koͤnnen, die derſelben gewohnt find, Die übrigen 
begnügen ſich damit, daß fie die Verhaͤltniß des Cirkelbogens, welcher die Entfer⸗ 
nung angeben ſoll, zu einem andern mit eben dem Radius beſchriebenen derglei⸗ 
chen Bogen, der als bekant angeſehen wird, fo gut fie können, beſtimmen. Wir 
ſtellen uns zu dem Ende eine um das Auge als ihren Mittelpunet beſchriebene hohle 
Kugel vor, die ſo groß iſt, daß ſie alle himmliſche Koͤrper umgiebet; und be⸗ 
ſchreiben alle Bogen, welche die Entfernung eines dieſer Koͤrper von einem jeden 
der übrigen angeben ſollen, in unſern Gedanken, an die Oberflaͤche dieſer Kugel. 
Dieſes Mittel iſt das natürfichfte, und alfo kein Wunder, daß alle Menſchen 
darauf gefallen find, Da wir nun in unſerer Kindheit ſchwerlich das blos einge⸗ 
bildete, von etwas wuͤrklichen zu unterſcheiden wiſſen, und mit zunehmenden 
Jahren wenige dahin gelangen, daß ſie dieſes lerneten: ſo wird gemeiniglich an⸗ 
genommen, daß eine dergleichen hohle Kugel in der That da fey, an deren Ober⸗ 
fläche die himmliſchen Körper bald ruhen, bald hin und hergehen: und die blaue 
Farbe der heitern Luft traͤgt vieles bey, dieſen Irthum zu befeſtigen, weil wir 
meiſtentheils da, wo wir eine Farbe fehen, auch etwas koͤrperliches anzutreffen, 
gewohnt ſind. | 
8 Von den Fixſternen. 

F. 136. Sind aber die ſcheinbaren Entfernungen, von welchen die Rede 
iſt, vermittelſt eines dazu geſchickten Winkelmeſſers mit einer hinlaͤnglichen Rich⸗ 
tigkeit genommen worden, ſo ſind wir im Stande, die Himmelskugel, mit den 

dem Schein nach daran haftenden Sternen, in kleinen abzubilden. Man ver⸗ 
ſiehet ſich mit einer Kugel von ſchicklicher Gröffe, und beſchreibt mit einem Radius, 
der ben halben Durchmeſſer derſelben gleich iſt, den Umkreis eines Cirkels, welchen 
man in Grade und ſo weiter theilet. Nach dieſen Graden werden die Entfernun⸗ 
gen gemeſſen, um welche die Puncte der Kugel, die gewiſſe Punete des Himmels 
vorſtellen ſollen, von einander entfernet ſeyn muͤſſen. Dadurch koͤnnen fo viele 
himmliſche Koͤrper, als man will, auf die Kugel gebracht, und der Stand eines 
jeden in Anſehung aller übrigen, welchen er zur Zeit der Beobachtung gehabt hat, 
beſtimmet werden. 

§. 137. Es find aber die ſeit mehr als dreytauſend Jahren eingeführten 
Sternbilder ein noch bequemeres Mittel, von der Ordnung, in welcher uns die 
Körper an den Himmel erſcheinen, einen Begriff zu geben, welcher uns in den 

Stand 
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Stand ſetzet die in dieſer Ordnung vorgehenden Veränderungen zu bemerken. 7. II. Ey. 
Die Beſchreibung dieſer Bilder wird an ihrem Orte folgen. Es iſt an ſich klar, 

daß fie wilkuͤhrig ud, und daß noch jetzo jedermann an dem Gewölbe des einge⸗ 

bildeten Himmels, ſich ein Dreyeck, einen Wagen, ein Thier, oder was er ſonſt 

will, gezeichnet vorſtellen, und die Sterne, vermittelſt der verſchiedenen Theile 

dieſer Zeichnungen, bey welchen ſie geſehen werden, von einander unterſcheiden 

koͤnne. 


§. 138. Durch dieſe Huͤlfsmittel, und durch wiederhohlte Meſſungen iſt 
entdeckt worden, daß die allermeiſten Sterne uns immer in einerley Ordnung er⸗ 
ſcheinen, nicht anders als ob jeder derſelben an dem eingebildeten Gewölbe unbe⸗ 
weglich befeſtiget wäre; wovon ſie den Namen der Firſterne bekommen haben. 
In der That werden bey einigen dieſer Sterne Abweichungen beobachtet, mit wel⸗ 
chen fie ihre Entfernungen von den übrigen ändern, fo daß, wenn alles auf das 
genauſte genommen wird, ihre gegenwaͤrtige Ordnung nicht voͤllig diejenige iſt, 
in welcher fie vor dieſem geſtanden find. Es find aber dieſe Abweichungen ſehr 
gering, und betragen nach vielen Jahren nur wenige Minuten, mit welchen ſich 
mit der Zeit dieſer Stern nach dieſer, ein anderer aber nach einer andern Seite 
von ſeinem vorigen Orte entfernet, ohne daß gewiſſe Regeln anzugeben waͤren, 
nach welchen ſie ſich bey dieſer kleinen Bewegung richten. Und faſt nur bey den 
hellern Sternen wird einige Abweichung bemerket; und nicht bey den mehr dunk⸗ 
lern, deren Zahl ungemein groͤſſer iſt, fo daß wir keinen Grund haben deswegen 
ein Unterſchied unter den Fixſternen zu machen. Dieſe allein konten in die Sterns 
bilder gebracht werden. Der Ort der übrigen Körper, welche von einem Firftern 
zu dem andern zu gehen ſcheinen, laͤßt ſich nur für eine gewiſſe Zeit beſtimmen, in 
welcher fie ſich in dieſem oder jenem Sternbilde da oder dort befinden, 
F. 139. Die Fixſterne erſcheinen durch ein Fernrohr als vollig untheilbare 
Puncte: der viel lebhaftere Glanz aber, welchen einige derſelben vor andern haben, 
verurſachet, daß jene groͤſſer und dieſe kleiner zu ſeyn ſcheinen. Nach dieſer 
Groͤſſe werden die Firſterne in Abtheilungen gebracht, und Sterne der erſten, 
zweiten, dritten, bis zur ſechſten und zehnten Gröffe genant. Nur ſehr gute 
Augen ſehen die Sterne von der fuͤnften und ſechſten Groͤſſe: die noch kleinern 
find blos durch Fernrohre ſichtbar, Es komt aber dabey gar vieles auf die 
Beſchaf⸗ 
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7. II. Hay. Beſchaffenheit der Luft an, in welcher ſich das Auge befindet. Wir ſehen bey 
einem ſtarken Nebel nicht einmal die Sonne; was ift aber das Licht eines Fix⸗ 
ſterns gegen den Glanz derſelben ? 


$. 140. Es muß aber auch unſer Auge nicht von fremden Lichte geblendet 
werden, wenn wir etwas recht gut ſehen ſollen. Je weniger das inwendige des 
Auges, und insbeſondere der hintere Boden deſſelben, auf welchen die Strahlen 
endlich auffallen, erleuchtet iſt, je lebhafter empfinden wir den Eindruck, welchen 
ein ſichtbarer Gegenſtand verurſachet, indem er feine Strahlen dahin ſendet. 
Im Gegentheil können wir das Licht, welches ein ſichtbarer Körper auf einen 
Theil vom Boden des Auges wirft, von demjenigen, mit welchem der ganze 
Boden bedeckt ift, nicht wol unterſcheiden, wenn jenes Lcht nicht viel ſtaͤrker iſt, 
als dieſes. Aus dieſer Urſache ſehen wir viele Sterne nicht, wenn der Mond 
ſcheinet, und gar keinen, wenn die Sonne unſere Luft erleuchtet. Beym Unter⸗ 
gange der Sonne, erſcheinen uns die Sterne nach und nach, die hellern zu⸗ 
erſt, und hernach die weniger 185 beym Aufgange der Sonne aber verſchwin⸗ 
den fie in verkehrter Ordnung. Im Gegentheil koͤnnen wir die groͤſſern Sterne 
auch bey Tage ſehen, wenn wir alles fremde Lcht ſorgfaͤltig ausſchlieſſen: welches 
geſchiehet, wenn wir aus einem ſehr finſtern Raume durch ein langes inwendig 
geſchwaͤrztes Rohr nach denſelben ſehen. Iſt dieſes Rohr mit Glaͤſern verſehen, 
welche es zu einen Seherohr machen: ſo iſt es deſto beſſer, wenn nur auch auf 
dieſe Glaͤſer kein fremdes Licht fallen, und dieſelbe alzuſehr erleuchten kan. 


§. 141. Die ſcheinbare Entfernung eines Firfterns von einem andern 

wird nie anders befunden, wenn man ſie an einem andern Orte des Erdbodens 
miſſet, ſo weit auch dieſer zweite Ort von dem erſten entfernet ſeyn mag: und 
die Sternbilder bleiben in völliger Strenge einerley, von welchem Orte des Erd; 
bodens man ſie auch anſehen mag. Dieſes ſcheinet der Geometrie zu widerſprechen. 
J. II. E. as. Denn wenn A und 5 (J. II. Fig. 28.) zween Sterne find, die dem Auge in O 
um den Winkel 40h von einander entfernet ſcheinen, einem Auge in Qaber, 
um den Winkel 4.55; ſo iſt dieſer letztere Winkel 1. kleiner als der vorige 
0B, und der Unterſchied der beiden Winkel iſt 240. Dieſer Widerſpruch 
kan nicht anders gehoben werden, als wenn der Winkel 9.40 ſo klein genom⸗ 
men wird, daß wir ihn gar nicht Wacken koͤnnen. Nun iſt es es nicht moͤglich, daß 
dieſer Winkel fo ſehr klein werde, wenn nicht die Entfernung des Fixſterus 1 von O 
oder 
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oder Q. fo groß iſt, daß 20, die Entfernung des auf dem Erdboden angenom- T. II. E ag. 
menen Orts 2 von O, in Anſehung derſelben vor Nichts gehalten werden kan: 

fo eine groſſe Zahl von Meilen auch dieſe Entfernung QO betragen mag. Es 

muͤſſen alſo die Firſterne wenigſtens fo weit von der Erde entfernet ſeyn, daß einige 

hundert Meilen, in Anſehung dieſer Entfernung, fuͤr Nichts gehalten werden koͤn⸗ 

nen, weil der Zuſatz derſelben zu der ganzen Entfernung in den Erſcheinungen ſo 

wenig aͤndert. 5 


$. 142. Es kan alſo auch die Gröffe der ganzen Erde in Anſehung der 
Gröffe des Sternhimmels in keine Betrachtung kommen, ſondern muß, in Ver⸗ 
gleichung mit demſelben, als ein Punet angeſehen werden. Woraus folgt, daß 
ohne den geringſten merklichen Fehler angenommen werden konne, es befinde ſich 
ein jedes Auge, auf in oder bey der Erde, wo nur Menſchen hinkommen koͤn⸗ 
nen, würklich in dem Mittelpunete der eingebildeten Himmelskugel. Man wird 
alſo auch zwo gerade Linien, die von einem Fixſterne nach zween verſchiedenen 
Puncten dieſes Raums gezogen find, als eine einzige Linie, und zwo gerade Linien, 
die von zween verſchiedenen Puneten eben des Raums nach einem Fixſterne laufen, 
als einander parallel, anſehen muͤſſen: und wenn, durch zween verſchiedene Punete 
der Erde, zwo Flächen einander parallel find, die ſich bis an den Sternhimmel 
erſtrecken, fo kan der Cirkelkreis, in welchem ihn eine dieſer Flächen ſchneidet, von 
uns eben ſo wenig von dem andern, in welchem er von der andern Flaͤche geſchnit⸗ 
ten wird, unterſchieden werden. Dieſes erleichtert die Meſſung der ſcheinbaren 
Entfernung eines Firſterns von dem andern gar ſehr. Die Spitze des Winkels, 
welchen wir bey dieſer Arbeit ſuchen, befindet ſich überall, wo wir hinkommen koͤn⸗ 
nen; und der Mittelpunct eines jeden unſerer Winkelmeſſer fälle immer in dieſe 
Spitze. od 
F. 143. Obwol ein Firſtern ſeinen Stand in Anſehung der ubrigen nicht 
veraͤndert, fo verändert er doch denſelben in Anſehung unſer in einer kurzen Zeit 
gar ſehr. Wir moͤgen ſo ſtille ſtehen oder ſitzen, als wir wollen, fo ſehen wir 
doch eben den Firſtern, welchen wir vor kurzen zu unſerer Linken geſehen haben, 
nunmehro uber uns ſtehen, oder zur Rechten, oder den, welcher vor uns ſtand, 
hinter uns; nachdem wir nach dieſer oder jener Seite gekehret find. Es hat das 
völlige Anſehen, als ob der ganze Sternhimmel ſich um unſer Auge, als ſeinen 
Mittelpunct, herumdrehete; und dieſe Bewegung iſt ſehr ſchgell. Sie fälle uns 
s e J 1 5 alſo 
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II. Fag. alſo vorzüglich in die Augen: und da ſie allen übrigen Körpern, die wir uns an 
dem Gewoͤlbe des Himmels vorſtellen, gemein iſt, obwol dieſe zugleich von den 
Stellen, die ſie an demſelben einzunehmen ſcheinen, nach dieſer oder jener Seite 
fortrücken, fo iſt fie der Grund der wichtigſten Erſcheinungen; weswegen fie auch, 
vornehmlich bey den Alten, die erſte Bewegung genennet wird. Wir müffen 
bemüͤhet ſeyn, uns von dieſer Bewegung einen recht deutlichen Begriff zu machen, 
und zu dem Ende unſern Beobachtungsplatz mit ſichtbaren Zeichen verſehen, die 
den Himmel in Gegenden zertheilen, deren jede wir, vermittelſt dieſer Zeichen, 
von einer jeden andern zu unterſcheiden, im Stande ſind. 

Die Horizontflaͤche. 

§. 144. Das erſte und natuͤrlichſte Merkmal, deſſen man ſich in dieſer 
Abſicht bedienet, iſt die Horizontflaͤche, auf welche wir gleich anfangs bey der 
Betrachtung der Lichtſtrahlen, ſehen mußten. Sie iſt nehmlich diejenige, in wel: 
che ſich die oberſten Theile des Waſſers, oder einer andern fluͤßigen Materie in ei⸗ 
nem jeden Gefaͤſſe, von ſelbſt ſetzen; und oͤfters iſt ſelbſt der Boden, auf welchen 
wir ſtehen, genau genug horizontal. Sonſt aber kan jede ebene Oberfläche ei- 
nes Körpers horizontal gelegt werden, wenn man fie fo lang verſetzet, bis darauf 
gegoſſenes Waſſer oder Queckſilber nicht mehr geneigt iſt nach der einen Seite zu 
flieſſen, als nach der andern; und wir werden bald noch andere Mittel ſehen, 
eine ebene Flaͤche in dieſe Lage zu bringen. 


§. 145. Eine Horizontflaͤche kan, wie eine jede andere, nach allen 
Seiten ohne Ende erweitert werden, und man kan die Puncte, durch welche ſie 
bey dieſer Erweiterung gehet, vermittelſt der geradlinichten Lchtſtrahlen leicht 
entdecken, indem man nehmlich das Auge in eben die Flaͤche ſetzet, und an der⸗ 
ſelben hinſiehet. Wird nun auf die Art die Horzsontflaͤche nach allen 
Seiten bis an die Himmelskugel fortgeſetzt, ſo zerſchneidet ſie dieſe in 
zwo Hälften, die obere und die untere. Jene iſt ſichtbar in dem 
Verſtande, daß wir einen jeden Körper ſehen konnen, welcher ſich an ders 
ſelben Seite der Horizontflaͤche befindet, wenn es ihm weder am genugſamen 
Licht gebricht, noch etwas da iſt, welches ſeine Strahlen hindert bis zu uns zu 
kommen. Die Korper aber welche an der Seite der Horizontflaͤche liegen, die 
wir die untere nennen, werden uns ſaͤmtlich von der undurchſichtigen Erde 

verdecket. 
$. 146. 
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F. 146. Es iſt nichts daran gelegen, ob man die Horizontflaͤche Höher T. II. Kaß. 
oder niedriger annimt, zum Beyſpiel, oben auf einem Berge, oder unten an 
dem Fuß deſſelben, wenn ſie nur nach der beſchriebenen Anweiſung gebraucht 
wird: und überhaupt kan anſtatt einer jeden dergleichen Fläche eine andere kom⸗ 
men, welche derſelben parallel liegt, oder doch von dieſer Lage ſo wenig abweicht, 
daß der Fehler nicht zu merken iſt, und in jeder Horizontflaͤche, kan der Ort des 
Auges nach Belieben angenommen werden. Zwo Horizontflaͤchen die einander 
genau genug parallel ſind, theilen den Sternhimmel in eben die zwo Haͤlften, 
und machen zweyen Augen, deren eines in die eine, und das andere in die ats 
dere geſetzt wird, eben die himmliſchen Körper ſichtbar oder unſichtbar, obgleich 
die eine von der andern etliche hundert Meilen entfernet iſt (14 2). Das beſte 
ift, man gedenke ſich dieſe Flächen vollkommen parallel: denn die Abweichung von 
dieſer Lage darf nicht über eine oder die andere Secunde betragen, wenn die Feh⸗ 
ler unmerklich werden ſollen. 


Die Verticallinie. | 
d. 147. Auf die Horizontflaͤche iſt die Verticallinie perpendieular: es 
kan aber dieſe Linie gezogen werden, ohne daß jene Flaͤche zuvor beſtimmet iſt. 
Man darf nur ein Gewicht von beliebiger Figur an einen duͤnnen und beugſamen 
Faden haͤngen, und warten, bis alles nach und nach in Ruhe koͤmt. Iſt nun 
der Faden von dem daran hangenden Gewichte recht gerade gedehnet worden, ſo 
iſt die Linie, welche ſich nach feiner Lange erſtrecket, die Verticallinie. Eine jede 
andere Linie aber, welche durch ein beliebiges Punet der Verticallinie dieſer pers 
pendicular gemacht wird, iſt horizontal; und die Flaͤche, welche durch zwo oder 
mehrere Horizontlinien gelegt wird, die ſaͤmtlich durch eben das Punct der Ver⸗ 
ticallinie gehen, iſt die zu eben dem Punet gehörige Horizontflaͤche. 
$. 148. So lange wir unfern Ort auf der Oberfläche der Erde nicht 
verändern, behalten wir eben die Vertieallinie, welche durch den Faden des 
Bleygewichts beſtimmet wird. Verlaͤngern wir dieſe Verticallinie bis an den 
Sternhimmel, ſo bezeichnet fie daſelbſt ein Punet, welches immer an feinem Orte 
bleibt, wie ſich auch der Himmel drehen mag. Dieſes wird der Scheitelpunet 
genennet, oder das Zenit. Wird aber eben die Linie nach unten zu verlaͤngert, 
fo heiſſet das ebenfalls unbewegliche Punet derſelben bey dem Himmel, das Nadir. 
Zenit, Nadir find arabiſche Wörter, die vielleicht verſtimmelt ſeyn mögen, 
J 2 9. 149. 
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T. II. Fag. §. 149. Zwo Verticallinien, die nicht mehr als um hundert Schuhe von 
einander entfernt ſind, laufen einander ſo genau parallel, daß kaum einige Ab⸗ 
weichung zu merken iſt. Dadurch werden auch die Horizontflaͤchen parallel, die 
zu dieſen Verticallinien gehören, wenn fie nicht gar in eine zuſammen fallen. Es 
kan alſo eine dieſer Verticallinien anſtatt der andern, und eine der Horizontflaͤ⸗ 
chen anſtatt der andern gebraucht werden. Demnach haben auch zween Oerter 
des Erdbodens, die nicht weiter als um hundert Schuhe von einander entfernet 
find, einerley Zenit und einerley Nadir. Dieſes zeigt die Erfahrung: denn wir koͤn⸗ 
nen das durch die eine zwoer nicht viel über hundert Schuhe von der andern ent⸗ 
fernter Verticallinien angegebene Zenit „ von dem durch die andere beſtimmten, 
nicht unterſcheiden. Man muß ſich aber huͤten es auf viel gröffere Entfernungen 
auszudehnen. Wir werden bald ſehen, daß die Furcht, dabey deſto mehr zu feh⸗ 
len, je groͤſſer wir die Entfernung annehmen, gar nicht ungegruͤndet ſey. 


Verticalflaͤche. 

§. 150. Eine jede Fläche, in welcher eine Verticallinie Pe werben 
kan, iſt eine Verticalflaͤche, und ſtehet auch ſelbſt gerade auf dem Horizonte, 
ſo daß ein Faden mit einem daran gehenkten Gewichte zur Beſtimmung dieſes 
Standes der Fläche hinlänglich iſt. Es konnen alſo durch eine jede Verticallinie 
fo viele Verticalflaͤchen geſtellet werden, als man will; und man kan eine ſolche 
Flaͤche um die in derſelben gezogene Verticallinie rings herum drehen, ohne daß 
fie jemals ſchief auf dem Horizonte zu ſtehen komme: da denn, wenn fie gehörig 
erweitert wird, ſie nach und nach durch ein jedes Punet des Himmels hindurch 
gehen muß. Sind zwo Verticallinien einander parallel, oder ſind ſie vielmehr 
ſo wenig von einander entfernet, daß man ſie vor parallel halten kan, ſo koͤnnen 
auch durch dieſelbe zwo Verticalflaͤchen gelegt werden, die einander parallel find; 
und alsdenn fallen dieſe zwo Flaͤchen bey dem Sternhimmel in eine zuſammen. 
Die gerade Linie aber, in welcher eine Berticalfläche: den Horizont ſchneidet, iſt 
immer eine Horizontlinie. 


§. 151. In den Verticalflaͤchen werden die Höhen der Sterne 8 

derer Puncte des Himmels genommen. Wenn nehmlich eine Verticalflaͤche 45 

T. II. Hag. (J. Il Fig: 29. ſo gelegt iſt, daß eine in derſelben gezogene gerade Linie bey 
ihrer Verlängerung, nach, den Stern S; zuläuftz, ſo wird der Winkel C, wel⸗ 

chen 
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chen dieſe OC mit der Horizontlinie Oh einſchliſſet, die Höhe des Sterns & und zur. Faq 
eben dieſer Winkel iſt auch die Höhe eines jeden andern anſtatt des Sterns in & b 
geſetzten Punets. Man ſtehet leicht, daß die Rede von einer ſcheinbaren Höhe ſey, 
und daß dieſes Wort hier nicht in dem Verſtande genommen werde, in welchem 
man es braucht, wenn die Hohe eines Thurns oder etwas dergleichen angegeben 
wird. Iſt ZO die Verticallinie, fo iſt der Winkel 400 die Ergänzung: der 
Höhe CO, weil der Winkel 205 alsdenn gerade iſt: und dieſe Ergänzung: 
der Hohe eines Sterns, wird auch die Entfernung deſſelben vom Zenit genant. 
§. 152. Ein Strahl, welcher anfaͤngt in der erweiterten Verticalflaͤche h 
nach dem Auge zu gehen, verlaͤßt dieſelbe niemals, ſo ſehr er auch uͤbrigens in der Luft 
gebrochen wird. Denn da die Luft an den beiden Seiten diefer Fläche von einerley 
Beſchaffenheit iſt, fo finder ſich keine Urſache, welche den Strahl mehr nach der 
einen Seite von derſelben abbringen koͤnte, als nach der andern: und auf Kleis 
nigkeiten, die niemand merken kan, darf nicht geſehen werden. Es wird alſo 
der Strahl, fo wie oben (127) gezeigt worden iſt, blos in der Verticalflaͤche gekruͤmt, 
welches verurſachet, daß ein jedes Punct des Himmels, ohne eine andere Abwei⸗ 
chung, hoͤher erſcheinet, und vermittelſt eines jeden Winkelmeſſers hoͤher gefun⸗ 
den wird, als es iſt: auſſer daß ein jedes Punet der durch das Auge gezogenen 
Verticallinie 70 genau in derſelben erſcheinet. Der Fehler iſt bey einer gerin⸗ 
gen Höhe COB betraͤchtlich, nimt aber, indem dieſelbe groͤſſer wird, immer ab, 
und iſt bey kleinen Entfernungen vom Zenit kaum mehr zu mercken (129. 130). 
§. 153. Auch koͤnnen wir nicht zweifeln, daß wenn die Beſchaffenheit! 
der Luft rings um die Vertieallinie herum einerley iſt, (wie dieſes gemeiniglich 
ſtatt findet) auch die durch das Brechen der Strahlen verurſachten Fehler, bey 
gleichgroſſen Hoͤhen einander gleich ausfallen werden, nach welcher Seite des Ho⸗ 
rizonts auch die Linie O5, in welcher er von der Verticalflaͤche A geſchnitten 
wird, mag gekehrt ſeyn. Hierdurch werden wir in den Stand geſetzt, die Fehler zu‘ 
beurtheilen, welche die Strahlenbrechung in die ſcheinbare Entfernungen eines 
Punets des Himmels von einem andern bringt: nachdem dieſe Puncte fo oder 
anders ſiegen. Denn daß dergleichen Fehler erfolgen muͤſſen, iſt leicht einzufehenz- 
Befinden ſich zween Puncte in eben der Vertitalflaͤche, und an geben der Seite der 
Verticallinie, ſo werden ſie einander deſid mehr genaͤhert / je mehr der untere und 
je weniger der obere durch die Refrartion gehoben wird:. liegen aber die zween: 
Puncte zwar noch in eben der Verticalflaͤche, aber an verſchiedenen Seiten der Verti⸗ 


C 3 1 
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7. II. Fa. callinie, fo iſt die durch die Refraction verurſachte Annäherung derſelben deſto 
groͤſſer, je mehr dieſelbe jeden insbeſondere erhebet. Alles dieſes wird an feinem 
Orte umſtaͤndlicher betrachtet werden muͤſſen. 

§. 154. Wenn eine Verticalflaͤche würklich dargeſtellet werden ſoll, fo 
iſt eben nicht noͤthig, daß man die in einem fortgehende Oberflaͤche eines Eörpers, 
fo weit ſie eben iſt, dazu gebrauche. Zween Faͤden, welche oben an zween ver⸗ 
ſchiedene Punete, und unten beide an ein Gewicht befeſtiget find, begeben ſich 
von ſelbſt in eine Verticalflaͤche, wenn dieſes Gewicht frey henket: und eben dieſes 
thun auch zween Faͤden, deren jeder fein beſonderes Gewicht trägt, Auch liegt 
ein jeder Punct, der immer das Mittel eines kleinen in eine Platte gebohrten 
Lochs ſeyn kan, ſamt der ganzen Laͤnge eines Fadens, an welchem ein Gewicht 
frey henket, in einer Verticalflaͤche, welche erweitert wird, wenn man durch das 
Loch an den Faden hinſiehet. Und durch ein dergleichen Loch, ſamt der Spitze 
eines Gebaͤudes oder etwas dergleichen, kan auch eine gerade Lnie feſtgeſetzet werden, 
wenn man ſich dazu nicht lieber eines gehörig eingerichteten unbeweglich befeſtigten 
Seherohrs bedienen will. Alle dieſe Mittel ſind in ihrer Art gut, ob ſie wol 
nicht immer hinlaͤnglich ſind, welches die Aſtronomen bewogen hat, Werkzeuge 
zu erdenken, die bey der Beſtimmung der Flaͤchen, und der in dieſelbe fallenden 
geraden timen , von einem bequemern Gebrauche find, und dieſen. Nutzen mit eis 
ner groͤſſern We leiſten konnen. 


Tägliche Bewegung der Fixſterne. 
§. 155. Es wird angenommen, daß auſſer dergleichen Merkmalen, ein 
Beobachter der Sterne mit einer Uhr verſehen ſey, welche alle Stunden Minuten 
und Secunden einander gleich macht, und richtig anzeiget. Denn was die ei⸗ 
gentliche Lange der Stunden anlangt, ſo kan dieſelbe, durch die Verlaͤngerung und Ver⸗ 
kuͤrzung des Pendels, leicht gröͤſſer oder kleiner gemacht werden, und alsdenn werden 
auch die Minuten und Gecunden in eben der Verhaͤltniß länger und kuͤrzer. 
Hat nun der Beobachter auf einen Stern, und zugleich auf ſeine Uhr acht, ſo fin⸗ 
det er, daß der Stern, mit dem Verlauf von beynahe vier und zwanzig gemeiner 
Stunden, genau wieder in eben die durch das Auge gezogene gerade Linie koͤmt, 
in welcher er ihn beym Anfange dieſer Zeit ſehen konte. Er kan, wenn er will, 
die Stunden ſeiner Uhr verkuͤrzen, und es durch wiederholte Verſuche dahin brin⸗ 
gen, daß ihrer genau vier und wanzig auf die angezeigte Zeit gehen, und er 
wollen 
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wollen ſetzen, daß er es gethan habe, und eine dergleichen Stunde eine Stern⸗ T. IE. 29. 
ſtunde nennen. Alsdenn wird er finden, daß ſeine Uhr beſtaͤndig mit den Fix⸗ 
ſternen gleich gehe: und daß jeder derſelben nach vier und zwanzig ſolcher Stun⸗ 
den wieder in feinen vorigen Stand komme, das iſt, in die gerade Linie, in wel- 
cher er beym Anfange dieſer Zeit zu ſehen war, und in eine jede Flaͤche, in wel⸗ 
che dieſe Linie gebracht werden kan. Aber auch ſonſt wird bey dieſer Bewegung 
nicht die geringſte Abweichung von der volkommenſten Gleichförmigkeit entdecket. 
§. 156. Siehet nun der Beobachter feinen Platz als völlig unbeweglich 
an, wie er thun wird, ſo lang er denſelben nicht mit einem andern verwechſelt, 
weil er von demſelben alle an den Erdboden befeſtigte Dinge, ſo weit er ſehen 
kan, immer in eben der Ordnung und in eben den Entfernungen ſiehet: fo muß 
er hieraus ſchlieſſen, daß auſſer dem Mittelpunet, noch ein anderes Punet des ; 
Himmels ohne Bewegung ſey, und daß der ganze Himmel ſich in einer Zeit von 
vier und zwanzig Sternſtunden um dieſe zween Puncte, und um die nach Bes 
lieben zu verlaͤngernde gerade Linie, die durch dieſelbe hindurch gehet, einmal her⸗ 
umdrehe. Wir finden wuͤrklich, wenn wir die Sterne mit einiger Aufmerkſam⸗ 
keit betrachten, daß einige derſelben fo kleine Cirkel beſchreiben, daß jemand fie 
leicht für Puncte halten, und damit dieſen Sternen alle Bewegung abfprechen 
koͤnte. In der That iſt kein Stern ohne der wahren oder ſcheinbaren Bewegung, 
von welcher hier geredet wird. Es ſind aber, bey der groſſen Menge der Ster⸗ 
ne, immer einige derſelben der Linie, um welche ſich ihr Himmel zu drehen ſchei⸗ 
net, fo nahe, daß dadurch die Puncte, in welchen dieſe finie den Himmel durch⸗ 
ſtechen würde, genau genug bezeichnet wird. 15 
$. 157. Die unbewegliche Linie nun, um welche ſich der Himmel drehet, 
heiſſet die Axe deſſelben, oder auch die Weltaxe. Sie wird unbeweglich genant, 
nicht als ob ſie durch alle Zeiten völlig einerley bliebe, und immer auf einerley Art 
gegen die Fſterne gerichtet ſtͤnde: ſondern weil die Veranderungen, die ſich bey 
ihrer Lage zutragen, ſehr langſam ſind und erſt nach dem Verlauf einiger Jahre 
betraͤchtlich werden, und man uͤberhaupt beym erſten Anfange nicht auf alle Klei⸗ 
nigkeuen ſehen kan Die Puncte aber, in welchen dieſe Axe den Sternhimmel 
durchſtechen wuͤrde, heiſſen die Pole deſſelben. Einer dieſer Pole liegt bey 
Sternen, welche wir alle Nacht ſehen koͤnnen, und iſt insbeſondere zu dieſer Zeit 
dem letzten Sterne im Schwanze des kleinen Baͤren gar nahe, und dieſer heißt 
der Nordpol, der ihm entgegengeſetzte aber, der Suͤdpol. 
H. 158. 


— 
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T. II. ag. 


§. 158. Eigentlich kan ein jeder Durchmeſſer einer Kugel eine Axe der⸗ 
ſelben abgeben, um welche ſich die Kugel dergeſtalt drehen laͤßt, daß fie immer 
eben den Raum einnimt. Bey dieſem Drehen beſchreibt jedes Punce der Kugel, 
das auſſer der Are liegt, es mag inwendig in der Kugel oder in ihrer Oberfläche 
angenommen ſeyn, einen Cirkel, deſſen Mittelpunet in die Axe fällt, welche zu: 
gleich der Fläche eines jeden ſolchen Cirkels perpendicular iſt. Es werden aber 
unter dieſen Cirkeln vornehmlich diejenigen betrachtet, deren Umkreiſe von Puncten 
der Oberfläche der Kugel beſchrieben werden, und alſo auch ſelbſt in dieſer Ober⸗ 
flaͤche verzeichnet werden können. Dieſe Cirkel können auch um die aͤuſſerſten 
Puncte der Axe, die in die Oberflaͤche der Kugel fallen, ſo beſchrieben werden, 


wie in einer Ebene ein Cirkel um feinen Mittelpunet beſchrieben wird, und in 


Anſehung dieſer Cirkel, werden jene Puncte eigentlich Pole genennt. Jeder Cir⸗ 
kel hat deren zween, und zu jedem Pole gehören unendlich viele Cirkel, deren 
Flachen ſämtlich einander parallel find. Sie wachſen anfänglich indem ihre 
Umkreiſe ſich in der Oberflache der Kugel von dem einen Pole entfernen, und dem 
andern nähern, bis der Durchmeſſer des Cirkels jo groß wird, als der Durch: 
meſſer der Kugel. Denn groͤſſer kan ein in der Oberflaͤche der Kugel beſchriebener 
Cirkel nicht werden. Die angezeigte Groͤſſe aber, erhaͤlt eine jede Scheibe, wel⸗ 


che dadurch zum Vorſchein gebracht wird, daß man eine Kugel durch ihren 


Mittelpunct ſchneidet. Entfernet ſich der Umkreis des Cirkels noch weiter von 
dem erſten Pole, indem er ſich dem zweiten naͤhert, ſo wird er nach und nach 
wieder kleiner: Und jede zween dieſer Cirkel, welche von ihren einander ent⸗ 
gegengeſetzten Polen gleich weit entfernet find, haben einerley Groͤſſe. Alles 
dieſes iſt gar leicht einzuſehen, und es wird davon bey der Betrachtung der Zus 
geiſchnitte () ausführlich gehandelt. 8 


Von der Mittagsflaͤche. 

F. 159. Da nun der Nordpol des Himmels hoch genug über unſern 
Horizont erhaben iſt, und ſehr viele Sterne demfelben ſo nahe find, daß die 
Eirkel, welche ſie bey ihrem Umlaufe beſchreiben, ganz uͤber den Hortzont fallen 
muͤſſen; fo kan uns dieſes eine Anweiſung geben, wie eine Verticalflaͤche fo zu 
kehren ſey, daß ſie durch den Nordpol gehe: da denn, weil ſie auch durch den 
Mittelpunet der Himmelskugel gehen wird, als für welchen eine jede Stelle des 
Beobachtungsplatzes angenommen werden kan (142), eben die hinlaͤnglich fort, 


geſetzte 
(In meinen Vorleſungen uͤber die Rechenk. und Geometrie vom Jahre 767. Seite 568. 
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geſetzte Flaͤche auch den Suͤdpol treffen wird, wodurch die ganze Axe in dieſelbe T. II. Rag. 
zu liegen komt. Sie wird die Mittagsflaͤche genant; und die Linie, in welcher 

ſie die Horizontflaͤche ſchneidet, heißt die Mittagslinie des Beobachtungsplatzes. 

Dieſe Bedeutungen find zu merken, weil den erklaͤrten ähnliche Wörter in einem 

etwas verſchiedenen Verſtande gebraucht werden, welcher in dem nachfolgenden 

zu erlaͤutern ſeyn wird. i 


$. 160. Stellen wir uns die Mittagsflaͤche in ihrem rechten Stande vor, 
und erweitern dieſelbe oben und unten nach Belieben, ſo ſehen wir ſogleich, daß 
ſie ſowol den ganzen Himmel, als auch einen jeden Cirkel, welchen ein Stern 
bey ſeinem Umlaufe beſchreibt, in zwo Haͤlften theilen werde, weil ſie durch den 
Mittelpunct eines jeden dieſer Eirkel, und durch den Mittelpunet der Kugel ges 
het (158). Wird aber auch die Horizontflaͤche rings herum ins Unendliche fort⸗ 
geſetzt, ſo kan man ſich einen jeden an der Himmelskugel um den Pol beſchriebe⸗ 
nen Cirkelkreis als in dieſer erweiterten Horizontflaͤche orthographiſch entworfen, 
vorſtellen. Alsdenn aber iſt dieſer Entwurf eine Ellipſe (2 1), deren Mittelpunct, zu⸗ 
ſamt der ganzen kleinern Axe, in die Mittagslinie fälle, welcher demnach die geöffern 
Axen aller dergeſtalt entſtandenen Ellipſen perpendicular ſeyn muͤſſen. 


$. 161. Dieſe kleinen Anmerkungen geben die folgende Anweiſung, vers 
mittelſt eines der Firſterne, welche nicht allzugroſſe Cirkel um den Pol beſchrei⸗ 
ben, die Mittagsflaͤche eines Beobachtungsplatzes wuͤrklich feſtzuſetzen. Die Fläche 

der Zeichnung (2.4. Fig. 30.) wird dem Horizonte parallel angenommen. In 2 UI. Ego. 
derſelben ſtellet T ein Punet vor, durch welches ein Faden gehet, der oben an 
dem Gewölbe eines Fenſters, oder an einer andern ſchicklichen Stelle, befeſtiget, 
unten aber mit einem Gewichte beſchweret iſt, ſo ihn gerade dehnet. Es wird 
geſetzt, daß dieſer Faden völlig in Ruhe gekommen ſey, in welcher Ruhe er vers 
harre, und alſo die Verticallinie des Beobachtungsplatzes vorſtelle. 50 iſt eine 
in ſchicklicher Entfernung von ＋ in dem Horizonte befeſtigte ſtarke Regel oder 
etwas dergleichen. Wird nun in dieſer Regel ein Punet 2 bezeichnet, und an 
dieſes Punet das Auge angeſetzt, fo fallen alle Puncte des Himmels, die dieſem 
Auge von dem Faden bedeckt werden, in eine Verticalflaͤche, welche vermittelſt 
des Puncts B von allen ubrigen dergleichen Flächen unterſchieden wird. Die 
Regel muß ſo eingerichtet ſeyn, daß dieſes und ein jedes anderes Punct, an 
derſelben genau bemerket werden konne: - ein mit einem Löchlein verſehener 
Schie⸗ 
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T. IE zo. Schieber ein gar bequemes Mittel giebt. Iſt nun DE der orthographiſche Ent: 
wurf eines von irgend einem Sterne um den Pol beſchriebenen Cirkels, welchen 
man ſich in einer gar ſehr groſſen Entfernung von der Erde, und ſelbſt ungemein 
groß, vorftellen muß, und F der Entwurf des Mittelpunets dieſes Eirkels: fo 
verfolge man den Stern fo lang mit dem an die Regel 50 angeſetzten Auge, 
bis, wenn dieſes bey irgend einem Puncte derſelben B, ſich ohne einige Bewe⸗ 
gung aufhaͤlt, der Stern den durch 7 gehenden Faden nicht mehr durchkreutzet, 
ſondern an demſelben gerade aufwaͤrts zu ſteigen, oder niederzuſinken ſcheinet. 
Alsdenn wird die aus 5 durch 7 verlängerte B den orthographiſchen Ent⸗ 
wurf bey E berühren, weil die auf dieſe Linie geſetzte Vertiealflaͤche die Bahn 
des Sterns ſelbſt beruͤhret. Eben fo wird nach zwölf Stunden verfahren, da 
ſich der Stern bey dem dem vorigen entgegengeſetzten Puncte ſeiner Bahn befin⸗ 
det. Iſt nun dadurch die Linie IC bezeichnet worden, welche bey ihrer Ver⸗ 
längerung den Entwurf bey D berühret; fo iſt die den Winkel 5.4. in zwey 
Hälften theilende . die Mittagslinie. Denn dieſe Linje 20 würde, wenn 
man fie gehörig verlängern koͤnte, den Mittelpunet “ gewiß antreffen, weil fie 
bey jeder Verlängerung nach dieſer Seite, den Winkel DE in zwo Hälften 
theilet. Wird alſo das Punet 7 in der Regel genau bezeichnet, fo ift die 
durch dieſes Punct und durch die Mitte des Fadens gehende Flaͤche allerdings 
die wahre Mittagsflaͤche. Nr Fr d e 


§. 162. Eine ſichere Probe, daß E zu den die Verticallinie angebenden 
Faden richtig beſtimmet iſt, wird ſeyn, wenn das an dieſes Punet G angefeßte 
Auge den Stern eine eben ſo lange Zeit an der einen Seite des Fadens ſiehet, als 
an der andern, ſo daß der Faden die ganze Zeit des Umlaufs genau in zwo Haͤlf⸗ 
ten theilet. Denn dieſes muß, wenn 4 wuͤrklich die Mittagslinie iſt, bey ak 
len Sternen zu treffen, weil ihre Bewegung gleichfoͤrmig iſt. Iſt aber die Mit⸗ 
tagsflaͤche auf dieſe Art berichtiget worden, ſo kan es, wenn ſich anders der 
Ort dazu ſchicket, fo ſchwer nicht ſeyn, die Linie 0 dergeſtalt zu verlängern, 
daß man an eben dem, oder einem andern vermittelſt eines daran hangenden Ge⸗ 
wichts geſpanten Faden, und dem an die andere Seite deſſelben zwiſchen -Z und 77 
angebrachten Löchlein auch denjenigen Zeitpunct merken koͤnne in welchem ein 
Stern an dieſer dem Puncte Ventgegengeſetzten Seite durch die Mittagsflaͤche 
gehet. a n g i 
5 f | Einthei⸗ 
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Eintheilung des Horizonts. 
$. 163. Menn die Horizenefläche nach allen Seiten bis an den Stern- T. II. E30 


himmel fortgeſetzt wird, fo bekomt fie die Geſtalt einer Scheibe, und dieſe wird 
von der Mittagslinie in zwo Haͤlften getheilet, ſowol als ihr Umkreis. In der 
einem dieſer Haͤlften des Umkreiſes gehen alle Sterne, und alle andere Puncte 
des Himmels auf, das iſt, fie werden ſichtbar, da fie uns vorher der Erd: 
boden verdeckt hatte; in der andern gehen fie wieder unter, und werden unſicht⸗ 
bar. Die verlängerte Mittagslinie ſelbſt aber bezeichnet in eben dem Umkreiſe N 
zwey Puncte, und in der Flaͤche des Horizonts ſelbſt zwo Gegenden, Mittag 

oder Suͤd, und Mitternacht oder Nord, welche zu einer fernern Theilung 
des Horizonts den Anfang geben. Werden von einem dieſer Puncte die zween 
halben Umkreiſe wieder in ihre Haͤlften getheilet, welche Quadranten des Ganzen 
ſeyn werden, fo wird auch Morgen oder Oſt, und Abend oder Weſt beſtim 
met: welche Gegenden demnach, fuͤr jeden Beobachtungsplatz, dadurch angegeben 
werden konnen, daß man in der Horizontflaͤche deffelben der Meridianlinie eine 
andere gerade Linie perpendicular machet, welche ſich an der einen Seite nach 
Morgen, und an der andern nach Abend erſtrecken wird. Dieſes find die 
vier Hauptgegenden: man pflegt aber auch die ganze Haͤlfte des Horizonts, 
in deren Mitte Morgen liegt, den oſtlichen Theil deſſelben, und den andern, 
deſſen Mitte Abend iſt, den weſtlichen zu nennen. 8 


$. 164. Die Verwirrung bey dieſen Gegenden deſto be er zu vermei⸗ 
den, ſtellet ſich ein Sternforſcher immer ſo, daß er den Nordpol im Ruͤcken 
habe, und richtet feine Ausdrücke dieſer Stellung gemäß ein, indem er ſpricht, er habe 
Rittag vor ſich, Mitternacht hinter ſich, Morgen zur Linken und Abend zur Rechten. 
Der Erdbeſchreiber giebt ſich die entgegengeſetzte Stellung, bey welcher er Mitters 
nacht vor ſich, und Mittag hinter ſich hat; und alsdenn liegt ihm Morgen zur 
Rechten und Abend zur Linken. Beide richten ſich auch bey ihren Zeichnungen 
nach dieſer Stellung, in welcher fie ſich ihren Körper einbilden. 


. 165. Die Schiffer theilen den Horizont weiter, fo daß fie einen je— 
den der vier rechten Winkel, welchen die von Morgen gegen Abend laufende mit 
der Mittagslinie einſchlieſſet, in zwo Hälften zerſchneiden, und jede dieſer Haͤlf— 
ten wieder in zwo andere, und ſo fort, bis der dadurch herausgebrachten Winkel 
in allen zwey und dreyßig oder vier und ſechzig werden. Jede durch eine der 

K 2 Knien, 
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7. II. Fgo. Linien, welche dieſe Theilung verrichten, beſtimte Gegend belegen fie mit einem 
beſondern Namen, welcher aus den vier Wörtern Nord, Suͤd, Oft, Weſt, 
ſo geſchickt zuſammengeſetzt iſt, daß die Bedeutung deſſelben ohne Mühe begriffen 
wird. Wenn nehmlich die rechten Winkel, welche die Mittagslinie mit der von 
Oſt nach Weſt laufenden einſchlieſſet, in ihre Hälften getheilet werden, fo ſagen 
fie die Linien, welche dieſe Theilung verrichten, erſtrecken ſich von dem Mittel: 
puncte, die eine nach Nord⸗Oſt, die andere nach Suͤd⸗Oſt; oder die eine laufe 
gegen den Mittelpunet aus Mord: Oft, die andere aus Suͤd⸗Oſt, und fo an der 
andern Seite nach oder aus Nord Weſt, Sid: We. Wird jeder dieſer 
Winkel von 45 Graden wieder in zwo Haͤlften getheilet, ſo bekommen die da⸗ 
durch beſtimten Gegenden eben dieſe letztern Namen, mit einem Zuſatze wel⸗ 
cher anzeiget, an welcher Seite oder nach welcher der vier Hauptgegenden, 
Nord, Suͤd, Oft, Weſt fie liegen. Sie heiſſen alſo Nord: Nord: Oft, Oft: 
Nord⸗Oſt, Dt: Süd: Oft, Std: Sid: Oft, und fo an der andern Seite, Nord⸗ 
Nord: Wert, Weſt⸗Nord⸗Weſt; Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, Süd⸗Suͤd⸗Weſt. Dieſes find 
ſechzehn Gegenden, aus welchen durch eine wiederholte Theilung zwey und drey⸗ 
fig werden, die ihre Nahmen von den acht erſtern bekommen, mit dem Zuſatze eis 
nes Beyworts, welches anzeiget, nach welcher Hauptgegend ſie von derſelben 
abweichen. Dieſe find alſo, Nord zu Of, Nord zu Weſt, Mord: Oft: zu 
Nord, Nord-Oſt zu Oſt, Oft zu Nord, Of zu Süd, und fo die 
übrigen, welche dienen die Gegend, aus welcher der Wind komt, und den 
Strich, welchen das Schiff halten, und nach denſelben fortſegeln ſoll, genau 
genug zu beſtimmen. Die Aſtronomen aber bleiben bey ihren Graden und de⸗ 


ren gewoͤhnlichen Theilen, welche bald von Mittag oder Mitternacht, bald von 
Morgen und Abend gezaͤhlet werden. 


Bewegung der Firfterne in Anſehung des Horizonts und der 
b Mittagsflaͤche. 

$. 166. Ein jeder Fixſtern gehet bey einem gewiſſen Puncte der oſt⸗ 
lichen Haͤlfte des Horizonts auf, und bey einem gewiſſen Puncte der weſtlichen 
Haͤlfte gehet er unter, welche, ſo lang der Beobachtungsplatz nicht veraͤndert 
wird, immer dieſelben bleiben. Auch iſt der Punet des Horizonts, bey welchem 
ein Stern aufgehet, genau ſo weit vom Mittag oder Mitternacht entſernet, als 
derjenige, bey welchem er untergehet. Wenn alſo der Horizont eines Beobach⸗ 
tungs⸗ 


Erſte Eintheilung des Sternhimmels. 77 


tungsplatzes ſo frey iſt, daß man zu eben den Firſtern dieſe Puncte beide bemer- T. II. E30. 
ken, und von einem beliebigen Puncte der Horizontflaͤche nach jeden derſelben 

eine gerade Linie ziehen kan; fo wird vermittelſt dieſer Linien die Mittagslinie des 
Beobachtungsplatzes ebenfalls beſtimt, und man darf nur den Winkel, welche 

die beiden nach den Stellen des Aufgangs und des Untergangs des Sterns gezo⸗ 

genen Linien mit einander einſchlieſſen, in ſeine zwo Haͤlften theilen, wenn man 

dieſe Mittagslinie ſichtlich haben will. Dieſes Mittel, die Gegenden des Hori⸗ 

zonts auszumachen, welche ſich ſaͤmtlich nach der Mittagslinie richten, iſt 

ſehr leicht und einfach. 


§. 167. Die Stellen des Aufgangs und Untergangs eines Firſterns 
deſto beſſer von dem eigentlichen Oſt und Weſtpuncten zu unterſcheiden, werden 
diefe letztern auch der wahre Aufgang und der wahre Untergang genennet; 
und es wird die Stelle, bey welcher dieſer oder jener Firftern aufgehet, dadurch 
angegeben, daß man ihren, in dem Umkreiſe des Horizonts, durch Grade und 
deren Theile gemeffenen Abſtand von dem wahren Aufgange, anzeiget. Eben fo 
verfaͤhret man auch bey der Stelle ſeines Untergangs, deſſen Abſtand von dem 
wahren Untergange genommen wird; und in beiden Faͤllen muß noch angemerkt 
werden, ob der Abſtand nördlich oder ſuͤdlich ſey? der dergeſtalt beſtimte Bogen 
oder Winkel heiſſet die Amplitudo ortiva oder oecidug des Sterns, welche Bes 
nennung auch bey einem jeden andern himmliſchen Körper gebraucht werden kan, 
ob ſchon, wenn der Körper nicht immer an eben dem Orte des Himmels erſchei⸗ 
net, ſeine Amplitudo veraͤnderlich wird, und nicht anders, als fuͤr eine gewiſſe 
Zeit, angegeben werden kan. 


$. 168. Die Mittagsflaͤche theilet ſowol die ſichtbare als die unſichtbare 
Hälfte des Himmels, jede in zwey einander gleiche und ähnliche Theile: deren 
einer durch den Namen der oſtlichen gar wol von dem andern unterfchieden 
werden kan, welcher alsdann der weſtliche heiſſen wird. Es iſt aber von den 
Theilen der unſichtbaren Hälfte deſto weniger zu ſagen, je leichter fie aus den 
ſichtbaren beurtheilet werden können. In der ſichtbaren oftlichen Hälfte des 
Himmels aber erhebt ſich ein jeder Firſtern, nachdem er in dieſelbe übergegangen 
ift, immer mehr und mehr, bis er in die Mittagsfläche koͤmt, von welcher er 
anfaͤngt wieder nieder zu gehen. Denn diejenigen Sterne, welche niemals unter⸗ 
gehen, erheben ſich zwar in dem En Theile der ſichtbaren Hälfte * 
3 is 
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＋ Il. Ezo. bis zur Mittagsflaͤche, und gehen in dem weſtlichen wieder nieder. Sie kommen 


aber alsdenn noch einmal in die Mittagsfläche, und haben, wenn ſie da find, 
ihre kleinſte Hoͤhe. Bey dem allen wird geſagt, der Stern culminire, wenn 


er ſich in der Mittagsſlaͤche befindet, weil doch gemeiniglich die Höhe deſſelben 


—— 


alsdenn die groͤſte iſt, ob fie wol auch die kleinſte ſey kan. Ueberhaupt aber heiſ⸗ 
ſet eine jede in der Mittagsflaͤche genommene Hoͤhe eines Sterns ſeine Mittags⸗ 
hoͤhe, welche den Stand des Sterns in Anſehung des Beobachtungsplatzes, in 
welchen er ſich zur Zeit feines Durchgangs durch die Mittagsflaͤche befindet, vol⸗ 
lig beſtimmet: und man kan eben die Hohe, mit einiger Beyhülſe, auch gebraus 
chen die Ordnung, in welcher uns die Sterne am Himmel erſcheinen, völlig zu 
berichtigen. a 


§. 169. Befindet ſich aber ein Stern auſſer der Mittagsflaͤche, fo kan 
der Stand deſſelben in Abſicht auf den Beobachtungsplatz gefunden und völlig 
beſtimmet werden, wenn durch denſelben eine Verticalflaͤche gelegt, und der Win⸗ 
kel, welchen dieſe mit der Mittagsflaͤche einſchlieſſet, zuſamt die Höhe des Sterns, 
gemeſſen wird, die nothwendig in eben dieſer Verticalflaͤche genommen werden 
muß. Der Winkel, welchen dieſelbe mit der Mittagsflaͤche einſchlieſſet, wird durch 
den Bogen des Umkreiſes des Horizonts gegeben, welcher zwiſchen den zwo Flaͤ⸗ 
chen enthalten iſt. Man kan aber auch, indem man ſich des Zenits als eines 
Pols bedienet, durch den Stern in der Oberfläche der Himmelskugel einen Cirkel⸗ 
kreis beſchreiben, und den zwiſchen dem Sterne und der Mittagsflaͤche enthaltenen 
Theil dieſes Kreiſes gebrauchen den Winkel, welchen die durch den Stern gelegte 
Verticalflaͤche mit der Mittagsflaͤche einſchlieſſet, anzugeben. Iz ein jeder an⸗ 
derer Cirkelkreis, welcher in eben der Oberfläche zu dem Zenit als feinen Pol be: 
ſchrieben iſt, leiſtet eben die Dienſte: weil die Umkreiſe aller dieſer Cirkel, unter 
welchen der Horizont mit ſtehet, durch jede zwo nach Belieben angenommenen 
Verticalflaͤchen in einerley Verhaͤltniß getheilet werden, und alſo die zwiſchen den 
Verticalflaͤchen liegende Theile derſelben ſaͤmtlich eben die Zahl der Grade, Minuten, 
Secunden bekommen. Jeder ſolcher zwiſchen der durch den Stern gelegten Ber: 


ticalflaͤche, und der Mittagsfläche enthaltene Bogen mom, oder auch der von dem⸗ 


ſelben gemeſſene Winkel, heiſſet das Azimuth des Sterns. Es iſt leicht einzufes 
hen, daß das Azimuth eines Sterns meiſtentheils immer verändert werden müſſe, 


indem derſelbe fortrücket. Wenigſtens ſehen wir hier zu Lande keinen Stern in 


eben 
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eben der Verticalflaͤche aufwaͤrts ſteigen, oder nieder gehen; ſondern muͤſ⸗ T. II. Eo. 
fen dieſe Fläche immer veraͤndern, wenn wir den Stern in derſelben bes , 


halten wollen. 


Berichtigung des Augenblicks der Culmination 
eines Sterns. 

$. 170. Das Azimuth leidet von der Strahlenbrechung keine Veraͤnderung 
wie die Höhe, welche faſt immer groͤſſer gefunden wird, als fie wuͤrklich iſt, und 
einer Verbeſſerung bedarf, damit die wahre Hoͤhe erhalten werde. Indeſſen iſt 
aus dem oben (153) angemerkten zu ſchlieſſen, daß wenn die wahren Höhen 
zweener Puncte des Himmels gleich find, auch die durch die Nefraction vergröß 
ſerten Hohen derſelben gleich ſeyn werden, fo ſehr auch die Azimuthe dieſer Pun⸗ 
ete verſchieden ſind. Vielmehr alſo wird dieſes richtig, wenn auch die Azimuthe 
gleich find, und nur an verſchiedenen Seiten der Mittagefläche liegen. Und da 
die wahren Hohen immer mit den durch die Strahlenbrechung vergroͤſſerten zugleich 
wachſen und abnehmen, fo kan aus der Gleichheit der beobachteten Höhen zweener 
Puncte des Himmels immer auf die Gleichheit ihrer wahren Höhen zuruͤckgeſchloſ⸗ 
fen werden. Nun aber iſt klar, daß wenn ein Fixſtern, bey zween verſchiedenen 
Puncten ſeiner Bahn, deren einer an der oſtlichen und an der andere an der 
weſtlichen Seite der Mittagsfläche liegt, einerley wahre Höhe hat, auch die Azi⸗ 
muthe dieſer Puncte einander gleich ſeyn werden; wie auch daß die Zeit, in wel⸗ 
cher der Stern von dem oſtlichen Puncte bis in die Mittagsflaͤche komt, voͤllig 
ſo lang ſeyn werde, als die, welche er braucht von dieſer Flaͤche zu dem weſtlichen 
Puncte zu gelangen. Es wird alſo beides auch richtig ſeyn, wenn, anſtatt der 
wahren, blos die beobachteten Hoͤhen dieſer Punete gebraucht werden: es hat eben 
der Firftern bey eben der unmittelbar beobachteten Hoͤhe, immer ein Azimuth von 
eben der Groͤſſe; und die Zeitpunete, in welchen er ſich in dieſen durch die Re⸗ 
fraction bergröͤſſerten Höhen zeiget, haben beide von demjenigen, in welchem er 
durch die Mittagsflaͤche gehet, eben die Entfernung. 


$. 171 Hierauf gruͤndet ſch eine ſehr gute Anweiſung den Zeitpunet 
zu finden, in welchem ein Stern durch die Mittagsflaͤche gehet, und dieſe Flaͤche 
felbit feſtzuſetzen oder zu berichtigen. Die Zeiten werden nach der oben beſchrie⸗ 


benen Uhr, von einem beliebigen Anfange, in einem fortgezaͤhlet. Wenn nun 2 
und 
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T. II. Fo. und A zwo nach dieſer Uhr genommene Zeiten bedeuten, bey deren Endigung 
der angenommene Fixſtern gleiche Höhen hatte, unter welchen à die kleinere iſt; 
fo macht man 1 — 4. Die Hälfte dieſes Unterſchiedes 3 ( -) zu der 
kleinern Zeit a hinzugeſetzt, oder von der gröffern 7 abgezogen, wird die Zeit 
geben, mit deren Verflieſſung der Stern durch die Mittagsflaͤche durchgegangen 
iſt. Und man kan ſich dieſes Zeitpuncts bedienen, eine Verticalflaͤche fo zu fick 
len, daß der Stern durch dieſelbe gehen muß, indem ihn die Uhr anzeiget: wel⸗ 
ches infonderheit leicht iſt, wenn die Zeiger der Uhr mit den Fixſternen zugleich 
herum kommen. Dieſe Verticalflaͤche wird alsdenn die richtige Mittagsflaͤche 

ſeyn. Oder, wenn man in dem Horizonte die zwo Linien bemerket hat, durch 
welche er von den Verticalflaͤchen geſchnitten wird, in denen die Höhen des 
Sterns einander gleich gefunden worden ſind: ſo iſt die Linie, welche den von 
dieſen zwo Linien eingeſchloſſenen Winkel in feine Hälften theilet, die Mittags. 
linie. e 


8. 172. Unter dieſen Anweiſungen wird inſonderheit die erſte vielfältig 
gebraucht. Damit aber bey etwas ſo wichtigen aller Irthum vermieden, und 
der Zeitpunct des Durchgangs eines Sterns durch die Mittagsflaͤche auf das ges 
nauſte beſtimmet werden möge: begnuͤget ſich der Beobachter nicht an den zwo 
Zeiten a und A, bey deren Endigung der Stern gleiche Hohen hatte; ſondern 
er ſucht noch ein Paar andere “ und 5, bey welchen dieſes ebenfalls zutrift, wel⸗ 
chen er noch das dritte Paar e und C, und das vierte 4 und D, und fo viel ans 
dere zuſetzt, als er haben kan, oder noͤthig findet. Alsdenn druͤcket die bey die⸗ 
fen Beobachtungen gebrauchte Uhr den Zeitpunct des Durchgangs, welchen das 
erſte Paar angiebt, durch 2 (1 — 4) T 4 aus, welches fo viel iſt, als 2 
(A4), und von dem zweiten Paare wird dieſer Zeitpunet durch 3 (B=) 
angegeben, von dem dritten durch (Ce), und fo von den übrigen, Wird 
nun durch alle dieſe Zahlen von Stunden Minuten und Secunden eben der Zeit⸗ 
punct angegeben (welches ſeyn wird wenn die Zahlen völlig einerley find z 
(4+2.)=:2(B+b)=z(CH+e) und ſo fort) fo iſt an der völligen 
Nichtigkeit der Beobachtungen nicht zu zweifeln. Weil aber dieſes gar ſelten zu⸗ 
treffen kan, ſo wird in dem Falle einiger Verſchiedenheit die Summe aller derge⸗ 
ſtalt gefundenen Zahlen, welche iſt 3 (1 TBC. + Fratbte.+f) 
durch die Zahl der Paare, welche 1 ſeyn mag, oder die ganze u 
732 
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ATE TC. TFT. V durch au getheilet, und was dadurch 7.11. Ege. 
herausgebracht wird, als völlig richtig emen Denn da nicht zu vermuthen 

iſt, daß alle Beobachtungen auf einer Seite fehlen, und ſaͤmtlich die geſuchte Zeit 

entweder zu groß oder zu klein angeben ſolten, ſo muͤſſen dadurch, daß zwiſchen 

den gefundenen Zahlen das Mittel genommen wird, die zum Theil an dieſer zum 

Theil an der andern Seite begangenen Fehler Anand wo nicht gar vernichten, 

doch ſehr verkleinern. 


Die Höhe des Pols. 


§. 173. Die Höhe eines Sterns wird am bequemſten durch einen Qua⸗ 
dranten gefunden, der ſich um die Verticallinie herum drehen laͤßt, und alſo im⸗ 
mer dem Horizont perpendicular bleibt. ft bey dieſem Quadranten zugleich ein. 
Ning oder eine Scheibe angebracht worden, an welcher die Azimuthe zu haben 
find, fo iſt es zwar uͤberhaupt deſto beſſer. Man kan aber auch dieſes Stuͤcks 
gar wol entbehren, und es kan ſchaͤdlich ſeyn, wenn es den Quadranten weniger 
beweglich oder ſonſt unbehuͤlflich machet. Es werden aber vornehmlich die Mies 
tagshoͤhen der Sterne geſucht. Da dieſe uͤberhaupt die gröften und zuweilen auch 
die kleinſten Höhen find, die fie erreichen konnen: fo wird die Mittagshoͤhe eines 
jeden Sterns gefunden, wenn man denſelben mit dem eben beſchriebenen Qua⸗ 
dranten, oder einem andern um eine Verticallinie beweglichen Winkelmeſſer, ſo 
lange verfolgt, bis er aufhoͤret zu ſteigen oder nieder zu gehen, und die groͤſte 
oder kleinſte der dergeſtalt beobachteten Höhen für die geſuchte annimt. Dieſes kan 
deſto richtiger geſchehen, da ein Stern, welcher feiner groͤſten oder kleinſten Höhe 
nahe iſt, ſich ſehr wenig erhebt oder erniedriget, und, indem er die Mittagsfläe 
che wuͤrklich durchkreutzet, eine Zeitlang feine Hohe gar nicht merklich veraͤndert. 
Noch leichter aber, und zugleich viel genauer werden die Mittagshoͤhen gefunden, 
wenn der Winkelmeſſer in der Mittagsflaͤche unbeweglich befeſtiget wird. Er kan. 
zu dieſer Abſicht viel gröffer gemacht werden, als ein beweglicher Quadrant; und 
wenn ſein Stand einmal berichtiget iſt, ſo wird dadurch viele Mühe erſparet. 
Die Beobachtung ſelbſt erfordert alsdenn eine gar kurze Zeit, in welcher der 

Stern ſich wuͤrklich in der Mittagsflaͤche, oder fehr nahe dabey befindet. 

§. 174. Es ſey (J. II. Fig. 3 1.) NS die Mittagslinie, Ms die 7. II. E zi. 

Mittagsflaͤche, und in dieſer PO die. Hälfte der Axe des Himmels: alſo P der 
Nordpol. 4 ſey ein Stern, welcher Il wenig von dieſem Pole entfernet iſt, 
8 daß 
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7. II. F. gr. daß er nicht untergehen kan, welches ſeyn wird, wenn PA kleiner iſt als PV. 
Wird nun PB dem Bogen PA gleich gemacht, fo ſtellet V die gröfte Mit: 
tagshoͤhe des Sterns vor, und VB die kleinſte. Beide koͤnnen gefunden wer: 
den; und wenn M von der MA abgezogen wird, fo bleibt „ZB übrig, deſſen 
Hälfte PA oder P iſt. Es iſt alſo der Bogen AP oder BP, um welchen 
der Stern von dem Pole entfernet iſt, leicht zu haben, und man kan denſelben 
der kleinern Höhe MB zufeßen, oder von der groͤſſern M abziehen. Durch 
jede dieſer Rechnungen wird der Bogen NP gefunden, der den Winkel NOP 
miſſet, welchen die Axe PO mit der in der Horizontfläche gezogenen Mittagslinie 
NS, und mit dieſer Flaͤche ſelbſt, einſchlieſſet; mit einem Wort, die Polhöhe: 
und es flieſſet aus dieſer Rechnung, daß immer ſeyn werde NP=# (VAN). 
Nur muͤſſen die Höhen MA und W von den Fehlern der Kefraction gereiniget 
ſeyn, wenn fie die Polhoͤhe richtig geben ſollen. Wird 20 der WS perpendicular 
gemacht, fo ſtellet PZ oder der Winkel POZ die Entfernung des Pols vom Ze: 
nit vor, welche alſo aus der Polhoͤhe gar leicht gefunden werden kan, die fie zu 
einen rechten Winkel ergaͤnzet; und eben ſo wird auch die Polhöhe aus der 
Entfernung geſchloſſen. 


$. 175. Die bekante Polhoͤhe ſetzt uns in den Stand einen Stock, oder 
etwas dergleichen dergeſtalt zu ſetzen, daß eine gewiſſe daran haftende gerade Linie 
der Axe des Himmels parallel werde. Die Linie muß in die Mittagsflaͤche fallen, 
und in derſelben mit dem Horizonte einen Winkel einſchlieſſen, der ſich nach 
7. II. F. 32. Mitternacht oͤfnet, und der Polhoͤhe gleich iſt. Wird nun (7. II. Hg. 32.) 
der Stock, oder was es ſonſt ſeyn mag woran die Linie 20 haftet, bey dieſer Lage 
derſelben bergeſtalt befeſtiget, daß er rings herum gedrehet werden kan, ohne 
daß die Linie ſelbſt im geringften aus ihrer Stelle weiche: fo kan dieſe 7 immer 
als ein Theil der Axe des Himmels angeſehen werden. Und wenn ferner an den 
Stock ein nach den Fixſtern § gerichtetes Rohr ZB, oder etwas dergleichen, 
ſo die nach denſelben gerichtete gerade Linie beſtimmen kan, unbeweglich befeſtiget 
wird, fo kan dieſer Firſtern von einem bey B angelegten Auge immer verfolget werden, 
ohne daß es noͤthig iſt den Winkel 70A, welchen das Rohr A mit der Axe 
70 einſchlieſſet, zu verändern: und das bloſſe Drehen des ganzen Zuſammen⸗ 
hanges um die Axe P iſt hinlaͤnglich das Rohr wieder nach den Stern zu rich⸗ 
hr „ nachdem dieſer fortgeruͤcket iſt. Zwar kan die Strahlenbrechung einigen Fehler 
f machen, 
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machen, und eine kleine Veranderung des Winkels PO erfordern; aber hier⸗ T. II. E. 32. 
auf wird hier nicht geſehen. Die Einrichtung iſt von einem ſogleich in die Augen 

fallenden Nutzen, und erklaͤret zugleich deutlich, in welchem Verſtande geſagt wer⸗ 

den koͤnne: daß ein beftändig gegen einen Fixſtern gerichteter Strahl die Ober⸗ 

flaͤche eines geraden Kegels beſchreibe, deſſen Axe ein Theil der Axe des Himmels 

iſt. Der Winkel dieſes Kegels POS muß faſt für jeden Firſtern eine andere 

Groͤſſe bekommen. Vor ſich kan dieſer Winkel auch ſtumpf werden: Alsdenn 

aber iſt 2, welcher ſpitzig wird, wenn POS einen rechten Winkel uͤbertrift, 

der Winkel des Kegels, und dieſer bekomt eine dem vorigen entgegen ge⸗ 

ſetzte Lage. 


Der Aequator. 


§. 176. Wenn der Stern S fo ſtehet, daß der Winkel POS gerade wird, 
fo beſchreibt der nach demſelben gezogene Strahl OS, bey dem Umlaufe des Sterns, 
nicht mehr die Oberflaͤche eines Kegels, ſondern eine ebene Flaͤche, auf welcher 
die Axe PO ſenkrecht ſtehet. Dieſe durch den Mittelpunet der Himmelskugel 
gelegte Flaͤche theilet dieſelbe abermal in zwo Haͤlften, deren jede einen der zween 
Pole in der Mitte ihrer Oberfläche liegend hat, fo daß die eine die nordliche, 
die andere aber die ſuͤdliche Hälfte genant werden kan. Die Fläche ſelbſt bekomt 
ihren beſondern Namen, und heiſſet die Fläche des Aequators. Es ift nemlich 
der Aequator der Umkreis der Scheibe, welche zum Vorſchein komt, indem die 
Kugel von der beſchriebenen Flaͤche geſchnitten wird, welche, da der Schnitt durch 
den Mittelpunct geſchiehet, mit zu den groſſen Cirkeln der Kugel gehoͤret. Dies 
ſer Aequator, oder wie ihn einige nennen, dieſer Gleicher theilet einen jeden hal⸗ 
ben Cirkel, deſſen Bogen in der Oberfläche der Kugel von einem Pole bis an den 
andern reichet, indem ſein Durchmeſſer die Axe iſt, in zween Quadranten. 


$. 177. So lang die Are unverruͤckt in ihrer Lage verharret, bleibt 

auch die mit derſelben unbeweglich verbundene Flaͤche des Gleichers immer die vo⸗ 
rige. Sie iſt der Mittagsflaͤche perpendicular, weil fie der in dieſer Fläche fies 
genden Axe perpendieular iſt. Die Horizontflaͤche iſt der Mittagsflaͤche ebenfalls pers 
pendicular. Sie wird alſo von der Flaͤche des Gleichers in einer Linie geſchnitten, 
die auf der Mittagsflaͤche ſenkrecht ſtehet, und unter unendlich vielen andern in 
jener Flaͤche zu ziehenden geraden Linien auch mit der Mittagslinie rechte Winkel 
1 2 ein⸗ 
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T. II. F. 3a. einſchlieſſet. Demnach muß dieſe Linie, in welcher der Horizont von der Fläche 
des Gleichers geſchnitten wird, ſich genau von Morgen gegen Abend erſtrecken. 
Auſſerdem aber iſt leicht einzuſehen, daß auch der Horizont den Gleicher ſelbſt, 
in zwo Hälften, und die Mittagsflaͤche wieder jede dieſer Haͤlften in zween Qua⸗ 
dranten theilen werden. 


T. I. E. zz. §. 178. Wenn nun (7. II. Fig. 33.) die ſenkrecht an die Mittagsfläche 
angeſetzte Flaͤche des Gleichers dieſe in „ZE ſchneidet, indem PQ die Axe des 
Himmels vorſtellet, fo ift dieſe „FE, wie eine jede andere gerade Linie, die in 
der Fläche des Gleichers durch 0 gezogen werden kan, der Are 5 perpendi⸗ 
cular. Und wenn SM die Mittagslinie iſt, fo it 40 é der Winkel, mit wel: 
chem ſich die Flaͤche des Gleichers gegen den Horizont neiget, ſo daß ihn dieſe 
zwo Flächen mit einander einſchlieſſen. Denn die Linien AE, V find beide auf die von 
Morgen gegen Abend laufende Linie, in welcher die Flaͤchen einander ſchneiden, 
perpendieular. Der Winkel AOM nun wird die Hoͤhe des Aequators, oder 
die Erhebung des Gleichers, nemlich über den Horizont, genent. Dieſe Höhe 
AO ft immer die Ergänzung der Polhoͤhe POS zu einen rechten Winkel, und 
Die Maaſſe dieſer Winkel A, SP geben, wenn man fie zuſammenſetzt, immer 
einen Quadranten. Denn SZM iſt der halbe Umkreis, und PA ſelbſt ein Qua⸗ 
drant. Es iſt alſo auch, wenn ZN die Berticallinie vorſtellt, POZ— AOM, 
und PZ= AM, das ift, die Höhe des Aequators gleich der Entfernung des 
Pols vom Zenit. 

8 §. 179. Auſſer dieſem allen wird noch zuweilen eine Verticalfläche auf 
die von Morgen gegen Abend laufende Horizontlinie geſetzt, und die erſte oder 

vornehmſte Vertiealflaͤche genennet. Dieſe Fläche wird dadurch auch 

auf die Mittagsflaͤche perpendicular, und, da ſie dieſe, wie eine jede andere 

Verticalflaͤche, in ZV ſchneidet, fo iſt ZOF der Winkel, welchen fie mit der 

Flaͤche des Gleichers einſchlieſet. Dieſer Winkel Z 0A, ift der Polhöhe gleich, 

da PA und ZI Quadranten find, welchen der Bogen P gemeinſchaftlich iſt. 

Es werden noch einige andere Flaͤchen gebraucht den Raum rings herum um den 

Beobachtungsplatz zu theilen, die, ſo lang dieſer Platz nicht mit einem andern 

verwechſelt wird, ihre Lage ebenfalls unverruͤckt behalten, und ſo wie die erklaͤr⸗ 
ten Linien und Flaͤchen, dienen, den Ort eines bimmlifchen Körpers ohne Weit⸗ 

laͤuf⸗ 
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laͤuftigkeit zu beftimmen, Es find aber die bisher abgehandelten zu dem ge: T. II. Fazz. 
genwaͤrtigen Zwecke hinlaͤnglich, und die übrigen werden ſich an einem andern 
Orte ſchicklicher beybringen laffen, | 


Declination der Sterne. ö 

§. 180. Indem ſich nun der Sternhimmel um feine Axe drehet, wird 
derſelbe in jedem Augenblicke, von der Mittagsflaͤche durch die beiden Pole ge⸗ 
ſchnitten, und dadurch in der Oberfläche der Kugel der Umkreis eines Cirkels bes. 
zeichnet, deſſen bereits einige Erwaͤhnung geſchehen iſt. Er heiſſet ein Declina⸗ 
tions⸗Cirkel oder Abweichungs-Kreis: weil auf demſelben die Abweichung 
eines jeden Sterns genommen wird, der ſich in demſelben befindet. Es iſt von 
der Abweichung vom Aequator die Rede, und dieſe iſt nichts anders, als der 
Bogen des durch den Stern gehenden Abweichungskreiſes, welcher zwiſchen dem 
Stern und dem Gleicher enthalten iſt, und zugleich den Winkel mißt, den die 
von dem Auge nach dem Stern gezogene gerade Linie mit der Flaͤche des Glei⸗ 
chers einſchließt. Denn die Flaͤche eines jeden Abweichungskreiſes iſt auf die Flaͤ⸗ 
che des Aequators perpendicular, weil ſie durch die Axe gehet: und alſo faͤllt der 
angezeigte Winkel immer in die Flaͤche des Abweichungskreiſes. 


§. 181. Die Abweichung eines Sterns iſt nordlich oder ſuͤdlich, nach⸗ 
dem er in der nordlichen oder füdlichen Hälfte der Himmelskugel geſehen wird. 
Iſt ſie bekant, ſo iſt die Entfernung des Sterns von dem naͤchſten Pole leicht zu 
finden, weil dieſe Entfernung immer mit der Abweichung zuſammen einen Qua⸗ 
dranten geben muß, und eben ſo leicht findet man auch die Entfernung des 
Sterns von dem andern Pole. Es kan aber die Abweichung eines Sterns im⸗ 
mer aus feiner Mittags hoͤhe geſchloſſen werden, wenn zugleich die Polhöͤhe 
oder die Höhe des Gleichers befant if. Es ſey F der Ort des Sterns, 
und folgends „ZF die Abweichung deſſelben. Da nun MP die Mittagshoͤhe 
des Sterns, und Mu die Höhe des Gleichers iſt, fo iſt leicht zu ſehen, 
daß ſeyn werde A = MF— Hu. Und eben ſo leicht ſiehet man auch, 
wie die Abweichung aus den zwo Höhen in den ubrigen Fällen zu finden 
fen, da entweder die Abweichung ſuͤdlich, oder die Mittagshoͤhe in dem nordlichen 
Quadranten ZI genommen worden iſt. Im Nothfalle kan uns eine ſehr einfache 
Zeichnung zu recht weiſen. 
1 3 x $, 182. 
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T. II. F. 33. §. 182. Die dergeſtalt entdeckte Declination eines Fixſterns bleibt zwar 
nicht durch alle Zeiten völlig einerley; ſondern wird, auſſer der welche oben an: 
gemerkt worden iſt (138), nech durch verſchiedene andere Urſachen geaͤndert, die 
in dem folgenden erleutert werden ſollen. Es geſchehen aber alle dieſe Veraͤnde⸗ 
rungen ſehr langſam, fo daß in einigen wenigen auf einander folgenden Tägen 
eben der Firftern noch mit eben der Abweichung geſehen wird, und ſelbſt nach 
etlichen Monathen oder Jahren nur mit auſſerordentlich guten Inſtrumenten, ei⸗ 
nige Veränderung derſelben entdecket wird. Es kan alſo, mit Uebergehung die⸗ 
fer kleinen Fehler, hier gar wol angenommen werden, daß in der Zeit eines Yıha 
res, oder etlicher weniger auf einander folgender Jahre, ſich die Welt- Axe von 
dem Mittelpuncte der Erde nach eben dem, an dem Sternhimmel, durch ſeine 
Entfernung von den Firfternen beſtimten Punct, erſtrecke, und in fo ferne ohne 
Veraͤnderung in ihrer Lage verharre. 


Taͤglicher Umlauf der Firſterne. 

H. 183. So lang aber die Lage der Are dergeſtalt unveraͤndert bleibt, 
bleibt auch ein Stern, der einmal ohne Abweichung in der Flaͤche des Gleichers 
gefunden worden iſt, immer in derſelben. Stellen wir uns alſo den durch ver⸗ 
ſchiedene in demſelben liegende Firſterne an dem Himmel bezeichneten Gleicher, 
von einem dieſer Firfterne oder irgend einem andern Puncte an, in feine Grade 
und deren Theile getheilet vor, ſo muͤſſen bey dem ganzen Umlaufe dieſes oder eines 
andern in dem Gleicher angenommenen Puncts alle 360 Grade deſſelben durch 
die Mittagsflaͤche gehen: und weil dieſe Bewegung gleichfoͤrmig iſt, ſo werden 
in 12 Stern- Stunden 180, und in s dergleichen Stunden 90 Grade durch 
die Mittagsflaͤche hindurch kommen. Alſo braucht 1 Grad den funfzehnten 
Theil einer Sternſtunde, das iſt 4 Minuten derſelben, durch eben die Flaͤche 
zu kommen, eine Minute des Grades aber den ſechzigſten Theil von 4 dergleichen 
Zeitminuten, das iſt 4 Zeitſecunden, und eine Secunde des Grades, 4 Ter⸗ 
zen der Zeit. Es kan alſo der Aequator vermittelſt einer Uhr, die nach irgend 
einem Fiyſterne fo gerichtet iſt, daß genau 24 Stunden derſelben verflieſſen müffen, 
indem der Stern einmal mit dem Himmel herumkomt, eben ſo bequem getheilet 
werden, als ob feine Grade und übrigen Theile durch würkliche Zeichen 
ſichtbar gemacht wären. Und es giebt eine Seecunde dieſer Uhr 15 
Secunden des Aequators, welche in derſelben durch den Mittagskreis ge⸗ 


hen, 
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hen, eine Minute der Uhr 15 Minuten des Aequators, und eine Stun: T. II E33 
de 15 Grade deſſelben. 

§. 183. Da alſo der Gleicher von dem Horizonte und der Mittagsfläche 
in 4 Quadranten zertheilet wird: ſo muß jeder wuͤrklich in dem Gleicher anzu⸗ 
treffender Stern ſechs Stunden Zeit haben, von dem Horizonte bis in die Mittags⸗ 
flaͤche zu ſteigen, und ſechs andere von dieſer Flaͤche wieder in den Horizont zu ge⸗ 
langen, welche zuſammen 12 Sternſtunden ausmachen, in welchen er ſich über 
den Horizont aufhält, Die Brechung der Strahlen aber wird die Zeit, in 
welcher dieſer Stern, falls es die uͤbrigen Umſtaͤnde erlauben, unſern Augen 
ſichtbar iſt, beträchtlich vermehren, weil fie denſelben beym Aufgange bis 33, und 
beym Niedergange 33 andere Minuten hebet (130). Wäre dieſes nicht, fo wuͤrden 
auch alle in dem Aequator liegenden Sterne genau in dem wahren Morgen auf⸗ 
gehen, und in dem wahren Abend ſich unter den Horizont begeben; als in wel⸗ 
chen Puncten der Horizont von dem Aequator geſchnitten wird. 

§. 185. Ein jeder Firftern, der ſich auſſer dem Aequator befindet, bes 
ſchreibet in der Zeit von 24 Sternſtunden einen Cirkel, deſſen Flaͤche der Flaͤche 
des Gleichers parallel lieget, ſo daß er in einer ſolchen Stunde 15 Grade des 
Umkreiſes, und in 4 Minuten derſelben einen Grad zuruͤck legt. Wird alſo die 
an der Morgen: oder Abendſeite der Mittagsflaͤche liegende Hälfte einer ſolchen 
Cirkels in diefer Fläche orthographiſch entworfen, wie dieſes (. IL. Fig. 34.) T. II.. 34. 
mit verſchiedenen derſelben geſchehen ift: fo iſt der an die Axe 70 ſenkrecht ange⸗ 
ſetzte halbe Durchmeſſer O zugleich der Entwurf eines Quadranten des Gleis 
chers, und OE der Entwurf des danebenſtehenden. Die Haͤlfte aber einer jeden 
der übrigen auf die Are 27 perpendicular gezogenen Sehnen, als CD oder CF 
iſt der halbe Durchmeſſer des von dem Sterne beſchriebenen Kreiſes, welcher die 
Abweichung ZD hat, und zugleich der Entwurf des vierten Theils des Umkreiſes 
dieſes Cirkels. Es iſt aber ein jeder ſolcher Halbmeſſer CD der Sinus des mit 
dem Radius OP oder A beſchriebenen Bogens PD , welcher die Entfernung 
des Puncts D von dem Pole angiebt, oder der Coſinus der Abweichung dieſes 
Puncts AD : und OC iſt der Sinus dieſer Abweichung. 


§. 186. Iſt aber auch der Horizont in SI entworfen, welcher die 
Sehne DF in E ſchneidet, ſo iſt ED der Entwurf des Eirkelbogens, welchen 
der Stern beſchreibt, indem er von dem Horizonte bis an die Mittagsflaͤche aufs 
5 ſteiget, 
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T. II. F. 3a. ſteiget, oder von dieſer bis an den Horizont niedergeher. Demnach ſtellet CG 
den Unterſchied dieſes Bogens und eines Quadranten des Umkreiſes eben deſſelben 
Cirkels vor, und iſt zugleich der Sinus dieſes Unterſchiedes. Wird alſo um 
den Mittelpunet O der zu dem Durchmeſſer DV gehörige halbe Cirkel BHE 
wuͤrklich beſchrieben, ſo iſt der zwiſchen dem Horizonte und der Mittagsflaͤche ent⸗ 
haltene Theil deſſelben gar leicht zu haben. Denn man darf nur durch G eine 
Knie GH der Axe parallel ziehen, um dieſen Bogen, welcher bey D anfängt, 
bey H zu endigen. Und wenn man ferner die in dieſem Bogen enthaltene Zahl 
der Grade und Minuten erforſchet, fo iſt die Zeit, welche der Stern D brauchet, 
dieſen Bogen zu beſchreiben, leicht zu berechnen, 


§. 187. Eben dieſe Zeichnung giebt auch eine Anweiſung, den Bogen 
D, obne Beyhuͤlfe der ſphaͤriſchen Trigonometrie, durch die Rechnung zu finden. 
Wenn FC oder 00 zum Radius genommen wird, fo iſt, wie wir geſehen has 
ben, GC der Sinus des Complements des Bogens DH zu einen Quadranten. 
Wird alſo bieſe Ergänzung Q, die Polhoͤhe P, und die Abweichung Y genent, 
ſo iſt PC:GC=ı:/fin Q, und in dem rechtwinklichten Dreyecke G00, def: 
fen Winkel bey O die Polhoͤhe iſt, GC: CO = tan P: I; alſo FC: C = 
tan P: ſin Q. Es iſt aber auch LTE = = cos D, und CO = ſin D, 
beides zu dem Radius O7, und alſo FC: CO = cos D: fin D ırtan D. 
Demnach 1: tan D=tan P: ſin Q. Der dergeſtalt gefundene Bogen Q 
wird alsdenn, nach Anweiſung der Zeichnung, dem Quadranten zugeſetzt, oder 
von demſelben abgezogen. Man kan DH den halben Tagbogen, und HF 
den halben Nachtbogen, des angenommenen Sterns nennen; wiewol dieſe 
Woͤrter nur alsdenn im eigentlichen Verſtande gebraucht werden, wenn anſtatt 
des Sterns die Sonne geſetzt wird, welche den Tag machet, 


F. 188. Ferner iſt in dieſer Zeichnung die Linie OG’ der zu dem Radius OP 
oder OS, gehoͤrige Sinus des Bogens des Horizonts, welcher die Entfernung 
des Aufgangs des Sterns, von dem wahren Puncte des Aufgangs, oder die 
Entfernung des Puncts, bey welchem er untergehet, von dem wahren Untergange, 
angiebt. Denn E iſt die Vorſtellung des erſtern dieſer Puncte, und O die 
Vorſtellung des letztern. Nun aber iſt, bey den angenommenen Benennungen 
00: 00 = cos P: 1, und 00 = ſin D. Alſo cos P: 1 n D: O. 

f Es 
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Es wird demnach die alfo gefundene OG', als ein Sinus gebraucht, den Bogen T. II E. 33 
des Horizonts geben, welcher des Sterns Amplitude ortiva oder occidua 

heiſſet: und dieſer Bogen wird nach Norden oder Süden fallen, nachdem . 
Abweichung des Sterns nördlich oder ſüdlich iſt. 


$. 189. Wenn wir nun unfere Augen oh auf die übrigen Sehnen 
werfen, deren eine durch §, und eine andere durch AZ gezogen ift, in welchen 
Puneten der Umkreis der Mittagsflaͤche den Umkreis des Horizonts durchſchneidet, 
fo ſehen wir, daß wenn die Abweichung eines Sterns der Höhe des Gleichers N= 
oder Es gleich iſt, der Stern in der nordlichen Haͤlfte der Kugel nicht mehr un⸗ 
ter, und in der ſuͤdlichen nicht mehr aufgehen, ſondern bey feinem Umlaufe den 
Horizont bey S und 1 nur berühren werde. Noch viel weniger konnen in der 
nordlichen Hälfte diejenigen Sterne untergehen deren Abweichung gröffer iſt, als 
die Höhe des Gleichers, und in der ſuͤdlichen gehen alle Sterne, deren Abweichung 
die Höhe des Gleichers übertrift, niemals auf. Es ſind noch mehr kleine An⸗ 
merkungen, die hier koͤnten beygebracht werden; die aber einem jeden, der die 
Zeichnung nur mit einiger Aufmerkſamkeit anſiehet, ſich von ſelbſt darbie⸗ 
then muͤſſen. 


Von dem Vorſprungswinkel. 
§. 190. Es iſt ſelten, wo jemals noͤthig, daß man ſich mehr als die 
Haͤlfte eines Abweichungskreiſes vorſtelle, welche von einem Pole bis an den andern 
reichet; und man kan überhaupt, unter der Benennung der Abweichungskreiſe, 
nur dergleichen. Hälften derſelben verſtehen, und zwar diejenigen, in welchen die 
Sterne ſich aufhalten, von welchen die Rede iſt. Wenn man ſich nun zween 
dergleichen halbe Kreiſe vorſtellet, ſo machen die Flaͤchen der halben Scheiben, 
zu welchen fie gehören, indem fie bey der Axe zuſammen laufen, einen Winkel, 
der durch den zwiſchen denſelben enthaltenen Bogen des Gleichers gemeſſen wird. 
Es wird aber dieſer Winkel auch durch den zwiſchen eben den Flächen enthaltes 
nen Bogen eines jeden der Paralleleirkel gemeſſen, der von einem Fixſterne 
oder jedem andern Punete des Himmels, bey deſſen Umlaufe beſchrieben wird. 
Denn jeder dieſer Bogen hat gegen ſeinen Umkreis einerley Verhaͤltniß, und al⸗ 
ſo gleichviele Grade und Theile der Grade. Da nun alle Sterne „ welche in 
eben dem Abweichungskreiſe liegen, auch zugleich in die Mittagsflaͤche kommen 
M muͤſſen: 
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T. II. Fg4. müͤſſen: ſo kan dieſer Winkel für jede zween Sterne, deren einen man ſich in 
dem einen Abweichungskreiſe, und den andern in dem andern vorſtellet, vermit⸗ 
telſt der Uhr erhalten werden, wenn nur an derſelben die Zeitpuncte bemerket 
werden, in welchen zuerſt der eine, und alsdenn der andere Stern in die Mit⸗ 
tags flache gekommen iſt. Die zwiſchen dieſen zween Puncten verfloſſene Zeit 
wird die geſuchte Zahl der Grade gar leicht geben, wenn die Uhr mit völliger 
Nichtigkeit nach den Fixſternen geſtellet it (183). Iſt aber dieſes nicht, fo 
darf man nur machen; wie die ganze von der Uhr angegebene Zeit, in welcher 
ein Firſtern herumkomt, zu der Zeit welche zwiſchen den angemerkten zween Zei: 
puncten verfloſſen iſt, ſo 3 60 zu der Zahl der Grade und ihrer Theile, welche 
verlangt wird. 


§. 191. Dieſer Winkel, mit den Abweichungen der Fixſterne zuſam⸗ 
mengenommen, giebt eine viel bequemere Anweiſung dieſelbe in Ordnung zu brin— 
gen, und den Ort, welchen jeder an der Himmelskugel einnimt „ genau zu beſtim⸗ 
men, als diejenige war, die bey dem erſten Anfange gegeben werden konte (136); 
und es iſt eben der Winkel auch ſonſt von gar mannigfaltigem Gebrauche. Ich 
wage es alſo ihn den Vorſprung, oder den Winkel des Vorſprungs zu nen: 
nen, weil feine erſte Würfung darinne beſtehet, daß immer einige Sterne 
vor andern in der Mittagsflaͤche anlangen. Wenigſtens iſt dieſe Benennung kuͤr⸗ 
zer als Differentia Aſcenſionum rectarum, deren wörtliche Bedeutung ſich über 
dieſes erſt in dem folgenden wird geben laſſen. Der Vorſprung hat mit der Ab: 
weichung nichts zu thun. Ein Stern kan vor dem andern eben den Vorſprung 
haben, ſeine Abweichung mag groß oder klein, noͤrdlich oder ſüdlich ſeyn. Ue⸗ 
brigens kan der Vorſprung eines Sterns vor einem andern eben ſo gut durch 
Sternſtunden und deren Theile, als durch Grade und Minuten ausgedruckt wer⸗ 
den, da der Uebergang von dem einen dieſer Maaſſe zu dem andern fo leicht iſt. 


Von den Himmelskugeln. 
f $. 192. Geſetzt nun es ſey der Vorſprung eines nach Belieben angenom⸗ 
menen Firfterns vor einem jeden der übrigen, zuſamt den Abweichungen aller 
dieſer Sterne gefunden worden: ſo geben zwar dieſe Beobachtungen ſelbſt ein Ver⸗ 
zeichniß der Oerter, welche ſie an dem Himmel einnehmen, woraus die Ordnung 
in welcher ſie uns erſcheinen, ſamt der ſcheinbaren Entfernung eines jeden von 
10 den 
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den übrigen zu ſchlieſſen iſt. Und ein ſolches Verzeichniß würde immer richtig blei⸗ T. II. H34 
ben wenn die Axe des Himmels in dem oben (15 7) angezeigten Verſtande durch alle 
Zeiten unverrückt in ihrer Lage verharrete. Es konnen aber auch nach dem Ver⸗ 
zeichniſſe alle in demſelben enthaltene Sterne, viel leichter auf die Oberfläche einer 
Kugel getragen werden, als wenn man ſich dazu der Entfernungen eines jeden 
von den ubrigen bedienen wolte. Denn wenn an einer Kugel die zween Puncte, 
fo die Pole vorftellen follen, gehörig angenommen worden find, fo nehmlich, daß 
die gerade Linie, die fie mit einander verknuͤpfet, ein Durchmeſſer der Kugel wird, 
und zu dieſen Polen der Gleicher beſchrieben, und gehörig eingetheilet worden iſt, 
und hat man ſich über dieſes mit einem Bogen von Meßing oder Holz verſehen, 
der als eine Regel gebraucht werden kan, von jedem Puncte des Gleichers nach 
einen der Pole einen Abweichungskreis zu bezeichnen, und von demſelben ſo viele 
Grade und Theile der Grade abzuſchneiden, als man will: ſo iſt es eine geringe 
Mühe den Stern aus dem Verzeichniſſe auf die Kugel zu tragen. Der Anfang 
wird mit dem Sterne gemacht, deſſen Vorſprung vor allen übrigen beobachtet 
worden iſt, deſſen Ort die gefundene Abweichung dieſes Sterns mit dem Vorſprunge 
O angeben muß, wenn man ſich an die gemachte Eintheilung des Aequators der Kugel 
halten will, und nach dieſen richten ſich die Stellen aller übrigen, 


§. 193. Man kan ſich vorſtellen, daß die gemeinen Himmelskugeln auf 
dieſe Art verfertiget worden ſind, in welchen uͤber dieſes die Horizontflaͤche, die 
Mittagsflaͤche und eine jede Verticalflaͤche durch die ebenen Flaͤchen gewiſſer meßin⸗ 
gener oder hölzerner Ringe und Bogen, vorgeſtellet worden: die Kugel ſelbſt aber 
iſt um eine in der Vorſtellung der Mittagsfläche befeſtigte Are beweglich. Denn 
eigentlich wird bey der Verfertigung ſolcher Kugeln ganz anders verfahren, um ſie 
wohlfeiler zu ſchaffen. Auch werden auf denſelben, auſſer dem Gleicher, noch 
andere Cirkel gezeichnet, und zum Theil, wie jener, in ihre Grade getheilet, Des 
ren Nutzen wir erſt in dem folgenden einſehen werden. 


$. 194. Wir koͤnnen dieſe letztern Cirkel hier bey Seite ſetzen. Die Ku: 

gel iſt ohne dieſelben völlig geſchickt, uns den Stand aller Fixſterne, für jeden 
Augenblick der Zeit, welcher von derjenigen, zu welcher die Kugel gemacht wor⸗ 
den, nicht allzuweit entfernet iſt, vorzuſtellen. Denn da die Lage der Axe des 
Hunmels mit der Zeit wurklich geändert wird, und alſo die Pole deſſelben, wies 
M 2 wol 
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I. E za wol langſam genug, von einem Fixſterne zu dem andern fortruͤcken: fo kan eine 
Kugel, deren Pole unveraͤnderlich ſind, wie ſie gemeiniglich gemacht werden, 
keinesweges für alle Zeiten dienen. Die Veränderung der Pole einer Himmels: 
kugel aber iſt nicht ohne Schwierigkeit, weil, wenn alles genau genommen wird, 
mit den Polen zugleich der Gleicher geaͤndert werden muß, welcher unbeweglich 
mit der Axe derſelben verknuͤpft iſt. Denn was die Ordnung der Sterne an⸗ 
langt, ſo bleibt dieſelbe bey allen Veraͤnderungen, die in der Axe vorgehen, bis 
auf einige Kleinigkeiten, die vorige, und die auf eine Kugel gezeichneten Stern 
bilder behalten ihre Richtigkeit immer: ſo daß eine Kugel, deren Pole 
dergeſtalt veraͤnderlich wären, daß man jeden Durchmeſſer derſelben zur Axe 
machen koͤnte, leicht in den Stand zu ſetzen wäre, daß ſie die Lage, welche die Fix⸗ 
ſterne, in Abſicht auf die Weltaxe zu einer vergangenen Zeit gehabt haben, 
oder zu einer zukünftigen haben werden, genau genug vorſtellete. Legen aber, 
wie in den gewoͤhnlichen Kugeln, die Pole in Abſicht auf die darauf verzeichneten 
Firſterne beinahe fo, wie die Pole des Himmels in Abſicht auf eben die Firfterne 
gegenwaͤrtig wuͤrklich liegen, ſo wird erſtlich die Flaͤche des Rings, welcher bey 
der Kugel den Horizont vorſtellet, dem eigentlichen Horizonte, und die Mittags⸗ 
flaͤche der Kugel der Mittagsflaͤche des Beobachtungsplatzes, parallel gemacht, 
wie auch die Axe der Kugel der Are des Himmels. Alsdenn wird die Kugel 
ſelbſt ſo gedrehet, daß die Vorſtellung eines Sterns, von welchem bekant iſt, 

5 daß er ſich zu der Zeit in der Mittagsflaͤche befinde, ebenfalls in die Mittags⸗ 
fläche der Kugel fälle, Alsdenn hat die Kugel würflich den verlangten Stand, 
bey welchem eine jede aus ihrem Mittelpuncte durch die Vorſtellung irgend eines 
Sterns gezogene gerade Linie, wenn fie fortgezogen wird, den Stern ſelbſt erreis 
chet; und man kan ſagen, daß bey dieſem Stande die Kugel dem Himmel 
parallel ſey. N 


§. 195. Iſt die Kugel dergeſtalt geſtellet, fo ift die Höhe eines jeden 
Sterns diejenige, in welcher ſich ſein Bild auf der Kugel uͤber den Horizont er— 
haben befindet, und fein Azimuth, das Azimuth des Bildes. Die Zeit welche 
der Stern braucht, aus ſeinem gegenwaͤrtigen Orte in die Mittagsflaͤche oder den 
Horizont zu kommen, oder diejenige, welche verflieffer, in dem er aus einer dieſer 
Flaͤchen an ſeine gegenwaͤrtige Stelle uͤbergehet, kann gefunden werden, wenn 
man nur die Kugel drehet, und auf den Bogen des Gleichers acht hat, welcher 
indeſ⸗ 


— 
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indeſſen, daß das Bild des Sterns feinen Ort eben fo veraͤndert, durch die T. II. Egg. 
Mittagsflaͤche der Kugel hindurchgehet. Auf eben die Art wird auch die Zeit 
gefunden, welche der Stern braucht von dem Horizonte in die Mittagsfläche zu 
gelangen, oder von der Mittagsflaͤche in den Horizont uͤberzugehen, wie auch das 

Punet dieſer Ebene, bey welchem er auf oder untergehet, und was dergleichen 
Aufloͤſungen mehr ſind, welche zu uͤberſehen ein gar geringes Nachdenken hin⸗ 

laͤnglich iſt. Die Kugel ſetzet in der That den eingebildeten Himmel in unſere 

Gewalt, denſelben zu wenden wie wir wollen, und machet uns alle beſondere 
Veraͤnderungen, die davon herrühren, im Kleinen ſichtbar. 


$. 196. Eine Kugel mit beweglichen Polen wuͤrde vor den gewohnlichen 
den wichtigen Vorzug haben, daß fie eben dieſes für jeden Punet des Zeitraums 
leiſten könte, für welchen die Pole derſelben an den gehoͤrigen Ort geſetzt ſind: 
und wir werden in dem folgenden ſehen, wie dieſer Ort immer zu finden fey, 
Zwar wird was dergeſtalt vermittelſt einer Himmelskugel entdeckt werden foll, 
felten genau genug angegeben, theils wegen der geringen Gröoͤſſe dieſer Kugeln, 
und theils weil ſie ſelten mit rechtem Fleiſſe verfertiget werden. Sie leiſten aber 
auch bey den genauſten Auflöfungen einen wichtigen Nutzen. Wenn man eine 
Himmelskugel der Aufgabe gemäß ſtellet, als ob nehmlich dieſe bloß durch die 
Kugel aufgelöfer werden ſolte, fo werden die in der Aufgabe vorkommende Bogen 
und Winkel mit einer überflußigen Richtigkeit ſichtbar gemacht, und daraus die 
Kugeldreyecke gebildet, auf deren Berechnung die richtige Aufloͤſung gegründet 
werden muß. Ein orthographiſcher oder anderer Entwurf kan oft eben das lei⸗ 
ften: gemeiniglich aber ift feine Verfertigung zu muͤhſam. Man begnuͤget ſich 
alſo, wenn keine Kugel bey der Hand iſt, gemeiniglich mit einem perſpeetiviſchen 
Entwurfe derſelben, oder eines ihrer Theile, der dazu hinlaͤnglich iſt, fo gut dies 
fer Entwurf gerathen will. Unſtreitig iſt das wirkliche Dreyeck, welches die 
richtig geſetzte Kugel darſtellet, in aller Abſicht viel bequemer. Man muß ſich 
aber doch an die Entwuͤrfe gewoͤhnen, weil fie nicht immer, und am wenigſten in 
den Buͤchern, zu vermeiden ſind. 


5. 197. Die Zeichnung (7. Il. Fig. 35.) iſt eine dergleichen Vor: T. II. Fgz. 
ſtellung des vierten Theils einer Kugel, und in derſelben SPM die Mittagsfläche 
PO die Axe, und alſo ? der über den Horizont erhabene Pol, SDM der 
halbe Horizont, 20 die Berticallinie und 200 eine durch den Stern & gelegte 
M 3 Ver⸗ 
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T. II. F. 35. Verticalflaͤche, durch welchen auch der in der Fläche POE beſchriebene Abweichungs⸗ 
bogen PE hindurchgehet. Alsdenn iſt Y die Entfernung des Pols vom Zenit, 
welche immer der Höhe des Aequators gleich iſt; P iſt die Entfernung des 
Sterns R von dem Pole, welche kömt, wenn feine Abweichung von einem Qua⸗ 
dranten abgezogen, oder demſelben zugefeßt wird, nachdem fie noͤrdlich oder 
ſuͤdlich iſt, und ZA eben des Sterns Abſtand von dem Zenit 2, oder 
die Ergänzung ſeiner Höhe K. Dieſe drey Bogen bilden das Dreyeck 
ZPR, und geben deſſen Seiten ab. Der Winkel PZR dieſes Dreyecks wird 
durch den Bogen SD gemeſſen, und iſt alſo das Azimuth des Sterns N, 
oder die Ergänzung deſſelben zu zween Quadranten, wenn DM für das Azimuth 
angenommen wird. Der Winkel ZPR aber iſt der Vorſprung des Sterns A 
vor ein jedes Punct, das ſich zu der Zeit in der Mittagsflaͤche befindet, und 
fein Maaß giebt die Zeit an, in welcher der Stern aus der Mittagsflaͤche in ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Ort A übergegangen iſt, oder welche er braucht, von dieſem 
Orte in die Mittagsfläche überzugehen. Endlich iſt der Winkel PRZ derjenige, 
welchen der Bogen des Verticaleirkels 21 mit dem Abweichungskreiſe PE 
einſchlieſſet, der aber ſelten gebraucht wird. 


§. 198. Gemeiniglich kommen nur die drey Seiten des Dreyecks PZR 
ſamt den zween Winkeln bey Y und Z in die Frage, und es wird verlangt, aus 
drey dieſer fünf Dinge, welche fie ſeyn mögen , jedes der zwey übrigen zu beftum- 
men. Es kan aber doch der Winkel PRZ uns die Sache nicht ſchwerer 
machen. Da in der ſsphaͤriſchen Trigonometrie gewieſen wird, wie aus jeden 
dreyen, der in einem Kugeldreyecke vorkommenden Dinge, ſeiner drey Seiten 
nehmlich, und ſeiner drey Winkel, jedes der drey übrigen zu finden ſey, fo Eins 
nen wir den Regeln, welchen wir bey Auflöfung dieſer Aufgabe in jedem Falle 
folgen müͤſſen, immer aus derſelben hernehmen. 


Der 
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Die Erde hat die Geſtalt eines Balls. 


s n $. 199. 
W haben bisher unſerm Beobachter ſeine Stelle auf dem Erdboden nur in 
>” fo ferne verändern laſſen, als es noͤthig war anzumerken, daß bey dies 
fer Veränderung, fo groß fie auch ſeyn mochte, die Entfernungen der Firfterne 
von feinem Auge völlig die vorigen zu bleiben ſcheinen; und daraus zu ſchlieſſen, 
daß die ganze Groͤſſe der Erde in Abſicht auf die Gröffe des Sternhimmels in kei⸗ 
ne Betrachtung kommen koͤnne, ſondern als ein bloſſes Punct anzuſehen ſey: wo⸗ 
zu die an den verſchiedenen Stellen genau beobachtete ſcheinbare Entfernung eines 
Fixſterns von einem andern, ohne weitere Vorbereitung, hinlaͤnglich war (141% 
Veraͤndert er aber feine Stelle auf dem Erdboden wuͤrklich um eine betraͤchtliche Zahl 
von Meilen, und faͤngt an ſeinen neuen Beobachtungsplatz mit eben dergleichen 
Merkzeichen zu verſehen, als er an dem vorigen gebraucht hat, die verſchiedenen 
Gegenden und Theile des Himmels von einander zu unterſcheiden; fo findet er, daß 
zwar auch daſelbſt die durch ein Bleygewicht beſtimte Verticallinie der Oberflaͤche des 
in einem Behaͤltniſſe ſtehenden Waſſers perpendicular ſey, wie dieſes aus den bekanten 
Geſetzen des Gleichgewichts flüßiger Materien folget, welche allgemein und an keinen 
beſondern Ort des Erdbodens gebunden ſind; und muß alſo dieſe Oberfläche auch nun⸗ 
mehro die Horizontflaͤche des Orts nennen. Erweitert er aber dieſe neue Horizontflaͤche 
nach Befinden, an dieſer oder jener Seite, oder ſetzet dieſelbe nach allen Seiten 
bis an den Sternhimmel fort (welches zur See am beſten geſchehen kan „da kein 
Berg oder Gebäude die ſreye Ausſicht hindert), und hält alsdenn dieſen neuen 
Hori⸗ 
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7. II. Eg. Horizont mit dem vorigen zuſammen: fo ſiehet er leicht, daß er von demſelben abweiche; 
mehr oder weniger, nachdem der neue Beobachtungsplatz von dem zu erſt ge⸗ 
brauchten mehr oder weniger entfernet iſt. Denn er ſiehet den Grund eines 
daſelbſt ſtehenden Thurns nicht, ob er wol deſſen Spitze, und vielleicht auch etwas 
von dem uͤbrigen Gebaͤude, ſiehet. Befindet er ſich aber auf einem Schiffe, wel⸗ 
ches ein beweglicher, und wenn das Schiff fortruͤcket, ein wuͤrklich bewegter Bes 
obachtungsplatz iſt, ſo ſiehet er, indem er ſich mit demſelben dem Lande naͤhert, 
nach welcher Strecke dieſes auch vor ihm liegen mag, die Ufer nicht, bevor er 
ſich nahe dabey befindet, ob er wol die hinter denſelben liegenden Berge in einer viel 
gröffern Entfernung ſehen konte. Naͤhert ſich ihm ein anderes Schiff, fo ent⸗ 
decket er zuerſt deſſen Segel, und ſiehet das Gebäude nicht, bevor es ihm nahe 
genug gekommen iſt. Dieſe nebſt andern Erſcheinungen dieſer Art zeigen deut⸗ 
lich, daß die Erde, deſſen Oberflaͤche wir bewohnen, wie fie aus trocknem Lande 
und Waſſer zuſammen geſetzt iſt, die Geſtalt eines runden Balls haben müffe, 
Weswegen fie auch zur See, oder theils zur See und theils zu Lande, hat von 
perſchiedenen umfahren werden konnen, und von Zeit zu Zeit noch umfah⸗ 
gen wird, 

§. 200. Es wird aber die eigentliche Geſtalt der Erde, welche die Ver⸗ 
gleichung mit einem Balle nur ohngefaͤhr angiebt, durch die Vertieallinien ver⸗ 
ſchiedener in ihrer Oberflaͤche angenommenen Derter, und durch die von dieſen 
Linien herruͤhrenden Winkel, viel genauer angegeben. Wenn die Horizontflaͤchen 
zweener dieſer Oerter ſich gegen einander neigen, fo konnen auch die Berticallnien 
derſelben nicht parallel ſeyn, ſondern müffen ſich nach verſchiedenen Puncten des Hım- 
mels erſtrecken, welche die Zenite dieſer Derter feyn werden: jo, daß hinwie⸗ 
derum aus der Entfernung des einen dieſer Zenite von dem andern der Win⸗ 
kel geſchloſſen werden kan, welchen der Horizont des einen der angenom⸗ 
menen Oerter mit dem Horizonte des andern einſchlieſſet: Und dieſer mit Zus 
verlaͤßigkeit beſtimte Winkel iſt der Grund, auf welchen hier gebauet wird. Es 
mußten alſo vor allen Dingen, Mittel ausfindig gemacht werden, die Ent⸗ 

* fernung eines Zenits von einem andern genau zu meſſen, welche die beſtaͤn⸗ 
dige Bewegung des Himmels, die immer andere Puncte deſſelben in das Zenit 
des Beobachtungsplatzes bringt, weder unbrauchbar noch unrichtig machte. 


ö. 201, 
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Der Mittagskreis. 
$. 201. Dieſes am leichteſten zu erhalten, wird der zweite Beobach⸗ T. II. P35. 

tungsplatz in der Mittagsflaͤche des erſten angenommen, welche zu dem Ende durch 
ſichtbare Merkmale erweitert werden muß. Iſt dieſes geſchehen, fo fällt gemei⸗ 
niglich die Verticallinie des zweiten Beobachtungsplatzes genau in eben dieſe Flaͤche. 
Gar ſelten, und nur bey beſondern ſehr bergichten Gegenden des Erdbodens 
aͤuſſert ſich hierinnen eine Abweichung, und dieſe iſt ſo gering, daß es hier nicht 
nörhig iſt, darauf Acht zu geben. Fällt aber die Verticallinie des zweiten Orts 
in die Mittagsflaͤche des erſten, fo iſt dieſe nothwendig auch die Mittagsfläche 
des zweiten Orts, weil ſie auch durch die Pole des Himmels gehet, welche fuͤr 
alle Oerter des Erdbodens eben dieſelben ſind. Und fo iſt überhaupt die Mit⸗ 
tagsfläche eines jeden beſondern Orts der Oberflaͤche der Erde zugleich die Mittags⸗ 
flache unzaͤhlich anderer, welche in dieſer Oberflaͤche, rings herum in der krum⸗ 
men Linie liegen, in welcher fie von jener Mittagsflaͤche geſchnitten wird. Man 
nennet derowegen dieſe krumme Linie den Mittagskreis aller dieſer Oerter, wel⸗ 
chen wir uns gegenwaͤrtig noch ganz vorſtellen, ob wir ihn zwar, mehrerer Be⸗ 
quemlichkeit wegen, im folgenden werden theilen muͤſſen. 


$. 202. Bey der Beſtimmung der eigentlichen Geſtalt der Erde komt 
alles auf die Art an, wie dieſe Kreiſe rings herum gekruͤmmet find, und auf die, 
Figur des Durchſchnittes, deſſen Graͤnze ſie abgeben. Aus dem, was wir ge⸗ 
ſehen haben, folgt, daß dieſe Figur von einem genauen Eirfel fo gar ſehr nicht 
abweichen koͤnnen, weil die (199) angemerkten Erſcheinungen an einem Orte 
des Erdbodens eben ſowol, und ohngefaͤhr eben ſo ſtark bemerket werden, als an 
dem andern. Doch koͤnnen wir fie nicht ohne Beweis als wahre Cirkel anneh⸗ 
men, und wir werden finden, daß ſie es nicht ſind: nicht als ob die Berge eine 
merkliche Abweichung verurſachen koͤnten, welche bey aller ihrer Groͤſſe dazu viel 
zu klein ſind, ſondern weil, wenn auch die Erde rings herum mit Waſſer bedeckt 
waͤre, welches nach allen Sale frey abflieſſen kan, dieſes doch dem ganzen aus 
Erde und Waſſer zuſammengeſetzten Klumpen die genaue Geſtalt einer Kugel 
nicht geben würde. Denn dieſe Geſtalt, oder vielmehr diejenige, welche 
die Erde bekommen würde, wenn irgend eine Macht alle über die Ober⸗ 
fläche der Seen erhabenen feſten Theile derſelben wegnaͤhme, wird hier eigent⸗ 
lich in Betrachtung gezogen. 
N g. 203. 
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§. 203. Wie aber auch e 5 der Erde wirklich gekruͤmmet 

ſeyn mag, fo muß doch ein jeder Her Theil deſſelben fuͤr die Mittagslinie des 
G. LF. 36. Orts A (III Fig. 36.) gel ten werden, der mitten in derſelben liegt. Denn 
es iſt wuͤrklich die gerade Linie BD, welche uin Kreis bey A beruͤhret, dieſe Mit⸗ 
tagslinie, von welchen aber die Theile des Kreiſes ſelbſt, zunaͤchſt an 7, kaum 
abweichen. Und auf dieſe BD iſt EA, die Verticallinie des Orts A, eigentlich 
perpendieular; obwol auch geſagt rden kan, daß ſie auf dem Kreiſe ſelbſt bey 
dem Puncte 4 perpendicular ſey. Wenn nun der Mittagskreis volkommen ceir⸗ 
kelrund waͤre, fo würden alle in der Flaͤche deſſelben gezogene Berticallinien, in 
feinem Mittelpunete C zuſammen laufen; weil in einem Eirkel keine andere durch 
den Berührungspunct 4 gezogene gerade Linie, der beruͤhrenden Linie 42 per: 
pendicular ſeyn kan, als die zugleich durch den Mittelpunet C gehet. Wo aber 
der Mittagskreis von dem Umkreiſe eines Cirkels dergeſtalt abweichet, daß er die⸗ 
fen durchſchneidet, daſelbſt kan die zu dem Mittagskreiſe gezogene Verticallinie 
unmöglich durch den Mittelpunet des Cirkels gehen. Es laufen zwar noch im⸗ 
mer jede zwo Verticallinien zuſammen, und ſchneiden einander: es geſchiehet aber 
dieſes nicht von allen in eben dem Punete, und es kan ein ſolcher Schneidungs⸗ 
punct von einem andern weit genug entfernet ſeyn. Doch wenn die Abweichung 
der Mittagsflaͤche von einem Cirkel gering iſt, fo kan auch der Raum, in wel⸗ 
chen alle dieſe Puncte fallen, ſo groß nicht ſeyn, und man kan, ſo laug die aͤuſ⸗ 
ſerſte Strenge etwas uͤberfluͤßiges waͤre, dieſen Raum mit eben dem Rechte fuͤr 
den Mittelpunet annehmen, als man den Mittagskreis ſelbſt fuͤr einen 


Cirkel Hält, 


Wie uns der aus verſchiedenen Puncten eben des Mittags⸗ 
kreiſes betrachtete Himmel erſcheine. 

§. 204. Wir wollen zum Anfange voraus ſetzen, die Mittagskreiſe ſeyn 
richtige Cirkel, und betrachten was folgen muͤßte, wenn ſie es wuͤrklich waͤren: 
weil dieſe Folgen, mit den Erſcheinungen zuſammen gehalten, am deutlichſten 
zeigen muͤſſen, ob, wie, und wie ſehr dieſe Kreiſe von Cirkeln abweichen. Es 
TI. F.37. ſey A (T. II. 5 ig. 37.) ein Eirkel, welcher für einen der Mittagskreiſe ans 
genommen wird: und durch deſſen Mittelpunet C ſey die PQ der Are des Him⸗ 
mels parallel gezogen. Man mag ſich nun dieſe Are in dieſer oder jener Entfer⸗ 
nung von Cvorſtellen, fo muß doch, weil fie (156) irgendwo durch die Erde 
gehen 
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gehen 12 welche in Abſicht auf die Gröje des Sternhimmels als ein bloſſes T. II EF. 37 
Punet zu betrachten iſt, die durch C gezo g ge 2. als ein Theil derſelben anges 

ſehen werden. Es koͤnnen, bey der uͤber gra Ri Entfernung der Firſterne von 

uns, zween Puncte des Sternhimmels weit genug von einander entfernet ſeyn 

ohne daß wir es merken: und aus dieſer Urſache muß auch eine jede andere P, 

die durch irgend ein anderes Punct der Erde, der durch G re parallel 

gehet, als ein Theil der Weltaxe angeſehen werden. 


Erſter Fall. Geradeſtehende Sphaͤre. 


§. 205. Die erſte dieſer Y, fo wir betrachten wollen, ſey diejenige, 
welche den Mittagskreis bey beruͤhret, und dadurch zur Mittagslinie dieſes 
Orts Awird. Da dieſe PQ von dem einen Pole an den audern laͤuft, fo muͤſ⸗ 
fen dieſe Pole beide in die Mittagslinie des Orts 7, und alſo in den Horizont 
deſſelben fallen. Es find alſo an dieſem Orte & beide Pole ſichtbar, der eine 
genau in Norden, und der andere in Suͤden; der Horizont aber, welcher durch 
dieſelbe hindurch gehet, gehet auch durch den Mittelpunet eines jeden Cirkels, wel⸗ 
chen ein Stern bey feinem täglichen Umlaufe beſchreibt „ und theilet bänfelben in 
zwo Hälften, deren eine immer ſichtbar, und die andere unfichtbar ift. Hieraus 
folgt, daß einem Auge in ein jeder Stern eben fo lange fichtbar ſeyn werde, als 
er ihm von dem Horizonte verdeckt wird, nehmlich in der Hälfte der Zeit feines 
Umlaufs, und daß, in der Zeit eines ganzen Umlaufs von vier und zwanzig Stern⸗ 
ſtunden, dieſes Auge nach und nach alle Sterne werde ſehen können, die ſich an 
dem Himmel befinden. 5 


§. 206. Aus eben der Urſache, weil nehmlich dem Beobachter bey 4 
die Are in den Horizont fälle, erſcheinet ihm auch die Fläche des Gleichers, und 
die Flaͤche eines jeden Cirkels, welchen ein Stern bey ſeinem Umlaufe um die Axe 
beſchreibt, dem Horizonte perpendicular: denn die Are ſtehet auf jeder dieſer Flaͤ⸗ 
chen ſenkrecht. Dadurch wird der orthographiſche Entwurf der Himmelskugel, 
wie ſie unſerm Beobachter erſcheinet, gar leicht, er mag nun den Horizont oder 
die Mittagsflaͤche zur Fläche des Entwurfs machen. In beiden Fällen iſt (J. I. T. H. Ez. 
Fig. 38 — SM die Axe, C die Erde, A die Vorſtellung des Aequators, und 
oder fg der Entwurf des von irgend einem Fixſterne um die Axe beſchriebenen 
Cirkels. Stellet nun aber SZAZE den Horizont vor, fo ift Foder / der Punct, 
N 2 


in 


7. II. Fgs. 
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in welchem der Stern aufgehet, und Moder A, feine Amplitudo ortiva, & oder 


aber der Punet feines Untergangs, und EG oder Eg feine Amplitudo occidua, 


T: II. 27. — 


CH aber oder C iſt ein Entwurf der Abweichung des Sterns von dem Gleicher, 
und alſo der Sinus derſelben Abweichung; da im Gegentheil, wenn man ſich 
den Entwurf in der Mittagsfläche vorſtellet, H oder A die Abweichung iſt, 
und die Amplitudo ortiva oder oceidua durch CN oder Oh vorgeſtellet wird, wel⸗ 
che ihr Sinus iſt. Aus beiden folgt, daß dem Beobachter bey Z immer die 
mittaͤgige Amplitudo ortiva oder oceidua eines Sterns, feiner füdlicyen Abwei— 
chung, und die mitternächtige Amplitudo ortiva oder * eines andern, ſeiner 
nordlichen Abweichung gleich erſcheinen werde. 


§. 207. Wenn SZME den Horizont vorſtellet, fo goht daraus, daß 
die Flaͤchen der Cirkel E, FG, fg demſelben ſaͤmtlich perpendicular find, ferner, 
daß auch jede gerade Linie, eiche einen dieſer Cirkel FG bey F oder , allwo 
er von dem Horizonte geſchnitten wird, beruͤhret, dem Horizonte eee 
ſeyn werde. Da nun der Stern, welcher bey F aufgehet, eine kurze Zeit 
in der erſten dieſer Beruͤhrungslinien ſich zu erheben, und indem er bey G unter: 
gehet in der zweiten nieder zu ſinken ſcheinet: fo gehet er wirklich nach einer Ver⸗ 
ticallinie auf, und nach einer andern wieder unter. Dieſes wird ein gerader 
Aufgang, oder ein gerader Untergang genennet, und dem ſchiefen entgegen 
geſetzt, bey welchem ein Stern bey ſeinem Aufgange ſich in einer Linie, die ſchief an 
den Horizont anlauft, von dieſem entfernet, und bey feinem Untergange demfels 
ben ſchief nähere. Wegen dieſes geraden Auf- und Unterganges wird von der aus 
A betrachteten Himmelskugel geſagt, daß fi e gerade ſtehe, oder, daß fie eine 
Sphaͤra recta ſey. 


§. 208. Die 2 I. E 37.) duch das Punct A gezogene Vertical: 
linie 4 fälle bey dieſem Stande der Kugel immer in die Fläche des Gleichers, 
weil ſie der Axe perpendicular iſt. Es gehet alſo dieſe Flaͤche durch das Zenit, 


wie eine jede andere Verticalflaͤche, und iſt unter denſelben die vornehmſte, weil 


die Flaͤche des Gleichers den Horizont immer in dem wahren Auf- und Untergange 
ſchneidet (179. 177). Demnach iſt in der geradeſtehenden Himmelskugel die 
Abweichung eines Sterns zugleich ſeine Entfernung von dem Zenit, mit welcher 
er durch die Mittagsflaͤche gehet, und feine an der ſuͤdlichen oder nordlichen Seite 

genom⸗ 
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genommene Mittagehöge, die Entfernung von dem Suͤd- oder Nordpol. In- T. II. E37. 
dem ſich aber der Himmel um feine Are drehet, wird die Höhe eines jeden in dem 
Gleicher angenommenen Sterns in gleichen Zeiten gleich ſtark geändert, nehm: 
lich um 15 Grade in einer Sternſtunde, und in groͤſſern oder kleinern Zeiten 
nach Proportion. Denn um ſo viel ruͤcket ein Stern in eben der Zeit in der 
Flaͤche des Gleichers fort (183). Da alfo diefe hier eine Verticalflaͤche ift, fo 
muß allerdings die Hoͤhe deſſelben in derſelben Zeit um eben ſo viel wachſen oder 
abnehmen. Dieſes macht die Rechnung, durch welche die Höhe eines folchen 
Sterns fuͤr jeden gegebenen Zeitpunet gefunden wird, gar leicht, wenn nur be⸗ 
kant iſt, in welchem Zeitpuncte er durch die Mittagsflaͤche gegangen iſt, oder 
ſonſt eine gewiſſe Höhe gehabt hat. 5 

F. 209. Es kommen auch, bey dieſem Stande der Kugel, alle Sterne 
die zugleich aufgehen, mit einander zugleich in eine jede andere durch die Axe ges 
legte Flaͤche, und culminiren alſo zugleich, und gehen zugleich unter. Und da 
eben dieſes von den Puncten des Aequators richtig iſt, den wir uns an der Him⸗ 
melskugel gezeichnet einbilden, deren jedes, und folgends auch ſein Anfang, wo 
dieſer auch angenommen ſeyn mag, mit den Fixſternen zugleich herumkomt: ſo 
kan hier der Vorſprung eines Sterns vor dem andern eben ſowol an dem Hori⸗ 
zonte genommen werden, als er ſonſt immer vermittelſt der Mittagsflaͤche gefunden 
wird (190). Es giebt nehmlich die Zeit, welche zwiſchen dem geraden 
Aufgange des einen Sterns, und dem geraden Aufgange des andern, oder zwiſchen 
dem geraden Untergange des vorhergehenden, und dem geraden Untergange des 
nachfolgenden verflieſſet, dieſen Vorſprung unmittelbar. Eben deswegen wird 
derſelbe auch der Unterſchied des geraden Aufgangs, Differentia Aſcenſionum 
rectarum, genennet, und konte eben ſowol der Unterſchied des geraden Unter⸗ 
gangs heiſſen. Es iſt nehmlich der gerade Aufgang, Aſcenſio recta, eines jeden 
Punets des Himmels derjenige Punct des an dem Himmel beſchriebenen Gleichers, 
welche in der geradeſtehenden Sphaͤre mit demſelben zugleich aufgehet, und folg⸗ 
lich auch mit demſelben zugleich eine jede andere Flaͤche durchkreutzet, in welcher 
fid) die Are ſamt den beiden Polen befindet. 


? Die Mittellinie der Erde, 
$. 210. Alle dieſe Erſcheinungen ereianen ſich wuͤrklich an unzaͤhlichen 


Orten, die in den verſchiedenen Mittagskreiſen auf dem Erdballe rings herum 
N 3 liegen: 
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I. II. Fay. liegen: und es hindert nichts alle dieſe Oerter durch eine auf deſſen Oberflaͤche in 
unſern Gedanken beſchriebene Linie mit einander zu verknuͤpfen. Waͤre die Erde 
eine volkommene Kugel, ſo wuͤrde dieſe Linie der Umkreis eines Cirkels ſeyn, 
deſſen Flaͤche einer jeden P, und alſo auch der durch den Mittelpunet O gezo⸗ 
genen, perpendicular iſt, duech welches Punet E fie ebenfalls gehet. Sie wurde 
alſo ganz in die Flaͤche des Gleichers fallen, und eine jede andere der 
Flaͤche des Gleichers parallel gelegte Flaͤche, welche die Erde ſchneidet, 
würde durch dieſen Schnitt ebenfalls einen Cirkel zum Vorſchein bringen. 
Alles dieſes würde ſich auch eben fo verhalten, wenn die Erde zwar nicht die Ge 

ſtalt einer volkommen runden Kugel, aber doch eine von denen haͤtte, die heraus⸗ 
gebracht werden koͤnnen, wenn anſtatt des halben Cirkels L ſich eine andere 
3 Figur um die Linie 7 rings herumdrehete; das iſt eine von denen, 
welche die Drechſelkunſt auf einer gemeinen Bank den Koͤrpern beybringt. Es kan 
nicht anders, als durch ſehr mühſame und koſtbare Meſſungen ausgemacht 
werden, ob die Erde eine dergleichen Geſtalt wuͤrklich habe oder nicht. So lang 
uns dieſe nicht von dem Gegentheile überführen, müffen wir annehmen, daß fie fie 
habe. Alsdenn wird die Linie FU, um welche ſich die krumlinichte Figur L 
herumdrehen muß, wenn die Gestalt der Erde herausgebracht werden ſoll, die Axe 
der Erde; und die aäuſſerſten Puncte derſelben, die in die Oberflaͤche der Erde 
fallen, F, G werden ihre Pole. Die Durchſchnitte derſelben aber, welche 
durch dieſe Axe gehen, werden einander gleich und aͤhnlich, ſowohl als ihre Haͤlften, 
in welche fie von eben der Y bey den Polen F, G getheilet werden. Hieraus 
aber folgt nicht, daß auch die Theile dieſer Hälften A und A einander gleich, 
und auf einerley Art gekruͤmmet ſeyn muͤſſen. 


F. 211. Der Umkreis des durch 2 gehenden Cirkels, deſſen Flaͤche der 

Are I perpendicular iſt, heißt der Gleicher der Erde, und theilet die Ober⸗ 
fläche derſelben in zwey Theile, den nördlichen und den ſuͤdlichen, welche einander 
voͤllig gleich werden, wenn man ſich die Erde als eine recht runde Kugel vorſtellt, 
und auch bey vielen andern Geſtalten derſelben, gleich und ähnlich ſeyn konnen. 
Eben dieſer Umkreis heiſſet auch bey vielen die Mittellinie der Erde, und die 
Schiffer, welche bey ihren Reifen denſelben öfters durchkreutzen, nennen ihn ſchlecht⸗ 
weg die Linie. Er wird in Grade getheilt, wie ein jeder anderer Cirkel; man 
an ion aber auch in Stunden “een, deren jede funfzehn Grade hält, jede dieſer 
wieder 
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wieder in ſechzig Minuten, und eine Minute in ſechzig Seeunden. Die übrigen J. JI. Egy. 
in der Oberflaͤche der Erde beſchriebenen Cirkel, deren Flaͤchen der Flaͤche des 
Gleichers parallel liegen, und immer kleiner ausfallen, je mehr ſie ſich von dem 

Gleicher der Erde nach ihren Polen zu entfernen, bekommen keinen andern Namen, 

als den der Parallelcirkel, oder der Parallelen. 


§. 212. Was aber den Mittagskreis anlangt, der durch dieſen oder jenen 
in der Oberfläche der Erde angenommenen Punct gehet, und alſo zu dieſem Orte 
gehoͤret, fo wird unter dieſer Benennung nur die Hälfte eines ſolchen Kreiſes vers 
ſtanden, die von dem einem Pole V durch den angenommenen Ort bis an den andern 
Greichet. Nur diejenigen, welche in einer ſolchen Hälfte wohnen, ſehen, wenn 
ihnen die Himmelskugel gerade ſtehet, eben den Stern in eben dem Augenblicke 
der Zeit auf und untergehen. Denn wenn zween Beobachter, deren jedem die 
Himmelskugel gerade ſtehet, in den zwo verſchiedenen Hälften eines ganzen Mit⸗ 
tagskreiſes wohnen, fo gehet dem einen eben das Punct des Himmels in eben dem 
Augenblicke auf, in welchem es dem andern untergehet: und man wuͤrde ſich auch 
in vielen andern Fällen ſchwerlich nett genug ausdrucken koͤnnen, wenn anſtatt der 
halben, man ſich der ganzen Mittagskreiſe bedienen wolte. 


$. 213. Nunmehro koͤmt bey der Beſtimmung der eigentlichen Geſtalt 
der Erde alles darauf an, daß die Figur eines Mittagskreiſes gefunden werde. 
Denn wenn die Mittagskreiſe einander alle gleich und aͤhnlich ſind, ſo werden durch 
einen einzigen auch alle uͤbrigen bekant, die ſonſt beſonders gemeſſen und berechnet 
werden muͤßten. Wir wollen aber, ehe wir uns in dieſe Unterſuchung einlaſſen, 
noch die übrigen Erſcheinungen erwegen, welche folgen muͤſten, wenn die Erde eine 
volkommen runde Kugel wäre, da denn auch jeder Mittagskreis ein halber Cir⸗ 
kel, und der Durchmeſſer deſſelben ſowol als der Durchmeſſer des auf dem Erd⸗ 
boden beſchriebenen Gleichers, zugleich der Durchmeſſer der Erde ſeyn würde. 


Zweiter Fall. Schiefe Sphaͤre. 
§. 214. Wenn nun der Beobachter ſich auf einen ſolchen Mittagskreis 
FAG von dem Punete des Gleichers A gegen einen der Pole F nach Belieben 
bis in B entfernet, und daſelbſt die Verticallinie / ziehet, fo gehet dieſe bey 
ihrer Verlaͤngerung durch den Mictelpunct C: die durch eben das Punct 5 der 
Axe 
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T. II. F.37. Axe des Himmels parallel gezogene PQ aber, welche als ein Theil dieſer Axe ana 
zuſehen iſt, ſchlieſſet mit der „E den Winkel PH ein, welcher dem FCB gleich 
iſt, und alſo durch den Bogen FB gemeſſen wird, das iſt durch den von dem 
Pole F bis an den Ort h reichenden Theil des Mittagskreiſes. Da dieſer Winkel 
kleiner iſt, als der rechte Winkel, welchen die durch 5 gelegte Horizontflaͤche 
dieſes Orts mit der JB einſchlieſſet, fo muß auch der an der Seite P liegende 
Pol des Himmels uͤber dieſen Horizont erhaben erſcheinen, indem der andere an 
der Seite Q durch denſelben, oder vielmehr durch die Erde, verdeckt wird, und 
der Beobachter kan nur einen Pol des Himmels ſehen, ſo wenig er ſich auch von 
dem Gleicher entfernet hat, auſſer wenn der andere durch die Strahlen brechung 
hinlaͤnglich gehoben, und dadurch ebenfalls ſichtbar wird; worauf wir aber hier 
nicht rechnen. Nun aber iſt PBD die Entfernung des in B ſichtbaren Pols von 
dem Zenit dieſes Orts, deſſen Ergaͤnzung die Polhoͤhe deſſelben angiebt. Da nun 
auch der Bogen BF den FD zu einem Quadranten ergaͤnzet, fo wird dieſe Höhe 
durch 5 gemeſſen, und folgends die Höhe des Aequators zu eben den Ort 5 
durch FB. Der Theil des Mittagskreiſes 5, welcher zwiſchen dem Orte B, 
und den durch & gehenden Gleicher der Erde liegt, heiſſet die Breite dieſes Orts, 
und es wird in dem erklaͤrten Verſtande geſagt, daß die Breite eines jeden auf 


dem Erdboden angenommenen Punets der aus demſelben beobachteten Polhoͤhe 
gleich ſey. ö 25 


§. 215. eher der Beobachter auf eben dem Mittagskreiſe noch weiter 
nach F, als bis in D, zu welchem Puncte die Verticallinie DZ iſt, die ebenfalls 
durch den Mittelpunct der Erde C gehet: ſo naͤhert fich der ſichtbare Pol feinem 
Zenit immer mehr und mehr, und erhebet ſich alſo über den Horizont; bis end⸗ 
lich bey FH. da die Verticallinie ſelbſt in die Axe fälle, der Abſtand des Pols von 
dem Zenit gaͤnzlich verſchwindet. Da aber die Zahl der Grade der Breite ZD, 
um welche er ſich von A entfernet hat, immer das Maaß der Polhoͤhe des Orts D 
ſeyn muß, ſo iſt klar, daß für jeden Grad, um welchen die Breite zunimt, auch 
die Polhöͤhe um einen Grad zunehmen müſſe, für jede Minute um eine Minute 
und fo ferner; und daß hinwiederum, wenn die Polhoͤhe um eine gewiſſe Zahl von 
Graden und Minuten zugenommen hat, daraus ſicher geſchloſſen werden kan, daß 
auch die Breite um eben ſo viele Grade und Minuten vermehret worden ſey. Da 
alſo die Grade eines Cirkels alle von gleicher Gröͤſſe find, fo kan daraus, daß AB 


ſo 
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fo viele Grade hat als 5D, oder D, immer geſchloſſen werden, daß auch AB 7. II. Ezy. 
mit einer Schnur gemeſſen, eben fo lang werde befunden werden, als BD oder 

O; und daß, wenn zween oder mehrere Bogen des Mittagskreiſes eben die 

Groͤſſe haben, auch jeder derſelben gleich viele Grade enthalten werde. Alles die⸗ 

fes ſtimmet mit den Beobachtungen, und mit den gröbern auf der Erde vorgenom⸗ 

menen Meſſungen, ſo gut uͤberein, daß, ob es uns wol einige Abweichung derſelben 

von der Geſtalt einer volkommenen Kugel vermuthen laͤßt, es doch nicht erlaubet, 

uns dieſe Abweichung groß zu gedenken. Es wird aber hievon bald ausfuͤhrlicher 

gehandelt werden. 5 


$. 216. Es iſt leicht einzuſehen, daß, was von der Hälfte des Mittags⸗ 
kreiſes A1 gezeigt worden iſt, auch von der andern Hälfte deſſelben 7 richtig 
ſeyn werde, wenn nur anſtatt des an der Seite P liegenden Pols des Himmels 
der ihm an der Seite Q entgegengeſetzte genommen wird. So bald nun ein 
Beobachter ſich von A gegen Y oder E zu entfernet, und dadurch dem Orte, 
aus welchem er den Himmel betrachtet, einige Breite verſchaft hat, fo Hörer dies 
fer auf ihm geradeſtehend zu erſcheinen. Denn es konnen die an ſich unbeweg⸗ 
lichen Flaͤchen des Gleichers, und der Cirkel, welche die Firſterne um die Axe 
des Himmels beſchreiben, dem Horizonte nicht perpendicular bleiben, wenn dieſer, 
ſamt der Verticallinie von der Lage abweicht, die er in der geraden Sphaͤre 
hatte. Es fallen alſo nunmehro auch die graden Linien, welche dieſe Cirkel da, 
wo ſie von dem Horizonte geſchnitten werden, beruͤhren, nicht mehr gerade auf den⸗ 
ſelben, ſondern ſchief; und die Sterne entfernen ſich bey ihrem Aufgange ſchief 
von dem Horizonte, und naͤhern ſich demſelben, bey ihrem Untergange, ebenfalls 
ſchief. Dieſe Schiefe wird immer groͤſſer, je mehr der Beobachter dadurch, daß 
er immer weiter nach Hoder E fortgehet, die Breite und die Polhoͤhe feines Orts 
vermehret, und die ſpitzigen Winkel, welche die Flaͤchen des Gleichers und der 
Bahnen der Fixſterne mit dem Horizonte einſchlieſſen, werben dadurch immer klei⸗ 
ner und kleiner. Auch verſchwinden ihm, wenn er ſich dem Pole der Erde F 
nähert, an der Seite E immer mehr und mehr Sterne, weil die Kreiſe, welche 
ſie um die Are beſchreiben, ganz an die unſichtbare Seite des Horizonts fallen; 
und an der Seite Y wird die Zahl derer, die ihm niemals untergehen, weil ihre 
Cickel ganz über den Horizont fallen, immer gröſſer und gröffer, Zugleich wer⸗ 
den die Theile der von den Firſternen um 1 Are des Hunmels beſchriebenen 25 
kel, 
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7. II. E37. kel, in welche fie von dem Horizonte zerſchnitten werden, immer mehr ungleich: 
doch ſo, daß wenn die Abweichungen zweener dieſer Cirkel von dem Aequator 
gleich find, auch der gröffere Theil des einen dem gröffern Theile des andern, und 
der kleinere dem kleinern gleich ausfaͤllt; die Theile des von dem Horizonte geſchnit⸗ 
tenen Aequators ſelbſt aber einander immer gleich bleiben. Endlich entfernet ſich 
auch, indem der eine Pol nach und nach erhoͤhet wird, das Punct des Horizonts, 
bey welchem ein Stern aufgehet, von ſeiner Stelle, und zwar nach Norden, wenn 
die Abweichung des Sterns noͤrdlich iſt, ſonſt aber nach Suͤden; und eben ſo iſt 
es auch mit dem Puncte des Horizonts, bey welchem ein Stern untergehet: ſo daß 
nur die Sterne, die ſich in dem Gleicher befinden, immer in dem wahren Morgen 
aufgehen, und in dem wahren Abend ſich unter dem Horizont verbergen. 


Vorſtellung der ſchiefen Sphaͤre, und deren Gebrauch. | 

§. 217. Alles dieſes kan eine Himmelskugel deutlich genug zeigen, obwol 

auf dieſen Kugeln die Parallelen des Gleichers, welche die Sterne bey ihrem taͤg⸗ 
lichen Umlaufe um die Erde beſchreiben, nicht verzeichnet werden, und man alſo 
die zwiſchen dem Horizonte und dem Mittagskreiſe liegende Zahl der Grade eines 
ſolchen Parallelen nicht unmittelbar ſehen kan; ſondern erforſchen muß, indem 
man die Kugel ſo lang um ihre Axe drehet, bis der Stern aus dem Horizonte in 
den Mittagskreis, oder aus dieſem in jenen, gebracht wird, und auf die Zahl 
der Grade des Gleichers Acht hat, welche bey dieſer Bewegung durch den Mit⸗ 
tagskreis gehen. Ein orthographiſcher Entwurf der Himmelskugel aber auf der 
Mittagsflaͤche, in welcher ſich der Beobachter aufhaͤlt, in welchen dieſe Parallelen 
gebracht worden ſind, kan nicht nur die Sache faſt auf einmal vorſtellen, ſondern 
auch zur Auflöfung verſchiedener Aufgaben dienen, welche durch die Rechnung 
oder Zeichnung zu verrichten in dem vorhergehenden gewieſen worden iſt. Der 
Entwurf muß zu dieſer Abſicht etwas groß gemacht werden, dem Durchmeſſer nach 
7. III Ego. wenigſtens dreymal fo groß als der in der 3 9ſten Zeichnung beygefuͤgte, in wel: 
cher der Durchmeſſer 20 die Axe, und der zu demſelben um den Mittel⸗ 
punet 0 beſchriebene Cirkel, den Mittagskreis vorſtellet. Dieſer wird erſtlich 
in feine vier Quadranten getheilt, damit „ZE den Gleicher vorſtelle; und wenn 
man ſich die Muͤhe nicht geben will, bis auf einzelne Grade zu gehen, ſo wird fer⸗ 
ner jeder Quadrant wenigſtens in 18 gleiche Theile von 5 Graden zerfaͤllt. 
Man kan dieſe Grade von den vier Hauptpuncten P, Q, A, E an, nach 


dieſer 
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dieſer oder jener Seite leicht zählen, und es iſt nicht nöͤthig fie mit Ziffern zu 7. II RZ . 
verſehen, welche zu Verwirrungen Anlaß geben können. Um nun den Entwurf 
zu vollenden, werden jede zween von dem Gleicher E gleichweit entfernete 
Theilungspuncte mit einer geraden Linie verknüpft, welche der AE parallel fallen, 
und der Durchmeſſer des Parallelen ſeyn wird, welcher durch dieſe Theilungspuncte 
hindurchgehet. Jede dieſer Sehnen wird von der Axe in zwo Hälften getheilt: 
und jede ſolche Hälfte iſt der Sinus des zwiſchen derſelben, und dem Pole Poder 
2 enthaltenen Theils des Mittagskreiſes, und der Coſinus desjenigen, welcher 
von dem Ende dieſes Bogens an & oder E reichet. Dieſer letztere Bogen iſt die 
Abweichung des Parallelen, welchen jede Sehne insbeſondere vorſtellet: und es 
iſt demnach auch ein jeder von dem Mittelpunete O bis an eine der gezogenen 
Sehnen reichender Theil des Halbmeſſers OP oder 00 der Sinus der Deeli⸗ 
nation des durch dieſe Sehne vorgeſtellten Parallelkreiſes. 


§. 218. Die Horizontlinie SM wird nicht gezeichnet, ſondern nur ver⸗ 
mittelſt der durch den Mittelpunet O gelegten Schneide einer Regel angegeben, 
welche mit der Are 7% den Winkel POS einſchlieſſet, fo der gegebenen oder 
nach Belieben angenommenen Polhöhe gleich iſt. Dadurch wird ſogleich die ge— 
ringſte Abweichung beſtimt, welche ein Stern bey dieſer Polhöͤhe haben kan, ohne 
daß er jemals untergehe; und die Durchmeſſer der Parallelen der übrigen wer⸗ 
den jo getheilt, daß man die Puncte des Horizonts, bey welchen ſie aufgehen, 
und ihre halbe Tagebogen mit einiger Aufmerkſamkeit beynahe entdecken kan. 
Der Winkel CTO aber, oder 90, mit dem die: Fläche, in welcher der 
Stern feinen Umlauf zu verrichten ſcheinet, den Horizont ſchneibet, wird mit 
völliger Richtigkeit angegeben. Er iſt der Höhe des Gleichers ZOM gleich: 
und da die Zeichnung deutlich genug zeiget, daß der Bogen ZM eben fo groß 
ſey, als die halbe Summe der Bogen D V (denn es it D = AM 
+ DA, und FS=SE— FE, alſo auch FS = AM — DZ, und demnach 
DM+ FS= 2); fo ſiehet man hieraus, wie das Maaß eines jeden Win⸗ 
kels DCM oder SC, deſſen Spitze zwar nicht in den Mittelpunct eines Cir⸗ 
kels, aber doch nicht auſſer den Cirkel fälle, aus den beiden zwiſchen feinen ver⸗ 
laͤngerten Schenkeln liegenden Bogen DIZ und I., immer zu erhalten ſey: we⸗ 
nigſtens in dem Falle, wenn einer dieſer nach Nothdurft verlaͤngerten Schenkel, durch 
den Mittelpunet 0 gebe Es wird aber auch gar leicht erwieſen, daß eben 


2 die 
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.I. Ego die Meſſung in allen andern Fällen richtig ſey: nur muß, wenn die Spige des 
Winkels auſſer dem Cirkel faͤllt, ſtatt der halben Summe der zwiſchen ſeinen 
Schenkeln enthaltenen Bogen, der halbe Ueberſchuß des gröffeen über den klei— 
nern genommen werden. 


$. 219. Damit aber die Entfernung des Punets E, bey welchem die 
in den Parallelen DF liegenden Sterne aufgehen, von dem Punete des wahren 
Aufgangs O, etwas genau in Graden und deren groͤbern Theilen angegeben 
werden konne, zuſamt der Laͤnge der Zeit, in welcher ſich jeder dieſer Sterne 
uber dem Horizonte, oder unter demſelben aufhält: ſo wird der getheilte Halbe 
meſſer OP dergeſtalt auf eine Regel KH getragen, daß an jeder Seite der⸗ 
ſelben ein Theil von eben der Laͤnge leer bleibe, obwol dieſe leeren Theile in der 
Zeichnung viel zu kurz erſcheinen: das iſt, es wird der Halbmeſſer des Mittags⸗ 
kreiſes zum Radius genommen, und die dadurch beſtimte Sinus der Abweichungs⸗ 
bogen, welche ihren Anfang bey 7 oder E, und ihr Ende bey einem der Thei⸗ 
lungspuncte dieſes Kreiſes haben, werden von dem Puncte E, zu welchen 
HG = , an eine der zwo Schneiden der Regel getragen. Es iſt nicht ganz 
uͤberfluͤßig, wenn dieſes auch an der andern Schneide geſchiehet, weil man dadurch 
in den Stand geſetzt wird, dem dergeſtalt auf die Regel getragenen Maaßſtab 
von ungleichen Theilen, die verkehrte Lage zu geben. Bey dem Ende eines jeden 
dieſer Sinus wird der Bogen, zu welchem er gehoͤret, durch die Zahl feiner 
Grade angezeichnet, wie auch derjenige, auf welchen er ſich als fein Coſinus be- 
ziehet, das iſt, das Complement des vorigen. Wird nun der alſo eingetheilte 
Theil der Regel dergeſtalt an die Horizontlinie SZ angebracht, daß fein Anfang 
in eines der Punete C oder 0 falle; fo erſcheinet bey dem andern die Zahl 
der Grade des Bogens, zu welchen GO als fein Sinus gehoͤret, und wir 
haben (188) geſehen, daß dieſer Bogen die Amplitudo ortiva oder oceidua 
eines jeden in dem Parallelen DF liegenden Sterns ſeyn werde. 


$. 220. Soll nun auch das Complement des Bogens gefunden werden, 
welchen ein in eben dem Parallelen DF liegender Stern von dem Horizonte bis 
an den Mittagskreis beſchreibt, das iſt, der Ueberſchuß dieſes Bogens über einen 
Quadranten, oder des Quadranten uͤber denſelben; ſo iſt nur von eben dem 
Puncte E, in welchem die Vorſtellung dieſes Parallelen C den Horizont S 
durch⸗ 
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durchſchneidet, die der CD gleiche @B an die Axe PQ_ zu legen, welches, T.II.F 39» 
da CD dem Coſinus der Declination des Sterns gleich iſt, vermittelſt des auf 8 
die Regel HA gezeichneten Maaßſtabes gar leicht geſchiehet. Alsdenn iſt 

in dem rechtwinklichten Dreyecke G5, Gh: OD ı: fin GBC, und alſo 

auch CD: G = ı: fin GBC. Wird aber das geſuchte Complement wieder 

Q genennt, fo haben wir (187) auch gehabt Coder CO: C = : fin Q. 

Es iſt alſo /n in GC, und der geſuchte Bogen Q das Maaß des 

Winkels GCC, welches, wie oben (2 18) gefunden wird, wenn man die Summe 

der Bogen des Mittagskreiſes PL und ON, welche von den beiden Polen P, . 

bis an die durch E, 5 gelegte Schneide der Regel reichen, halb nimt; und noch 

leichter gefunden werden koͤnte, wenn man an die Regel H eine andere dergeſtalt 
befeftigen wolte, daß daraus ein ſogenantes Parallellineaf entſtünde. Denn es 

konte vermittelſt deſſelben die durch 7, 5 gehende Schneide der Regel, ohne 
Schaden der Zeichnung, der G parallel durch 0 gelegt, und dadurch Q, das 

Maaß des Winkels GC, unmittelbar entdeckt werden: von welchem der Ueber⸗ 

gang zu den halben Tagbogen, und zu der Zeit, in welcher ſich der Stern uͤbe 

oder unter dem Horizonte aufhält, gar leicht iſt. 0 


§. 221. Der hier beſchriebene Stand der Sphäre aber wird der ſchiefe 
genant: und man kan ſagen, die Himmelskugel ſtehe ſchief über einen jeden Ort 
des Erdbodens, der zwar eine Breite hat, die aber weniger als 90 Grade hal⸗ 
ten muß, weil ſonſt der Ort in einen der Pole fallen wuͤrde, welches einen beſon⸗ 
dern Umſtand ausmachet. Hierauf gruͤnden ſich die Benennungen der ſchiefen 
Afcenfion und Deſcenſion, mit welcher das Punct des Gleichers beleget wird, 
welcher bey dieſer oder jener Schiefe der Sphaͤre mit dem Sterne zugleich auf 
oder untergehet, und von der geraden. Afcenfion derſelben deſto mehr entfernet 
iſt, je ſchiefer die Himmelskugel ſtehet. 


Dritter Fall. Sphaͤra parallela. 
§. 222. Wenn jemand den Himmel aus einem der Pole 7’ oder G 
(J. Il. V. 377.) betrachten könte, dem würde die Axe in die Verticallinte falten, T. IF. 32. 
der Pol des Himmels aber in das Zenit, und die Flaͤche des Gleichers zu⸗ 
gleich die Horizontflaͤche abgeben. Er wuͤrde alſo nur die Sterne ſehen Finnen N 
welche in der einen Haͤlfte der durch den Gleicher getheilten Himmelskugel lies 
f D 3 gen; 
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II. E zy. gen; die Übrigen wuͤrde ihm der Horizont immer bedecken. Die dem Gleicher 
parallel liegenden Cirkel, in welchen ſich die Sterne rings um die Axe bewegen, 
wuͤrden ihm ſaͤmtlich dem Horizonte parallel erſcheinen: er wuͤrde alſo keinen Stern 
auf: oder untergehen ſehen, ſondern es wuͤrden dieſelben ſaͤmtlich in vier und 
zwanzig Sternſtunden um ihn herumgehen. Dieſer Stand des Himmels heiſſet 
Sphaͤra parallela, und bedarf keiner weitern Erlaͤuterung: zumahlen da we⸗ 
nige Hoffnung da iſt, daß ſich je ein geſitteter Menſch einem der Pole der Erde 
fo ſehe werde nähern konnen, daß ihm die Himmelskugel in dieſer Lage erfcheinen 
muß. Denn zur Zeit ſind, ſo viel ich weiß, unſere Schiffer noch immer acht 

bis neun Grade von dem mitternaͤchtigen Pole der Erde entfernet geblieben, ob 
ſich wol einige wenige einer groͤſſern Annäherung ruͤhmen. 


Die Planeten der Alten. f 

$. 223. Nunmehro find wir im Stande uns einen deutlichen Begriff 
von den Sternbildern zu machen, welches nicht wol geſchehen konte, bevor wir 
einſahen, warum wir nur von gewiſſen Stellen des Erdbodens den Himmel in 
vier und zwanzig Stunden ganz uͤberſehen koͤnnen, und wuͤrklich uͤberſehen wür- 
den, wenn uns nicht in einem groſſen Theile dieſer Zeit das hellere Licht der Son: 
ne, das viel ſchwaͤchere aller übrigen Körper, die uns auffer derſelben an dem 
Himmel vorkommen, völlig oder doch groͤſtentheils verdunkelte; allen übrigen 
Puncten des Erdbodens aber, die von der Mittellinie, nach einem der Pole 
der Erde beträchtlich entfernet find, ein groſſer Theil der Sterne von dem Hori⸗ 
zont auf immer verdeckt bleibet. Es ſind aber bey der Eintheilung der Stern⸗ 
bilder auch die uͤbrigen Koͤrper in Betrachtung zu ziehen, welche wir immer an 
dem Himmel ſehen konnen, wenn fie ſich weder unter unſern Horizont befinden, 
noch unſeren Augen durch das hellere Licht der Sonne entzogen werden. 


§. 224. Die Alten, welche die verſchiedene Arten dieſer Körper nicht 
von einander zu unterſcheiden wußten, belegten fie ſaͤmtlich mit dem Nahmen der 
Irrſterne oder Planeten: und wir muͤſſen ihnen bey einer Eintheilung, die 
ſich völlig auf dieſen allgemeinen Begriff gründet, ohne weitere Unterſuchung, 
nachfolgen. Sie zählten derſelben ſieben: die Sonne, den Mond, den Mercur n 
die Venus, Mars, Jupiter und Saturnus. Alle diefe Körper werden, bey 
dem taͤglichen Umlaufe des Sternhimmels um die Erde, von demſelben dem Anſe⸗ 


hen 
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hen nach mit fortgeriſſen, fo daß mit Verflieſſung der Zeit des Umlaufs eines Fix⸗ T. II. F. 
ſterns ieder derſelben, in Abſicht auf den Beobachtungsplatz, und der an dem⸗ 
ſelben genommenen Merkmale, ſich beynahe in eben dem Stande befindet, welchen 
er im Anfange dieſer Zeit hatte. Es ſtehet aber auch jeder Planet in ſeiner beſon⸗ 
dern Bewegung, mit welcher er an dem Himmel ſich von einigen Firfternen zu 
entfernen, und andern zu naͤhern ſcheinet; und zwar geſchiehet dieſe Bewegung 
vorzüglich von Abend gegen Morgen, und zugleich etwas gegen einen der zween 
Pole, fo daß der Planet die an der Abendſeite liegenden Firſterne verläßt, und 
ſich denen naͤhert, welche gegen Morgen vor ihm ſtehen, indem er zugleich von 
dem Gleicher nach dieſer oder jener Seite mehr oder weniger abweichet, oder 
ſich demſelben naͤhert. Es haben aber auch alle Planeten, auſſer der Sonne und 
dem Monde, öfters eine gegenſeitige Bewegung vom Morgen gegen Abend, und 
ſcheinen über dieſes zuweilen eine Zeitlang bey eben dem Firfterne ſtille zu ſtehen. 
Die erſten Beobachter, wußten ſich in dieſe Bewegung nicht zu finden: ffe ſahen 
dieſelbe als gar nicht regelmaͤßig an, und gaben den Koͤrpera bey welchen fie dies 
ſelbe antrafen einen Namen, welcher ſich auf dieſe irrige Vorſtellung gruͤndet. 


§. 225. Dieſe, dem Anſehen nach, unſchaͤdliche Unwiſſenheit, hatte 
bey dem allen eine unſelige Folge. Man ſahe die Bewegungen der Planeten als 
wilkührlich an, und unterwarf jeden derſelben der Regierung eines vernünftigen 
Weſens, welches dadurch, nach dem Begriffe der damaligen Zeiten, zu einem 
Gott wurde. Man unterließ nicht dieſen Abgoͤttern gewiſſe Beſchaͤftigungen 
anzudichten, und ſie, mit den dazu nothwendigen Eigenſchaften und Kraͤften zu 
verſehen, welche in den Bildern derſelben, durch deren Verſertigung die groͤßten 
Meiſter ihre Kunſt in der That auf das tiefſte erniedriget haben, zugleich mit aus⸗ 
gedruckt wurden. Und hierauf gründen ſich die Zeichen, welche noch immer ge⸗ 
braucht werden dieſe Planeten anzudeuten, und jeden von den übrigen zu unters 
ſcheiden. F iſt nichts anders als der Schlangenſtab des Mereurs, 2 der mit 
einer Handhabe verſehene Spiegel der Venus, &, fo den Mars bedeutet, ein 
an ein Schild gelehnter Spieß oder Pfeil, h die Sichel des Saturnus, und 
2 entweder eine Vorſtellung des Donners, oder der erſte Buchſtabe des Nah⸗ 
mens Zevs, welcher mit dem Jupiter der Romer einerley war. Endlich bedeu⸗ 
tet O die Sonne und D den Mond, wie jedermann leicht ſiehet. 


Von 
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Von dem Thierkreiſe, und den Sternbildern. 


$. 226. So wilkührlich aber auch die Bewegung der Planeten feinen 
konte, ſo halten fie ſich doch immer ſaͤmtlich in einer Art eines nicht allzu breiten 
Gürtels auf, welcher den Himmel ganz umgiebet, ſo daß keiner derſelben jemals 
die Graͤnzen dieſes Guͤrtels, weder an dieſer noch an jener Seite, uͤberſchreitet, ſo 
ſehr verſchieden und in einander geſchlungen auch uͤbrigens die Wege ſeyn moͤgen, 
welche fie zwiſchen dieſen Graͤnzen beſchreiben. Dieſer Gürtel kan in dem ortho⸗ 
2. III. E. 40. graphiſchen Entwurfe der Kugel, (2.1. H. 40) in welchem P, Q die Pole find, 
und AE den Gleicher vorſtellet, alfo gebracht werden. Man zählet von dem 
Puncte des Gleichers bis an C, und von B bis O, drey und zwanzig und ei⸗ 
nen halben Grad, und ziehet CD, welche Linie bench den Mittelpunet O gehen, 
und die Mitte des zu entwerfenden Gürtels ſeyn wird, indem ſie einen der groͤſten 
Eirkel der Kugel vorſtellet, deſſen Fläche die Flaͤche des Gleichers unter dem 
durch ACT gemeſſenen Winkel ZOC von 233 Graden ſchneidet, und deſſen Um⸗ 
kreis in der Oberflache der Kugel ſelbſt, fo genau, als zu einer richtigen Vorſtellung 
deſſelben e iſt, beſchrieben werden kan, wenn man in dem durch die beiden 
Pole P, Q gehenden Umkreiſe ZPEQ, den Bogen F, ON ebenfalls 233 
Grade gibt, und ſich alsdenn der Puncte , N, deren jeder von C and D 
um einen Quadranten entfernet ſeyn wird, ie Beſchreibung des durch CD vor⸗ 
geſtellten Cirkels, als ſeiner Pole beblener⸗ Von dieſem Kreiſe CD wird in 
dem folgenden, unter dem Nahmen der Eeliptie, ſehr vieles zu ſagen ſeyn. Ge⸗ 
genwaͤrtig bedienen wir uns deſſelben nur zur Beſtimmung der Graͤnzen des zu 
entwerfenden Gürtels, welche geſchiehet, wenn man jeden der Bogen CH, CH, 
und 56, DE acht Grade giebt, und Y mit &, wie auch H mit A durch ges 
rade Linien verfnüpfer, fo die Durchmeffer der kleinern Eirkel ſeyn werden, die 
dieſe Graͤnzen abgeben, und zugleich die Vorſtellungen dieſer Cirkel. In der 
Oberflache der Kugel werden eben die Kreiſe um einen der Pole M oder N, und 
Durch die Punete Foder & an einer Seite, wie auch A oder X an der andern, 
leicht beſchrieben. Der durch FCAH vorgeſtellte Guͤrtel bekomt demnach eine 
Breite von 16 Graden. 


F. 227. Es if leicht zu trachten, daß die in dieſem Streifen liegenden 
Sterne mit unter den erſten geweſen, welche in Bilder gebracht worden find; da 
Dieſe Buber bey der Beſtimmung des Orts, welchen jeder Planet zu einer gewiſſen 


Zeit 
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Zeit einnimt, und der Bezeichnung des Weges deſſelben an den Sternhimmel, TIL Ege, 
einen fo wichtigen Nutzen leiſten. Und eben dieſes wird dadurch beſtaͤtiget, daß 
dieſe Bilder, wie fie Anfangs geweſen find, blos aus Menſchen und Thieren bes 
ſtanden haben; weswegen auch der beſchriebene Gürtel noch immer der Thier⸗ 
kreis, Zodiacus, genennet wird. Es kan ſeyn, daß unter den Thieren fuͤrnehm⸗ 
lich diejenigen gewaͤhlet worden ſind, welche ſich auf die verdorbene Goͤtterlehre 
der Egypter bezogen haben, von welchen bekant iſt, wie ſehr ſie der Verehrung 
verſchiedener Thiere, und inſonderheit eines Ochſen, ergeben geweſen ſind. Dieſes 
konte jedoch die Griechen nicht hindern, eben die Bilder, mit einiger hin und her 
angebrachter Veraͤnderung, auf ihre Fabel zu beziehen, und aus derſelben die 
Gelegenheit anzugeben, bey welcher jedes an den Himmel verſetzt worden ſeyn ſolte. 
; & 


$. 228. Der Bilder des Thierkreiſes find an der Zahl zwoͤlfe, welche 
ſonder Zweifel dienen ſolten, denſelben in zwoͤlf Theile zu theilen; wiewol dieſe 
Theile, wie ſie durch die Bilder angegeben werden, ſehr ungleich ausfallen muß⸗ 
ten, da einige dieſer Bilder einen viel gröffern Theil des Himmels einnehmen, 
als andere. Auch liegen dieſelbe nicht ganz zwiſchen den Graͤnzen des Thierkrei⸗ 
ſes, ſondern einige uͤberſchreiten dieſe Graͤnzen beträchtlich, indem andere mit eis 
nen viel engern Raume zufrieden ſind. Die übrigen Sternbilder, welche zum 
Theil in der mitternaͤchtigen, zum Theil an der mittaͤgichen Seite des Thierkreiſes 
liegen, beziehen ſich noch viel deutlicher auf die durch Fabeln verftelte alte Ge⸗ 
ſchichte der Griechen, und einiger benachbarten Voͤlker, vornehmlich der Phoͤ⸗ 
nizier. Es haben aber die Alten nicht alle Sterne, die ſie ſehen konten, in 
Bilder gebracht, ſondern einige derſelben zwiſchen dieſen Bildern gleichſam zer⸗ 
ſtreuet gelaffen, welche fie Sporades nenneten; aus welchen mit der Zeit 
andere Bilder entſtanden ſind, oder die bereits vorhandenen einen Zuſatz erhalten 
haben. Und die um den Suͤdpol liegenden Sterne, welche fie von ihren Wohn⸗ 
plaͤtzen diffeits der Mittellinie nicht ſehen konten, mußten ſie ſaͤmtlich der Nach⸗ 
welt, und dem Fleiſſe der Schiffer und Aſtronomen, welche ihre Beobachtungen an 
der andern Seite der Mittellinie anſtellen konten, uͤberlaſſen. Einige Sterne 
haben auch beſondere Nahmen bekommen, entweder jeder für ſich, inſonderheit 
bey den Arabern, von welchen wir die Sternkunde unmittelbar empfangen haben, 
oder auch in ihrer Verbindung mit andern; ſo daß man ſich gewiſſe Sternbilder in an⸗ 


dern vorſtellen muß, zu welchen fie eigentlich nicht geboren, Und wie konte es bey eis 
ner 
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T-ULF.4o. ner fo wilküͤhrlichen Sache anders ſeyn, als daß verſchiedene Volker, und in eben 
dem Volke, Leute von verſchiedener Lebensart, aus eben den oder verſchiedenen 
Sternen ſehr verſchiedene Bilder zuſammenſetzten? 


§. 229. Man kan annehmen, daß die zwölf Bilder des Thierkreiſes 
folgendergeſtalt von ihren erſten Erfindern an den Himmel gebracht worden 
find. Sie ſtelten ſich durch die Puncte O0, in welchen die Eeliptie CD von dem 
Gleicher 1 durchſchnitten wird, und durch die zween Pole der Eeliptie M, N, 
den in MON entworfenen Cirkel vor, und zerſchnitten dadurch auch den Thier⸗ 
kreis in zwo Hälften, deren eine, welche hier durch FRSH vorgeſtellet wird, 
gröften Theils an der mitternaͤchtigen Seite des Gleichers ZE zu liegen kommen 
muſte, und die andere GAA, an der mittaͤgichen. Jede Haͤlfte der Eeliptie 
wurde ferner in zween gleiche Theile getheilt, und durch dieſe Theilungspuncte, 
ſamt den Polen der Ecliptie, ein Cirkel MCND beſchrieben, welcher auch den 
Thierkreis dergeſtalt theilte. Endlich wurde noch jedes dergeſtalt herausgebrachte 
Viertel der Ecliptie in drey gleiche Theile zerfaͤllt, und mit dieſen neuen Thei⸗ 
lungspuncten eben ſo verfahren; indem man nemlich durch jeden derſelben die 
Haͤlfte des Umkreiſes eines Cirkels gehen ließ, welcher ſich bey den Polen der 
Ecliptie endigte. Die dadurch herausgebrachten Theile des wuͤrklich auf der Kugel 
verzeichneten Thierkreiſes wurden einander ſaͤmtlich gleich, ob fie wohl der ortho⸗ 
graphiſche Entwurf ſehr ungleich vorſtellet: man zaͤhlte ſie aber dem Laufe der Pla⸗ 
neten, und vornehmlich der Sonne, gemaͤß, wie in dem Entwurfe geſchehen iſt, 
von Abend gegen Morgen, indem man AS zu dem Anfang des Thierkreiſes, und 
O zum Anfang der Ecliptie ſelbſt machte. Und nun war nichts mehr uͤbrig, als daß 
man dieſe zwoͤlf Fächer, deren jeder einen Bogen der Ecliptie von 30 Graden ent⸗ 
hielt, fo gut es ſich wolte thun laſſen, mit Sternbildern ausfülte, welche find: 
J der Widder, J der Stier, N. die Zwillinge, Y der Krebs, V. der 
Löwe, FI. die Jungfrau, VV. die Wage, Vll der Scorpion, N. der 
Schuͤtze, X der Steinbock, X. der Waſſermann, XI die Fiſche; nach 
den nicht unbekanten Verſen: er 


Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virgo 
Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper , Amphora, Piſces. 


$. 230, 
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$. 230. Die Alten haben dieſe und die übrigen Sternbilder etwas anders 7. III. EAS 
entworfen, als ſie von den Neuern gezeichnet werden, welche ſich ſehr nach Jo⸗ 
hann Bayern richten, einen Juriſten, welcher im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Augsburg gelebt hat. Dieſer hat nicht nur die Sternbilder forgfältig 
gezeichnet, ſondern auch die Sterne, aus welchen ſie beſtehen, durch denſelben 
beigeſetzte Buchſtaben von einander unterſchieden, und dadurch gewiſſermaſſen be⸗ 
nennet, welche Benennungen, als das ſicherſte Mittel zur Vermeidung aller 
Zweydeutigkeit, in faſt allgemeinen Gebrauch gekommen ſind. Die Bilder des 
Thierkreiſes werden, auſſer ihren woͤrtlichen Benennungen, auch durch geſchriebene 
Zeichen angegeben, welche von den Bildern ſelbſt hergenommen find, und mei⸗ 
ſtens deutlich genug einige Theile derſelben ausdrucken. Eben die Worte und ge: 
ſchriebene Zeichen werden auch gebraucht, die Abtheilungen des Thierkreiſes und der 
Ecliptie anzudeuten, bey welchen, als fo vielen Fächern, die Bilder bey ihrer 
erſten Einrichtung geſtanden ſind. Denn es befinden ſich die Sternbilder nicht 
mehrß in eben den Abtheilungen, ſondern das Bild des Widders iſt ſeit dem aus 
dem Fache 7 ganz in das folgende Z7 übergegangen, indem der Stier in das 
naͤchſte JI geruͤcket, und eine eben dergleichen Veränderung auch bey den übris 
gen dadurch verurſachet worden iſt, daß der Anfang der Ecliptie O, und mit 
demſelben der Anfang des Thierkreiſes AS, beynahe um 30 Grade nach der 
Abendſeite zuruͤckgewichen. Wir koͤnnen uns aber dieſer andern Bedeutung 
nicht bedienen, bevor wir von der Sache ſelbſt eine deutliche Vorſtellung wer⸗ 
den erhalten haben; und halten uns bis dahin blos an die erſte, nach welcher die 
Worte ſowol als die geſchriebene Zeichen die wuͤrklich aus den Sternen zuſammen⸗ 
geſetzten Bilder, wie fie auch in Abſicht auf den Anfang der Ecliptie ftehen mögen, 
anzeigen. 

Beſchreibung der Bilder des Thierkreiſes. 5 

$. 231. Der Widder, Aries V, wird mit feinem Vordertheile gegen 
Abend auf den Füffen liegend vorgeſtellt, kehret aber den Kopf gegen Morgen, fo 
daß der Stern, an dem linken Ohre deſſelben, welchen Bayer mit 9 bezeichnet, 
dem urſprünglichen Anfange des Thierkreiſes am naͤchſten komt: welcher aus dieſer 
Urſache als der erſte Stern dieſes und aller übrigen Bilder des Thierkreiſes ange⸗ 
ſehen wird. e 

Il. Der Stier, Taurus 8, erſcheinet nur mit feinem Vordertheile: das 
übrige iſt hinter dem Widder und ſonſt verborgen. Sein Kopf iſt dergeſtalt 

P 2 na 
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III Fo. nach Morgen gewendet, daß die Ecliptie zwiſchen den Sternen, welche 
die Spitzen der Hörner bezeichnen, hindurchgehet. Die Sterne bey den 
Augen, und unter denſelben nach den Naslochern zu, heiſſen zuſammen die Hy. 
des und Suculae, unter welchen der bey dem mehr mittaͤgigen Auge auch den be⸗ 
ſondern Nahmen Aldebaran bekomt. Auf der Schulter ſtehen ſechs andere Ster⸗ 
ne nahe bey einander, welche die Plejaden heiſſen. 

Il. Die Zwillinge, Gemini N, werden als zween ſitzende Juͤnglinge 
gezeichnet, deren einer an dem Kopfe, der andere in dem Geſichte, mit einem 
beträchtlichen Sterne gezieret iſt. Jener, fo mehr gegen Abend liegt, heiſſet 
Cuſtor, und dieſer Pollux, welches auch die gemöhnlichften Nahmen der Jüung⸗ 
linge ſind. 


IV. Der Krebs, Cancer S, wird von den Alten ohne den Schwanz 
vorgeſtellet, welchen ihm die Neuern geben; kriecht aber, wie dieſer, gegen Mit⸗ 
ternacht und Morgen. Auf feinem Ruͤcken ſtehen zween Sterne, welche die 
Eſel genent werden, und ein neblichter, ſo ihre Krippe ſeyn ſol. 


Der Loͤwe, Leo L, lauft mit geſchlungenem Schwanze nach der 
Strecke der Ecliptie von Morgen gegen Abend. An ſeiner Bruſt glaͤnzet ein 
Stern, welcher das Herz des Loͤwen, oder Regulus genent wird. 

VII. Die Jungfrau, Virgo mp, wird als eine gefluͤgelte und anſtaͤn⸗ 
dig bekleidete Weibsperſon, mit dem Kopfe gegen Abend, nach der Laͤnge des Thier⸗ 
kreiſes gezeichnet. Sie haͤlt in der einen Hand eine unterwaͤrts gekehrte Korn⸗ 
aͤbre, in welcher ein Stern glaͤnzet, der deswegen Spzca Virginis genennet 

wird, und an dem gegenüberftehenden Fluͤgel befindet ſich ein anderer, der den 
beſondern Nahmen VNindemiatriæ fuͤhret. 


Vll. Die Wage, Libra , iſt ein kleines Bild in dem erſten Fache 
der zweiten Haͤlfte des Thierkreiſes. Die alten Griechen ſcheinen daſſelbe nicht 
gehabt, ſondern an deſſen Stelle die Scheeren des darauf folgenden Scorpions 
bis hieher erſtrecket zu haben: welches die n Chelae , die N dieſem Bil⸗ 
de geben, beſtaͤrket. 


Vll. Der Scorpion, Scorpius in, liegt groͤſten Theils an der mies 


W Seite der Esliptie, und erſtrecket daſelbſt ſeinen Schwanz weit auſſer 
dem 
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dem Thierkreiſe. Auf ſeinem Rücken glänzen drey Sterne, unter welchen der T. II Ege. 
mittlere das Herz des Scorpions oder Antares heiſſet. 

Vll. Der Schuͤtze, Sagittarius ꝓ, iſt halb Mann und halb Pferd. 
Der oben mit einem fliegenden Gewande verſehene Mann haͤlt einen Bogen, mit 
deſſen Pfeile er gegen Abend zielet, wohin auch ſein Geſicht gekehret iſt. Das 
Pferd befindet ſich groͤſten Theils an der Mittagsſeite auffer dem Thierkreiſe. 
: X. Der Steinbock, Capricornus PE. Dieſes Bild liegt, mit dem 
Kopfe und Hoͤrnern gegen Abend gekehret, meift ganz zwiſchen den Graͤnzen des 
Thierkreiſes; fein hinterer nach Morgen gekehrter Theil aber iſt ein geſchlungener 
Fiſchſchwanz. 

X. Der Waſſermann, Ayuarius z, wird kniend, und mit dem Ges 
ſichte nach Morgen gekehrt vorgeſtellt, nach welcher Seite er auch das Waſſer 
aus feinem Gefaͤſſe gieſſet. Er iſt mit etwas fliegenden Gewande umgeben. 


XII. Die Fiſche, Piſces M. Deren find zween, welche vermittelſt eines 
langen und verſchiedentlich geſchlungenen Bandes, Linum, mit einander vers 
knuͤpft ſind. Beide liegen an der mitternaͤchtigen Seite der Ecliptic, der eine 
ganz an der Graͤnze des Thierkreiſes, der andere aber in einer groſſen Entfernung 
von derſelben; weswegen auch jener der mittaͤgiche, und dieſer der mitternaͤch⸗ 


tige Fiſch genennet wird. 


Beſchreibung der mitternaͤchtigen Sternbilder. 

$. 232. Der mitternaͤchtigen Sternbilder, welche nehmlich meiſtens 
auſſer dem Thierkreiſe an der mitternaͤchtigen Seite der Ecliptie liegen, wie ſie 
vom Hipparchus 160 Jahr vor Chriſti Geburth berichtiget, und vom Ptolomaͤus 
auf uns gebracht worden find, find an der Zahl 2 1, zu welchen noch zwey andere, 
die ebenfalls alt find, hinzugeſetzt werden müffen, fo daß der alten Bilder an dieſer 
Seite in allen 2 3 werden, welche hier fo beſchrieben werden ſollen, wie fie von der Ge: 
gend des Pols nach dem Thierkreiſe, und von Abend nach Morgen zu, auf einan⸗ 
der folgen; weil ich hoffe, daß dieſes die Kentniß derſelben in etwas erleichtern 
werde. Es muͤſſen zu dem Ende einige Sterne, als bekant, vorausgeſetzt wer⸗ 
den, und dieſes ſind gemeiniglich diejenigen, welche den ſogenanten Heerwagen 
ausmachen; obwol dieſes Bild mehr bey dem gemeinen Volke, als bey den Aſtro⸗ 


nomen, gebraͤuchlich iſt. 
9 3 9. 233. 
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J. III. Hao. $. 233. Wenn wir nehmlich die Augen nach der Gegend des Pols wen⸗ 
den, fo entdecken wir vorzuͤglich fieben Sterne, Septemtriones, deren viere, 
welche ein laͤnglichtes Viereck bilden, die Raͤder des Wagens vorſtellen, die 
ubrigen aber die Deichſel deſſelben, oder vielmehr, drey hinter einander geſpann⸗ 
te Pferde bedeuten ſollen: wie denn der bey dem mittlern derſelben einem ſehr 
ſcharfen Auge ſichtbare kleine Stern Alcor, auch der Reuter heiſſet. Laſſet 
man nun durch die zwey hintern Raͤder dieſes Wagens eine gerade Linie, oder 
vielmehr den Umkreis eines Cirkels, deſſen Mittelpunet in das Auge faͤlt, hin⸗ 
durch gehen, To iſt in dieſer Linie der Pol fo weit von dem naͤchſten Rade entfernet, 
als dieſes Rad von dem vorderſten Pferde entfernet iſt: und nahe bey dem dergeſtalt 
beſtimmten Puncte befindet ſich ein Stern, welcher, weil er zunaͤchſt an dem Pole 
lieget, der Polſtern heiſſet. Dieſer Stern ift der aͤuſſerſte in dem Schwanze des 

J. kleinen Bären Frfa minor, cynofura, und bildet mit andern Ster⸗ 
nen deſſelben einen Wagen, von der Geſtalt desjenigen, der aus den Septemtrio⸗ 
nen im Schwanze, und auf den Rücken des ö 2 

ZI. groſſen Bären, Frfa major, gebildet wird, welchem jener auch 
fonft in vielen Stücken aͤhnlich, aber viel kleiner iſt. Die Körper der zween Baͤ⸗ 
ren find mit dem Rücken gegen einander gekehret, und ſo weit von einander 
entfernet, daß Eu . ed 

IIl. der Drache, Draco, hinlaͤnglichen Platz findet, fein Hintertheil 
zwiſchen dieſelbe zu erſtrecken. Er krümmet ſich darauf unter die Füſſe des Elei- 
nen Bären, und umſchlingt, durch eine wiederholte Krümmung bey ſeinem Kopfe, 
den mitternaͤchtigen Pol der Eeliptie. 

I. Crpbeus, wird als ein fortſchreitender König vorgeſtellet, zwiſchen 
deſſen Fuſſohlen der Pol lieget, der Corper aber, zunaͤchſt an dem Drachen, 
ſich nach dem Thierkreiſe erſtrecket. 


V. Culſiopea, ſitzt auf einem Throne in einer Stellung die dem Cepheus 
an der Morgenſeite beynahe parallel iſt, und kehret alſo den Kopf ebenfalls gegen 
den Thierkreis. Sie erhebt die eine Hand uber ihren Kopf, und traͤgt in der andern 
einen Palmzweig. In einer noch kleinern Entfernung von dem Thierkreiſe ers 
ſcheinet, etwas mehr gegen Morgen, die 


VI. 
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VA Andromeda, in Geſtalt einer mit ihren ausgeſtreckten Armen an T. III EAO 
Ketten gebundenen Weibsperſon, deren Cörper übrigens den vorigen parallel und 
nach eben der Seite gekehret if. Zwiſchen dieſem Bilde und dem Widder, mel: 
chem es mit den Füͤſſen ſehr nahe koͤmt, liegt 

VA. das Dreyeck, Triangulus, deltoton, und an der Morgenſeite die⸗ 


* 


ſes Dreyecks zu den Fuͤſſen der Andromede ſchwebet 0 


Vll. der Perſeus. Er iſt mit einem Schwerde bewafnet, welches er 
über den Kopf hält, und traͤgt an dem andern Arme das Haupt der Meduſa nach 
dem Thierkreiſe hangend, gegen welchen auch feine Füffe gekehret find. Sig 1) 

VIII. Auriga, kniet gleichſam auf den Thierkreis, faft zwiſchen dem 
Stiern und den Zwillingen. Er tragt in der einen auf dem Ruͤcken gelegten Hand 
zwey junge Ziegen, und auf der Schulter eine alte, in welcher ein heller Stern 
prangt, welcher dahero Capella heiſſet; in der andern Hand hält er eine Peitſche 
oder etwas dergleichen. 

A. Bootes ſtehet an der Morgenſeite des groſſen Baͤrs, als ob er ihn jagen 
wolte, mit dem Kopfe gegen den Kopf des Drachen gekehret, und trägt in bei⸗ 
den Haͤnden etwas, ſo von verſchiedenen verſchiedentlich gezeichnet wird. An 
dem Saume feines kurzen Kleides, zwiſchen den Beinen, ſtehet der Stern Ar 
Eurus. ſ. Die Fuffe erſtrecken ſich bis an die Jungfrau. Zwiſchen demſelben 

aber und den Hinterfuͤſſen des groſſen Baͤrs liegt ein neueres Bild N 

X das Haar der Berenice, aus welchem die Alten einen Büfchel Korn 
gemacht haben ſollen. An der Morgenſeite des Bootes aber erſcheinet 

XI. die mitternaͤchtige Krone, deren hellſter Stern auch Gemma heiſſet. 

XII. Hercules wird kniend vorgeſtellet, mit den Fuͤſſen gegen den Dra⸗ 
chen, und mit dem Kopfe gegen den Thierkreis gekehret. Er haͤlt in der einen 
Hand feine Keule, in die andere aber geben ihm die Neuern eine dreyköoͤpfichte 
Schlange, die den Cerberus votſtellen ſol, anſtatt des Zweiges mit Aepfeln, 
oder etwas dergleichen, ſo ihm die Alten gaben. 


XIIIl. Der Schlangenmann, Serpentarius, Ophiuchus, ſtehet dem Her⸗ 
eules Kopf an Kopf entgegen, und erſtreckt feine Fuͤſſe durch den ganzen Thier⸗ 
kreis, bis an den Scorpion. Er traͤgt in beiden Haͤnden eine groſſe Schlange, 
deren Kopf ſich der Krone naͤhert, 

AV. 
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7 II. EAD. X Serpens, iſt dieſe Schlange, beren Schwanz ſich an der andern 
Seite des Mannes gegen Morgen erſtrecket. Unter dem Kopfe des Drachen, an 
der Morgenſeite des Hercules, ſchwebet ferner 

VI. Die Leyer, eine Art einer Harpfe, ſo an einen Geyer gebunden if, 
und des wegen auch Vultur cadens genennet wird. Lucida Hhyrae zieret die nach 
Abend gekehrte obere Seite dieſer Harpfe. (W f ge) 

XVII. Der Adler oder Fultur volans fliegt dem Gleicher parallel, und 
in einer geringen Entfernung von demſelben, gegen Morgen. Bey dem Anfange 
feines Halſes ſtehet die Lucida aquilae. Die Alten heeſſen dieſen Adler den Guny- 
medes tragen, aus welchem nachher (Hain 1799 


XVI l. Antinous gemacht worden iſt, welcher mit Bogen und Pfeil nach 
Morgen zielend, bey dem Schützen, bis an den Thierkreis reichet, welchen er 
mit feinen gebogenen Knien berühret. Ueber dem mitbernächtigen Flügel des 
Adlers erſcheinet 

XVIII. Sigitta, ein bloſſer mit der Spitze nach der Morgenſeite gerehrter 
Pfeil oder Wurffpieß. 

XX. Der Schwan zeigt ſich fliegend, mit ausgebreiteten Flügeln, und den 
Kopf zwiſchen der deyer und dem Adler: win Hintertheil aber iſt nach dem 
Kopfe des Cepheus gekehret. 

XX. Der Delphin, ſtehet an der Morgenſeite des Adlers mit dem 

Schwanze gegen feinen eigenen Kopf geſchlungen, und noch etwas weiter 
nach dieſer Seite f 

XXI. Eguuleus, ein bloſſer nach Mitternacht ſehender Pferdekopf. 
Neben demſelben erſcheinet der Kopf des 

XXIII. Pegaſus, deſſen halber Körper ſamt den Fluͤgeln ſich von dannen 
weiter gegen Morgen erſtrecket, indem fein Ruͤcken gegen den Thierkreis, und 
insbeſondere gegen die Bilder des Waſſermanns und der Fiſche, gekehret iſt. 


Beſchreibung der mittaͤgichen Sternbilder. 


ö. 234 An der mittaͤgichen Seite des Thierkreiſes ſtehen, auffer den 
neuen, funfzehn alte Sternbilder, welche, wenn wir ſie von dieſem Kreiſe weiter 
gegen 
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gegen Mittag, und von Abend gegen Morgen zählen, in die nachfolgende Ord- T. NMEA. 
nung gebracht werden koͤnnen. | 

J. Orion, deſſen Kopf zwiſchen dem Stiere und den Zwillingen bis an die 
mittaͤgiche Graͤnze des Thierkreiſes reicht, pranget mit ſehr hellen Sternen, unter 
welchen die, fo feinen Gürtel ausmachen, auch gebraucht werden den fogenans 
ten Jacobsſtab zu bilden. Unter andern bekomt der Stern, an dem gegen Abend 
gekehrten Fuſſe des Orions den beſondern Nahmen Rigel. 


II. Der Haaſe ſitzt zu den Fuͤſſen des Drions mit dem Ruͤcken gegen den 
Gleicher gewendet, dieſem parallel, und mit dem Kopf nach der Abendſeite. 

IIl. Der groͤſſere Hund erſcheinet hinter dem Haaſen, mit dem Kopfe gegen 
den Thierkreis, und dem Hintertheile gegen Süden gekehret, mit der Bruſt aber nach 
Abend. Der Stern an feinem Maule iſt der hellſte unter allen Firfternen, und 
bekomt den beſondern Nahmen Sirius oder Cunicula. 


IIIl. Der kleinere Hund, Procyon, ſtehet an der Morgenſeite des vori⸗ 
gen, und an der mitternaͤchtigen des Gleichers auf dieſem, mit dem Kopfe gegen 
Abend gekehret. 

V. Das Schiff, Argo, iſt der Hintertheil einer alten Galeere, welche 
beiden Hunden gegen Morgen liegt, und ſich faſt bis an den ſuͤdlichen Pol der 
Eeliptic erſtrecket, indem ihr Vordertheil von Klippen gedeckt wird. An dem 
Steuerruder ſtehet der Stern Canopus. 

Vl. Die Waſſerſchlange, Hydra, trägt ihren Kopf unter dem Krebſe, und 
beuget den Körper mit verſchiedenen Kruͤmmungen gegen Morgen und Mittag bis 
an die Wage. In dieſem Bilde ift Cor Hage ein ſehr betraͤchtlicher Stern. 
Auf demſelben aber fiehen an der Seite des Thierkreiſes 


Il. Das Gefäß, Crater, an der weſtlichen Seite unter den Hinter⸗ 
fuͤſſen des Lowens, und 


Vll. Der Rabe unter der Jungfrau, mit dem Kopfe nach Abend gekehrek. 


VII. Centaurus. Dieſer wird, wie gewöhnlich, halb Mann und halb 
Pferd, unter der Waſſerſchlange und dem Raben, ſo gebildet, daß er den Kopf 
gegen den Thierkreis, und fein Vordertheil gegen Morgen kehret, mit beiden 
Haͤnden aber einen Spieß haͤlt, welchen er nach dem naͤchſtfolgenden Bilde richtet. Aus 
vier Sternen bey den Hinterfüſſen deſſelben haben die Neuern ein Kreutz gemacht. 

Q. 


.TWIILF.40» 
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X. Der Wolf liegt vor dem Centaur gegen Morgen, in einer Stellung, 
die ſich nicht wohl beſchreiben laͤſſet, und wird von demſelben in die Kehle geſtochen. 
An der Morgenſeite dieſes Wolfs befindet ſich 


XI. Ara, ein kleiner Altar, auf welchem das Feuer gegen den ſudlichen 
Pol der Eeliptie brennet; und noch weiter gegen Morgen, liegt 


XI. Die ſuͤdliche Krone, bey der Bruſt des Schützen. 


XII. Piſcis notius, ſtehet unter dem Waſſermanne dem Thierkreiſe 
parallel, mit dem Kopfe gegen Morgen, und empfaͤngt mit ſeinem durch den 
Stern Fomahant gezierten Maule das Waſſer, welches jener ausgieſſet. 


XIIIl. Der Wallfiſch. Dieſes Meerwunder ſchwimmet, mit dem 
Kopfe unter dem Widder faſt bis an die Eeliptie reichend, gegen Morgen, und er: 
ſtrecket feinen Körper gegen Abend bis an das von dem Waſſermanne ausgegoſ⸗ 
ſene Waſſer. 

XV. Eridamıs. Das Bild eines Fluſſes, welcher von dem gegen 
Abend gekehrten Fuſſe des Orion bis an den Wallfiſch, und von dannen gegen 
Morgen laͤuft, darauf aber ſich wieder gegen Abend und Mittag lenket, bis an 
einen groffen Stern welcher den Nahmen Acharnar führer. 


Neuere Sternbilder und die Milchſtraſſe. 

§. 235. Der Bilder, welche bald nach Entdeckung des ſuͤdlichen America 
aus den Sternen gemacht worden find, die fo nahe an dem daſelbſt ſichtbaren 
Pole liegen, daß ſie den Alten immer verdeckt bleiben mußten, ſind eilfe, nemlich: 
J. Indus, ein aufrecht ſtehender Americaner. II. Pavo, ein Pfau mit ausgebrei⸗ 
tetem Schweife. Il. Grus ein aufgerichtet ſtehender Kranich. III. Phoenix, wel: 
cher ſich verbrennet. Y. Toucan, ein americaniſcher Waſſervogel. 77. Hyarır, 
eine Waſſerſchlange, ſo mit der Hydra nicht zu verwechſeln iſt. AVI. Dorado 
ein Fiſch. VIII. Ein fliegender Fiſch. VII. Chamaeleon. X Apus, der 
ſogenante Paradiesvogel. XI die Biene oder Fliege. XI. Das mittaͤgige 
Dreyeck: wozu noch zwo kleine Wolken zu ſetzen find, die in dieſer Gegend bes 
ſtaͤndig an dem Sternhimmel erſcheinen. Die Neuern haben dieſen noch die Tau⸗ 
be des Noa, die Eiche Koͤnig Carls, und das Kreutz beygefuͤget, deſſen bey 
der Beſchreibung des Centaurus Erwehnung geſchehen iſt. 


F. 236. 
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§. 236. Hierzu kommen noch vierzehn andere Sternbilder, mit welchen 7. III. E lo. 

der berühmte La Cuille bey feiner Anweſenheit an dem Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung die um den Südpol leer gebliebene Plaͤtze des Himmels gefüller hat; 
wobey er zugleich die nicht genau genug angeſetzten Sterne dieſer Gegend berich⸗ 
tete, und dadurch bewogen wurde in einigen Bildern kleine Veraͤnderungen zu 
machen. Aber wir, die wir ſo weit nach Mitternacht wohnen, daß wir nicht 
einmahl die ſuͤdlichen Bilder der Alten völlig uͤberſehen können, mögen dieſe neuen 
Bilder, fo verſchiedene Werkzeuge der Naturforſcher und Kuͤnſtler vorſtellen, 
hier vollig bey Seite ſetzen. 


§. 237. An der mitternaͤchtigen Seite des Thierkreiſes haben ebenfalls 
viele, und vornehmlich Hevelius aus den Sternen, welche die Alten zerſtreut 
gelaſſen, verſchiedene Bilder zuſammen geſetzt, deren einige auf dieſen und andere 
auf andern Himmelskuͤgeln erſcheinen. Auf den unſrigen ſtehen gemeiniglich 
J. Cimelopardulus, an der Abendſeite des groſſen Baͤrs mit dem Kopfe nahe an 
dem Pole. JI Der Luchs, unter dem groſſen Baͤre an der Abendſeite. III. Zwe⸗ 
en Jagdhunde Afterion und Chara, welche Bootes auf dieſen Bären hetzt. Anz 
dere ſetzen das Herz K. Carls, und den Fluß Jordan ohngefehr in dieſe Stelle. 
ZT. Der kleine Loͤde, zwiſchen eben dem Bären und dem groſſen Löwen. 
V. Sextans vraniae, zwiſchen dem Owen und der Waſſerſchlange. VJ. Cer- 
berus, deſſen bereits beym Hercules gedacht worden iſt. JI Der Fuchs mit 
der Gans, aus welchen, andere den Fluß Tygris machen, zwiſchen dem Schwane 
und dem Adler. FIT. Die Eidexe, an der Morgenſeite des Schwans. IX. 
Das kleinere Dreyeck unter dem groſſen, und X. Die Fliege oder Biene, 
nahe dabey, über dem Widder. XI. Das ſobieskiſche Schild, nahe an dem 
Thierkreiſe, zwiſchen dem Adler und dem Schügen. XI. Das Einhorn, an 
der Morgenſeite des Orion zwiſchen den beiden Hunden. XIII. Der Scepter 
mit der Lilie, zwiſchen dem Widder und dem Kopfe der Meduſe, XIII. Der 
Berg Menalus, auf welchem Bootes ſtehet, zwiſchen der Jungfer und der 
Schlange. Es werden aber dieſe Bilder wenig gebraucht. 


$. 238. Die in allen erzaͤhlten Bildern enthaltene Sterne, welchen we⸗ 
nigſtens von einigen die erſte Gröͤſſe zugeſchrieben wird, find die folgenden, deren 


Stellen ſowol in dem vorhergehenden angemerket worden find, als auch gröͤſten⸗ 
N 2 


theils 
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7 III. Fg, theils ſelbſt durch die Nahmen angegeben werden. 1. Sirius, Canicula; 
2. Die Schulter des Orions; 3. deſſen Fuß, Rigel; 4: das Ochſen⸗ 
auge; 5. Aldebaran; 6. Capella; 7. die Leyer; 8. Areturus im Bootes; 
9. das Herz des Scorpions; 10. die Kornaͤre der Jungfer; rx. das 
Herz der Waſſerſchlangez 12. das Herz des Löwen, Regulus; 13. der Schwanz 
des Loͤben; 14. Fomahant, in dem Maule des ſuͤdlichen Fiſches; 1 5. Ca⸗ 
nopus, an dem Schiffe; 16. Acharnar, am Ende des Erydanus; 17. Pro: 
cyon; 18. der Adler; 19. der Schwanz des Schwans. Da die Ein⸗ 
theilung der Sterne nach ihrer Gröſſe blos von dem ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern 
Kchte hergenommen wird, mit welchem fie uns erſcheinen; fo ift es kein Wunder, 
wenn einige dieſer Sterne von gewiſſen Aſtronomen hier ausgelaſſen, und zu 
den Sternen der zweiten Groͤſſe gerechnet worden find, Es betrift aber dieſes 
vornehmlich die zuletzt geſetzten. j 


$. 239. Noch iſt an dem Sternhimmel die Milchſtraſſe zu bemerken, wel⸗ 
che denſelben in Geſtalt eines weißlichten bald ſchmaͤlern bald breitern, und hin 
und her, faſt in der Geſtalt eines Stroms, gekruͤmten Streifens umgiebt. Sie 
gehet durch die Caßiopea, den Perſeus, Auriga, und den nach Morgen gekehrten 
Theil des Orions, zwiſchen dem groſſen und kleinen Hund nach dem Schiffe, in 
welcher Gegend ſie am hellſten erſcheinet, und erſtrecket ſich, nachdem ſie das 
Schiff durchkreutzet hat, durch die Fuͤſſe des Centaurus, und das bey demſelben 
liegende Kreutz, bis an das ſuͤdliche Dreyeck, von dannen fie ſich wieder nach 
der Nordſeite wendet, indem ſie den Altar, den Schwanz des Scorpions, und 
den Bogen des Schüßen uͤberdecket. Hier theilet fie ſich in zween Arme, welche 
durch den Schlangenmann, den Adler und den Schwan gehen, ſich bey dem Kopfe 
des Cepheus wieder vereinigen, und alſo bey dem Stuhl der Caßiopea an den 
Anfang dieſer Straſſe anſchlieſſen. 


a $. 240. Wir wiſſen nicht zuverſichtlich wovon dieſe Weiſſe herruͤhret. 
Gemeiniglich wird fie einer groffen Menge von Sternen zugeſchrieben, die mes 
gen ihrer Kleinigkeit einzeln unſichtbar find; und andere in ſtarker Anzahl bey eins 
ander ſtehende dergleichen kleine Sterne ſollen die von der Milchſtraſſe gleichſam 
abgeriſſene kleine helle Fleckgen ausmachen, die hin und her an dem Himmel er⸗ 
ſcheinen, und, wenn fie ſehr klein find, neblichte Sterne heiſſen, find fie 
f aber 
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aber gröͤſſer, wie die bey dem Suͤdpole, den Nahmen der Woͤlkchen bekom- T. UI Eae. 
men, in deren Geſtalt fie ch zeigen. Es verſichern uns aber diejenigen, welche 
die Milchſtraſſe, oder die eben beſchriebenen Wölkchen, bey heiterer Luft und recht 
finftern Nächten durch gute Fernroͤhre betrachtet haben, daß fie in denſelben nicht 
mehrere von einander wuͤrklich abgeſonderte Sterne entdecken können, als an ans 
dern völlig dunkeln Stellen des Hummels. Dadurch wir jene Muthmaſſung 
zwar nicht völlig widerlegt: denn warum ſolten die Sterne, welche die Milchſtraſſe 
ausmachen, nicht fo klein, und deren fo viele ſeyn, daß auch die beſten Fernroͤhre 
zur völligen Abſonderung derſelben nicht hinlangen? aber fie verlieret doch vieles 
von ihrer Glaubwuͤrdigkeit. Und wie koͤnnen wir uns einbilden, daß wir im Stans 
de ſind, uns von allen Mannigfaltigkeiten, welche der unendliche Schoͤpfer in 
ſeiner herlichen Welt angebracht hat, deutliche Begriſſe zu machen? 


Verzeichniſſe der Fixſterne. 


§. 241. Die Sternbilder, die Himmels kugeln, und die auf eine Tafel 
in Geſtalt einer Himmelscharte entworfenen Theile derſelben, ſind bequeme Mittel 
die groͤbern Veraͤnderungen zu entdecken, die ſich bey den Fixſternen zutragen; 
ſie beſtunmen aber die Stellen derſelben nicht ſo genau, daß ſie auch ſehr kleine 
Abweichungen von denfeiben mit einer völligen Zuverlaͤßigkeit angeben koͤnten. Ein 
ſchriftliches Verzeichniß, in welchem die Stelle eines jeden Firſterns in Abſicht 
auf gewiſſe unbewegliche Cirkelkreiſe, die man ſich an dem Himmel vorſtellet, 
durch Zahlen angegeben werden, iſt dazu viel ſchicklicher: weswegen bereits die aͤl⸗ 
teſten Sternforſcher bedacht geweſen find, den Nachkommen dergleichen Verzeich⸗ 
niſſe zu, hinterlaſſen, und ihnen die himliſchen Körper gleichſam zuzuzaͤhlen. Es 
wird durch jeden Stern ein Cirkelbogen, deſſen Mittelpunet die Erde iſt, auf die 
Ecliptie perpendicular gezogen, ſo daß der ganze Umkreis, von welchem dieſer 
Bogen ein Theil iſt, durch die beiden Pole der Ecliptie gehen muß, und ſowol 
der Punct der Ecliptie, durch welchen derſelbe hindurch gehet, als auch die 
Groͤſſe des zwiſchen dieſem Puncte und dem Sterne enthaltenen Bogens, durch die 
gewöhnlichen Grade und deren Theile angegeben. Ein dergleichen Verzeichniß 
von mehr oder weniger Sternen heißt ein Catalogus derſelben. 


$. 242. Es iſt hier der Ort nicht zu zeigen, wie dieſe Zahlen der Grade 
und deren Theile gefunden werden, warum die beſchriebene Einrichtung des Cata⸗ 
5 2 3 logus 
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T. II Hate. logus vorzüglich beliebt worden iſt, und was dieſelbe bequemes oder unbequemes 
an ſich hat. Der ſehr mangelhafte Begriff von der Ecliptie, welchen uns die 
bisherigen Anmerkungen beybringen konten, wird erſt durch die Betrachtung des 
Laufs der Sonne aufgeklaͤret, und alsdann wird ſich ein Theil dieſer und anderer 
Fragen von ſelbſt auflöfen, die Aufloͤſung der übrigen aber faßlich werden. In⸗ 
fonderheit werden wir einſehen, in welchem Verſtande kein Verzeichniß dieſer Art 
für alle Zeiten gelten koͤnne, ſondern ein jeder auch übrigens noch fo richtiger alter 
Catalogus einiger Veraͤnderung bedarf, wenn er uns die Lage eines Sterns in 
Abſicht auf die Ecliptie fo vorſtellen fol, wie wir fie gegenwärtig finden. Es koͤn⸗ 

nen aber auch bey der Unvolkommenheit der Inſtrumente der vorigen Zeiten, 
und der Art zu obſerviren, welche dadurch veranlaſſet wurde, die ſehr alten Be⸗ 
obachtungen keineswegs als volkommen richtig angeſehen werden. Der Fixſterne, ins 
ſonderheit dererjenigen, welche durch gute Fernrohre geſehen werden, find fo viele, 
daß die Menſchen ſie ſchwerlich jemals alle werden ausforſchen koͤnnen: und ob 
ſchon überhaupt geſagt wird, daß die Ordnung derſelben immer dieſelbe bleibe, fo 
ſind doch bey verſchiedenen einige Veraͤnderungen vorgegangen, ſowol in An⸗ 
ſehung des Orts, als auch in dem Glanze, mit welchem fie erſcheinen: welches 
keinen Zweifel laͤßt, daß auch gegenwaͤrtig ſich dergleichen Veraͤnderungen zutra⸗ 
gen, und kuͤnftig zutragen werden. Alles dieſes machte die Erneuerung eines 
Verzeichniſſes der Fixſterne von Zeit zu Zeit nothwendig, und wird ſie auch im 
Zufünftigen nothwendig machen. 


F. 243. Der aͤlteſte Catalogus, welchen wir haben, iſt uns vom Polo, 
mäus binterlaffen worden, wiewol er bis auf etwas weniges, nicht aus den eige⸗ 
nen Beobachtungen dieſes Mannes, ſondern aus den viel aͤltern des Hipparchus, 


verfertiget ſeyn fol, Er enthält en den beſchriebenen Sternbildern 102 2 Sterne, 
deren 15 von ihm zu der erſten Gröffe gerechnet werden, 45 zu der zweiten; 208 
zu der dritten; 474 zu der vierten, 217 zu der fuͤnften, und 49 zu der fechften, 
zu welchen noch 14 neblichte und dunkle kommen, welche die Zahl vollmachen. 
Dieſes Verzeichniß iſt bis zu den Zeiten gebraucht worden, in welchen die Wiſſen⸗ 
ſchaften ſich wieder bey uns aufklaͤrten. Die Araber, welche ſich unter andern 
auch mit der Aſtronomie beſchaͤſtigten, als in Europa nichts als Aberglauben und 
Finſterniß herrſchte, haben demſelben wenig zuverlaͤßiges beygefüͤget. 


§. 244. 


Zweite Eintheilung des Sternhinmmelis. 127 

§. 244. Tycho von Brahe war der erſte unter den Neuern, welche TLITLF.40. 
ſich bemühet haben dieſes alte Verzeichniß zu verbeſſern, zu welchem Ende er die 
Fixſterne mit allem möglichen Fleiſſe beobachtete, und ſich dazu der beſten Werk⸗ 
zeuge bediente, die er zu der Zeit ausdenken konte. Denn er lebte in dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte, vor Erfindung der Pendeluhren und der Fernröhre. Sein 
Ver zeichniß der von ihm dergeſtalt berichtigten Figfterne enthält deren 777, welche 
Kepler auf 1000 vermehret, und dieſen Catalogus feinen Rudolphiſchen Ta⸗ 
feln einverleibet hat. 

K. 245. Gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts gab der be: 
ruͤhmte Hevelius, oder wie fein eigentlicher Geſchlechtsnahme lautet, Hevelke, 
ein Verzeichniß von 1888 Fixſternen heraus, deren 603 er ſelbſt beobachtet 
hatte. Die übrigen find aus andern, und die füdlichen insbeſondere aus den 
auf der Inſel Helena angeſtelten Beobachtungen des Halley genommen. 

§. 246. Endlich iſt bald nach dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts Flamſteeds Brittiſcher Catalogus ans Licht getreten, welcher nicht we— 
niger als 3000 Fixſterne enthält, deren Stellen dieſer Aſtronom ſelbſt vermittelſt der 
beſten, mit allem möglichen Fleiſſe gebrauchten Werkzeugen entdecket hat, welche 
Arbeit noch immer als die volkommenſte in ihrer Art angeſehen wird. 

§. 247. Denn es wird die Beobachtung der Fixſterne noch immer fort: 
geſetzt, und es hat der unermuͤdete Ja Caölle allein, auſſer 397 der ſcheinbareſten 
in allen Gegenden des Himmels, deren Stellen er mit einem auſſerordentlichen 
Fleiſſe aufs genauſte berichtiget hat, deren gegen rooo um den Suͤdpol beob⸗ 
achtet, und noch 600 in dem Thierkreiſe: was andere gethan haben zu geſchwei— 
gen. Bey dem allen laͤßt uns die groſſe Zahl aller, auch durch die Fernroͤhre, 
ſichtbaren Fixſterne, welche allem Anſehen nach tief in die Millionen lauft, ſchwer⸗ 
lich jemals einen volſtaͤndigen Catalogus derſelben erwarten: zumalen da die oben 
(242) angeführten Urſachen von Zeit zu Zeit eine völlige Erneuerung der bereits 
geſchehenen Arbeit erfodern. 8 


Veraͤnderungen, die ſich bey den Firſternen ereignen. 


§. 248. Denn es ſind wirklich die Veränderungen, die ſich bey den 
Firſternen zutragen, an ſich viel und mannigfaltig. Auſſerdem, daß bey einigen 
derfelben eine beſondere Bewegung angemerket worden ift, mit welcher fie, wies 
wol ſehr langſam, ſich andern naͤhern oder von denſelben entfernen: ſo ſind auch 
einige 
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＋.IIl. Ego. einige, welche vor Alters geſehen worden find, verſchwunden, und zuweilen ers 
ſcheinen andere, die vorher nicht da waren, deren einige bleiben, andere aber 
ebenfalls wieder verſchwinden. Unter den letztern iſt der merkwüͤrdigſte, ſo im 
November des Jahrs 15 72 ſich an dem Stuhle der Caßiopea mit einem alle übrigen. 
Firſterne, und ſelbſt die meiſten Planeten uͤbertreffenden Glanze gezeiget hat, wel⸗ 
cher aber mit der Zeit immer abnahm, ſo daß er nach 18 Monathen ſeit ſeiner 
erſten Erſcheinung, gar nicht mehr zu ſehen war. In dem Schlangenmanne 
erſchien im Oetober des Jahrs 1604 ein ebenfals ſehr heller Stern, welcher aber 
nicht langer als ein Jahr ſichtbar blieb. Andere verändern ihren Glanz, und 
werden aus Sternen der dritten oder vierten Groͤſſe, Sterne der fünften oder 
ſechſten, und umgekehrt: und es ſollen derer, bey welchen eine dergleichen Ver⸗ 
aͤnderung gemerkt worden iſt, gegen hundert ſeyn. Ja es giebt einige wenige, 
welche in einer beſtimten Zeit beſtaͤndig abzunehmen ſcheinen, und in einer andern 
wieder wachſen. Unter dieſen ſtehet ein Stern in dem Wallfiſche, welcher bey feis 
nem helſten Lichte, bis zur dritten Groͤſſe und darüber ſteiget, alsdann aber nach 
und nach abnimt, bis er endlich eine Zeitlang gar verſchwindet, ſo daß zwiſchen 
jeden zween Zeitpuncten, in welchen er das meifte Licht hat, beynahe 334 Tage 
verflieſſen: wiewol es das Anſehen hat, daß ſich hiebey verſchiedene Abweichun⸗ 
gen ereignen. In dem Schwane find drey dergleichen veraͤnderliche Sterne, un⸗ 
ter welchen der betraͤchtlichſte in 405 Tagen abnimt, verſchwindet und wieder zu⸗ 
nimt, ſo daß er am Anfange und am Ende dieſer Zeit beynahe mit eben dem Glanze 
erſcheinet: wiewol auch dieſes nicht ohne Abweichungen. Auch erſcheinen einige 
Fixſterne, welche den bloſſen Augen als einfach vorkommen, durch ein gutes 


Fernrohr gedoppelt oder brcgkache und 3 entweder 3 — nur zu 
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9.249. ; 

W. können uns unmehen an die eigentliche Geſtalt und Groͤſſe der Erbe 

machen; müffen aber zu dem Ende einige geometriſche Betrachtungen 
vorausſetzen, die ſich fuͤrnehmlich auf die bekanten Eigenſchaften des Ausſchnittes 
eines Cirkels gruͤnden. Es kan nehmlich eine jede zu unſerm gegenwaͤrtigen Vor⸗ 
haben dienſame krumlinichte Figur, aus dergleichen Ausſchnitten mit einer hinlaͤng⸗ 
lichen Richtigkeit zuſammengeſetzt werden. Nur muͤſſen die Winkel dieſer Aus⸗ 
ſchnitte klein ſeyn, und deſto kleiner, je mehr die Figur, die berausgebracht wer⸗ 
den ſol, von einem Eirkel abweicht. Die Ausſchnitte werden ſo an einander ge⸗ I. III. E 41. 
ſetzt, wie fie in der 4 öſten Zeichnung erſcheinen, da Eder Mittelpunet des Aus⸗ 
ſchnittes ZCB iſt, E der Mittelpunet des folgenden BED, G der Mittelpunet 
des dritten D, und A der Mittelpunet des vierten ERH, u. J. f. Dadur ch. 
entſtehet allerdings die aus den Bogen dieſer Ausſchnitte A, BD, DE FH etc. 
zuſammengeſetzte ungerade Linie , und man ſiehet leicht 8 daß wenn nur die 
Halbmeſſer der Ausſchnitte gehörig genommen werden, man dieſer „ZP eis, 
ne jede Geſtalt geben konne, bey welcher ihre Hohlung durchaus nach eben der 
Seite gewendet ift: fo daß dieſe AP von einer jeden bereits beſchriebenen Linie die 
fer, Art, welche nehmlich durchaus nach eben der Seite hohl iſt, deſto weniger 
abweichen wird, je kleiner die Winkel ,; BED, 20, TKH und die 
em „genommen werden. 


9. 250 


T. III. Ear. 
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$. 250. Man kan ſich alſo von einer jeden krummen Linie einen Begriff ma⸗ 
chen, der von der Wahrheit ſehr wenig abgehet, wenn man ſich nur die Aus⸗ 
ſchnitte 1405, BED, DGV, FKH, etc bekant macht, durch deren Zuſam⸗ 
menſetzung die von n ſo wenig abweichende AP herausgebracht wird: das 
iſt, die Winkel dieſer Ausſchnitte, und ihre Halbmeſſer. Es wird aber der 
zweite Halbmeſſer DE befant, wenn der erſte 1 zuſamt der CE gegeben wird, 


weil YE = BC+CE, und BC—= AC. Eben ſo it auch DG= DE 


EG BE EG, e T GN DO + GA u. ſ. f. Das 
durch wird endlich alles auf den erſten Halbmeſſer AC, und auf den übrigen 
Theil der gebrochenen Linie ACEA zuruck gebracht. Iſt dieſe A 
gegeben, das iſt: ſind ihre Seiten und Winkel bekant, ſo, daß man ſie in einer 
Ebene beſchreiben kan, ſo werden durch die Verlaͤngerung dieſer Seiten, oder 
einzelnen Theile derſelben, EC, GE, KG, &r. die Winkel der Ausſchnitte 
erhalten; und man darf hernach nur um O mit der Oeffnung CA, und um E 
mit der Oeffnung EB, die Bogen ZB, BD beſchreiben, und fo bis ans Ende 
fortfahren. Die Halbineffer bieten fich von ſelbſt dar, und es wird BE = A 
＋ CE, und 06 ACH CE+ EG, und FH = AC CE T EG+ 
A = HI, wie dieſes vermoͤge des eben 910885 ſeyn muß. In ſo ſerne kan 
man die krumme Linie A als völlig bekant anfepen, . Fo AC gegeben, und 
CEGÄR in einer ebenen Flaͤche beſchrieben iſt. 5 


§. 251. Wenn A ein Cirkelbogen ift, fo fält der ganze Theil der 
gebrochenen Linie CEC MAI in das Punet C zufammen, und die Halbmeſſer 
AC, BE, DG, FK, PR werden einander ſaͤmtlich gleich. Alsdenn verhaͤlt 
ſich auch ein jeder Bogen AB zu einem andern DI, wie der Winkel CD zu 
welchem jener gehöͤret, zu dem Winkel dieſes andern DG. Für alle übrige krum⸗ 
me Sinien fallen die Puncte C, E, G, X, K mehr oder weniger aus einander, 
und die Halbmeſſer der Ausschnitte VE verſchiedene Groͤſſen. Es koͤnnen 
alſo auch ihre Bogen nicht mehr gleich ſeyn, obſchon die Winkel gleich ſind, 
noch ſich wie die Winkel gegen einander Nat „wenn dieſe verſchiedene 
Gröffen haben, 


9. 232. Was aber die Winte Dea, Hud, El A unlongt, weichen 


vl 


jeder Halbmeſſer mit dem erften ZC einfehlieffe wenn dieſer gehörig verlängert 
wird, fo iſt, wenn man auf die Dreyecke CEe, eCg, ei und die Verlaͤnge⸗ 


rungen 
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tungen der Seiten derſelben acht hat, gar leicht zu ſchlieſſen, daß der Winkel De T. III. Hai 
den beiden DEB + BCA gleich ſey, der Winkel EA aber den zween FGD 
+ DeA, und folgends den dreyen FGD-+ DEB-+ BCA, und HkA den 
jiven HLF Ag, das ift den vieren HH EU T DEB + Ca, 
u. ſ. f. Hieraus aber folget ferner, daß ſo viele Halbmeſſer man auch annehmen 
mag, immer der Winkel, welchen der letzte unter denſelben mit dem nach Noth⸗ 
durft verlaͤngerten erſten macht, der Summe aller derjenigen gleich ſeyn werde, 
welchen jeder nachfolgende Halbmeſſer mit dem unmittelbar vorhergehenden 


einſchlieſſet. 


Anwendung dieſer Säge. 


F. 253. Werden num fo lang Ausſchnitte von gehoͤriger Gröffe an ein⸗ 
ander geſetzet, bis der Winkel PQZ, welchen der Halbmeſſer des letzten PR mit 
dem verlängerten Halbmeſſer des erſten 7 einſchlieſſet, gerade wird: fo kan 
W den Theil eines Mittagskreiſes, von dem Punet des Gleichers 7 bis an den 
Pol der Erde P, vorſtellen, was dieſer Mittagskreis auch für eine Kruͤmmung haben 
mag. Alsdenn aber muß Q als der Mittelpunct der Erde angeſehen, und alſo 
genant werden, weil er da lieget, wo die Axe derſelben von der Flaͤche des Glei⸗ 
chers durchſchnitten wird. Die Breite des Puncts der Erde B aber iſt der Wins 
kel BCA, welchen die Linien BC, und 4 mit einander einſchlieſſen, deren 
letztere in der Flaͤche des Gleichers liegt, indem beide auf dem Mittagskreiſe per⸗ 
ee Eben fo wird die Breite des Orts D durch den Winkel 
Dea angegeben, die Breite des Orts F durch den Winkel FgZ und fo weiter: 
welche Winkel, fo lang fie ſpitzig ausfallen, immer groͤſſer find als diejenigen, 
welche die von eben den Puncten 5, Y, F nach dem Mittelpuncte Q gezogene 
Anien mit der 4 einſchlieſſen wurden. 5 8 

§. 254. Sol alſo die Geſtalt des ganzen Theils des Mittagskreiſes 1, 
von dem Gleicher 7 bis an dem Pol P nach dieſen Gründen beſtimmet werden, 
ſo iſt nichts nörhig, als daß man zu der bekanten „IC die gebrochene Linie 
CEGER in den rechten Winkel AQR zu verzeichnen wiſſe (250). Iſt dieſes 
geſchehen, und dadurch C gefunden worden, fo iſt . Ae CQ der 
Durchmeſſer des Gleichers der Erde, und die zugleich gefundene OR giebt, von 
PR abgezogen, den zwiſchen dem Pol und dem Mittelpuncte enthaltenen Theil 15 ö 

R 2 re 
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＋IILEAI Axe PO. Es iſt aber Ple = AC CE ＋ EG u. ſ. f. bis an R. Man 
kan auch aus einer ſolchen Zeichnung die Entfernungen der Puncte E, G, A 
von den geraden Knien . und PR genau genug vermittelſt des Maaßſtabes 
nehmen, nach welchen ſie verfertiget worden iſt: und was dergleichen Ber 
ſungen mehr find, die etwa vorkommen durften. 


Den Winkel zwoer in eben der Mittagsfläche liegenden f 

3 Verticallinien zu finden. 
F. 255. Dieſes alles nun auf einen Mittagskreis der Erde würkſich 
anzuwenden, und dadurch die eigentliche Geſtalt deſſelben herauszubringen iſt vor 
T. II. Egy allen Dingen noͤthig, daß man einen jeden Winkel 500 (7. 77. Hg. 37.) zu 
finden wiſſe, welchen zwo auf dieſem Mittagskreiſe ſenkrecht gezogene Linien , dD 
mit einander einſchlieſſen, es mag nun die Erde kugelrund, und das Punkt 8 
bey welchem dieſe Linien zuſammen laufen, ihr Mittelpunct ſeyn, oder nicht. 
Es wird aber dieſer Winkel auch alsdenn, wenn die Erde nicht völlig kugelr und 
iſt, durch die Polhoͤhen der beiden Oerter Bund D gegeben. Denn es iſt klar, 
daß bey einer jeden Geſtalt des Mittagskreiſes bey 5 die Abweichung des Pols 
vom Zenit dem Winkel BP, und folgends auch dem „E, gleich ſey; bey D 
aber dem Winkel 40 oder EDC. Nun iſt immer E HD ＋ ECD, 
weil alle PQ einander parallel N und alſo 2. oder = BEP — 

EDC == P — 4. 


$. 256. Die Alten haben ſich dieſer Unterschiede der polige Ronde 
und, indem fie zugleich die Laͤnge des zwiſchen den beiden angenommenen Orten 
B und D enthaltenen Mittagbogens BD bald nur geſchaͤtzet, bald mit mehrern oder 
wenigern Fleiſſe gemeſſen, die Länge eines Durchmeſſers der Erde, welche ſie kugelrund 
annahmen, heraus zu bringen geſucht. Gemeiniglich wird, dieſen Meffungen zus 
folge, die Länge eines Grads des Gleichers oder eines Mittagskreiſes, auf 15 teut⸗ 
ſche Meilen geſetzt, woraus folgt, daß der halbe Durchmeſſer derſelben beynahe 
860, und der ganze Durchmeſſer beynahe 17720 dergleichen Meilen haben werde. 
Es wird aber dadurch die Groͤſſe der Erde nur ohngefehr beſtimmt, ſo lang die 
eigentliche Laͤnge einer ſolchen Meile nicht genau angegeben wird, wozu viel ſorg⸗ 
faͤltigere Meſſungen erfordert werden, bey welchen der Bogen 50 nicht viel 
gröffer, als ein Grad, oder 15 bis 20 gemeine teutſche Meilen, angenommen 
werden kan. | 
§. 257. 
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9g. 257. Es iſt ſchwer die Polhoͤhen zweener Oerter 5 und O fo ge T. II. F. 37 
nau zu meſſen, als zur Beſtimmung eines fo kleinen Winkels 50 noͤthig iſt: 

da ein gar geringer bey dieſen Höhen begangener Fehler denſelben um fo viel ver- 
mehren oder vermindern kan, daß die Verhaͤltniß des Bogens Y zu dem Halb: 

meſſer BC welche der fehlerhafte Winkel angiebt, weit genug von der Wahrheit ab: 
weichet. Viel bequemer und zugleich viel richtiger iſt der nachfolgende Weg zu 
dieſem Winkel zu gelangen; inſonderheit wenn zween Beobachter einander behuͤlf— 

lich find, deren einer fi) in 5, der andere aber in Din eben dem Mittagskreiſe 
aufpaͤlt, welche Oerter ohngefehr zwanzig teutſche Meilen, von einander entfernt 

ſeyn koͤnnen. Dieſe Beobachter vergleichen ſich um einen Fixſtern, welcher, in 

einer geringen Entfernung von dem Zenit eines jeden, durch die ihnen gemeinfchaftliche 
Mittags flache gehet, und indem dieſes geſchiehet, miſſet jeder an ſeinem Orte den 
Abſtand dieſes Sterns von feinem Zenit, fo genau als es ihm möglich iſt. Wenn 

nun (7. III. Fig. 42. 43.) bB die Verticallinie des einen dieſer Oerter, und T.. EA. 
AD die Verticallinie des andern vorſtellet, welche verlängert einander bey Can⸗ 43. 
treffen, und es werden von 5, C und D, die Linien BS, CS, DS nach dem 
Firſterne gezogen, fo find dieſe drey dinien einander parallel ( 14.2), und HV iſt die Ent⸗ 
fernung des Sterns von dem Zenit des Orts 5, & aber die bey D. Nun 

aber iſt BC = & und DCS = dDS. Es werden alſo dieſe Winkel 

bey C durch die Beobachtungen entdeckt, und man kan, indem man fie zuſam⸗ 

men ſetzt, oder den kleinern von dem groͤſſern abziehet, den geſuchten Winkel 

DCB herausbringen. a rer et 


§. 258. Die Strahlenbrechung hat in dieſe Arbeit keinen oder einen 

gar geringen Einfluß; und deſto richtiger koͤnnen die Fehler derſelben gebeſ⸗ 
ſert werden, wenn ja eine Verbeſſerung noͤthig iſt. Alsdenn aber iſt auch die 
Laͤnge des in der Oberfläche der Erde liegenden Bogens BO durch die Mittel, welche 
die mit der Ausübung befchäftigte Geometrie darbiethet, aufs genauſte zu meſſen. 
Eigentlich ſolte dieſer Bogen DD in die Oberflaͤche der See fallen, oder von 
derſelben wenig entferner ſeyn. Will alſo dieſes die Beſchaffenheit des Bodens 
nicht zulaſſen, ſo iſt noch auszumachen, um wieviel der wuͤrklich gemeſſene tiber 
die Oberflaͤche der See erhöhte Bogen 50 aröffer fen, als der in der Oberfläche 
derſelben, zwiſchen den Verticallinien C, dC um C beichriebene, ſeyn würde: 
welches geſchehen kan, wenn bekant ıft, um wieviel jener Bogen über die 42 
N R 3 aͤche 


T. III. F.. 


43 
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flaͤche der See erhaben ſey, und dieſer Ueberſchuß iſt von dem gefundenen Maaffe 
des Bogens BD abzuziehen. Es wäre zu weitlaͤuftig, alle dieſe Kleinigkeiten ums 
ſtaͤndlich aus einander zu ſetzen; und ift deſto weniger noͤthig, da es eben fo gar 
ſchwer nicht ift, dergleichen Rechnungen zu uͤberſehen, bey welchen die Fehler, die 
ſich unſern Sinnen beſtaͤndig entziehen, in keine Betrachtung kommen. 


Laͤngen der Grade eines Mittagkreiſes. 

§. 259. Nun iſt es leicht aus dem Winkel 500 und dem dazugehoͤri⸗ 
gen Bogen BD zu finden, wie lang der Bogen genommen werden müffe, wenn 
der Winkel 500 bis zu einen Grad vermehret oder vermindert werden fol, wenn 
man ſich nur erinnert, daß der Winkel mit ſeinem Bogen zugleich um gleiche 
Theile anwachſe. Es verhaͤlt ſich nehmlich das gefundene Maaß des Winkels 
50D, zu einem Grade, oder 3600 Seeunden: wie ſich die durch bekante Aus 
then, Ellen, Schuhe oder etwas dergleichen, ausgedruckte Laͤnge des Bogens 
DB, zu der Länge eines Grades dieſes um den Mittelpunet C mit dem Radius 
CB beſchriebenen Bogens verhält, Dieſes heißt einen Grad des Mittagskrei⸗ 
ſes meſſen, welche Arbeit von verſchiedenen unternommen, und mit verſchiede⸗ 
nem Erfolge ausgeführet worden iſt. Wir wollen uns vornehmlich an die Meſ⸗ 
ſungen der Franzoſen halten, welche ſich dabey ihrer Toiſe von ſechs parifer Schu— 
hen bedienet und gefunden haben, daß unter dem Aequator in der Breite o, ein Grad 
des Mittagkreiſes 567 50 Toiſen halte; in einer Breite von 45 Graden aber 5 7028, 
in der Breite von 49% Graden, 57072, in der Breite 663 Graden, 57422, 
und denſelben nur noch eine andere in der Breite von drey und vierzig Graden ausge⸗ 
führte Meſſung beyfügen, welche den Grad auf 56979 Toiſen ſetzet. Dieſe 
Maaſſe zeigen augenſcheinlich, daß die Mittagskreiſe keine Cirkel ſeyn, weil fonft 
in einer jeden Breite die Grade einander gleich ſeyn müßten: ſondern daß fie, fo 
wie eine Ellipſe, bey ihrer groͤſſern Axe mehr gekruͤmmet und einwaͤrts gebogen iſt, 
als bey der kleinern; bey dem Gleicher der Erde mehr, und bey den Polen der⸗ 
ſelben weniger gekruͤmmet ſeyn: woraus folgt, daß der Durchmeſſer des Glei⸗ 
chers laͤnger ſey, als die Axe der Erde. 


§. 260. Weil aber auch die Winkel der Ausſchnitte, zu welchen die der⸗ 
geſtalt gemeſſenen Bogen gehoͤren, einander gleich und alſo die Ausſchnitte aͤhnlich 
find, fo verhalten ſich die Halbmeſſer derſelben wie die Bogen, und koͤnnen durch 
eben 
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eben die Zahlen ausgedruckt werden, welche die Bogen angeben, obwol die 7. IL Ege. 
Einheiten dieſer Zahlen nothwendig viel geöffer werden, als die bey der Ausmeſ⸗ 43 
ſung der Bogen gebrauchte Toiſe. Hieraus folgt, daß wenn der Halbmeſſer 

bey dem Gleicher, mit welchem nehmlich daſelbſt ein Theil des Mittagkreiſes beſchrieben 

werden muß, in 56750 gleiche Theile getheilet, und dieſe Zahl der Kürze halben 

2 genennet wird, der anſtatt deſſelben in der Breite 43° zu gebrauchende Halbs 

meſſer ſeyn werde 2 + 229; in der Breite 45 a + 278; in der Breite 

49% ＋ 322; und endlich in der Breite 66, 4 + 672. 


§. 261. Es muͤſſen aber auch, wenn die gebrochene Linie CN (T. III. T. III Far 

Fig. 41.) wuͤrklich beſchrieben werden fol, die Halbmeſſer zu den übrigen Brei⸗ 
ten von zehn zu zehn Graden, oder etwas dergleichen, bekant ſeyn. Dieſe 
mit aller der Richtigkeit zu erhalten, die ſo wenige Meſſungen geben koͤnnen, kan 
nachfolgendes Mittel gebraucht werden, welches weder viele Geometrie, noch eine 
ſchwere Rechnung erfordert. Es wird eine gerade Linie von hinlaͤnglicher Groͤſſe 
A (J. Ill Fig. 44.) in neun gleiche Theile getheilt, deren jeder zehn Grade T. IL Eg. 
vorſtellen fol, und nach Befinden in einzelne Grade und deren Theile zerfällt 
werden kan. Um nun einen der durch die Meſſung gefundenen Halbmeſſer, als 
zum Beyſpiel, den zu der Breite 45° gehörigen, a + 278 richtig aufzutragen, 
wird durch F alwo ſich der 45ſte Grad endiget, FD der A perpendicular ges 
macht, und es werden aus einem ſchicklichen Maaßſtabe ST’ auf dieſe Linie von 
F nach D, 278 Theile geſetzt. Auf eben die Art werden auch die Puncte Z, 
V, N aus den Beobachtungen beſtimt, zu welchen mit gehoͤret, weil bey dem 
Gleicher der Ueberſchuß des Halbmeſſers über 4 Nichts iſt. Durch alle dieſe 
Punete A, L, D, M, N oder doch durch die meiſten derfelben, wird bis 
an die HB, welche der „ZB durch den neunzigſten Grad perpendicular iſt, die 
krumme Linie ZH gezeichnet, und nach der größten Wahrſcheinlichkeit immer 
mehr ausgearbeitet, welche die Groͤſſe des Grades für jedes Punet der Breite, und 
zugleich die Verhaͤltniß des in dieſer Breite zu gebrauchenden Halbmeſſers zu einem 
jeden andern, mit einer Richtigkeit angeben wird, die uns in Ermangelung einer 
gröffern befriedigen muß. 


§. 262. Wenn nehmlich, zum Beyſpiel, durch den vierzigſten der auf 

A vorgeſtelten Grade eine Linie der A perpendicular gezogen, und der Theil 
derfelben zwiſchen A und «ZA gemeſſen wird; fo wird die Zahl der Theile des 
gebrauch⸗ 
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T. III. E44. gebrauchten Maaßſtabs 205 anzeigen, daß in der Breite 400 die Laͤnge des 
Grades über 2 = 56750 noch 205, und alſo in allen 56955 Toiſen betrage, 
und daß daſelbſt die Laͤnge des Halbmeſſers zu dem bey dem Gleicher, ſich wie 2 ＋ 
205 zu a verhalte. Die ubrigen dergeſtalt gezogenen Linien, geben, wenn ſie 
ſaͤmtlich nach dem angenommenen Maaßſtabe ST’ gemeffen werden, die Ver⸗ 
haͤltniſſe der Halbmeſſer und Groͤſſen der Grade, welche hier, neben jedem 
zehnten Grade der Breite, angezeiget ſtehen; und es iſt am Ende der Ueberſchuß 
jeder dieſer Zahlen uber die zunaͤchſt vorhergehende angefuͤget worden, deſſen wir 

uns ſogleich werden bedienen müflen. Viel genauer aber werden dieſe Zahlen 
herausgebracht, wenn man ſich eines groͤſſern Maaßſtabs bedienet, und übers: 
haupt die Zeichnung ſo groß machet, als es das Papier leiden will. 
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9. 263. Nach dieſen Maaſſen, und insbeſondere nach den zuletzt geſetzten 
Differenzen, iſt die gebrochene Linie CEC beſchrieben worden. Jeder der 
Winkel Y, „Ed, def, FÄb, u. f. w. hält zehn Grade: die Seite CE aber 
iſt gleich 10 Theilen des gebrauchten Maaßſtabs ST’, die folgende EG hält de: 
ren 3 5, die daran ſtehende GA hält 67, und fo bis an 2, von welchem Puncte 
E auf die 1 perpendicular fällt, Und nun haben wir alles, fo zur Be: 


ſchrei⸗ 
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schreibung einer aus Cirkelbogen zuſammengeſetzten Linie erfordert wird, welche TULF44 
dem von der Mittellinie der Erde bis an den Nordpol derſelben reichenden Theil 
eines Mittagskreiſes ohne ſonderliche Abweichung ahnlich iſt, und alſo dieſen 
Theil genau genug vorſtellet; und es konte dieſe Linie wuͤrklich zu der Zeichnung 
COR beſchrieben werden, wenn nicht die Z alzugroß wäre, indem fie 56750 
Theile des Maaßſtabes ST’ enthalten muͤſte. In der That wird die gebrochene 
Linie CEGÄR genauer, wenn man dem erſten Winkel e nicht zehn, ſondern 
nur fünf Grade giebt, jedem der folgenden aber, wie vorher, die Groͤſſe von zehn 
Graden läßt, bis zu dem letzten, für welchen ebenfals nur 5 Grade übrig blei⸗ 
ben, mit welchen die gebrochene Linie an die O anlauft. Die zu der alfo vers 
fertigten CEGKR beſchriebene ungerade Linie, in welcher der erſte Bogen nur 
fünf Grade, jeder der folgenden 10, und der letzte wieder nur 5 Grade halten 
würde, und bey welcher auch die letzte Differenz 400 gebraucht werden müßte, 
würde in der That richtiger ſeyn. Es beſtehet aber, dieſe groͤſſere Richtigkeit blos 
in der Vorſtellung, und wuͤrde, wenn die Laͤnge der Z eine wuͤrkliche Ausfühs 
rung zulieſſe, in dieſelbe keinen merklichen Einfluß haben. Und warum ſolten wir 
es hier fo gar genau nehmen, da die übrigen Grunde unferer Arbeit ohnfehlbar einer 
ſtarken Verbeſſerung bedürfen? Wir konnen uns ohne Bedenken an die Zeich⸗ 
nung COR halten, und uns den angezeigten Theil des Mittagskreiſes, nach 
Maaßgebung derſelben, durchgaͤngig aus Bogen von zehn Graden zuſammen 
geſetzt vorſtellen: da denn 2 den Mittelpunet der Erde, und die von dieſem 
Puncte bis an den Mittagskreis verlängerte Q, den halben Durchmeſſer des 
Gleichers derſelben vorſtellen, die nach der Seite Q, ebenfals bis an den Mir: 
tagskreis verlängerte K W aber dieſen Kreis in dem mitternaͤchtigen Pole der Erde 
erreichen wird. 


$. 264. Nun giebt die Meſſung O = 487 und OR = 895, 

die Entfernung des mitternaͤchtigen Pols von dem Puncte & aber, iſt S 4 
CEGKR=a+ 1070, Alſo iſt der halbe Durchmeſſer des Gleichers a-+ 
co = 567504487 = 57237; der Theil der Axe zwiſchen dem Pole und 
Q aber wird 4 ＋ 10% — OR=a+ı75 =56925. Es verhäle ſich 
alſo der halbe Durchmeſſer des Gleichers zu dem angezeigten Theile der Axe, wie 
57237 zu 569255 und wenn angenommen wird, daß der andere Theil derſel⸗ 
ben dieſem gleich ſey, ſo hat auch der ganze * des Gleichers zu der Are 
der 
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T. III. E44. der Erde eben die Verhaͤltniß. Die kleinere dieſer Zahlen von der gröffern ab⸗ 
gezogen laͤſſet 3 12, welche in 57237 etwas über 18 3mal enthalten iſt: woraus 
folget, daß der Ueberſchuß des halben Durchmeſſers des Gleichers der Erde über 
die Hälfte ihrer Axe etwas weniger als den 18 à3ſten Theil jenes Halbmeſſers 

betrage. Verſchiedene einfichtsvolle Männer erhöhen dieſen Unterſchied bis auf 
den 178ſten Theil, da ihn im Gegentheil andere faſt doppelt fo klein machen, in⸗ 
dem fie ihn bis zu den 33 Fſten, oder etwas dergleichen, vermindern: und es 
kan wol ſeyn, daß die letztern mehr Recht haben, als die erſtern, welche bey 
ihren Schlüffen der neuſten in Ungarn, Oeſterreich und Italien angeſtelten Mef 
ſungen entbehren muſten. Indeſſen find auf den 178ſten Theil, um welchen 
der Halbmeſſer des Gleichers die halbe Axe der Erde uͤbertreffen fol, die meiſten 
Rechnungen gegruͤndet; welches uns einigermaaſſen noͤthiget, denſelben hier 
beyzubehalten, und alſo die halbe Axe der Erde, oder die Entfernung des Nord— 
pols von ihrem Mittelpunete, auf 56917 ſolcher Theile zu ſetzen, deren it in dem 
Halbmeſſer des Gleichers 57237 enthalten ſind. 


Groͤſſe der Erde. 


§. 265. Die dergeſtalt gefundenen Zahlen drücken den Durchmeſſer des 
Gleichers, die Axe der Erde, und andere ſolche Linien aus einer Einheit aus, 
um deren Groͤſſe wir uns nicht zu bekümmern hatten, fo lang wir blos auf die 
Verhaͤltniſſe einiger dieſer Linien gegen andere ſahen. Wird dieſe Einheit, die 
wir groͤſſerer Deutlichkeit wegen 1 nennen wollen, durch ein bekantes Maaß angege⸗ 
ben, fo koͤnnen alsdenn alle dieſe Linien durch eben das Maaß ausgedruͤckt werden. 
Nun iſt aber (2 60) die Groͤſſe der Einheit # durch nichts anders beſtimmt wor⸗ 
den, als daß fie in dem Radius eines Cirkels fo oft enthalten ſeyn folle, als oft 
eine Toiſe in einem Grade des Umkreiſes deſſelben enthalten iſt. Es verhaͤlt ſich 
alſo dieſe Einheit = zu der Toiſe, wie der Radius eines Cirkels zu einem Grade 
deſſelben. Dieſe Verhaͤltniß iſt wie 2062 64,8 zu 3600 (80). Denn die 
letztere dieſer Zahlen zeigt die Menge der in einem Grade enthaltenen Secunden 
an, und die erſtere iſt die Zahl der Theile von eben der Gröffe in dem Radius. 
Es kan alſo die Groͤſſe der z gefunden werden, wenn gemacht wird 3600: 
2062 64,8 = 1 : u. Dieſe Rechnung giebt x — — 57,9578, und dies 

fes iſt die Zahl der in der Einheit u enthaltenen Toifen, 
i $, 266, 
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F. 266. Wird nun die gefundene Zahl 57237, welche den halben 7. TIL x44. 

Durchmeſſer des Gleichers der Erde vermittelſt der Einheit z ausdruͤcket, durch 
die eben herausgebrachte Zahl 57,29578 vervielfaͤltiget, fo komt 3279438, 
welche Zahl die Gröſſe dieſes halben Durchmeſſers in Toiſen angiebt. Auf eben 
die Art wird durch die Vervielfältigung der Zahl 56917, welche die halbe Are 
durch * ausdruͤcket, die Zahl der in derſelben enthaltenen Toiſen 3261104 ge: 
funden. Die Summe dieſer zwo Zahlen iſt 6540542, deren Hälfte 3 270271 
für den mittlern Halbmeſſer der Erde angenommen werden kan. Eben die 
Gröffe wird auch dem halben Durchmeſſer der Erde zugeſchrieben, wenn dieſe als 
eine völlig runde Kugel betrachtet wird. 


267%. Ein Grad des mit dieſem mittlern Halbmeſſer befchriebenen Eir- 
kelkreiſes betraͤgt 57077 Toiſen, wie aus der oben gebrauchten Verhaͤltniß des 
Grades zu feinem Radius, oder auch aus dieſer 0,0174533: 1 (78) 
berechnet werden kan. Und ſo groß iſt auch ein Grad des Mittagskreiſes 
in der Breite von ohngefaͤhr 494 Graden. Wenigſtens folgt dieſes aus der zur 
Beſtimmung dieſer Grade gebrauchten krummen Linie. Wird nun dieſer mitt⸗ 
lere Grad in fünfzehn gleiche Theile getheilt, fo komt die Laͤnge einer teutſchen 
Meile, deren funfzehn auf einen ſolchen Grad gerechnet werden. Es iſt alſo 
dieſe Laͤnge ſehr genau von 3805 Toiſen; und ſolcher Meilen find in dem mitt: 
lern Halbmeſſer der Erde 859,47 enthalten, wofuͤr ohne Bedenken 860 ge: 
ſetzt werden konnen, und alſo für den ganzen mittlern Durchmeſſer 1720. Der 
Ueberſchuß des halben Durchmeſſers des Gleichers ber die Hälfte des mittlern 
Durchmeſſers der Erde, welcher 9167 Toiſen beträgt, wird alsdenn etwas we⸗ 
niger als 2,5 Meilen geben, und um eben ſo viel wird dieſer halbe Durchmeſſer 
die Haͤlfte der Axe uͤbertreffen. Nach dem rheinlaͤndiſchen Maaſſe haͤlt eine 
teutſche Meile von der berechneten Laͤnge, 23630 Schuhe. 


Maaſſe einiger andern Linien und Winkel. | 
$ 268. Diefes find die Maaſſe, auf welche die Berichtigung der eis 
gentlichen Geſtalt der Erde fürnehmlich zu gründen iſt. Sie find nicht völlig 
richtig, und konnen alſo die geſuchte Geſtalt nicht fo genau geben, daß wir bey 
der Berechnung der Übrigen Gröffen, welche bey der Erde in Betrachtung kom⸗ 
men, mit völliger Zuverſicht darauf bauen könten. Bey ſo geſtalten Sachen 
2 kan 
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TH. F.44 kan gar wol angenommen werden, daß jeder Mittagskreis der Erde eine genaue 
Ellipſe ſey. Denn da dieſe Kreiſe fo wenig von Cirkeln abweichen, daß bey Zeich⸗ 
nungen von gewöhnlicher Gröffe kaum einiger Unterſchied zu merken ift: fo koͤn⸗ 
nen dieſelben ſich von einer Ellipſe, deren gröffere Are dem Durchmeſſer des Ae⸗ 
quators, die kleinere aber der Axe der Erde gleich iſt, noch viel weniger entfer— 
nen: und wir koͤnnen die Maaſſe der Knien und Winkel, deren Kaͤntniß in 
der Aſtronomie von Nutzen iſt, aus dieſer e eee elliptiſchen Geſtalt ohne 
Furcht eines ſonderlichen Irthums herleiten. 


7. III EA;. §. 269. Es ſey 0 2. ILL. E ig. 45. 5 PA die Haͤlfte einer ſolchen 
Ellipſe, und in derſelben P die Axe der Erde, welche durch den Mittelpunct 
derſelben Cgehet, und der r halbe Durchmeſſer des Gleichers. Dieſe 1, wel: 
che die Hälfte der laͤngern Axe der Ellipſe iſt, wollen wir, wie bisher z, und 
ee die Hälfte, der kuͤrzern Axe derſelben, « nennen: anſtatt des Bruchs 


ir Daber, deſſen Gröffe durch die Verhaͤltniß der halben Axe der Erde zu dem Halb⸗ 
an 


meſſer ihres Gleichers a beſtimmt wird, der Kuͤrze wegen n ſetzen. Wird nun von dem 
in dem Umkreiſe der Ellipſe nach Belieben angenommenen Puncte D die OA der 
CA perpendicular gezogen, und ) genennet, indem auch nunmehro die durch 
dieſelbe von der CA abgeſchnitene A durch & angedeutet wird; fo wird die Gleis 
chung (38. 2 welche wir für die Ellipſe immer hatten, 4% = ce(aa— xx), 


oder = - En — (0 — xx), in dieſe etwas kuͤrzere, ) = m (an — xx) 


ee ac ziehe die DE, welche die Ellipſe bey dem angenommenen 
Punete D beruͤhre, fo einen gewiſſen in dem Mittagskreiſe H angenomme⸗ 
nen Ort der Erde vorſtellet, und verlaͤngere den halben Durchmeſſer des Glei⸗ 
chers CA, bis er dieſe DE in Eerreichet. Man mache auch DM der DE 
perpendicular, und verlaͤngere fie, an der einen Seite bis an 10, an der andern 
aber nach Belieben bis in N. So faͤlt DEin die Horizontflaͤche des angenommenen 
Orts D, und NM wird die Scheitellinie deſſelben. Ja, da DE zugleich in 
die durch die Fläche der Zeichnung vorgeſtelte Mittagsflaͤche des Orts D fält, 
fo iſt dieſe OE eigentlich die Mittagslinie deſſelben Orts O, welche den verlän- 
gerten Halbmeſſer des Gleichers in E ſchneidet. Demnach iſt der Winkel E die 
Neigung des Gleichers gegen den Horizont dieſes Orts, oder kurz, die 

2 Hoͤhe 
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Höhe des Gleichers für D, und das Complement des Winkels E, das iſt, T. III. EAS. 

der Winkel D, iſt die Breite des Orts D, oder die in demſelben erſcheinen⸗ 

depolhöͤhe. Wir konnen, weil hier keine andere Tangente vorkommen wird, 

die zu dem Winkel E gehörige durch den einzelnen Buchſtaben t andeuten: aus 

welchem z und fr E oder cos E demnach die hier verlangten Groͤſſen zu be⸗ 

ſtimmen ſeyn werden. 5 
§. 270. Die erſte dieſer Groͤſſen iſt die Linie ACT, oder die derſelben 

bis an PQ parallel gezogene DF, welche den Radius des durch D in der Ober: 

fläche der Erde zu beſchreibenden Cirkelkreiſes angiebt, auf deſſen Flaͤche die Axe 

2 ſenkrecht ſtehet. Dieſe Linie iſt jede x der Gleichung yy = m ( un — xx), 


Wir haben aber auch gleich Anfangs (6 1) gehabt RE — = „und Eöns 


nen alfo vermittelſt der gegenwärtigen Verkürzung ſchreiben, LE I, Nun 
N,; 


aber iſt in dem rechtwinklichten Dreyecke EX: AD = ı:t, und alſo 2 
f m 
y=ı:t, folgends t BE, und =. Wird nun dieſer Ausdruck 


der ) in der Gleichung ) = m(aa — xx) an die gehörige Stelle geſetzt, fo 


MINEX 5 
komt = m (aa — xx), woraus ſogleich folgt, mar fta — 
un. E 8 ttaa 
xx, oder mx ＋ tt ttaa. Diefes aber giebt x — 125 „ und 
m 


ai 3 für den geſuchten Halbmeſſer. 
m ; 


$. 271. Wil man die Linie DA eben fo beſtimmen, fo darf man 
nur aus y = = machen I , und dieſen Werth des Buchſtaben & in 
eben der Gleichung an die gehörige Stelle fegen. Dadurch entſtehet Y) = m 
(aa — ——), oder, wenn durchaus mit um multiplieiret wird, 7 — 


mmaa — ttyy, woraus folget 290% + 1299 = mmaa, oder yy — u 
m 


S 3 = 


„und 
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1. III. F. as. = zu Beide Werthe zuſammen geben DC, die Entfernung des 
n : 
Orts D von dem Mittelpunete der Erde. Denn es it DO x" 4 y%, und 
alſo dieſes Quadrat der DC= n —.— 5 aa(mm — 
f 0 mE tt m+ tt 
. a/ (mm g tt) 
ntfernung DC ſelbſt — 9 
die Entfernung DC ſelbſt Ym +3 
F. 272. Nun iſt noch der Winkel COD zu ſuchen übrig, welchen N, 
die Scheitellinie des Orts P, mit der nach demſelben aus dem Mittelpunete der 
Erde gezogenen CD einſchlieſſet. Es kan aber dieſer Winkel aus dem befanten 
DME alsbald gefunden werden, wenn nur in dem Dreyecke DMC, deſſen 
Seite DC als bekant angeſehen werden muß, nach dem wir geſehen haben, wie 
fie zu finden ſey, noch eine Seite gegeben wird. Nun hatten wir unter den er⸗ 
ſten geometriſchen Saͤtzen (62) auch dieſen CM = ——,, welcher durch 
m auch alſo ausgedruckt wird: CI = (1 — m) . Wird nun 


folgends 


t 
auch hier für ei = Werth deſſelben, 2 geſetzt, fe 


komt CM = m Fey Es iſt aber auch, weil der ſpitzige Winkel bey 
V mit dem E einen rechten Winkel ausmachet, /n DMC = fn DME = 
cos E, und wenn der geſuchte Winkel CD durch 2 bedeutet wird, DC: C = 


5 4 N 2 Vun Ert) (1 —m)ta__ 
fin DMC: fin 2,5 demnach aus dem erwieſenen N e 


cos E x fin Q, oder wenn das Ueberfluͤßige weggelaſſen wird, Vm + tt): 
‚ - (1 -i) t. cos E 

(1 — m) f cos E: ſin . Es iſt alſo S 

92 05 er Mum + it) 


und weil, wie immer, tan E. cos E= fin E, fo kan auch geſetzt werden 
(1A m) fin E 


n . = Vinum + -) 


§. 273. In allen dieſen Vorſchriften hat m ihre beſtändige Groͤſſe, 
welche durch die Verhaͤltniß e: 4 gegeben wird; und wenn wir noch immer ars 
neh⸗ 
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nehmen e = 56917 und = 57237, (264) und dadurch heraus: J. III E45. 
ce 2 
bringen — 0,9 94409, ſo wird 2 yes 0,988849 und un = 


0,977822, demnach 1 — n = 0,011150, Die übrige Rechnung fan fü 
ſchwer nicht ſeyn, wenn man ſich dabey der Logarithmen bedienet. Es wird aber 
der Winkel . immer kleiner gefunden, als 20 Minuten: und daß DC von dem 
mittlern Radius der Erde (266) nie ſehr abweichen koͤnne, iſt vor ſich klar. 


Wuͤrkung der Luft auf die Lichtſtrahlen. 

§. 274. Die mit einer fo geringen Abweichung kugelfoͤrmige Erde nun 
ſt ringsherum mit Luft bedecket, welche die Lichtſtrahlen, vermittelſt welcher wir die 
himliſchen Körper ſehen, dergeſtalt bricht, wie gleich anfangs (12 60 angezeiget werden 
muſte. Nunmehro aber ſind wir im Stande dieſe Strahlenbrechung umſtaͤnd⸗ 
licher zu betrachten. Es wird in der Naturlehre (gezeigt, daß die Höhe der Luft 
über der Erde zwiſchen zehen und zwanzig Meilen zu 20000 rheinl. Schuhen betrage. 
Wird alſo dieſe Höhe nach den groͤſſern Meilen von 23630 Schuhen geſchaͤtzt, 
ſo kan dieſelbe auf die runde Zahl von 10 Meilen geſetzt werden, welche faſt 
zwölfe der vorigen ausmachen. Wenigſtens kan die Luft über dieſer Höhe die 
Achtſtrahlen nicht merklich brechen, und darum iſt es uns hier eigentlich zu thun. 
Die Luft, welche die Erde in dieſer Höhe ringsherum umgiebet, bilbet mit ders 
ſelben einen Koͤrper, der mit eben dem Rechte für eine Kugel gehalten werden kan, 
als die Erde ſelbſt. Da alſo der halbe Durchmeſſer der Erde allein 8 60 Meilen 
haͤlt (267) fo wird der halbe Durchmeſſer derſelben bis an die Graͤnze des Luft⸗ 
kreiſes gerechnet, deren 8 70 ausmachen. 


§. 275. Hieraus kan die Laͤnge des Weges berechnet werden, den ein 
Lichtſtrahl, vermittelſt welches wir einen himliſchen Körper ſelbſt in dem Horizonte 
ſehen, in der Luft nehmen muß. Wenn 0 (1. III. F. 46.) den halben TIILF.48. 
Durchmeſſer der Erde, und 50 den halben Durchmeſſer des Luftkreiſes vorſtellet, 
A aber iſt der Ort der Beobachtung, bey welchem D die Erde berühret: fo iſt 
dieſe D die Richtung, nach welcher der angenommene Strahl bey Z in das 
Auge faͤlt. Nun wird geſetzt, daß ſich CB oder CD zu CA wie 87 zu 86 vers 
halte, und dieſe iſt die Verhaͤltniß des Radius zu dem Coſinus des Bogens 50. 
Es wird alſo dieſer Bogen 5 beynahe 83 Grade halten. Iſt nun Eder ein: 
5 f f allende 
) In meiner Einleitung in dieſelbe vom Jahr 1770 im 259. f. ! 
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u fallende Strahl, welcher in der Luft dergeftalt gebrochen wird, daß er bey 4 
die Richtung DA bekomt, und man verlängert dieſen Strahl, bis er die DI 
in G antrift: fo iſt O der Winkel, um welchen diefer Strahl in der Luft gebro⸗ 
chen wird, und beträgt alſo beynahe 33 Minuten (130). Wird aber Din Hver⸗ 
laͤngert, und FF gezogen: fo ſiehet man leicht, daß der Winkel OH kleiner 
ausfallen müffe, als die Hälfte des Winkels O00, und daß alſo 20 H klei⸗ 
ner ſeyn werde, als DGF. Nun iſt 2DH¹ = DCF, weil dieſe Winkel 
beide auf dem Bogen FD ſtehen, indem die Spitze des einen A in den Umkreis, 
die Spitze des andern C aber in den Mittelpunet des Cirkels faͤlt. Es wird alfo 
auch DCF kleiner ſeyn als DGF, und alſo der Bogen ZB noch nicht volle 9 
Grade betragen. Unter dieſen Bogen muß der Strahl in der Luft Faſteschen, 
welcher dem Auge bey T einen himliſchen Körper in dem Horizonte ſichtbar macht, 
und dieſer Weg iſt der laͤngſte unter allen, welchen ein Strahl in der Luft bis an 
die Oberfläche der Erde zu machen hat. 


$. 276. Es iſt alſo die Oberflaͤche, bey welcher nach unſerer Vorſtellung 
die Luft aufhoͤret, in der die von den himliſchen Körpern nach 4 gehenden Licht⸗ 
ſtrahlen gebrochen werden, gar nicht ſehr gekruͤmmet, und deſto geringer ift die 
Verſchiedenheit, welche in dieſer Kruͤmmung davon herruͤhret, daß weder 
die Erde, noch die dieſelbe umgebende Luft, die Geſtalt einer genauen 
Kugel hat. Man kan dem ohngeachtet einen jeden Theil der Luft, in welchem 
alle Strahlen ſo gebrochen werden, daß ſie ſaͤmtlich nach eben dem Puncte der 
Oberflaͤche der Erde lauffen, als den Abſchnitt einer Kugel anſehen, und anneh⸗ 
men, daß alle dieſe Abſchnitte einander gleich und aͤhnlich ſind. Hieraus aber 
folgt, daß, fo lang die innere Beſchaffenheit der Luft überal einerley bleibt, auch 
alle Strahlen, welche nach irgend einem Punete der Oberflaͤche der Erde dergeſtalt 
zu laufen, daß ſie mit der Verticallinie deſſelben gleiche Winkel einſchlieſſen, auch 
gleich ſtark gebrochen werden: und daß die Verſchiedenheit, die ſich hiebey ereig⸗ 
net, faſt gänzlich davon herruͤhre, daß die Luft bald dichter, bald dünner; bald 
wärmer oder kaͤlter, und mehr oder weniger mit Duͤnſten beſchweret iſt. 


Die Groͤſſe der Refraetion zu finden, 
$. 277. Nun kan an einem Beobachtungsplatze, von welchem die Him⸗ 
melskugel geradeſtehend erſcheinet: die Groͤſſe der Refraction bey einer jeden Hoͤhe 
eines Sterns leicht genug gefunden werden, Denn da bey dieſem Stande der 
Sphaͤre 
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Sphäre die Flaͤche des Gleichers zugleich eine Vertiealflaͤche iſt (208): und TIL Eis. 
alſo ein jeder Firſtern, der ſich in dieſer Flache befindet, in einer Sternſtunde 
feine Höhe um 15 Grade verändern muß: fo darf nur der Augenblick der Zeit 
angemerkt werden, in welchem ein ſolcher Stern dieſe oder jene Höhe gehabt hat. 
Denn wenn dieſer mit dem Zeitpuncte verglichen wird, in welcher eben der Stern, 
bey eben dem Umlaufe durch die Mittagsflaͤche gegangen iſt: fo kan aus der zwi⸗ 
ſchen dieſen zween Puncten verfloſſenen Zeit, die wahre Hoͤhe des Sterns, welche 
er in dem Zeitpuncte der Beobachtung hatte, gar leicht berechnet werden. Dieſe 
wahre Höhe wird kleiner ſeyn als die beobachtete, weil der Stern durch die Re⸗ 
fraction gehoben wird, und der Unterſchied der beyden Hoͤhen wird die Groͤſſe 
derſelben richtig angeben. n - 


§. 278. Die genau beobachtete Amplikudo ortiva oder occidıra eines 
Sterns kan zu eben den Zweck fuͤhren. Denn da dieſelbe bey dem geraden 
Stande der Himmelskugel der Strahlenbrechung nicht unterworfen, und der 
Abweichung eines jeden Sterns gleich iſt: ſo kan durch dieſe Amplitudo die wahre 
Mittagshoͤhe deſſelben immer gefunden werden. Wird nun auch die ſcheinbare 
Mittags hoͤhe eben dieſes nach Belieben gewählten Sterns vermittelſt eines Wins 
kelmeſſers genommen, fo giebt der Ueberſchuß dieſer Höhe uber die wahre, den 
Winkel, um welchen der Stern durch die Strahlenbrechung gehoben worden iſt. 


ai $. 279. Bey einem ſchiefen Stande der Himmelskugel aber ift es nicht 
fo leicht, die Gröffe der Refraction für eine jede Höhe auszumachen. Zwar iſt 
(197) gewieſen worden, wie aus der Polhoͤhe eines Orts, und der Entfernung 
eines Sterns von dem Pole, feine wahre Hoͤhe fuͤr jeden Zeitpunet gefunden wer⸗ 
den könne, wenn man auch den Zeitpunct hat, in welchem er das naͤchſtemal 
durch die Mittagsflaͤche gegangen iſt: und die dergeſtalt berechnete wahre Höhe, 
von der durch die Beobachtung gefundenen ſcheinbaren abgezogen, muß hier die 
Groͤſſe der Refraetion ebenfals geben. Es kan aber die Polhoͤhe eines Orts nicht 
für richtig angenommen werden, bevor ſie von den Fehlern befreyet wird, welche 
die Strahlenbrechung nothwendig darein bringen muß: obwol, wenn dieſe 
Hoͤhe mit einer volkommenen Richtigkeit beſtimmet iſt, ein neuer Fehler bey der 
Abweichung eines Sterns, und der daraus berechneten Entfernung deſſalben von 
dem Pole, gar wol vermieden werden kan. man darf nur einen von denje⸗ 

nigen - 
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2. III. FA. nigen Sternen annehmen, welche in gar keiner, oder in einer ſehr geringen Ent⸗ 
fernung von dem Zenit, durch die Mittagsflaͤche gehen; weil die Mittagshoͤhe 
eines ſolchen Sterns von der Strahlenbrechung frey iſt, und alſo bey vollig 
berichtigter Polhoͤhe, auch die Abweichung deſſelben richtig angeben wird (127). 
Da alſo endlich alles auf die Richtigkeit der Polyöhe ankoͤmt: fo ift kein Mittel 
übrig, als daß man die aus den Beobachtungen geſchloſſene, und nach aller 
Wahrſcheinlichkeit von den Fehlern der Strahlenbrechung befreite Polhoͤhe, als 
vollig richtig annehme, und nachdem man einen Stern gewaͤhlet, deſſen Stand 
die eben angezeigten Vortheile hat, die Höhe deſſelben fur den Augenblick der Zeit, 
in welchem dieſelbe vermittelſt eines guten Winkelmeſſers genommen worden iſt, 
aus den angezeigten Bogen und Winkeln berechne: alsdenn aber mit der dergeſtalt 
gefundenen Höhe, als ob ſie voͤllig richtig wäre, verfahre. Die dadurch her— 
ausgebrachte Groͤſſe der Reſraetion kan zwar nicht für völlig genau gehalten wer⸗ 
den; ſie iſt aber gar wohl zu einer weitern Verbeſſerung dieſer Höhe zu gebrauchen, 
und es kan uberhaupt, durch eine wiederholte Arbeit, alles der Wahrheit immer 
naͤher gebracht werden, bis endlich eine hinlaͤngliche Uebereinſtummung der 
Schluͤſſe zeiget, daß man Urſache habe zufrieden zu ſeyn. 

§. 280. Iſt einmal die Polhoͤhe zuverlaͤßig ausgemacht, fo wird zwar 
die Arbeit viel leichter: ſie bleibt aber dem ohngeachtet weitlaͤuftig genug, weil 
faſt für jeden Grad der Höhe die Refraction beſonders gefunden werden muß, 
wenn etwas volſtaͤndiges herauskommen ſoll. Viel geſchwinder kan eine auf die Ge⸗ 
ſetze der Strahlenbrechung gegründete Regel, welche aus einer einzigen oder etlis 
chen wenigen Refractionen die übrigen zu finden lehret, zu den Zweck führen, und 
dergleichen Regeln ſind von verſchiedenen gegeben worden. Wir wollen uns an 
diejenige halten, die unter allen am meiſten geſchaͤtzt wird, und dieſelbe, ſo weit 
es ſich hier thun laͤßt, aus völlig ausgemachten Grundſaͤtzen herleiten. 


Algemeines Geſetz der Strahlenbrechung. 

T. III. FA. §. 281. Es ſey A (J. III. F. 47.) ein Punct in der Oberfläche der 
Erde, B ein anderes in der aͤuſerſten Graͤnze der Luft, Caber der Mittelpunct 

der Erde, nach welchem durch „Z und 5 gerade Linien laufen, die ganz in die 

durch A, O gelegte Fläche fallen werden. Komt nun in eben dieſer Flaͤche 

ein Strahl nach der geraden Linie SB an B, welcher erſtlich bey B, und ſodann 

in zo ganzen übrigen Wege * die Luft dergeſtalt gebrochen wird, daß er 

endlich 
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endlich bey L anlanget, und daſelbſt in ein Auge würket: fo liegt der ganze Weg T Ill E 47. 
dieſes Strahls von B bis in A feiner übrigen Krümmung ohngeachtet, ganz in 
eben der Flaͤche 405, es kann in dieſer Fläche eine gerade Linie ZE gezo⸗ 
gen werden, welche denſelben bey B berühret, und dieſe BE iſt nichts anders, als die 
verlaͤngerte Richtung des Strahls SB. In eben der Flaͤche kan auch durch 2 
eine gerade Linie gezogen werden, welche den gekruͤmten Strahl bey dieſem Puncte 
berühret, und die Richtung angiebt, nach welcher er daſelbſt in das Auge faͤlt. 
Dieſe AE wird die vorige SE ben irgend einem Puncte E antreffen, und mit der⸗ 
ſelben einen Winkel BEA einſchlieſſen, deſſen Oeffnung gegen die Erde gekehret. 
iſt. Wird aber die gerade Linie SBE in N verlaͤngert, fo ſtellet HEA den 
Winkel vor, um welchen der Strahl in der Luft von ſeinem Wege abgebracht 
worden ift: und EA iſt der Winkel, welchen der nach EA in das Auge bey 
einfallende Strahl mit der Verticallinie ZA einſchlieſſet, und alſo die ſcheinbare 
Entfernung des vermittelſt dieſes Strahls geſehenen Sterns von dem Zenit. 
Wird nun auch durch I die AD der HS parallel gezogen, ſo iſt DA der Strahl, 
in deſſen Richtung das Auge A eben den Stern ſehen würde, wenn weder die 
duft noch ſonſt etwas da waͤre, ſo die Strahlen brechen koͤnte, und alſo D7Z 
die Ergänzung der wahren Hoͤhe dieſes Sterns, und fein wahrer Abſtand von 
dem Zenit. Demnach iſt E der Unterſchied beider Höhen, der wahren und 
der ſcheinbaren, oder der Ueberſchuß der wahren Abweichung des Sterns vom 
Zenit über die ſcheinbare: und dieſer Winkel EZD, oder der ihm gleiche REA 
iſt zu dem Winkel EA L zu beſtimmen. ö 
F. 282. Zu dem Ende wird EC gezogen, und in derſelben das Punet 
J bemerket, in welchem fie von der „ZD geſchnitten wird; der Winkel ZCX aber 
dem Winkel ZEH gleich gemacht, und X verbunden. Weil nun auch der 
Winkel EHC den beiden Dreyecken EA, CXH gemeinſchaftlich iſt, fo werden 
dieſe Dreyecke einander ähnlich, und ZE : HE = N: HC. Demnach 
find die vier nachſtehenden Proportionen richtig: . 
„r ENO : HH = C N 
ſin EHC: fin EAC ANC : H (AE: HE) b 
fin EAC: ſin AEC EC: AC ö 
fin BEC ſin EBC C: EC, woraus durch die Zuſam⸗ 
menſetzung der gleichen Verhaͤltniſſe geſchloſſen wird, 5 
fin BEC: ſin AEC = AC: AC. 
T 2 Nun 
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T. III. Eav. Nun iſt aber auch TE = DEB, und alſo in dem Dreyecke AED, fi 
BEC: fin AEC = AE : AD, demnach AE: A D NC: AC. 
Dadurch werden die Dreyecke I, CXA, in welchen die gleichen Winkel 
bey C und A von dieſen Seiten eingeſchloſſen werden, ebenfals ähnlich, und die 
Seiten derſelben AE, CX werden von den Linien D, A, welche aus den 

Spitzen der gleichen Winkel D und A ſenkrecht darauf fallen; in einerley Ver⸗ 
haͤltniß getheilet; ſo nehmlich, daß wird CV: VN = A: FE Wird 
nun aber AT der EC parallel gemacht, und O, welche mit der AE einen 
rechten Winkel einſchlieſſet, bis an die ſelbe fortgezogen, ſo wird auch AY: EE LU: 
D, und demnach : L = FG: FD: Nun verhalt ſich AG; FD 
wie tan GAE zur tun EAD, Es iſt demnach CH: L S fan GAB? 
tan HA, welche Proportion zu erweiſen war, und nun etwas umſtaͤndlicher 
zu betrachten it. 


S. 28 30 Da der Winkel ACK bem BAD ER werden muß, 
fo kan er die groͤſte Refraction, welche auf 33 Minuten geſetzt wird, nie über: 
treffen, und iſt, wenn ZIE ſehr ſpitzig iſt, viel kleiner (130), Es iſt ald auch X7" 
immer dem Punete 4 ſehr nahe, und kaum kleiner als 40, obwol, bey 
jedem Wachsthume des Winkels 10, diefe ZT abnimt. Wird nun der Winkel 
Z AE vergröſſert, zum Beyſpiel, um einen Grad, indem vors erſte HEA ſei⸗ 
ne Groͤſſe behaͤlt, und X in ihrer Lage bleibt; fo wird nothwendig kleiner, 
aber, wegen ihrer geringen Entfernung von 4, nur um etwas geringes. Nun 
wird aber, indem ZZE vergroͤſſert wird, auch der dazu gehörige Refractions⸗ 
winkel HEA vergröffert; und obwol bey der angenommenen Vergroͤſſerung des 
Winkels Z. AE, der Zuwachs des Winkels HEA gar gering iſt: fo hat derſelbe 
doch auf die Vergröffetang der einen deſto groͤſſern Einfluß, je weiter E von 
X entfernet iſt. Auſſer dem aber wird eben dadurch, daß HEA zunimt, auch 
der Winkel A vergroͤſſert, wodurch CX noch groͤſſer, und CV kleiner wird. 

Der Schluß aus dieſen allen iſt, daß bey dieſer, und ſo bey jeder andern Ver⸗ 
aͤnderung des Winkels Z AE, doch die Verhaͤltniß C: & ohngefehr die vos 
rige bleiben werde, und daß man, ohne alzuweit von der ſtrengen Wahrheit ab⸗ 
zuweichen, dieſe C: FX einer gewiſſen beftändigen Verhaͤltniß 2 : werde 
gleich ſetzen koͤnnen: woraus folget, daß auch die Verhaͤltniß der Tangente ei⸗ 
nes aa Winkels GAE, i der Tangente des dazu gehörigen Refractionswinkels 

EA, 
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EA, immer dieſelbe bleiben, und der Verhaͤltniß 12: 7 gleich ſeyn werde; fo T. III. Far. 
daß, wenn dieſe Verhaͤltniß durch genaue Beobachtungen für eine einzige Höhe 
ausgemacht wird, fie auch für eine jede andere gelten kan. 


$. 284. Es kan aber die Verhaͤltniß 1: raus keiner Beobachtung "ges 
ſchloſſen werden, bevor der Winkel GAE, deſſen Tangente das dritte Glied der 
Proportion 2: = tan CAE tan EA ausmacht, zu dem Winkel Z AE 
richtig beftimmet iſt. Es iſt aber dieſer Winkel GA der Unterſchied der beiden 
Z AE und Z 40, und da ZA = ACE, fo iſt auch GAE= LAE — 
ACE, und es wird GAE zu einem jeden ZIG gegeben, ſobald „ZCE gegeben 
wird. Nun ift dieſer CE in dem Falle, wenn ZIE klein genug iſt, fo klein, 
daß er ohne Bedenken weggelaſſen, und geſetzt werden kan GAE = ZAE. 
Wird alſo dieſe kleine ſcheinbare Entfernung des Sterns vom Zenit 4 genant, 
indem D eine jede andere dergleichen Entfernung bedeutet, und e den zu der kleinen 
d gehörigen Refractionswinkel, E aber den zu der groͤſſern D gehörigen EAD, 
und ven ACE, indem der zur kleinern 4 gehörige Winkel diefer Art als Nichts 
betrachtet wird: fo wird : tan q : tan e, und : tan (D - ) 
: tan E, alſo tam dq: tan e tas ( : tan E, oder tan e: tan E 
= tan d:tan(D— ). Sind nun zu zwo verſchiedenen Höhen, derer ers 
ſtere groß, und die zweite klein genug iſt, die Winkel D, E, d, e gefunden 
worden, fo find die drey erſtern Glieder dieſer Proportion bekant, und man kan 
das vierte finden, wodurch der Winkel 9 — gegeben wird, welcher von B 
abgezogen, den geſuchten Hubrig läßt. 
§. 285. Die forgfältigften der heutigen Sternforſcher ſetzen P 3E 
und machen alſo: 2: * tan - 3E): tan E, und folgends auch 2: r 
= tan (d — ze): tan e; woraus flieſſot: ram ( 3E); tan E tan 
(4 — ge): »n e, oder tan ( — 3E): tan (d — ge) E: e. Denn 
weil dieſe Winkel immer ſehr klein find, fo kan anſtatt der Verhaͤltniß tan E: 
tan e die Verhaͤltniß der Winkel ſelbſt gebraucht werden. Hiedurch wird es gar 
leicht die Verhaͤleniß 7 : 7 zu finden, welche immer eben dieſelbe bleibt. Wenn 
ein Stern im Horizonte erſcheinet, ſo iſt D — 90e, und E= 337, alſo 3E 
1, 39% und 7 — 3E Y 88, 21% Die Tangente zu 8 86, 21° iſt 
34715 7,15, und die zu 33 Minuten 95,996, alſo die Verhaͤltniß : 1 
34715115 : 95/96 S 3616, : 1. 
T 3 §. 286. 
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T. III. F. 47. $. 286. Soll alſo zu einer ſcheinbaren Entfernung vom Zenit, als 500, 
der Fehler der Refraction gefunden werden, fo iſt nur zu machen, 36 16,3: 1 
= tan (50 — 3E: tan E. Es iſt andem, daß das dritte Glied dieſer 
Proportion dem geſuchten Winkel E bereits in ch faſſet, welcher dadurch als bes 
kant vorausgeſetzt wird. Es ift aber auch dieſer Winkel E aus den aͤltern Tafeln 
immer ohngefehr bekant, und ein kleiner bey demſelben begangener Fehler hat in 
das vierte Glied der Proportion einen ſo geringen Einfluß, daß dieſes dem ohn⸗ 
geachtet, ſehr genau beſtimmet wird. Ja es kan, wenn O kleiner iſt als 455, 
E aus dem dritten Gliede gar weggelaſſen und geſetzt werden, 2: r — 
tan D: tan E; wie auch, weil alsdenn 4 noch kleiner ift, zan Di tan 
Ei. 


| Abweichungen von der Regel. 

§. 287. Es kan aber die nach einer algemeinen Regel berechnete Ns 
fraction nie bey jeder Beſchaffenheit der Luft gelten, weil die Strahlen in einer 
dichtern Luft ſtaͤrker gebrochen werden, als in einer duͤnnern. Da uns nun vor⸗ 
nehmlich zwo Urſachen bekant ſind, ſo die Luft uͤber einem Orte des Erdbodens 
dichter oder duͤnner machen, nehmlich der vermehrte oder verminderte Druck, 
welchen das Barometer anzeiget, und der veränderte Grad der Wärme, den 
das Thermometer ſichtbar macht: fo werden dieſe zwey Inſtrumente billig bey 
den Beobachtungen mit zu Rathe gezogen: und es wird vermittelſt derſelben die 
Refraction berechnet, welche die Strahlen bey einer gewiſſen Beſchaffenheit der 
Luft haben wuͤrden; wozu diejenige, bey welcher das Queckſilber im Barometer 
28 Zoll hoch, und das im Thermometer auf dem Frierungspuncte ſtehet, die bequem⸗ 
ſten ſcheinet. Es verhalten ſich aber bey eben dem Abſtande des Sterns vom Zenit, 
und bey einerley Wärme, die Groͤſſen der Refractionswinkel wie die Barometer⸗ 
höhen: und für jede zehn Grade, um welche das Queckſilber in dem farenhei⸗ 
tiſchen Thermometer faͤlt, wird die Refraetion um den ſechzigſten Theil vermehret. 
Nach dieſen zwo Regeln, die groͤſtentheils auf der Erfahrung beruhen, kan die 
Rechnung leicht genug verrichtet werden. Und es hat das Anſehen, daß eine der⸗ 
geſtalt verfertigte Reſractionstafel, in welcher nehmlich zu jeder ſcheinbaren Höhe 
eines Sterns die Groͤſſe des Refractionswinkels angegeben wird, um den ihn die 
Luft bey der angenommenen Beſchaffenheit hebet, für alle Orte des Erdbodens 
gelten werde: auſſer daß in einer groͤſſern Hohe über demſelben, oder der Ober⸗ 


flache 
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fläche des Meeres, die Refraetion immer geringer ſeyn muß, als in einer kleinern, TIIL.F.47. 
weil dieſes aus der Krümmung der Strahlen nothwendig folget. Die angenom⸗ 

mene Beſchaffenheit der Luft kan die oben angezeigte ſeyn, bey welcher das Queck⸗ 

filber im Barometer 28 Zoll hoch, und das in dem Thermometer an dem 
Frierungspuncte ſtehet. N | 


K. 288. Bey dem allen bleibt die Mefraction in einer geringen Höhe, 
unter 10 bis 12 Graden, ſehr ungewiß: weil in dem langen Wege, welcher als: 
dann ein Strahl in der Luft, gar nahe an der Oberflaͤche der Erde, zu machen 
hat (275), er nothwendig viele Dünfte antreffen muß, die ſehr veraͤnderlich find, 
und die Strahlen bald ſo bald anders brechen, ohne daß dieſe Veraͤnderungen der 
Refraction unter gewiſſe Geſetze gebracht werden fönten, 


Von der Parallaxe. 


§. 289. Durch die Verbeſſerung der von der Strahlenbrechung verur⸗ 
ſachten Fehler, werden die Strahlen, vermittelſt welcher wir die himliſchen 
Körper ſehen, zu volkommen geraden Linien; und ſo werden wir ſie nunmehro 
anſehen, indem wir die Luftkugel, welche dieſelbe von den geraden Wegen ab: 
bringt, die ſie auſſer dieſer Kugel beſchreiben, in unſern Gedanken gaͤnzlich ver⸗ 
nichten. Alsdenn aber iſt bey den Höhen, in welchen uns die Firfterne zu jeder 
Zeit erſcheinen, keine weitere Verbeſſerung noͤthig. Denn da die Linien SA, 
SB (Z IIl. Fig. 48. 49.) welche nach eben dem Fixſterne von zween verfchie: T.III.F.48. 
denen Puncten der Erde und 5 laufen, als völlig parallel angeſehen werden 19. 
muͤſſen (142), fo iſt, wenn CO durch dieſe Puncte A, B hindurch gehet, 
bey den Winkeln CAS, CDS, oder DBS, DAS nicht der geringſte Unterſchied 
zu merken: und wir werden hernach ſehen, daß die Sache ſich eben ſo verhalten 
würde, wenn auch ZB vielmal gröffer wäre, als der ganze Durchmeſſer der 
Erde. Iſt aber CD die zu irgend einem Orte der Erde gehörige Verticallinie, 
oder nur derſelben parallel, ſo ſind die Winkel CAS, CBS die aus den verſchie⸗ 
denen Puneten und B genommene Abweichungen des Sterns von dem Zenit 
deſſelben Orts, welche demnach immer einerley bleiben, man mag das Auge in 
einer ſolchen Linie ſetzen wohin man will. Demnach erſcheinen uns, die wir uns 
von der Oberflache der Erde ſehr wenig entfernen können, alle dieſe Abweichun⸗ 
gen nicht groͤſſer oder kleiner, als fie einem Auge erſcheinen wuͤrden, das ſich in 
* dem 
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T. II. Fas dem Mittelpunete derſelben befaͤnde; wenn nur die durch den Mittelpunct der Erde 
9. gelegte Linie, von welcher die Abweichungen genommen werden, immer der Ver⸗ 
ticallinie des Beobachtungsplatzes parallel iſt. 


$. 290. Mit andern himliſchen Körpern aber, die uns ungemein 
näher find als die Fixſterne, verhält ſich die Sache ganz anders. Wenn L ein 
Punet eines dieſer Körper vorſtellet, von welchem nach A und B die Strahlen 
LA, LB laufen, ſo iſt der Winkel AI nicht immer unbetraͤchtlich; und da 
kin Winkel dem Ueberſchuſſe des aͤuſſern Winkels CA über den innern CB da, 
oder DHL über DAL, gleich iſt, ſo koͤnnen dieſe Winkel keines wegs als ſolche 
angeſehen werden, die einerlen Groͤſſe haben. Dieſes ift bey eben der Entfernung 
des Puncts Z von A oder V noch vielmehr richtig, wenn eins dieſer Puncte 
auſſer der Erde Seen — * — 55 „größer wird als der Durchs 
A derfelben⸗ 


Hr 


§. 291. Wenn 48, 35 ei; ee — Fiſteme oder d in der 
Flache A einander Pagel gezogen werden, und man ſtellet ſich auch durch 
L die LM vor, die in eben der Fläche der A oder DS; parallel laͤuft: ſo wird 
der Winkel A gleich dem SAL , und BLM gleich dem SBI, alſo ALA 
I = SAL — SBL, und 4LM LI = SA. IL. Nun 
ift in dem Falle, welchen die acht und vierzigſte Figur vorſtellet, LA. — BLM 
Ash, in dem Falle der neun und vierzigſten aber iſt, ALU + BLU = 
Ab: demnach in jenem A Al. — SBL, und in dieſem ALB = 
SA. ＋ SBI. Es wird alſo durch zween der drey Winkel A, SAL, SBL, 
der dritte in beiden Faͤllen gegeben, und es iſt, wenn die Linien Ac und & beide 
nach eben dem Fixſterne gezogen ſind, VA die Entfernung des Körpers L von 
dieſem Fixſterne, wie fie einem Auge in W erſcheinet; und SDZ diejenige, wel⸗ 
che ein Auge in 5 demſelben zuſchreibt: alſo A der Unterſchied oder die Sum⸗ 
me dieſer ſcheinbaren Entfernungen. Iſt aber A die zu dem Ort A gehoͤrige 
Scheitellinie, welcher durch 5, ſo den Mittelpunct der Erde vorſtellen mag, die 
3 parallel lauft: ſo iſt SAL die Abweichung des Korpers L von dem Zenit 
des Orts A, oder die Ergänzung feiner Hohe, wie ſie aus A geſehen wird, und 
SB feine Abweichung von eben dem Zenit, als nach welchem 5 eben 7 
zulauft, wie fie dem Auge in B erſcheinet, oder erſcheinen würde. Dem⸗ 
. nach 
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nach „ZLB der Unterſchied der beiden Abweichungen von eben dem Zenit, 2. III FAS. 
oder der Unterſchied der beiden aus ＋ und beobachteten Höhen, 49 


§. 292. Der auf dieſe oder eine andere Art beſtimte Abſtand des Orts 
an dem Sternhimmel, in welchem ein Körper L von dem Auge 4 geſehen wird, 
von demjenigen, welchen ihm das Auge 5 zuſchreibt, wie ſehr und nach welcher 
Seite auch 5 von 7 entfernet ſeyn mag, wird die Parallaxe dieſes Körpers 
L genant. Sie iſt mancherley nachdem 1 da oder dort lieget, und 2 ſo 
oder anders genommen wird, und nachdem man den Ort des Körpers L an 
dem Sternhimmel auf dieſe oder jene Weiſe beſtimmet; und es werden die ver⸗ 
ſchiedene Arten der Parallaxen durch 8 von einander en, die 
aus der Sache ſelbſt flieſſen. 


$. 293. Der leichteſte Fall iſt der, welchen wir vor uns haben, da die 
Winkel SAL, SB, in eben die Fläche fallen, in welcher ſich die drey Puncte 
A, J und L befinden; oder, wenn anſtatt der Parallelen 8, BS, welche 
auch auſſer der Flaͤche ZBL gezogen werden koͤnnen, die O gebraucht wird, 
die nothwendig in dieſe Fläche fallen muß. Alsdenn erſcheinet Z immer in eben 
der Fläche, und die Parallaxe wuͤrket nicht mehr, als was wir gefehen haben. 
Sie wird auch durch die Winkel CL, CBL immer auf einerley Art beſtim⸗ 
met, weil ZLB immer dem Unterſchiede dieſer Winkel CA. — CBL gleich iſt. 


§. 294. Und da in dem Dreyecke LA, wie in einem jeden andern, die 
Proportion /, CAL : fin Al = LB: AB ſtatt hat, fo kan, wenn die Verhaͤltniß 
Bl: Ah, ſamt dem Winkel CAL oder ZAB gegeben iſt, die Parallaxe 
Ab immer gefunden werden: und es wird dieſelbe deſto groͤſſer, je kleiner BZ 
in Anſehung der ZB iſt, und je weniger CAL von einem rechten Winkel abweichet, 
weil der Sinus eines rechten Winkels unter allen der groͤſte iſt. Wenn AL 
ſehr klein iſt, fo kan hier, wie überal, anſtatt des Sinus, der Bogen ſelbſt ges 
nommen werden, zu welchem der Sinus gehoͤret. a 


Parallaxe der Hoͤhen. 
§. 295. Liegt nun (. III. F. 50.) in der Oberflache der Erde, T.III. RSO. 
und iſt Dh die Scheitellinie dieſes Orts, welche bey dem Mittelpuncte der Erde 


vorbeygehet, wie dieſes, da die Erde keine volkommene Kugel iſt, allerdings 
u geſchehen 
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7. III. Fo, geſchehen kan: und man ziehet von ＋ und C nach dem Puncte Z gerade Li⸗ 
nien, deren letztere die DB ſchneiden wird, wenn L in der durch DB und 
C gehenden Flaͤche liegt, welches wir hier annehmen: fo iſt DAL. die Ergaͤn⸗ 
zung der ſcheinbaren Höhe des Körpers L., oder feine Abweichung von dem Ze 
nit, wie ſie bey durch die Beobachtung gefunden wird. Soll aber die Abwei⸗ 
chung eben des Punets Z von dem Zenit des Orts vorgeſtellet werden, wie fie 
einem Auge in dem Mittelpuncte der Erde erfcheinen würde, fo muß CE der 
DB parallel gezogen werden, welche nach eben dem Zenit laufen, und übers 
haupt von der DB ſehr wenig entfernet ſeyn wird. Alsdenn iſt ECZ die ver: 
langte Abweichung: und da der Winkel DBZ dem EC, gleich iſt, fo wird 
auch DBL dieſe Abweichung, oder die Ergänzung der Höhe des Körpers L. 
angeben. Die durch DB und C gelegte Fläche iſt die Mittagsflaͤche des Orts 
A, welche die Erde durch ihre Axe P ſchneidet, ſo daß die verlaͤngerte 
DB ebenfalls an dieſe P anlaufen muß. Dadurch entſtehet der Wins 
kel PI, welcher die Höhe des Aequators für den Ort angiebt. Es 
kan alfo für dieſen Ort & die Laͤnge des Radius , ſamt der Gröffe des 
Winkels CAB, welchen die von Z nach dem Mittelpuncte der Erde gezogene 
AC mit AB der Scheitellinie des Orts A, einſchlieſſet, wie (27 1. 272) gewie⸗ 
ſen worden iſt, aus der Geſtalt der Erde geſchloſſen werden. Dadurch wird der 
Winkel CAL ebenfals bekant, ſobald der D. durch die Beobachtung gefun- 
den iſt; CL aber iſt die Entfernung des Punets L von C. Iſt demnach auch 
dieſe gegeben, ſo wird aus CL. CA = fin CAL: fin ALC die Parallaxe 
ALC, von welcher hier die Rede ift, für jede ſcheinbare Mittagshoͤhe gefunden, 
aber fuͤr keine andere. ; 

§. 296. Es iſt aber nur alsdenn nörhig mit der angezeigten Strenge zu 
verfahren, wenn CL in Anſehung der C etwas klein iſt, und alles ſehr ge: 
nau genommen werden muß. Auſſerdem kan erſtlich für CA der mittlere Halb⸗ 
meſſer der Erde (266) angenommen werden, von welchem dieſe veraͤnderliche 
A niemals vielmehr, als um feinen 3 foſten Theil abweichet, welches keinen 
geöffern Fehler in die Parallaxe bringen kan, als der den eben fo vielften Theil 
des Ganzen betraͤget: und zweitens kan man auch den Mittelpunet C ſelbſt in 
die Verticallinie ZB ſetzen, dadurch der Winkel CA vernichtet, und CAI. 
dem BA gleich gemacht wird. Denn der Winkel CB iſt nie ſehr betraͤchtlich 
(273) wiewol der von der Vernichtung deſſelben herruͤhrende Fehler gröffer ſeyn 
mag 
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mag, als der vorige. Es heiſſet aber, der eine beſtaͤndige Groͤſſe geben, und 2. I/, Hes 
den Mittelpunet C in die Verticallinie DB bringen, in der That nichts an⸗ 

ders, als der Erde die Geſtalt einer völlig runden Kugel zuſchreiben, denn es 

werden dadurch alle Mittagskreiſe derſelben zu Cirkeln gemacht. 


§. 297. Wird nun, wie bey den angezeigten Umſtaͤnden immer geſche⸗ 
hen kan, die Erde als eine richtige Kugel betrachtet, fo kan (2. I. H. 5 1.) LAC III Het. 
eine jede Verticalflaͤche vorſtellen, in welcher ſich der Punet J befindet, und der 
Winkel 0 die Parallaxe einer jeden Höhe, in welcher Verticalflaͤche dieſe 
auch genommen ſeyn mag. Demnach wird nunmehro vermittelſt der Proportion 
CL: AC= fin DAL : fin ALC die Parallaxe der Höhe genau ges 
nug gefunden, und deſto genauer, je gröſſer CZ in Anſehung der 1 ift, 
Es bleibt aber in dieſer Proportion die Verhaͤltniß CL.: A einerley, fo lange 
der Abſtand des Körpers L von C nicht geändert wird. Und alsdenn komt 
es bey der Beſtimmung der Groͤſſe der Parallaxe blos auf den Winkel DAL an, 
mit welchem dieſelbe zugleich waͤchſet und abnimt (294). Befindet ſich der Körper 
in der Verticallinie DZ, fe verſchwindet der Winkel DAL ganz und gar. Es 
kan alſo kein Körper, der ſich irgendwo in dieſer D aufhält, einige Parallaxe 
haben, wie auch vor ſich leicht zu ſehen iſt. Entfernet ſich der Körper von O, 
nach L, H; fo wird feine Parallaxe immer groͤſſer, indem, wenn ſie klein ge⸗ 
nug iſt, die Parallaxe der Höhe ſelbſt, ſonſt aber ihr Sinus, in eben der Vers 
baͤltniß zunimt, in welcher der Sinus des Winkels DAL waͤchſet. 
| Die Horizontparallaxe. 
d. 298. Es kan aber dieſer Winkel DZZ nicht groͤſſer werden, als der 
rechte Winkel DH: weil AH in die Horizontflaͤche des Orts 4 fälle, die 
den ſichtbaren Theil des Himmels von dem unſichtbaren abſondert. Befindet 
ſich alſo ein Körper in AH, fo iſt die Parallaxe feiner Höhe die größte unter 
allen, die er haben kan, und weil alsdenn a DAH = 1, ſo iſt CH:AC=ı: 
fin AHC. Dieſe groͤſte Parallaxe wird die Horizontparallaxe des Körpers 
oder Puncts Fl genennet. Eben dieſe Horizontparallaxe des Puncts F7 ift auch 
der Winkel, unter welchen der halbe Durchmeſſer der Erde . aus H geſehen 
wird, ſo daß dieſer ſcheinbare Halbmeſſer, wie die Horizontparallaxe, aus der 
Entfernung CH, und aus dem Halbmeſſer „IC ſelbſt, gefunden werden kan, 
und wenn CH nicht zu klein iſt, durch die Verdoppelung derſelben der Winkel 
8 u 2 in 
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III Es. in welchem eben das Auge den ganzen Durchmeſſer der Erde ſehen wuͤrde, ohne 
merklichen Fehler herausgebracht wird. Man ſiehet leicht, daß dieſes auch bey 
einem jeden andern kugelrunden Körper gelten muͤſſe, deſſen Mittelpunt in C lies 
get. Die Horizontparallaxe des Punets H aus A betrachtet, giebt immer 


zugleich den Winkel, in welchem der halbe Durchmeſſer 4, einem Auge 
in H er ſcheinet. N 


§. 299. Wenn wir der Kürze wegen den Winkel LA, welcher die 
ſcheinbare Höhe des Puncts Z über den Horizont angiebt, 4. nennen, die dazu 
gehörige Parallaxe 4LC aber mit P, die Entfernung CH, mit D, und 40 
mit A bezeichnen; fo wird die Proportion CH: AC= fir DAL: fin ALC 
auch alſo ausgedruckt: D: R= cos A: ſin P. Denn es iſt ia DAL = cos 
LAHZ cos A. Nimt man aber anſtatt der Erde einen andern Körper, deſ⸗ 
fen Halbmeſſer 7 gröffer oder kleiner iſt as P, und anſtatt der Entfernung D, 
eine andere 4, indem 4 die ſcheinbare Hohe dieſes andern Körpers, und 
p feine Parallaxe in dieſer Höhe bedeutet, ſo wird auch & r — 
cos a: fin b. Aus dieſen zwo Proportionen folgen, nachdem einige Glieder 
der einen dieſen oder jenen Gliedern der andern gleich ſind, oder ſonſt durch die— 
ſelbe beſtimmt werden, verſchiedene nicht unerhebliche Schluͤſſe, bey welchen wir 
uns deſto weniger aufzuhalten haben, je leichter es iſt, ſie herauszubringen. Das 
einzige wollen wir anmerken, daß wenn die Verhältniß D: & immer einerley 
bleibt, und alſo der dir gleich iſt, die Parallaxen aber nicht viel uͤber einen 
Grad betragen, ſeyn werde cot A: cos P: p. Iſt nun P die Parallaxe 
im Horizonte, fo iſt cos 1 = 1, und es wird eine jede andere Parallaxe aus ders 
ſelben nach der leichten Vorſchrift 7 . cos a berechnet. 


$. 300. Nich dieſer Vorſchrift wird immer zu der ſcheinbaren Hoͤhe a 
die Parallaxe p gefunden, welche von der 4 abgezogen, die wahre Höhe 2 — p 
geben wird. Iſt aber dieſe wahre Höhe a — p gegeben, und man 
fol aus derſelben die Parallaxe, und vermittelſt derſelben die ſcheinbare Hö⸗ 
de 4 finden; fo kan immer zu der Höhe 2 — 5, als ob fie die ſcheinbare 
ware, die Parallaxe genommen werden. Dieſe wird von der Y gar wenig 
verſchieden ſeyn, und wenn man fie zu a — 5 hinzuſetzet, 2 ſo genau geben, daß 
die zu dieſer Hohe, als ob fie in der That die ſcheinbare wäre, gehoͤrige Parallaxe 
als volkommen richtig angeſehen werden kan. Will man aber völlig genau vers 


fahren, 
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fahren, fo kan immer zu der durch die erſte Rechnung entdeckten 4, als ob ſie 
volkommen richtig waͤre, und die ſcheinbare Höhe ohne Fehler angäbe, die Pa⸗ 
rallaxe 5 noch einmal geſucht, und, anſtatt der vorigen, dieſe letztere P zu der wah⸗ 
ren Höhe 4 — 3 geſetzt werden. 


e. Durch die Paralloxen der Höhen werden bey den himliſchen 
Körpern, die derſelben unterworfen ſi ind, die Mittagshoͤhen, die Abweichungen 
von dem Gleicher, die Entfernungen von der Mittagsflaͤche, und Überhaupt alle 
Erſcheinungen geaͤndert, in welche die Höhe einen Einfluß hat, und zu deren 
Beſtimmung ſie et was beytraͤgt. Und dieſe Abweichungen betragen bey jedem 
dieſer Körper mehr oder weniger nachdem ſeine Parallaxe in einer gewiſſen Höhe 
groͤſſer oder kleiner iſt. Sie hat aber auch in der Sternkunde einen gar groſſen 
Nutzen, und dienet vornehmlich zu finden, wie weit ein Körper, deſſen Paral⸗ 
laxe nicht alzu klein iſt, von dem Mittelpuncte der Erde entfernet fey, Man ges 
brauchet dazu vorzüglich die Horizontparallaxen, als die groͤſten, die ein Koͤr— 
per haben kan. Wenn auch hier P dieſe Parallaxe, D die Entfernung des Koͤr— 
pers, und 2 den halben Durchmeſſer der Erde bedeutet, fo giebt die Proportion D: 
R=ı: fir P, die Verhaͤltniß D: , fo bald nur P gefunden iſt, und 
man hat die Entfernung D, weil & als bekant angeſehen wird. 


$. 302. Es iſt andem, daß dieſes nur in dem Falle richtig ſeyh, wenn die 

Erde als volkommen rund betrachtet werden kan, und es verhaͤlt ſich die Sache 
etwas anders „ wenn auf die Abweichung derſelben von der Geſtalt einer Kugel 
mit geſehen wird. Wenn hier (7! III. H. 50.) der Winkel DAL gerade ift, 
und alſo L im Horizonte erſcheinet, pt CA. = IB CAE — 
905 + CAB, und alle fir CAL = — cos CAB; wodurch aus der Propor⸗ 
den CI: C fir-CAL :-fir ALC dieſe andere wird, CL : C = 
eos CAB : fin P, in welcher 75 die Horizontparällaxe in der Mittagsflaͤche 
bedeutet; die nehmlich der Körper L haben wuͤrde, wenn er aus 7 genau in 
dem Panecte des Horizonts erſchiene, welches die Schiffer Suͤd nennen. Es wird 
aber, ſobald P bekant iſt, durch dieſe Proportion die Verhaͤlenuß CL: C 
ebenfals gegeben, weil man den Winkel ZB, fuͤr den Ort 4, deſſen Breite 
befane iſt, aus der Geſtalt der Erde herleiten kan (272): und es kan alsdann 
auch die Verhaͤltniß der Entfernung Ch: zu einem jeden andern Radius der Erde 
gefunden werden, nachdem (271.0 W worden iſt, wie jede zwo derglei⸗ 
N 3 chen 


T.HLFst. 


T.III. Fgo. 


— 
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7. Il. F. o. chen zu zween in der Oberfläche der Erde angenommenen Oertern gehoͤrige Ent⸗ 


fernungen durch die Breiten dieſer Oerter beſtimmt, und alſo mit einander ver⸗ 
glichen werden koͤnnen. 


§. 303. Es werden aber auch, wenn alles fo genau genommen, und 
die Abweichung der Geſtalt der Erde von einer Kugel mit in Betrachtung gezo⸗ 
gen wird, ſelbſt die in den Mittagsflaͤchen genommene Horizontparallaxen ei⸗ 
nes Körpers, an Oertern von verſchiedener Polhoͤhe oder Breite, von einander 
verſchieden. Denn wenn wir wieder CL durch Y, den Radius der Erde fr 
den Ort 4 durch N, und feine Horizontparallaxe in der Mittagsflaͤche durch Paus⸗ 
drucken, und die Buchſtaben 4 7, 5, für einen andern Ort des Erdbodens eben dieſe 
Dinge bedeuten laſſen, anſtatt cos CA aber, oder eines jeden andern dergleichen 
Winkels, die Einheit ſetzen, welches, da dieſe Winkel ſehr klein ind, immer ges 
ſchehen kan, ſo wird D: R = ı: mP,wd:r=ı:/fimp. 
Da nun D=d, fo flieſſet hieraus R: in P: ſin p P: p. Es kan 
aber vermittelſt dieser Proportion aus einer der P, 5 die andere gefchloffen werden, 
wenn nur die Verhaͤltniß der zu den beiden Oertern gehörigen R, r bekant iſt. 


Die Horizontparallaxe eines himliſchen Koͤrpers zu finden. 
§. 304. Zu der würflichen Berichtigung der Horizontparallaxe eines 
himliſchen Körpers aber giebt es verſchiedene Wege, deren jeder feine Schwierig. 
keit hat, welche vornehmlich davon herruͤhren, daß dieſe Parallaren überhaupt 
klein, und wenn wir den Mond ausnehmen, gar fehr klein find, und alfo mit 


der aͤuſſerſten Sorgfalt beſtimmet ſeyn wollen. Es kan aber hier nur ein einziger 


dieſer Wege erklaret werden, weil die übrigen verſchiedenes vorausſetzen, fo erſt 

in dem nachfolgenden beygebracht werden wird. Die Erde wird genommen, wie 
ſie iſt, und nicht als kugelrund betrachtet, ob wol die meiſten himliſchen Körper 
dieſes gar wohl erlauben. 


§. 305. Es ſey (T. III E52.) PAE einer der Mittagskreiſe der Erde, 


und in demſelben A, Ezween Beobachtungsplaͤtze, einer an dieſer Seite der Linie, der 


andere an der andern. Denn dieſes iſt beſſer, als wenn ſie beide an eben der 
Seite des Gleichers genommen werden; und überhaupt wird die Parallaxe defte 
zuverlaͤßiger herausgebracht, je weiter dieſe Pläge 4, E von einander entfernet 

ſind. 
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find, Werden nun, indem ſich der Punet L, deſſen Parallaxe geſucht wird, in T.IILF.32. 
der Mittagsfläche eben dieſer Oerter 7 und E befindet, nach denſelben die zwo Li⸗ 
nien AL und EV gezogen, fo iſt (29 1) gewieſen worden, wie der Winkel ALE 
zu finden ſey, und wir konnen alfo dieſen Winkel hier als bekant annehmen. Die 
von L nach dem Mittelpunete der Erde C gezogene LO theilet dieſen Winkel in 
zween Theile, ſo daß A. Q + CLE = Al, und weil dieſe Winkel 
ſehr klein find, ſo kan auch gefegt werden /n ALC + fin CLE = fin ALE. 
Werden nun auch zu den Stellen Z und E, deren Breiten bekant ſeyn muͤſſen, 
die Scheitellinien DB, G, und nach dem Mittelpuncte der Erde C die AC, 
EC gezogen: fo find die Winkel CA, CEF ſamt den Entfernungen A und 
EC aus der Geſtalt der Erde bekant: die Winkel DIL aber und GEL kon⸗ 
nen gemeſſen werden, worauf AL und FEL, wie auch CAL = CA 
++ BAL und CEL=CEF-+ FEL ſich ebenfals darbieten Nun it AC: 
CL = fin ALC: fin CAL, und EC: CL = fin CLE: fin CEL; folgends 
AC. ſin CAL= CL. fin ALC, und EC. fin CEL = CL. fin CLE. Wird 
nun gleiches zu gleichen geſetzt, fo fümt 1. ſin CAL + EC. fir CEL = CL. fin 
„ALCHCL.fin LE = CL (fin ALC+ fin CLE) = CL. fi» ALE; und wenn bei 
derſeits durch /n P multipliciret wird (A4. fin CAL + EC. fin CEL) fin P 
CL. fin P. fin ALE. Es fol hier P wieder die in der Mittagsflaͤche genom⸗ 
mene Horizontparallaxe des Orts 4 bedeuten, wodurch wird CL: AC 1: 
fin P, und alſo CL. in P = AC, welches an den gehörigen Ort geſetzt, giebt: 
(Ac fin CAL ＋ EC. n CEL) fin P = AC. fin All E, oder (Ac. fin 
EAL + EC. fir CEL): AC = fin ALLE: fin PD ALE : P. 


§. 306. Dieſe Proportion beſtimt allerdings die Parallaxe P aus dem 
Winkel AE durch hinlaͤnglich befante Dinge. Es muß aber in derſelben in 
dem Falle, da E an eben der Seite des Gleichers liegt, an welcher ſich A bes 
findet, zum erſten Gliede, anſtatt der Summe, der Unterſchied 0 fr CAL — 
EC. fin CEL genommen werden, wie gar leicht zu ſehen iſt. Iſt CE CA, 
welches immer geſetzt werden muß, wenn man der Erde die richtige Geſtalt einer 
Kugel zuſchreibet, fo koͤmt für den erſten Fall n CA. + fir CEL: 1 = 
ALE: P und für den zweiten /n CAL — n CLE: ı = ALE: P, welches 
ſich ſogleich zeiget, wenn in dem erſten Gliede der Proportion 40 anſtatt EC 

gefchrieben wird, 
Zuſam⸗ 
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Zuſammengeſetzte Parallaxe. 


e 


T. IEE. §. 307. Die bisher betrachtete Parallaxe koͤnnen wir die Einfache nen⸗ 


nen, weil fie durch den einzigen Winkel AC gegeben wird. Sie hat in dem 
Falle ſtatt, wenn die drey Puncte , C und L ſaͤmtlich in eben der Fläche 
liegen, in welcher alſo L ſowol aus 7 als aus C geſehen wird, ſo daß von 
der Lage dieſer Flaͤche keine Frage iſt. Nun kan zwar durch die drey Puncte 4, 
C und Z immer eine Flaͤche gelegt werden: es bekomt aber dieſe Fläche nicht 
immer eine ſchickliche Lage, welche in der Aſtronomie mit Bequemlichkeit koͤnte ges 


T.IV.F.53. braucht werden. In folchen Fallen wird (2. V. Fig. 53.) nur durch den 


einen Standpunet A, und durch den Gegenſtand Z eine Fläche DM. gelegt, 
welche ſich zu den übrigen Abſichten ſchicket, durch den Punet C und Z aber 
eine andere von eben der Art EM, welche die vorige ſchneiden wird. Geſchie⸗ 
het dieſes in ZM, fo wird erſtlich die Groͤſſe des Winkels CMN ausgemacht, 
welchen die Flaͤchen DM und EM mit einander einſchlieſſen; und zweitens der 
Unterſchied der beiden Winkel ALM und CLM erforſchet, welchen die in die⸗ 
fen Flaͤchen gezogene A und CZ mit der Schneidungslinie LM einſchlieſ⸗ 
ſen. Dieſes giebt eine zuſammengeſetzte Parallaxe, weil dabey zween Winkel 
gebraucht werden, deren jeder ſeine beſondere Benennung bekommen kan. g 


5. 308. Sie komt frnepmlich bey ber Erde vor, wenn diefe nicht ale 


T.IP F 54. eine volkommen runde Kugel betrachtet werden kan. Es ſey (7. I. F. 5 4. 5.) 


35 · 


ein Punet in der Oberfläche der Erde, und 9. ſey die Vertieallinie des 
ſelben, L der aus A betrachtete Gegenſtand, und durch dieſen LA der D 
parallel, welche folgends in eine der Verticalflaͤchen des Orts 7 fallen, und 
Al dem Winkel DAL gleich machen wird. Es wird nun nicht angenom⸗ 
men, daß dieſe Verticalflache AGME die Mittagsflaͤche des Orts A ſey. Sie 
würde es aber ſeyn, wenn fie zugleich durch den Mittelpunct der Erde C hin: 
durch gienge, welchen man ſich demnach auſſerhalb derſelben 70 —Lꝰ, an die 
fer oder jener Seite vorſtellen muß. Es fen aber durch dieſen Mittelpunet C 
eine andere Flaͤche CME dergeſtalt gelegt, daß 90 auf dieſelbe perpendicular 
falle, welche Fläche Ce, demnach dem Horizonte des Orts & parallel ſeyn, 
und die Flaͤche AGML dergeſtalt ſchneiden wird, daß auch A und GML 
rechte Winkel werden. Wird aber auch von dem Mittelpuncte der Erde C nach 
I. die GL gezogen, und C verknuͤpft, fo wird das Dreyeck (L eben: 
| | falls 
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falls bey M rechtwinklicht, und in demſelben der Winkel LC die wahre Hoͤ⸗ T. V5 
he, in welcher Z einem Auge in Cerſcheinen würde, folgends CZA7 die Ergaͤnzung die⸗ 55 
fer Höhe. Der Winkel CMG aber iſt derjenige, welchen die durch C gelegte Fläche 
CML mit der durch & gelegten DL einſchlieſſet, und wird zuerſt geſucht. 

§. 309. Zu dem Ende wird in der Flaͤche C4, aus dem Mittels 
puncte der Erde C durch das Punet E, in welchem die verlängerte Verticallinie 
DA dieſe Fläche erreichet, die CG gezogen, und nach Belieben in N kverlaͤngert, 
welche CCI eben die Linie ſeyn wird, fo in der F oſten Figur mit den nehmlichen 
Buchſtaben bezeichnet iſt. Es wird alſo dieſe (GI der Mittagslinie des Orts 
& parallel laufen: und weil C uns, die wir die mitternaͤchtige Hälfte des Erd⸗ 
bodens bewohnen, von dem Punete & gegen Norden liegt, fo wird der Win: 
kel HGM das Azimuth des Körpers L, wie dieſes einem Beobachter in 4 er: 
ſcheinet, und einem Auge in C erſcheinen würde, vorſtellen. Es iſt nehmlich 
die durch zu legende Fläche die Mittagsfläche des Orts 4, welche mit 
der durch L gehenden Verticalflaͤche den Winkel HV einſchlieſſet, der im⸗ 
mer von der Suͤdſeite, durch "Oft oder Weſt, nach der Nordſeite zu gerechnet 
wird, und alſo, wie in der 5 Aſten Zeichnung, kleiner, oder wie in der 5 sflen, 
groͤſſer ſeyn kan, als ein rechter Winkel. Wird nun dieſes Azimuth Z ges 
nennet, der Winkel CLA aber 5, indem CZ noch immer durch D, die 
Entfernung des Punets & von dem Mittelpuncte der Erde, oder der Radius 
AC durch &, und der Winkel C4 durch 4, die in der Mittagsflaͤche 
ACH genommene Horizontparallaxe aber durch P bedeutet wird, fo iſt 

335 : . 2 de 
Br Ve Me 
CM zn. rin 

ER ¶ M: CG =/fin L: fia CMG. 
Alſo fin B. fin: CM — fin a. fin P. fin L, und fin B : fin a. fin 2 
fin P : fin CH = P: CMO. Der vermittelt dieſer Proportion zu findende 
Winkel CMG , kan die Parallaxe des Azimuths genennet werden. 

Fg. 310. Um nun auch die Parallaxe der Höhe, oder den Unterſchied 
der Winkel AL und CLM zu finden, drehe man die Flaͤche CLM fo lange 
um ZM, bis fie durch 0 hindurch gehet. Bey dieſer Bewegung beſchreibet 
CM den Cirkelbogen CE um den Mittelpunet /, und es wird E= = CM, 
indem auch EL der (L, und der Winkel ELI dem CLM gleich bleiben. 
X Alſo 
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IL. H54· Alſo iſt ALE, der Unterſchied der beiden Winkel L und ELAl, die wer: 
35, langte Parallaxe. Nun iſt aber der Bogen CE fo klein, daß er für eine gerade 
Linie angenommen werden kan, welche auf EM perpendicular fälle, und das 

bey E rechtwinklichte Dreyeck CEE ſchlieſſet, zu welchem HG 2, 
und alſo n CGE = fin HGM — fin Z, folgends /n GE = c05 Z. Es 

iſt demnach G0 E = : c COE I: cor Z, und alſo GE D GC. 

08 , Wird nun auch AE gezogen, jo kan aus dieſer GE, und der eben⸗ 
falls bekanten Ader Winkel EA gefunden werden, welcher zu dem aus der 
Beobachtung bekanten Le hinzugeſetzt, oder davon abgezogen, nach dem 
Held ſoitzig oder ſtumpf iſt, den Winkel EL. giebet. Alsdenn beſtimmet 
die Proportion EIL. : EA oder auch Di: le = fin EAL 1 fin ALE die ge⸗ 
ſuchte Parallaxe. Es wird aber die Linie 4 als bekant angeſehen, weil fie 

aus dem bekanten Winkel C40, welchen die Vertieallinie DT mit dem Ra: 
dius 10 einſchlieſſet, und aus Nießen Radius A leicht zu finden iſt, wenn 

man ſie als eine Seite des Dreyecks AGC anſiehet. Eben ſo leicht wird auch 

die dritte Seite GO dieſes bey E urechtwinklichten Dreyecks AGC gefunden, aus 
welcher CO und dem Winkel CCE alsdenn auch die GE, wie eben gesch wor⸗ 

den 5 zu begehen ſtehet. 


a 312. Eben dieſe Parallaxe kan auch gefunden EUREN wenn man 
GL ziehet „und annimt daß ſie der EL gleich ſey, welches wegen des geringen 
Unterſchiedes dieſer Linien gar wol geſchehen kan. Alsdenn iſt ALG die Paral⸗ 
laxe zu den Standpuncten 7 und E, deren letzteres in den Mittelpunct der 
Erde faͤlt, wenn man dieſe als kugelrund anfiehet, und . für ihren Halb: 
meſſer nimt. Dieſe Parallaxe ZIG wird alſo, wie (297) gewieſen worden 
iſt, gefunden, und vermittelſt derſelben der Winkel OL, ſamt deſſen Ergaͤn⸗ 
nes LEM. Aus dieſem Winkel wird ferner vermittelſt der Proportion EL: 

in LGH: fin EL, der Winkel ELG geſchloſſen, welcher, wenn 
255 ſpitzig iſt, von ALG abgezogen „ iſt er aber Rumpf, zu AL, 8 
ek Bit he Daselre, AE geben ae pr Es 


7 858 2: J dm: stel dieſer t n 2 2 5 5 a, fir 2 — P: 
as, die Parallaxe des Azimuths vorſtellet, iſt / immer ſehr klein, wodurch 
u das zweite Glied derſelben / a. 128 Z viel kleiner wird als das erſte. Alſo 


In if 
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iſt immer CMG viel kleiner, als die in der Mittagsflaͤche genommene Horizont: TI. Fg 
parallaxe P, und betraͤgt auch bey der allergroͤſten P, die wir an dem 5. 
Himmel wahrneßn „etwas gar geringes. Dadurch wird unnoͤthig, 
es mit den Winkeln und L. ſo genau zu nehmen, weil dieſe Winkel 
weit genug von der Wahrheit abweichen können, ohne daß deswegen 
CUG um eine Secunde zu groß oder zu klein komme. Eben dieſes iſt auch rich⸗ 
tig, wenn zur Erfindung der Parallaxe der Höhe GE geſucht wird. Da der 
Winkel EA immer ſehr klein iſt, fo kan ein geringer Fehler. bey dieſer Linie, 
welcher davon herruͤhret, daß in GE GE. cos Z, das Aline) Z. etwas zu 
groß oder zu klein genommen worden, den Winkel EA nicht ſo ſehr aͤndern, 
daß dadurch des vermittelſt der Proportion D: Ain EAL : fin ALE geſuch⸗ 
ten Winkels LE Abweichung von der ſtrengſten Wahrheit betraͤchtlich wuͤrde. 
Und uͤberal kan 40 dem zu dem Orte Agehoͤrigen Radius der Erde 4 gleich ge⸗ 
nommen werden. Aber vorzüglich klein iſt der Winkel GLE, und es kan faſt 
gar nichts betragen, wenn bey der Berechnung deſſelben anſtatt EE die G 
genommen wird. Dieſe und andere dergleichen Kunftgriffe koͤnnen die Berech⸗ 
nungen der Parallaxren, bey welchen auf die eigentliche Geſtalt der Erde mit ges 
ſehen werden muß, merklich erleichtern. So lang aber dieſe Geſtalt, und vornehm⸗ 
lich die Verhaͤltniß des Durchmeſſers des Gleichers der Erde zu der Länge ihrer 
Axe, nicht mit völliger Zuverlaͤßigkeit beſtimmet wird, bleiben die Parallaxen 
des Mondes immer zweifelhaft; wiewol dieſe Zweifel gröſtencheils nur faſt un⸗ 
merkliche Kleinigkeiten betreffen koͤnnen, wenn die Geſtalt der Erde von einer vol⸗ 
kommen runden Kugel viel weniger abweichet, als gemeiniglich angenommen wird. 
Die uͤbrigen himliſchen Koͤrper ſind ſo weit von der Erde entfernet, und ihre Pa⸗ 
rallaxen, ſo klein, daß die Fehler, welche bey denſelben entſtehen, wenn man, 
wieder die ſtrengſte Wahrheit, der Erde die Tete einer genauen Kugel zu⸗ 
e kaum jemals in Betrachtung kommen. i 


Er | Der 
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Von der Flaͤche der Sonnenbahn. 


ö Sebſſe und Entfernung der Sonne. 


ö 9. 313. 

Nos den Firſternen, welche die Sternforſcher auch aus der Ursache betrach⸗ 
ten und in Ordnung bringen muſten, damit fie ſich in den Stand ſetzten, 

auf eine leichte Art von den Stellen und Bewegungen der übrigen himliſchen Körs 
per richtige Begriffe zu erlangen, biethet ſich unſerer naͤchſten Betrachtung die 
Sonne vorzüglich. dar. Dieſe erſcheinet uns nicht als ein bloſſer Punct, wie uns 
die Fixſterne erſcheinen, wenn wir ſie durch Fernröhre anſehen (139); die fie von den 
Nebenſtrahlen befreyen, welche die von denſelben erleuchtete Lufttheilchen in das 
Auge bringen. Denn dieſe machen, daß die mit den bloſſen Augen betrachteten 
Firſterne blinken, und gröffer erſcheinen, als fie folten, weil wir die Nebenſtrahlen 
von denen, die unmittelbar von dem Korper des Sterns kommen, nicht zu unters 
ſcheiden wiſſen. Die Sonne erſcheinet uns als eine Scheibe von betraͤchtlicher 
Groͤſſe, deren Theile gemeiniglich gleich ſtark leuchten, fie mögen in der Mitte der 
Scheibe, oder bey ihrem Rande liegen, wenn ſie nur einander gleich genommen 
werden. Bey dem allen zweifelt niemand, daß die Sonne die Geſtalt einer Ku⸗ 
gel habe; und wer dieſes leugnen wolte, koͤnte gar leicht durch die von Zeit zu 
Zeit in derſelben zum Vorſchein kommende dunkle Flecken uͤberfuͤhret werden. 
Denn dieſe zeigen durch ihre Bewegung, daß die Sonne nicht immer eben die 
Seite gegen uns kehre, ſondern ſich, wiewol langſam, um ihren Mittelpunet 
herumdrehe. Es kan aber kein ſich drehender Körper uns immer als eine Scheibe 
erſcheinen, wenn er nicht die Geſtalt einer Kugel hat, 72 
iD ra 314 
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§. 314. Der halbe Durchmeſſer der Sonnenſcheibe zeiget ſich uns nie TI. FSG. 

unter einem Winkel, der kleiner waͤre als 15 Minuten und 47 Secunden, und 
waͤchſet bis zu 16 Minuten und 19 Secunden, zwiſchen welchen zwo Zahlen 16 
Minuten und 3 Secunden in der Mitte ſtehen. Bey einem fo kleinen Winkel 
kan der halbe Durchmeſſer dieſer Scheibe von dem halben Durchmeſſer der Sonne 
ſelbſt, nicht merklich verfchieden ſeyn, wie jederman leicht ſehen wird, der nur die 
Augen auf (7. IV. Pig. 5 6.) wirſt, in welcher S den Mittelpunet der von der Erde 
unter dem Winkel 47 B gefehenen Sonne, A oder Sh ihren halben Durchmeſſer, 
AB den Durchmeſſer der Scheibe, die wir zu ſehen vermeinen, und 1 feine 
Hälfte vorſtellt. Denn der Winkel S iſt weder groͤſſer noch kleiner als ATS, 
Es verhält ſich alſo der halbe Durchmeſſer der Sonne „48 zu IC dem Halbmeſſer 
der Scheibe, wie der Radius zu dem Coſinus eines Winkels, welcher aufs höchfte 
163 Minuten ausmachen Woraus folgt, daß der Unterſchied dieſer zwo Linien 
A, AC kaum 112 ſolcher Theile betrage, deren zehen Millionen die 18 aus: 
machen. Bey ſo geſtalten Sachen giebt jede der angegebenen Zahlen, wenn ſie 
verdoppelt wird, den ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne, welcher demnach ver⸗ 
aͤnderlich, und zu einer Zeit groͤſſer iſt, als zu einer andern. Dieſe Veraͤnderung 
zeigt, daß die Sonne bald der Erde naͤher ſey, bald ſich mehr von derſelben ent⸗ 
ferne. Denn wovon ſolte fie fonft herruͤhren? 


§. 315. Die Parallaxe der Sonne, ſelbſt diejenige, mit welcher fie uns 
in dem Horizonte erſcheinet, iſt ſchwer auszumachen; wenigſtens wollen die erklaͤr— 
ten Mittel nicht hinlangen, dieſelbe mit einer zuverlaͤßigen Richtigkeit zu beſtimmen. 
Dieſes zeigt, daß fie ſehr geringe ſeyn muͤſſe, und uͤberführet uns von einer gar 
groſſen Entfernung der Sonne von unſerer Erde. Durch andere Wege, welche 
eine naͤhere Kaͤntniß des Himmels darbiethet, iſt man endlich dahin kommen, daß 
dieſe Horizontparallaxe mit einiger Zuverlaͤßigkeit auf 83 Seeunden geſetzt werden 
kan: etwas darüber oder darunter. Und vermittelſt dieſer Parallaxe iſt es leicht 
den Abſtand der Sonne von uns, mit dem halben Durchmeſſer der Erde zu ver: 
gleichen. Denn wenn (Z. II. Fig. 57.) T den Mittelpunet der Erde und ST.IV.F57- 
der Mittelpunet der Sonne iſt, und der Winkel 17, als die Horizontparallaxe 
des Puncts S, auf 8,6 Seeunden geſetzt wird: So muß 78 2062 64,8 Theilchen 
enthalten, deren 8,6 auf 24 gehen (80): weil die erfte dieſer Zahlen die Menge 
der in 18 enthaltenen Secunden des Bogens 2 4 ausdruͤcket, (299. 2940, und 
ft %3 alſo 
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T. IV. Ez. alſo TA ſich zu 78 wie 86 zu 2062648, oder wie 1 zu 23984 verhalten. 
Es iſt alſo der Mittelpunet der Sonne beynahe um 23994 halbe Durchmeſſer der 
Erde von dieſer entfernet, welche Zahl 860 mal genommen (267), die Zahl. 
der in dieſer Entfernung enthaltenen Meilen 20626240 giebt. Wir können 20 
Milltdnen⸗ von Meilen ſetzen, welche Zahl von der ahn gar wenig Abet 


b. 316. Was ae die Verhälnniß d des s halben Durchtneſſers — Some 
SB zu dem halben Durchmeſſer der Erde 2.4 anlangt: ſo iſt auch ohne Beyhuͤlfe 
der oben beygebrachten Anmerkungen blos aus der gegenwaͤrtigen Zeichnung a 
ſchlieſſen, daß dieſe Verhältniß SD JA der Verhaͤltniß des 


dem Winkel 41, das iſt, der Verhaͤltniß des ens be der 
Sonne, zu der 0 eee derſelben, gleich ſeyn werde. Da alſo die 
mittlere Gröffe von 675, 16 Minuten und 3 Secunden oder 963 Seeunden 
beträgt (3 140, ſo iſt S A963 8,6 12 , und der halbe Dreh 
mieffer der Sonne it 1 12 mal fo groß, als der Halbmeſſer der Erde. . 


$ 317. Ben dieſer Groͤſſe 20 Sonne, welche macht, daß bey ihrer un⸗ 
geheuren Entfernung fie uns dennoch unter einem Winkel erſcheinet, deſſen Bogen 
groͤſſer iſt als die Hälfte eines Grades, iſt die von der Erde gezogene Linie, welche 
ihren Ort an dem Himmel beſtimmen ſoll, immer durch den Mittelpunct derſelben 
zu ziehen, welches einige Schwierigkeit macht, da dieſer Punet nicht beſonders 
bezeichnet iſt. Doch da eben die gerade Linie, welche nach dem Mittelpuncte der 
Sonnenſcheibe gehet, verlaͤngert, auch durch den Mittelpunet ihres Koͤrpers gehen 
muß: fo kan die Höhe dieſes Punets aus ‚der. Höhe des obern oder untern 
Randes der Scheibe geſchloſſen werden, wenn man von jener, den durch eine be⸗ 
ſondere Beobachtung oder ſonſt bekanten ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne, ab⸗ 
ziehet, oder zu dieſer zuſetzet. Und wenn der Zeitpunct geſucht wird, in welchem 
der Mittelpunet der Sonne, durch die Mittagsflaͤche gehet: fo koͤnnen die zween 
Zeitpuncte angemerket werden, in deren erſten der vorhergehende, und in dem 
zweiten der nachfolgende Rand der Sonne, dieſe Flaͤche beruͤhret. Denn der 
geſuchte Zeitpunet ſtehet zwischen dieſen zween genau in der Mitte. Geſchickte 
Beobachter wiſſen noch andere Wege, zu dieſem Zwecke zu gelangen, 


Von 
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Von dem Schatten der Sonne. g 

§. 318. Es kan zur Beſtimmung des Standes der Sonne auch der 7. I. Hey. 
Schatten gebraucht werden „ welchen ein jeder von derſelben erleuchteter Körper 
hinter ſich wirft, oder ein vermittelſt eines Lochs von den übrigen abgeſonderter 
Strahl derſelben, wenn nur dabey mit der gehörigen Vorſicht verfahren wird. 
Denn es komt auch hier auf die gerade Linie an, welche von dem Beobachtungs⸗ 
platze nach dem Mittelpunste der Sonne gehet. Wenn nun die Sonnenſtrablen 
ſich ſaͤmtlich von dieſem Mittelpuncte nach allen Seiten erſtreckten; fo wäre es 
gar leicht dieſe Linie zu ziehen: und in der That wurde alsdenn der Mittelpunet 
das einzige ſeyn, ſo wir an der Sonne ſehen koͤnten. Wir wollen zuerſt ſetzen, 
daß ſich die Sache ſo verhalte. Sie verhaͤlt ſich auch würklich jo; nur if der 
Mittelpunet nicht der einzige Punct der Sonne, von welchem die Lichtſtrahlen 
nach allen Seiten fortgehen; ſondern es iſt von einem jeden andern Puncte ihrer 
Oberflaͤche eben das zu fagen, 


ne 38, ‚Sit. nun . ca. Ii, Ne. 58.) der u von n welchem die T. IV. Fg 
ichtſtrahlen dergeſtalt ausflieffen, fo muß ein jeder demſelben entgegengeſetzte Körs 
per einen Schatten werfen, der ins unendliche läuft, ſonſt aber eine abgefürzte 
Pyramide, einen abgekuͤrzten Kegel oder andern dergleichen Körper bildet, in 
deſſen Oberfläche man gerade Linien ziehen kan, die ſaͤmtlich nach § laufen; und 
eine eben dergleichen Geſtalt muß auch der durch ein Loch erleuchtete Raum eines 
ſonſt finftern. Behaͤltniſſes bekommen. Wenn nehmlich in der Flache A zwee⸗ 
ner von S ausflieſſenden Strahlen SA und SD, von einem derſelben bis an den an⸗ 
dern, ein Körper reichet, in welchem die Linie CD gezogen werden kan; fo laͤuft 
der von dieſer CD beſchattete Raum, zwiſchen G. und Oh ohne Ende fort, in⸗ 
dem er immer breiter und breiter wird: und eben die Bewantniß hat es auch 
mit dem von den Strahlen zwiſchen Sal und SB, erleuchteten Raume, wenn CD 
eine Ritze iſt, die das Licht durchlaͤſſet. Hieraus aber iſt die Geſtalt des Schat⸗ 
tens, welchen der daſelbſt angebrachte Körper wirft, oder des Raums, welcher 
durch ein an eben dem Orte gebohrtes Loch erleuchtet Pd leicht zu beurtheilen. 


320. Der Winkel AB, welchen die wen äufferften Strahlen As, 

BS einſchlieſſen, zwiſchen welchen die von der Knie CD beſchattete, oder durch die⸗ 
ſelbe erleuchtete ebene Flaͤche C4 enthalten iſt, iſt derjenige, in welchem ein 
f N Auge 
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Z. U. E. 58. Auge in § die CD ſehen wuͤrde; oder die Parallaxe des aus den zween Puncten 
Cund O beobachteten Mittelpunets der Sonne § (292). Wird alſo CD bey 
der Oberflaͤche der Erde angenommen, ſo kan ſie groß genug ſeyn, ohne daß die⸗ 
fer Winkel 4h im geringſten zu merken wäre. Alsdenn aber erſcheinen uns 
die Strahlen C, DB fo, als ob fie aufs genauſte parallel waͤren; und der Ort 
der Sonne, welchen einer dieſer Strahlen angiebt, iſt von dem durch den andern 
angegebenen, nicht verſchieden. Der Schatte eines nicht allzugroſſen Körpers 
aber, wie auch der durch ein Loch von maͤßiger Groͤſſe erleuchtete Raum, durch 
zwo einander parallel liegende Flächen geſchnitten, geben Priſmen oder Cylinder, 
deren einander entgegengeſetzte Grundflaͤchen gleich find, und gleiche einander pa⸗ 
rallel laufende Seiten haben, die gleiche Winkel einſchlieſſen. Woraus die Geſtalt 
des Schattens, den eine Platte, deren Umkreis uͤberal gleichweit von einer ebenen 
Flaͤche entfernet iſt, auf dieſe Flaͤche wirft, und die Geſtalt des, durch ein auf 
eben die Art gebohrtes Loch erleuchteten Theils derſelben, gar leicht zu ſchlieſſen iſt. 


$. 321. Da aber, was wir angenommen haben, die Wahrheit nicht iſt; 
indem die Sonnenſtrahlen nicht von einem Punete derſelben allein ausflieſſen, ſon⸗ 
dern ein jedes Punet ihrer Oberfläche uns die ſeinigen zuſendet: fo kan auch alles 
T.IV.F.sg. dieſes den Erſcheinungen nicht vollig gemäß ſeyn. Wenn MN (J. II. Fig. 59.) 
eine Fläche vorſtellt, welcher die körperliche Linie CD parallel iſt, und auf dieſe, 
vermittelſt der ſich von dem Mittelpuncte der Sonne S nach M erſtreckenden 
Strahlen, den Schatten V wirft: fo iſt es zwar, bey den angezeigten Umſtaͤn⸗ 
den, nicht möglich das Viereck CABD von einem Parallelogram zu unterſcheiden. 
Es erſtrecken ſich aber auch, von den an der Seite E liegenden Theilen der Son: 
ne, Strahlen nach MN, deren aͤuſſerſter, welcher bey C nicht gehemmet wird, nach 
E gehet, und durch dieſe Strahlen wird der Raum E erleuchtet. An der an⸗ 
dern Seite des Schattens leiſten die Theile der Sonne bey 7 eben dieſes. Sie 
erleuchten LB, und durch beides wird der Raum EF, auf welchen gar kein 
Licht fallen kan, kleiner als AB, und deſto kleiner, je weiter CD von der Fläche 
MN entfernet iſt. Ja es kan, wenn CD immer mehr und mehr von der MV 
entfernet wird, der Raum EF endlich zu einem Punete werden, und bey einer 
noch gröſſern Entfernung gar verſchwinden. 


§. 322. Iſt aber CD eine Ritze, durch welche die ſich von dem Mittel⸗ 
puncte der Sonne nach UN erſtreckende Strahlen auf ZB fallen, und dieſen 
i Raum 
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Raum erleuchten: fo fallen von der Seite 2 noch andere Strahlen auſſer & nach ZIV. RN 
zu, und der letzte derſelben ift TG, welcher dergeſtalt durch E gehet, daß er 

die Sonne bey 2 berühret. Von der andern Seite & ift eben das zu ſagen, allwo 

RH den aͤuſerſten der Strahlen nach N vorſtellt, die durch die Oeffnung CD kommen 

koͤnnen. Es wird alſo nunmehr der ganze Raum erleuchtet, welcher den vo⸗ 

rigen A deſto mehr übertrifft, 2 weiter man die Ritze von der Fläche MN 
entſernet. 


§. 323. Die Winkel AE, 166 find den Winkeln SCH, SCT gleich, 
in welchen die halben Durchmeſſer der Sonne aus C gefehen werden; und eben 
die Bewandniß hat es auch mit den Winkeln BDF, BDH, wenn das Auge in D 
geſetzt wird. Iſt alſo CS = DS, und folgends auch A = BS, fo find die 
Winkel AE, u; BDF, BAH einander ſaͤmtlich gleich, welches immer 
der Fall iſt, wenn CD bey der Oberfläche der Erde genommen wird. Dieſes 
öfnet einen ſehr leichten Weg, den Winkel CAN, oder DBN , welchen der von 
dem Mittelpuncte der Sonne § auf Z oder 5 einfallende Strahl mit der MN 
einſchlieſſet, aus den Winkeln CEN und DFN, oder CV und DHN zu fin⸗ 
den. Denn es it CAN = CEN — ACE, und DBN = DFN-+ BDF, 
welches letztere giebt ZN DN Ack, alſo 20 N CENT D W. 8 
und ſo auch CAN = CGN AC, und DBV DHN— BDH, das iſt: 
CAN = DHN — Ac, alſo a2C AN = CGN 4 DH. 


§. 324. Es höoͤret aber der Schatten des Körpers CD bey E ober F 
nicht mit einemmal auf, ſondern er wird von dieſen Puncten nach G und H zu 
immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, weil immer mehr Sonnenſtrahlen, bey C und D 
vorbey, auf ein jedes Punct der EG und Y fallen, je mehr ſich daſſelbe von 
E gegen E, oder von F gegen H entfernet: und wenn CO eine Ritze iſt, fo 
nimt aus 1 der Urſache das Licht von & gegen E, und von H gegen F immer 
zu. Es iſt alſo nicht möglich die Puncte E, V, oder G, H mit der Rich⸗ 
tigkeit anzugeben, die zu einer recht genauen Beſtimmung der Winkel CEN, 

DFN, oder CG V, DHN erfordert wird. Da aber, wenn man nur auf die 
Staͤrke des Lichts ae hat, dadurch, daß anftate der E, F, oder C, H Puncte 
angenommen werden, die den B näher liegen als die Wahn der eine der bei⸗ 
den Winkel CEM DEN, oder 2 DHM, faſt um eben ſo viel gröͤſſer wird, 
als der andere abnimt, 00 koͤnnen die * in die Summen CEN Hr DEN, 

und 
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TI. Eq. und CG V＋ DHN gebrachten Fehler fo groß nicht ſeyn, und es wird dem ohn⸗ 
geachtet der Winkel CA gar richtig gefunden. Gemeiniglich wird EF oder 
A bey A, und CD bey J, in gleiche Theile getheilet, und angenommen, daß 
die durch die Theilungspuncte gezogene nach dem Mittelpunete der Sonne & 
gehen werde. Dieſes iſt ebenfalls nicht völlig richtig, weil „ZE der BF und GA 
der BH nicht immer gleich find, und alſo Ä die ZB nicht nothwendig in zwey 
gleiche Theile theilet, welches doch geſchehen muß, wenn A1 der AC oder DB 


parallel werden ſoll. Es iſt aber auch, wenn der Winkel DA nicht gar ſehr 
ſpitzig iſt, dieſer Fehler ſehr gering. 


Ein Mie ee 


§. 325. Dieſe Saͤtze find überhaupt von beträchtlichen Nutzen: gegen. 
waͤrtig aber ſollen ſie nur dienen einen deſto deutlichern Begriff von einem Gnomon 
zu erhalten, welchen wir einen Mittagsweiſer nennen koͤnnen. Dieſer beſtehet aus 
einer in der Flaͤche des Horizonts gezogenen in gleiche Theile getheilten Mittagslinie, 
und aus einem über dieſe Flaͤche ſchicklich erhabenen Koͤrper, welcher ſeinen 
Schatten auf die Mittagslinie wirft, oder einen Sonnenſtrahl durch eine zu dem 
Ende angebrachte Oeffnung auf dieſelbe fallen laͤßt. Er dienet ſowol den Augen⸗ 
blick der Zeit anzugeben, in welchem der Mittelpunet der Sonne durch die Mit⸗ 
tagsflaͤche gehet, als auch zu dieſem Zeitpuncte die Höhe der Sonne zu finden, 
7 JV. E60. Die ſechzigſte Zeichnung ſtellet einen zu dieſem Endzwecke beſtimten Weiſer fo uns 
gekuͤnſtelt vor, als er nur kan gemacht werden. In demſelben iſt ZB die getheilte 
Mittagslinie, und CB auf dieſe perpendicular, alſo 15 die Mittagsflaͤche. 
Man begreifet ohne Schwierigkeit, wie der auf dieſe Linie AB geworfene Schat⸗ 
ten des Punets C den Zeitpunct angeben koͤnne, in welchem der Mittelpunct 
der Sonne durch die Flaͤche ZBC gehet. Falle nun alsdenn der Schatten 
vieſes Punets C in D, fo wird die Höhe der Sonne durch die Verhaͤlt⸗ 
niß der DB zur Ch alsbald gegeben, welche Ch alſo ein vor allemal durch 
die Theile der ZB genau gemeſſen werden muß. Denn es verhält 1 DB zur 
. wie der Radius zur Tangente der Hohe CDB. 


F. 326. Bey der ungefünftelten Einrichtung des Gemen, welche d de 
Zeichnung vorſtellet, wird BD immer zu kurz, und alſo CDB zu groß gefunden. 
Doch giebt es Säle, in welchen man mit der zaͤnge des Schattens, wie fie auf AB 


erſchei⸗ 
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erſcheinet, und mit der dadurch beftimten Höhe der Sonne, zufrieden ſeyn kan: T. I G0. 
obwol dieſe durch die Laͤnge DB beſtimte Höhe dadurch, daß man von derſelben 

die Hälfte des ſcheinbaren Durchmeſſers der Sonne (3 14) abziehet, immer der 
Wahrheit naͤher zu bringen iſt. Es wird aber, infonderheit bey einer kurzen CD, 

dieſe Verbeſſerung für überflüßig gehalten, weil alsdenn es ohnedem nicht möglich 

ift die Höhe CDB fo genau auszumachen. Hat aber CD eine beträchtliche Länge 

von zehen, zwanzig oder mehrern Schuhen, fo ift wol das befte bey C eine von 

den Einrichtungen anzubringen, deren Gründe in den (323. 324) angeführten 

Sägen liegen, vermittelt welcher die Höhe des Mittelpunets der Sonne mit einer 
hinlaͤnglichen Richtigkeit gefunden werden kan. 


Beſondere Bewegung der Sonne. 

§. 327. Wird nun nach einer guten Uhr, von welcher noch immer ges 
ſetzt wird, daß fie nach einem Fixſterne gerichtet ſey, fo daß in der Zeit, in welcher 
der Stern aus dem ſichtbaren Theile der Mittagsflaͤche bis wieder in denſelben komt, 
genau vier und zwanzig Stunden verflieſſen: wird ſage ich nach einer ſolchen Uhr 
taͤglich der Zeitpunet angemerkt, in welchem der Mittelpunet der Sonne durch die 
Mittagsflaͤche gehet, fo wird die Zeit zwiſchen zween dergleichen Puneten, die zus 
naͤchſt auf einander folgen, immer groͤſſer gefunden als vier und zwanzig Stunden. 
Der Ueberſchuß iſt nicht immer völlig von einerley Lange: im Durchſchnitte aber 
betraͤgt derſelbe 3 Minuten 56,5 Secunden. Hieraus folgt, daß der Vorſprung 
eines jeden Firſterns vor der Sonne, oder der gerade Aufgang der Sonne von 
dieſem Fixſterne an gerechnet, taͤglich zunehme; daß aber der Zuwachs, welchen er 
in vier und zwanzig Sternſtunden erhaͤlt, nicht immer genau von eben der Groͤſſe 
ſey, und wenn auch hier das Mittel genommen wird, auf 56 Minuten 8,3 Se⸗ 
cunden eines Grads geſetzt werden muͤſſe. Denn weil ein Grad des Gleichers 
vier Minuten Zeit braucht durch die Mittagsflaͤche zu gehen, fo gehen in 3 Minus 
ten 56,5 Secunden beynahe 56 Minuten und 8,3 Serunden deſſelben durch 
dieſe Fläche, 


$. 328. Da alſo dieſer Vorſprung des Firſterns vor der Sonne täglich 
ſtark zunimt, ſo muß er bald ſo betraͤchtlich werden, daß wir ihn auch ohne andere 
Beyhülfe mit den bloſſen Augen merken koͤnnen. Zwar koͤnnen wir nie einen 


Firſtern mit der Sonne zugleich ſehen. Dieſe erleuchtet, ſobald fie aufgehet, une 
Y 2 fere 
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TIN Réo ſere Luft viel zu ſehr, als daß wir das ſchwache Licht der Firfterne von dem, fo 
uns die Theile der Luft zuſenden, ſolten unterſcheiden koͤnnen; alſo erſcheinet uns 
nichts, als ein überal gleich ſtark erleuchteter Himmel, Halten wir uns aber 
an eines der Sternbilder, die uns kurz vor dem Aufgange der Sonne bey dem 
Horizonte im Morgen erſcheinen, fo finden wir nach wenigen Tagen, daß daſſelbe 
um eben die Zeit merklich höher, und mehr gegen Abend ſtehe, und von dannen 
ruͤcket es immer weiter und weiter nach dieſer Seite fort, bis wir es endlich, indem 
die Sonne aufgehen will, ganz nahe an dem Horizonte an der Abendſeite erblicken. 
Dieſes beweget uns, ſo lang wir blos auf die Erſcheinungen acht haben, der Sonne 
eine beſondere Bewegung rings um uns herum zuzuſchreiben, die dieſen Vorſprung 
verurſachet. Dieſe ſcheinbare Bewegung der Sonne vermindert diejenige, mit 
welcher fie fonft mit den Firſternen zugleich herumkommen würde, und macht, daß 
die Sonne etwas mehr als 24 Sternſtunden Zeit braucht, ihren Umlauf von 
Morgen gegen Abend um die Erde herum zu verrichten. Eine mittelmaͤßige 
Achtſamkeit konte zeigen, daß eben dieſe ſcheinbare Bewegung der Sonne an dem 
Sternhimmel, bey jedem Umlaufe, faſt nach allen Umſtaͤnden immer einerley ſey; 
und daß insbeſondere die Zeit, in welcher vermitteſſt derſelben ihr Mittelpunet 
ganz herumkomt, immer beynahe eben die Laͤnge habe. Dieſe Zeit wird ein 
Jahr genennet, deſſen eigentliche Währung in dem folgenden genau zu beſtimmen 
ſeyn wird, und davon heiſſet die Bewegung der Sonne, von welcher hier die Rede 
iſt, die jaͤhrliche Bewegung, zum Unterſchiede der täglichen, welche, mit dem 
übrigen Heere des Himmels zugleich, von Morgen gegen Abend geſchiehet. Es iſt 
nothwendig, daß wir dieſe Bewegung nach allen Umſtaͤnden betrachten. 


9. 329. Der Augenblick des ſichtbaren Durchgangs des Mittelpuncts 
der Sonne durch die Mittagsflaͤche iſt die Zeit des wahren Mittags. Wird nun 
in dieſem Zeitpunete, fo oft es ſich thun laͤßt, auch die Mittagshoͤhe der Sonne 
genommen, und daraus die Abweichung derſelben von dem Gleicher berechnet, 
(181), fo zeiget ſich, daß auch dieſe ſehr veraͤnderlich ſen. Bald nach dem 
Anfange unſers Frühlings iſt fie mitternaͤchtig, aber ſehr klein: fie waͤchſt aber 
taͤglich, und dieſes Wachsthum iſt um dieſe Zeit gar betraͤchtlich, wird aber nach 
und nach immer ſchwaͤcher, bis endlich gegen das Ende des Frühlings die Ab⸗ 
weichung kaum mehr groͤſſer wird, als fie den Tag vorher war. Mit dem Anz 
fange des Sommers nimt fie wieder ab, und die Sonne nähere ſich dem Gleicher 

anfaͤng⸗ 
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anfänglich in vier und zwanzig Stunden gar wenig, hernach aber immer mehr T.IV.F.6o.- 
und mehr, bis ſie am Ende des Sommers, ihn vollig erreichet, oder doch dem⸗ 

ſelben ſehr nahe kömt. Nach dieſer Zeit wird die Abweichung ſüdlich, fie waͤchſt 

im Herbſte, und nimt im Winter wieder ab, wie an der noͤrdlichen Seite, bis ſie 

endlich beym Ende des Winters gar klein, und bald darauf wieder nördlich wird. 

Die Rede iſt hier blos von dem, ſo die Beobachtungen unmittelbar geben, welche, 

da fie blos in der Zeit des wahren Mittags gemacht werden, die Abweichung der 
Sonne in den Zwiſchenzeiten nicht entdecken fünnen, 7 


} Die Bahn der Sonne an dem Sternhimmel. 

FS. 330. Durch beides, den von einem beliebigen Punete des Gleichers 
gerechneten geraden Aufgang der Sonne, und ihre dazu gehörige Abweichung, 
wird eine Menge der Stellen, welche dieſelbe nach und nach an dem Himmel ein⸗ 
genommen hat, richtig angegeben. Wolte man dieſe Stellen auf eine Kugel tra⸗ 
gen, an welcher der Gleicher gezeichnet und richtig getheilet iſt, und alle dieſe 
Punete vermittelſt einer in der Oberfläche dieſer Kugel beſchriebenen krummen Linie 
mit einander verknüpfen, fo würde dadurch die ganze Bahn, welche die Sonne 
in der Zeit der Beobachtungen an dem Himmel beſchrieben hat, genau genug be⸗ 
ſtimmet werden: und es wird geſetzt daß ſie in dieſer Zeit ganz herum gekommen 
ſey. Es wuͤrde ſich aber zeigen, daß dieſe ſcheinbare Bahn ein Cirkel ſey, und 
zwar, weil er den Gleicher in zwo genaue Hälften theilet, einer der gröften Cirkel 
der Kugel: woraus zu ſchlieſſen iſt, daß fein Mittelpunct in den Mittelpunct der- 
ſelben falle, welcher mit dem Mittelpuncte der Erde einerley iſt: und daß die wuͤrk⸗ 
liche Bahn der Sonne, was fie auch übrigens fir eine Geſtalt haben mag, ganz 
in der Fläche dieſes Cirkels liegen muͤſſe. Alles dieſes wird durch unzählige Be⸗ 
obachtungen beſtaͤtiget, welche zugleich darthun, daß, eins in das andere gerech⸗ 
net, die Sonne in dieſem Cirkel in vier und zwanzig Sternſtunden beynahe um 
59 Minuten, das ift; faſt um einen Grad, fortruͤcke. 


F. 331. Es iſt aber auch das uͤbrige, fo eben geſagt worden iſt, nicht 
nach der aͤuſſerſten Strenge zu erklaren. Wird alles auf das genauſte genommen, 
fo iſt es nicht möglich eine ebene Fläche anzugeben, und die Lage derſelben vermit⸗ 
telſt gewiſſer Fixſterne, durch welche fie hindurch gehet, zu beſtimmen, von welcher 
der Mittelpunet der Sonne niemals im geringſten abwiche, Man begnüger ſich 

f 93 alſo 


T.IV.F.60, 


T.1V.P.61. 


T.IV.F.62. 
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alſo dieſe Flaͤche ſo zu legen, daß dieſe Abweichungen geringe werden, bald nach 
dieſer bald nach der andern Seite geſchehen, und erſt nach geraumer Zeit zu einer 
Groͤſſe anwachſen, die in Betrachtung gezogen werden muß. Alsdenn wird die 
Lage dieſer Fläche geändert, und dieſelbe in der Einbildung etwas verrücket, damit 
ſie wieder eine Zeitlang mit eben ſo geringen Fehlern dienen koͤnne. In dieſem 
Verſtande hat die Flaͤche der Sonnenbahn eine beſtaͤndige Lage, und die Firfterne 
liegen in Abſicht auf dieſelbe noch eben fo, wie fie von den Alten beobachtet wor⸗ 
den find. Sie wird die Fläche der Ecliptie genennet, da der in dieſer Fläche um 
den Mittelpunet der Erde beſchriebene Cirkelkreis, welchen der Mittelpunct der 
Sonne bey deren Bewegung von Abend gegen Morgen an dem Sternhimmel zu 
beſchreiben ſcheinet, die Ecliptic oder die Sonnenbahn heißt. Dieſer Cirkel, iſt 
derjenige, welcher den Thierkreis in zween einander gleiche Streifen zerſchneidet, 

und bey der Beſchreibung deſſelben in einige Betrachtung kommen mußte. 
§. 332. Die Flaͤche der Ecliptie wird von der Flaͤche des Gleichers 
nothwendig in einer geraden Knie geſchnitten, die durch den Mittelpunet der Erde 
gehet; da dieſer Mittelpunet ſowol in der einen als in der andern dieſer Flächen 
liegt. Es ſey (7. V. Fig. 61.) ABC ein Theil der Fläche des Gleichers, 
und DBC ein Theil der Fläche der Ecliptie, welche beide durch den Mittelpunet 
der Erde C gehen, und einander in der geraden Linie BC ſchneiden. Wird nun 
noch eine dritte Fläche . dergeſtalt durch C gelegt, daß die Schneidungs⸗ 
linie BC perpendicular auf dieſelbe zu ſtehen komme, fo wird dieſe Fläs 
che ACF, auch den vorigen ABC und DBC beiden perpendieular: und 
gleichwie die Axe des Gleichers CP, welche durch C feiner Flaͤche 40 
perpendicular iſt, nothwendig in die Flaͤche H fältz fo faͤlt auch die 
durch eben das Punet C der Flaͤche der Eeliptie 950 perpendicular 
zu ſtellende F in eben die Flaͤche A und man kan dieſe CH die 
Are der Eeliptie, das Punet F aber, in welcher dieſe die Himmelskugel erreichet, 
den einen Pol derſelben nennen, gleichwie P ein Pol des Gleichers heiſſet. Wird 
nun, wie in der 62ſten Zeichnung würklich geſchehen iſt, die Himmelskugel, mit 
der daran gezeichneten Exliptis, in der Fläche A Horthographiſch entworfen: ſo wird 
die in B verlängerte der Entwurf des Gleichers, und die in E verlängerte Oeder 
Entwurf der Ecliptic. Der Winkel 400 aber iſt derjenige, welcher die Neigung 
der Flaͤche der Sonnenbahn gegen die Flaͤche des Gleichers angiebt; und man fies 
het leicht, daß dieſem 40 der Winkel PCF gleich ſeyn werde, welchen die 
in 
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in die Flaͤche des Entwurſs fallende Axe der Ecliptic FCC mit der Are des T.IV. F.62. 
Gleichers PCQ einſchlieſſet. 


§. 333. Man kan ſich aber auch eine andere Flaͤche auf die PE per: 
pendieular vorſtellen, welche jene in der Axe PN. ſchneidet. Dieſe zwo Flächen 
O, und die ihr durch PQ_perpendisular geſetzte, werden ſowol dem Gleicher 
als die Eeliptic, und zwar jeden dieſer Cirkel in vier gleiche Theile, theilen. Die 
Umkreiſe der Cirkel nun, in welchen eben die zwo Flaͤchen die Himmelskugel 
ſchneiden, deren einer durch die Pole P, F an der einen, und 2, G@ an der 
andern Seite gehet, der andere aber durch die Pole des Gleichers P, Q und 
durch die Puncte, in welchen der Gleicher von der Ecliptie am Himmel geſchnit⸗ 
ten wird, heiſſen die beiden Coluren. 


Wie ſich die Sonne eigentlich zu bewegen ſcheine. 


§. 334. Da die Sonne in einem Jahre die in ED entworfene Ecliptie 
ganz durchläuft, ſo muß ſich ihr Mittelpunet nach und nach in jedem Punete ders 
ſelben befinden. Stunde fie bey einem dieſer Puncte, demjenigen zum Beyſpiel, 
das durch H vorgeſtellet wird, ſtille, fo wuͤrde fie, indem ſich der Himmel um feine 
Axe P. drehet, wie ein jeder anderer Punct deſſelben, den Umkreis eines Cir⸗ 
kels beſchreiben, der durch die der „ZB parallel gezogene ZÄ vorgeſtellet werden 
kan, weil ſeine Flaͤche der Flaͤche des Gleichers parallel iſt. Es ruͤcket aber die 
Sonne in der Ecliptic beſtaͤndig fort; und wenn Fb den Theil dieſes Cirkels vor⸗ 
ſtellt, um welchen der Mittelpunet der Sonne, in der Zeit des taͤglichen Umlaufs 
des Himmels, ſich nach dieſer oder jener Seite von ZZ entfernet hat: fo beſchreibet 
zwar der Punet der Ecliptie “ einen eben dergleichen Cirkel, als N beſchreibet: 
der Weg der Sonne aber, auf welchem ſie in dieſer Zeit wuͤrklich fortgegangen zu 
ſeyn ſcheinet, iſt weder der eine noch der andere dieſer Kreiſe, ſondern eine Art 
eines Schraubengangs, welcher ſich nach und nach von dem durch I beſchriebe⸗ 
nen Kreis gegen „ entfernet, und ſich in dieſem letztern Puncte endet. 


§. 335. Der Bogen 1 mißt die Abweichung des Punets H von dem 
Gleicher, wie ein ſeder anderer, der, wenn man ihn fortſetzet, durch den Pol P 
gehet: und eben fo mißt 1 die Abweichung des Punets der Ecliptie O, das 
am allerweiteſten von dem Gleicher entfernet iſt. Eben der Bogen „AD iſt auch 
das 
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T. IV. HG. das Maaß des Winkels 400, welchen die Flaͤche der Eeliptie mit der Fläche 
des Gleichers einſchlieſſet, und alſo die Abweichung der Eeliptie, oder die Schiefe 
derſelben. 8 Wenn alſo H den Bogen vorſtellt, um welchen die Sonne in vier 
und zwanzig Stunden an dem Himmel fortruͤcket, fo wird Z der Zuwachs, wel: 
chen ihre Abweichung von dem Gleicher in dieſer Zeit bekommen, oder den Ab⸗ 
gang, welchen ſie gelitten hat: mit einem Worte, der Unterſchied der Abweichung 
des vorhergehenden Tags, von der Abweichung des gegenwaͤrtigen. Wir haben 
(329) geſehen, daß dieſer Unterſchied immer deſto kleiner werde, je mehr ſich die 
Sonne von dem Gleicher gegen E oder O entfernet: und eben die Beobachtungen 
zeigen, daß derſelbe ganz nahe an E oder O ſo klein fey, daß er ſchwerlich zu mer⸗ 
ken iſt. Es iſt leicht zu ſehen, wovon alles dieſes herrühre. Wenn Ei einen 
Grad der Ecliptie vorſtellt, fo wird, nach den Geſetzen des orthographiſchen Ent⸗ 
wurfs, dieſe Ab deſto kleiner, je näher der vorzuſtellende Grad bey D oder E 
genommen wird: fo daß die Vorſtellung des letzten Grades an D oder E faſt gar 
keine Groͤſſe bekoͤmt. Wie groß kan alſo die 7 ſeyn, welche zu einer ſo kleinen 
Ib gehoͤret, beſonders da auch der Winkel 0 ſpitzig genug iſt? 


§. 336. Wenn alſo ſelbſt durch die aͤuſerſten Punete der Eeliptie D und 
E, in welchen fie den Colur 24h ſchneidet, die durch D, E vorgeſtelte 
Cirkel dem Gleicher parallel beſchrieben werden, ſo kan der Weg der Sonne an 
dem Tage, an welchem ihr Mittelpunet durch das Punet O gehet, von dem Cirkel 
DM kaum abweichen, und an demjenigen, in welchem ihr Mittelpunet das 
MPunct E erreichet, ſich um nicht mehr von dem EN entfernen, Eigentlich erreicht 
der Mittelpunct der Sonne jeden dieſer Cirkel nur in einem Augenblicke, und ent⸗ 
fernet ſich alsbald wieder von demſelben, aber ſo wenig, daß dieſe Abweichung 
in etlichen Stunden gar nicht zu merken iſt. In dieſem Verſtande wird die Son⸗ 
nenbahn von dieſen Cirkeln DMund E eingefchloffen; deren jeder ein Wende⸗ 
cirkel, Noßicus, genennt wird; weil die Sonne, ſobald fie einen derſelben er⸗ 
reicht hat, wieder anfaͤngt ſich dem Gleicher zu naͤhern, von welchem ſie ſich vor⸗ 
her entfernete. Aus eben der Urſache bekommen die Puncte der Eeliptie D und 
E, deren Abweichung von dem Gleicher unter allen die groͤſte iſt, die Benennung 
der Wendpuncte, der Cirkel B42 aber, ſo durch dieſe Punete Y, E und 
u. die Pole Y, A hindurch gehet, 7 Her d a. ein der 7. za 
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$. 337. Die durch den Bogen ZD gegebene Abweichung des Wende, TI. For 

kreiſes DM von dem Gleicher AB, oder die durch eben den Bogen 1 gemefs 
ſene Schiefe der Sonnenbahn 40 zu finden, darf man nur bie gröfte Abwei⸗ 
chung der Sonne aus ihrer gröften Mittagshoͤhe ſchlieſſen. Denn bey dieſer 
gröften Abweichung befindet ſich ihr Mittelpunet gewiß in dem Wendecirkel DM. 
Und wenn man verſichert ſeyn köͤnte, daß die Sonne in eben dem Zeitpuncte, in 
welchem ihre groͤſte Mittagshoͤhe beobachtet worden iſt, auch die groͤſte Abweichung 
von dem Gleicher gehabt habe, fo würde hiebey kein weiterer Zweifel ſtatt finden. 
Nun kan aber die gröfte Abweichung ſich aufs Höchfte zwölf Stunden vor oder nach 
dieſer Zeit der Beobachtung zugetragen haben. Alſo iſt die Entfernung des 
Mittelpuncts der Sonne von dem Wendekreis DM unmerklich. Man kan ſich 
der ſüdlichen Abweichung der Sonne von dem Gleicher BE zu eben dem Zwecke 
bedienen, welche aus der kleinſten Mittagshoͤhe derſelben geſchloſſen wird. Fur 
das beſte aber wird gehalten, daß man ſowol die gröfte als die kleinſte Mittags⸗ 
höhe auf das genauſte ſuche, und dieſe von jener abziehe. Was übrig bleibt, iſt 
der Bogen ND, und dieſer iſt doppelt fo groß als ZD oder AN = BE. Es 
darf alſo, wenn die Schiefe der Eeliptie auf dieſem Wege geſucht wird, nicht ein⸗ 
mal die Polhoͤhe bekant ſeyn. 


S. 338. Wenn es nicht noͤthig iſt die Sache fo genau zu nehmen, wird die 
Schiefe der Eeliptie auf drey und zwanzig und einen halben Grad geſetzt. Sie 
wird aber gegenwärtig etwas kleiner gefunden, indem die mittlere Groͤſſe derſelben 
die 23 Grade nur um 28 Minuten und 20 Seeunden übertrift. Und überhaupt 
laͤſſet die Vergleichung der aͤltern Beobachtungen mit den neuern kaum einigen 
Zweifel uͤbrig, daß dieſe Schiefe, und mit derſelben die Entfernung der Wende⸗ 
kreiſe von dem Gleicher, beſtaͤndig abnehme, und zwar um 44 Secunden in ei⸗ 
nem Jahrhunderte. Sie iſt auſſer dieſer noch andern kleinen Veraͤnderungen un⸗ 
terworfen, welche ſie bald groͤſſer bald kleiner machen, und dadurch von Zeit zu 
Zeit wieder zu der angezeigten mittlern Gröffe zuruͤckbringen. 


Eintheilung der Ecliptie. 
§. 339. Da die Eeliptie den Gleicher in den zween Puneten ſchneidet, 
deren orthographiſcher Entwurf C iſt, fo muß der Mittelpunct der Sonne in jedem 
3 Jahre 
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7. IV. Hz. Jahre zweymal in den Gleicher kommen. Koͤnte ſich nun die Sonne an dieſer 


Stelle aufhalten, oder gieng ſie ohne Abweichung ſelbſt in dem Gleicher fort, ſo 
wurde fie auch bey ihrem täglichen Umlaufe um die Erde den Gleicher beſchreiben, 
und alſo ſo lange über dem Horizonte ſichtbar ſeyn, als fie unter demſelben verdeckt 
iſt. Wir haben geſehen, daß, da die Sonne an dem Sternhimmel ſich nicht 
in dem Gleicher, ſondern in der Ecliptic beweget, dieſes nicht ſeyn koͤnne. Und 


eine kurze Betrachtung der Zeichnung kan uns weiſen, daß wenn die Sonne in 


dieſer ihrer ſcheinbaren Bahn bey C um einen Grad fortgehet, ihre Abweichung 
mehr veraͤndert werde, als bey irgend einem andern Puncte derſelben; weil bey 
C der Entwurf eines Grades Hb „ durch welchen der Zuwachs oder die Abnahme 
der Abweichung 1 beſtimmet wird, fo groß iſt als er nur werden kan, nehmlich 
kaum kleiner, als der Bogen ſelbſt. Bey dem allen werden die in C entworfes 
nen Puncte, in welchen der Gleicher von der Eeliptie geſchnitten wird, die Aequi⸗ 
noctialpuncte, oder die Puncte der Nachtgleichen genant, und der durch dies 
ſelbe und den Pol P oder Q beſchriebene Colur, heißt der Colur der Nacht 
gleichen. ER in ze 

§. 340. Wird nun auch durch die zween Puncte der Nachtgleichen, und 
durch die Pole der Eeliptie in der Oberflaͤche der Kugel ein Kreis beſchrieben, ſo 
theilet auch dieſer, mit dem durch die Wendpunete gehenden Colur, die Eclıptic in vier 
gleiche Theile, deren jeder ſich, dem ſcheinbaren Laufe der Sonne gemaͤß, von der 
Abendſeite gegen die nach Morgen erſtrecket. Der erſte dieſer Quadranten hat 
feinen Anfang in dem Gleicher, und gehet von dannen bis an den mitternaͤchti⸗ 
gen Wendekreis. Der zweite faͤngt in dieſem Kreiſe bey dem Wendpuncte an, 
und erſtreckt ſich bis an den Gleicher. Eben die Bewantniß hat es auch mit 
den zween übrigen Quadranten, die dieſen entgegen liegen. Der Anfang des er 
ſten jener Theile, desjenigen nehmlich, welcher ſich von dem Gleicher bis an den 
mitternaͤchtigen Wendekreis erſtrecket, iſt zugleich der Anfang der Ecliptic ſelbſt, 
und von eben dieſem Puncte, das iſt von dem Punete der Nachtgleiche, bey wel⸗ 
chem die Sonne anfaͤngt nach Mitternacht abzuweichen, werden auch die Grade 
des Gleichers nach Morgen zu bis zu 3 60 in einem fort gezaͤhlet. 


§. 34 1. Durch die Zahl der Grade und Minuten der Eeliptie, welche in 
jedem Zeitpunste zwiſchen dem Anfange derſelben, und dem Mittelpuncte der 
Sonne 


t 


* 
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Sonne enthalten ſind, wird der Ort der Sonne in dieſer ihren ſcheinbaren Bahne TV. Fs. 
angegeben; und von eben dem Anfange wird auch der gerade Aufgang derſelben 

auf dem Gleicher genommen, indem man, wie bey einem jeden andern Puncre 

des Himmels geſchehen muß, durch den Mittelpunct der Sonne, und durch die 

beiden Pole P, Q. ſich einen Abweichungskreis vorſtellet, der den Gleicher in 

dem Puncte ſchneiden wird, welches mit dem Mittelpunete zugleich durch jede 
Mirtagsflaͤche, und in der gerade ſtehenden Sphäre auch zugleich durch den Ho⸗ 

rizont gehet. 


§. 342. Es wird aber die Ecliptie, demjenigen gemaͤß, ſo oben (229) von 
der Eintheilung des Thierkreiſes gezeigt worden iſt, auch etwas anders getheilt als der 
Gleicher. Man zerſchneidet nehmlich jeden Quadranten derſelben in drey gleiche 
Theile, jeden von 30 Graden, und nennet dieſe Theile Zeichen, welche von dem 
Anfange der Ecliptie nach der Morgenſeite gezaͤhlet werden. Eben dieſe Theile 
bekommen auch andere Nahmen, von den Sternbildern des Thierkreiſes, welche 
damals, als dieſe Eintheilung zuerſt gemacht worden ift, bey denſelben geſtanden find, 
ob ſie wol nun nicht mehr daſelbſt ſtehen; und eben davon haben ſie auch die Be⸗ 
nennung der Zeichen. Die Bilder ſelbſt ſind bereits (2 3 1) angezeiget worden, und 
es find deren in jedem Viertheile der Eeliptie drey; in dem erſten, der Widder, 
Stier, die Zwillinge; in dem zweiten, der Krebs, der Loͤwe, die Jungfer; 
in dem dritten, die Wage, der Scorpion, der Schuͤtze; und in dem vierten, 
der Steinbock, Waſſermann, die Fiſche. Nach dieſen Zeichen heiſſet der 
mitternaͤchtige Wendekreis auch der Wendekreis des Krebſes, und der mittaͤ⸗ 
gige, der Wendekreis des Steinbocks. Die Puncte der Nachtgleichen aber 
ſind, der Anfang des Widders, und der Anfang der Wage, gleichwie die Wend⸗ 
puncte, der Anfang des Krebſes und der Anfang des Steinbocks; indem die 
Ecliptie ſelbſt ihren Anfang bey dem Anfange des Widders nimmt. 


Den geraden Aufgang eines. Firfterns zu finden. 
§. 343. Nachdem die Schiefe der Eeliptie gefunden worden (338), 
kan aus der Abweichung des Mittelpunets der Sonne von dem Gleicher, immer 
ſowol ihre Länge, als auch ihr gerader Aufgang berechnet werden. Denn wenn 
(TI. Fig. 6 3.) RC einen Theil des Gleichers, und C einen Theil der T.IV. F. 63 
Eecliptie vorſtellet, in welcher ſich die Sonne bey A7 befindet, Hl aber iſt der 
N 3 2 durch 
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T.IV.E.63. durch dieſes Punet gehende Abweichungsbogen: fo iſt in dem Dreyecke, welches 
dieſe Bogen auf der Oberfläche der Kugel bilden, der Winkel R gerade, C 
aber iſt die bekante Schiefe der Ecliptie. Iſt alfo auch der Bogen HR bekant, 
welcher die Abweichung der Sonne angiebt, ſo werden aus den drey bekanten 
Dingen A, C und AR, die Bogen HC, RC allerdings gefunden. Eben 
die Regeln, welche dazu dienen, geben auch den Winkel JN, welchen der Abwei⸗ 
chungsbogen mit der Eeliptie einſchlieſſet, und koͤnnen überhaupt gebraucht wer⸗ 
den, wenn aufler den zween bekanten Winkeln X und C noch eins von den 
vier ubrigen Theilen des Dreyecks CHR bekant iſt, H nehmlich oder HC oder 
RC, alle übrigen herauszubringen. Sind aber die Bogen CH, CR bekant, 
fo iſt es leicht die Laͤnge der Sonne ſamt ihren geraden Aufgang anzugeben: denn 
C iſt entweder der Anfang der Eeliptie und des Gleichers, oder von demſelben 
um 180 Grade entfernet. 

§. 344. Wenn alſo, durch die fleißig beobachteten Mittagehöhen der 
Sonne, eine hinlaͤngliche Zahl ihrer Abweichungen von dem Gleicher gefunden wird, 
ſo kan daraus die Geſchwindigkeit berechnet werden, mit welcher ſich dieſelbe 
bey jedem Puncte der Ecliptie zu bewegen ſcheinet, daß iſt, der Weg, welchen fie 
in einer gewiſſen Zeit zuruck leget, indem fie ſich in ihrer Bahn dort oder da bes 
findet. Dean es wird zur Beſtimmung dieſes Weges nicht mehr erfordert, als 
daß man die Länge des Mittelpunets der Sonne, welche er im Anfange der an⸗ 
genommenen Zeit hatte, von ſeiner Laͤnge am Ende dieſer Zeit, abziehe. Dieſe 
Geſchwindigkeit iſt allerdings bey verſchiedenen Puncten der Ecliptie verſchieden. 
Es iſt aber die Veraͤnderung derſelben ſo groß nicht, daß ſie in den verſchiedenen 
Stunden eines Tages, oder zween auf einander folgender Taͤge, merklich waͤre, 
weil, wenn fie am groͤſten iſt, die Sonne in einer Stunde nur um 2 Minuten und 33 
Secunden in ihrer Bahn fortruͤcket, da fie mit ihrer kleinſten Geſchwindigkeit in eben 
der Zeit nicht weniger als 2 Minuten und 22 Secunden beſchreibt, welches eis 
nen Unterſchied von nicht mehr als 10 Secunden ausmachet. Eben die Grüns 
de koͤnnen auch die Geſchwindigkeit angeben, mit welcher die Sonne in Abſicht 
auf den Gleicher fortruͤcket, und dadurch ihren geraden Aufgang in einer gewiß 
fen Zeit vermehret, indem fie wuͤrklich dieſen oder jenen Theil ihrer ſcheinbaren 
Bahn beſchreibt. Und es iſt bereits oben angemerket worden, daß, was 
dergeſtalt für einen Umlauf der Sonne gefunden wird, auch fuͤr gar viele andere, 
die unmittelbar auf einander folgen, gelten werde. f 


$ 345. 


Von der Fläche der Sonnenbahn. „ 
F. 345. Nunmehro iſt nur noch der Ort des Anfangs der Eeliptie, oder T.IV. F.63. 
eines jeden andern Punets derſelben, an dem Sternhimmel auszumachen. Denn 
nachdem der Winkel gefunden iſt, welchen die Flaͤche dieſes Cirkels mit der Flaͤche 
des Gleichers einſchlieſſet, ſo bleibt zur völligen Beſtimmung der Lage derſelben 
nichts übrig, als daß auch die Puncte des Himmels angegeben werden, nach 
welchen ſich die Linie erſtrecket, in welcher dieſe zwo Flaͤchen einander ſchneiden. 
Dieſe zween Puncte aber ſind keine andern als der Anfang des Widders und der 
Wage, deren jeder durch den andern, wie auch durch ein jedes drittes Punet 
der Ecliptie oder des Gleichers gegeben wird, deſſen ſcheinbare Entfernung von 
demſelben bekant iſt. Dazu aber iſt der Vorſprung eines ſolchen Puncts vor eis 
nem Fixſterne, deſſen Stelle völlig bekant ift, das bequemſte Mittel. Es wird in der 
That der gerade Aufgang nicht nur der Sonne, ſondern auch eines jeden andern 
himliſchen Körpers, von dem Anfange des Gleichers nach Morgen zu gerech⸗ 
net; und man verſtehet nichts anders, als den Vorſprung dieſes Punctes vor eis 
nem Sterne, wenn der gerade Aufgang des Sterns ſchlechtweg angegeben wird. 
Der Anfang des Gleichers gehet immer zuerſt durch die Mittagsflaͤche, alsdenn 
folge innerhalb 24 Sternſtunden der andere Körper, N 
FS. 346. Es wird aber der gerade Aufgang eines Sterns alfo gefunden. 
Man bemerket an einer mit den Firſternen laufenden guten Uhr den Zeitpunct, 
in welchem der Mittelpunet der Sonne durch die Mittagsflaͤche gehet, und zus 
gleich die Mittagshoͤhe derſelben, um daraus die Abweichung, welche fie in eben 
dem Zeitpuncte gehabt hat, hernehmen zu können. Alsdenn bemerket man auch 
die Zeit des Durchgangs des Sterns durch die Mittagsfläche, nach eben der 
Uhr. Die erſte dieſer Zeiten von der letzten abgezogen, giebt den Vorſprung 
der Sonne vor dem Sterne in Stunden und deren Theilen, da es denn leicht iſt, 
eben den Vorſprung in Graden und Theilen der Grade anzugeben. Aus der 
Abweichung der Sonne aber wird der gerade Aufgang derſelben wie (343) 
ge wieſen worden iſt, geſchloſſen, welcher zu dem gefundenen Vorſprunge hinzu⸗ 
gethan, den geſuchten geraden Aufgang des Sterns geben wird. Denn dadurch, 
daß der gerade Aufgang ſowol als der Vorſprung der Sonne vor dem 
Sterne immer nach Morgen zu gerechnet wird, wird die Subtraction ver⸗ 
mieden: und wenn durch die Addition der gerade Aufgang gröffer gefunden wird 
als der ganze Cirkelkreis, ſo iſt es leicht von der Zahl, durch welche er ausges 
druckt wird, 360 Grade wegzulaſſen. | 


33 9. 347. 
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TIVF6 F. 347. Dieſe Anweiſung den geraden Aufgang eines Fixſterns zu fin: 
den ſetzt die Hoͤhe des Gleichers als bekant voraus, und wird durch einen jeden 
in dieſer, oder der Mittagshoͤhe begangenen Irthum fehlerhaft. Es giebt einen 
viel richtigern Weg zu dieſem Zwecke zu gelangen, der ſich darauf gruͤndet, daß, 
indem die Sonne die Haͤlfte ihrer Bahn, von dem Gleicher bis wieder an den⸗ 
ſelben beſchreibt, einer jeden Abweichung, die ſie an der einen Seite des Colurs 
der Wendpuncte hat, eine andere an der andern Seite deſſelben gleich ſeyn muß, 
ſo daß der Colur, zwiſchen den Bogen, die dieſe Abweichungen angeben, genau 
in der Mitte liegt, und den von dem einen bis an den andern reichenden Theil 
des Gleichers in zwo Haͤlften theilet. Dieſer Umſtand wird alſo gebraucht. Man 
bemerket, indem die Sonne ſich von dem Gleicher entfernet, ihren Vorſprung 
vor dem angenommenen Fixſtern, und zugleich ihre Abweichung von dem Glei⸗ 
cher, auf das genauſte. Einige Monathe darauf, wenn ſich die Sonne dem 
Gleicher wieder nähert, ſuchet man für den Zeitpunet, in welchem die Abweichung 
der Sonne fo groß iſt als die vorige, den Vorſprung derſelben vor eben dem Fix⸗ 

Z. , F.b4. ſterne. Wenn nun (7. IV. Fig. 64.) Ah einen Theil des Gleichers, und 
CDE einen Theil der Ecliptie vorſtellet, in welchem ſich der Wendpunet D bes 
findet, durch welchen der Theil des Colurs D gehet: die Puncte C und E 
aber ſind diejenigen, bey welchen die Abweichungen der Sonne einander gleich wa⸗ 
ren, inden CE der ZB parallel lauft; und es wird der Vorſprung der Son⸗ 
ne bey C durch , der bey E aber durch e ausgedrucket, fo iſt wenn der Fir: 
ſtern ſich an der Seite B auſſer EH befindet: GH =c—e, und alſo GF= 
EH=!c— ze. Wird alfo dieſe FA zu dem kleinern Vorſprunge e hinzu⸗ 
geſetzt, fo komt e+ 30 — ze r e ze. Dieſes iſt der Vorſprung des Wend⸗ 
puncts D vor dem angenommenen Firſterne, aus welchem der gerade Aufgang 
deſſelben leicht zu ſchlieſſen iſt: und nicht ſchwerer iſt die Rechnung, wenn der 
Firſtern zwischen den Abweichungskreiſen CT, Ell liegen folte, 


$. 348. Die Abweichungen der Sonne von dem Gleicher werden aus 

den Mittags hoͤhen derſelben geſchloſſen, und find einander gleich, wenn dieſe gleich 
ind. Nun konnen zwar, bey einem Uebergange der Sonne von dem Gleicher Big 
wieder an denſelben, nur ſehr ſelten zwo Mittagshoͤhen einander vollig gleich wer⸗ 
den; beſonders da dieſe Höhen bey einer geringen Abweichung der Sonne genom⸗ 
men werden muͤſſen; weil ſich daſelbſt die Abweichung, und mit derſelben die Höhe, 
von 
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von einem Mittage bis zu dem naͤchſten, ſtark ändert (329), wodurch der zu jeder Ab: T.IV.F.64- 
weichung gehörige gerade Aufgang der Sonne deſto richtiger beſtimmet wird. Es 
iſt alſo gemeiniglich die Abweichung bey E, welche durch die Beobachtung erhalten 
wird, etwas geöffer oder kleiner als die bey C. Es kan aber alsdenn der Vor⸗ 
ſprung e, zu der Höhe EH, die der GC volkommen gleich iſt, durch die Rech⸗ 
nung gefunden werden, indem man ſich auf die hier beobachtete Abweichung 
gründet, und annimt, daß in einem Zeitraume, der immer kleiner iſt als 12 Stun⸗ 
den, der gerade Aufgang der Sonne, in eben der Verhaͤltniß wachſe oder ab⸗ 


nehme, in welcher ſich die Abweichung ſelbſt veraͤndert. 


Veraͤnderung des Anfangs der Ecliptic, 

$. 349. Iſt nun der gerade Aufgang eines Fixſterns gefunden worden, 

ſo wird dadurch zugleich der gerade Aufgang eines jeden andern gegeben, deſſen Vor⸗ 
ſprung vor demſelben bekant iſt. Es bleibt aber der gerade Aufgang der Firſterne 
nicht immer einerley, ſondern waͤchſt beſtaͤndig, indem ſich der Anfang des Glei⸗ 
chers, welcher zugleich der Anfang der Ecliptie iſt, nach der Abendſeite von den⸗ 
ſelben entfernet. Zwar geſchiehet dieſes langſam genug: es wird aber doch da⸗ 
durch der gerade Aufgang der Firfterne in Jahresfriſt merklich gröffer, und nimt 
mit der Zeit beſtaͤndig zu. Man fieher leicht, daß dieſe Veränderung von nichts 
andern herruͤhren koͤnne, als daß die Linie, in welcher die Flaͤche der ſcheinbaren 
Sonnenbahn von der Flaͤche des Gleichers geſchnitten wird, in jener von Morgen 
gegen Abend, und alfo in Abſicht auf die Sonne zuruͤckgehet, welches augenſchein⸗ 
lich zeiget, daß in der Lage der einen oder der andern dieſer Flaͤchen, wo nicht in 
beiden, eine anhaltende Veränderung, in Abſicht auf die Fixſterne, vorgehen 
muͤſſe. Nun verändert die Fläche der Eeliptie ihre Lage nur ſehr wenig, und die 
Firſterne, durch welche ſie gegenwaͤrtig gehet, ſind beynahe eben diejenigen, welche 
die Alten in derſelben gefunden haben. Es muß alſo die Sache vornehmlich auf 
eine beſtaͤndige Veraͤnderung der Flaͤche des Gleichers ankommen. 2 


Eine Bewegung der Are des Sternhimmels. 
§. 350. Es ſey ABDE (JI. IP. Fig. 65.) die in ihrer Fläche, deren 7.IV.F.65. 
Veraͤnderung hier in keine Betrachtung gezogen wird, um den Mittelpunet der 
Erde C beſchriebene ſcheinbare Sonnenbahn, und FT diefer Fläche perpendieu⸗ 


lar; welche alſo durch den Pol der Ecliptie gehen, und dieſen in der Oberfläche 
der 


l 
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T.IV.F.65. der Himmelskugel angeben wird, in welcher man ſich die Eeliptie 15 DE ges 
zeichnet vorſtellt. 40 ll ſey der Gleicher, deſſen Flaͤche mit der vorigen den 
Winkel HAE von der (338 angezeigten Groͤſſe einſchlieſſet, indem fie dieſelbe 
in der geraden Linie 40 ſchneidet. Auf dieſe Flaͤche 40 I ſey die PC per: 
pendicular, welche demnach die Axe des Himmels vorſtellen „ und durch die Pole 
deſſelben gehen wird, fo daß ein Punct derſelben P den mitternaͤchtigen Pol an⸗ 
geben kan. Alsdenn ift 4 der Anfang der Eeliptie, und zugleich der Anfang des 
Gleichers, die Sonne beweget ſich von & durch 5, O nach E, in welcher Orb» 
nung auch die Zeichen der Ecliptie auf einander folgen, und der gerade Aufgang 
wird von AT nach E, D, H gerechnet. Da nun AC, und mit derſelben ihre 
Verlängerung CD ſich um C, dem Lauf der Sonne entgegen, und alſo von 1 
gegen E, und von D gegen 5 drehet: ſo muß ſich auch die an die Flaͤche ZG DH 
unbeweglich angeſetzte PC um die unbewegliche FC drehen, und um dieſe, fo lang 
der Winkel ZICP einerley Gröffe behaͤlt, die Oberfläche eines geraden Kegels bes 
ſchreiben, deſſen Axe FC iſt. Der Pol P ſelbſt beſchreibet bey dieſer Bewegung, 
in der Oberflaͤche des Himmels, an welcher er von P in 7, und von dannen in 
H fortgehet, den Cirkel PIA, deſſen Halbmeſſer aus C unter dem Winkel 
E geſehen wird, welcher FCP der Schiefe der Eeliptie gleich (332), und 
alſo eben den Veranderungen unterworfen iſt, welche dieſe Schieſe leidet. 

FS. 351. Da alſo in dem Cirkel Y der Nordpol des Himmels, und in 
einem dieſen entgegengeſetzten, deſſen Suͤdpol, wiewol ſehr langſam, fortgehen: 
fo muß auch die Lage der Fixſterne, welche in Abſicht auf die Fläche der Ecliptie 
und deren Axe beynahe immer die vorige bleibt, in Abſicht auf die Pole des Glei⸗ 
chers, beſtaͤndig geaͤndert werden, fo daß bey einigen Fixſternen ihre Entfernung 
von dieſen Polen nach und nach gröffer, bey andern aber kleiner wird. Es iſt alſo 
die Abweichung eines jeden Firſterns von dem Gleicher einer beſtaͤndigen Veraͤn⸗ 
derung unterworfen; gleichwie auch der gerade Aufgang deſſelben dadurch, daß der 
Anfang des Gleichers aus ſeiner Stelle ruͤcket, in jedem Augenblicke, wiewol nur 
ungemein wenig, geaͤndert wird. ( 


F. 352. Bey fo geſtalten Sachen kan eine Himmelskugel, auf welcher, 
auffer den Sternbildern und dem Gleicher ſamt deſſen Polen, auch die Ecliptie und 
die Pole derſelben, richtig verzeichnet find, zwar die Abweichung eines jeden Fir: 

ſterns 
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ſterns von dem Gleicher, und ſeinen geraden Aufgang für einen gewiſſen Zeitpunct T.IV. B63. 


richtig vorſtellen, aber nicht fuͤr einen jeden andern; und muß mit der Zeit von 
dem wahren Stande, die dieſe Dinge an dem Himmel haben, immer mehr ab⸗ 
weichen. In den Sternbildern ſelbſt gehet keine Veraͤnderung vor, die hier in 
Betrachtung zu ziehen wäre: und, wenn man ſich eine durch die Axe der Ecliptie 
FC und einen Fixrſtern § gelegte Fläche verſtellet, die den Sternhimmel in eis 
nen Bogen FSL ſchneiden wird, welcher die Gröffe eines Quadranten hat, und 
bey Z mit der Eeliptie einen geraden Winkel einſchlieſſet: fo wird dieſer Bogen 
FL von dem Sterne § immer auf einerley Art getheilet, und die Zahl der Grade 
in SZ oder Te wird in vielen Jahren kaum merklich geaͤndert. Was aber 
den Bogen A, das iſt die Entfernung des Punets Z von dem Anfange der 
Ecliptice anlangt, fo muß dieſe nothwendig wachſen, indem A gegen E 
zuruck weichet. | 
Die Länge und Breite am Himmel. 

§. 353. Es iſt aber das Wachsthum dieſes Bogens AL ziemlich gleich⸗ 
foͤrmig, indem derſelbe in jedem Jahre beynahe um 50,3 Serunden zunimt, 
Dieſes wird aus der Vergleichung der aͤltern Beobachtungen mit den neuern ge⸗ 
ſchloſſen, und iſt die Urſache, warum die Stelle eines Fixſterns oder andern him⸗ 
liſchen Körpers, welche für alle Zeiten zu beſtimmen iſt, durch die Bogen AZ 
und LS angegeben wird, und nicht durch die Abweichung und den geraden Auf; 
gang deſſelben, deren Veränderungen bey weiten nicht fo leicht zu uͤberſehen find, 
Es haben derowegen dieſe Bogen „ZZ und LS auch ihre befondere Nahmen bes 
kommen; und es heiſſet der von dem Anfange 4 bis an den durch den Stern & 
gelegten Quadranten FZ reichende Theil der Ecliptie, die Länge dieſes Sterns 55 
welche ſich immer gegen Morgen erſtrecket, und alſo bis zu zwoͤlf Zeichen, oder 
360 Grade anwachſen kan. Der von der Ecliptie bis an den Stern S reichende 
Theil des Quadranten L aber heiſſet die Breite des Sterns, und iſt nördlich 
oder ſuͤdlich, aber nie groͤſſer als go Grade. Wird der Bogen SZ fortgeſetzt, 
fo gehet er auch durch den zweiten dem Fentgegengeſetzten Pol der Ecliptie, und 
wird zu einen ſogenanten Cirkel der Breite. 


$. 354. Es iſt ſchwer die Laͤnge und Breite eines Sterns durch unmit⸗ 
telbare Beobachtungen mit der gehoͤrigen Zuverlaͤßigkeit auszumachen. Sie wird 
aber aus dem geraden Aufgange deſſelben und aus ſeiner Abweichung von dem 
A a g Gleicher 
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T.IV.F.66. Gleicher durch eine Rechnung herausgebracht, die leicht zu überfehen ift, und zu⸗ 
gleich zeiget, wie hinwiederum aus der bekanten Laͤnge und Breite der gerade Auf: 
gang ſamt der Abweichung zu finden ſey. Es ſey (J. IV. Ng. 66.) F der Pol 
der Eeliptie, P der Pol des Gleichers, und AP der zwiſchen denſelben liegende 
Theil des Colurs der Wendpuncte, welcher Bogen eben ſo viele Grade und Theile 
der Grade enthält, als die Schiefe der Eeliptie. § fen ein Fixſtern, oder ande: 
res Punet des Himmels, nach welcher in der Oberflaͤche der Kugel die Bogen 
PS und FS laufen, die ihren Mittelpunet in dem Mittelpunete der Kugel haben. 
Alsdenn iſt PS die Ergaͤnzung der Abweichung des Sterns S von dem Glei— 
cher, und L die Ergänzung feiner Breite. Der Winkel ZPS aber, welchen 
der durch den Stern S gelegte Abweichungskreis PS mit dem Colur der Wend⸗ 
puncte einſchlieſſet, iſt aus dem geraden Aufgange deſſelben leicht zu haben. 
Und eben fo leicht wird die Laͤnge aus dem Winkel SAP gefchloffen, welchen 
der Cirkel der Breite FI mit eben dem Colur AP einſchlieſſet, oder der Winkel 
P aus der Lange. Iſt alſo der gerade Aufgang ſamt der Abweichung des 
Puncts & bekant, fo find in dem Dreyecke FPS die Seiten EY, PS und der 
Winkel P gegeben, und man kan daraus ſowol die Seite FS als den Winkel F, 
und aus dieſen ferner die Länge und Breite ſchlieſſen. Umgekehrt aber wird durch 
die Laͤnge und Breite des Puncts § der Winkel Fund der Bogen FS gegeben, 
ſo daß in eben dem Dreyecke FPS nunmehro, auſſer dem Winkel J, die Seiten 
FP und FS bekant find, aus welchen der Winkel P und die Seite PS auf 
eben die Art geſchloſſen werden. In beiderley Umſtaͤnden iſt auch der Winkel §, 
welchen der Abweichungskreis mit dem Kreiſe der Breite einſchlieſſet, durch die 
Regeln zu erhalten, welche aus jeden drey Theilen eines ſphaͤriſchen Dreyecks die 
drey Übrigen zu finden lehren. 8 a e 


Vollendung einer Himmelskugel. 


§. 355. Nach den dergeſtalt gefundenen Laͤngen und Breiten, werden 

die Verzeichniſſe der Firſterne gemacht, welche an ihrem Orte (243 — 246) beſchrie⸗ 
ben worden find, Und nunmehro konnen wir uns einen vollſtaͤndigern Begriff von den 
gemeinen Himmelskugeln machen, welche nicht nur die Firſterne in ihrer wahren Lage, 
ſamt den Kreiſen, welche wir uns zwiſchen denſelben einbilden, richtig vorſtellen, ſondern 
uns auch in den Stand ſetzen ſollen, den Ort der Sonne für jeden Tag des Jahres in ih⸗ 
rer Oberfläche gehoͤrig anzugeben. Die erſten, welche dergleichen Kugeln verſertiget 
haben, 
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haben, nahmen in der Oberfläche derſelben zween Puncte an, deren einer den Pol des T. IV EGG. 


Gleichers, und der andere den Pol der Eeliptie vorſtellen ſolte. Dieſe Pole 
muſten um 232 Grade eines mit dem Radius der Kugel beſchriebenen Cirkels von 
einander entfernet ſeyn: denn genauer kan man es in dergleichen Dingen ſchwerlich 
nehmen. Um dieſe Pole wurden alsdenn in der Oberflaͤche der Kugel zween Cir⸗ 
kel von eben dem Halbmeſſer wuͤrklich beſchrieben, deren jeder die Kugel in zwo 
einander gleiche Haͤlften theilte; aus welchen ſodann auch die den zuerſt angenom⸗ 
menen entgegengeſetzten Pole der beiden Cirkel gefunden werden konten. Sie 
nahmen alsdenn einen dieſer Cirkel für den Gleicher und den andern für die 
Ecliptie an, und gaben denen an einer Seite derſelben liegenden Polen die Nah⸗ 
men der nordlichen, wodurch die ihnen entgegengeſetzten die ſuͤdlichen Pole 
wurden. Die dergeſtalt beſchriebene Ecliptie muſte nothwendig den Gleicher in 
zwo Hälften theilen, und es muſte ſich die Eeliptie von dem einen Puncte dieſer 
Theilung nach den nordlichen Polen zu von dem Gleicher entfernen, wenn man die 
Theile derſelben von der Abendſeite nach der gegen Morgen erſtreckte. Dieſer 
Punct wurde nun für den Anfang ſowol des Gleichers als auch der Eeliptic ans 
genommen, und jeder dieſer Kreiſe getheilet, jener in feine 3 60 Grade, und dieſe 
erſtlich in ihre zwölf Zeichen, deren Nahmen bereits wiederhohlet worden find, 
und jedes dieſer Zeichen ferner in 30 Grade. Nun konten ferner die beiden Co⸗ 
luren, durch die Pole des Gleichers beſchrieben werden, ſamt den zween Wende⸗ 
kreiſen, deren Pole in eben die Pole des Gleichers fallen. 


9. 356. Es muſte ferner vor eine Einrichtung geſorgt werden, vermittelſt 
welcher durch jeden Punct der Ecliptie und durch die beiden Pole derſelben ein 
Breitencirkel (3 5 3) gezogen, und auf dieſen eine beliebige Zahl von Graden 
angegeben werden konte: welches vermittelſt eines ganzen oder halben Rings von 
Meſſing oder Holz am leichteſten zu erhalten war. Alsdann konte jeder Stern, 
deſſen Lange und Breite zu einem gewiſſen Zeitpuncte bekant war, auf die Kugel ges 
bracht, und nachdem dieſes mit allen, in einem zu eben dem Zeitpunete berechneten mehr 
oder weniger vollſtaͤndigen Catalogus enthaltenen Sternen geſchehen, die Kugel durch 
die Zeichnung der Sternbilder vollendet werden. Nach dieſen Gruͤnden werden 
die gewöhnlichen Himmelskugeln wüͤrklich verfertiget, wiewol bey der Ausführung 
man ſich ſolcher Mittel bedienet, durch welche dieſelbe vervielfaͤltiget werden, in⸗ 
dem man die Sternbilder, ſamt den Theilen der Kreiſe, welche auf die Kugel 

Aa 2 gebracht 


188 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen fuͤnfter Abſchnitt. 


T.IV.E.66. gebracht werden ſollen, vermittelſt zu dem Ende geſtochener Kupferplatten, auf 
Papier abdruͤcket, und mit dieſen hernach die in der gehörigen Gröffe aus Gyvs 
gebildete Kugel uͤberziehet; welches obwol nicht mit der beirn een jedoch 
mit einer hinlaͤnglichen Richtigkeit geſchehen kan. 


§. 357. Es kan aber eine dergeſtalt verfertigte Kugel nur eigene: 
lich für den angenommenen Zeitpunet (352), und weil es dabey auf die 
aͤuſerſte Strenge nicht ankomt, etwa fünf und zwanzig bis dreiſſig Jahr vor⸗ 
ber und hernach dienen. Man müſte, wenn man eine Himmelskugel ver⸗ 
fertigen wolte, welche nicht nur die Firſterne in ihrer Ordnung, ſondern auch 
die nach der vorgetragenen Beſchreibung getheilte Ecliptie in ihrer wahren 
Lage, überhaupt für jeden Zeitpunet, mit einer hinlaͤnglichen Richtigkeit vor⸗ 
zuſtellen faͤhig waͤre, die eigentliche Kugel, auf welche die Sterne verzeichnet 
werden ſollen, oder würftich verzeichnet find, von dem Gleicher und der Ecliptie 
abſondern, und dieſe beiden Cirkel ſamt den Coluren in einen beſondern Zuſam⸗ 
menhang bringen, und dieſen durch die beiden Wendekreiſe, ſamt zween 
anderen, um die Pole des Gleichers init einer Oeffnung von 234 Graden beſchrie⸗ 
benen Kreiſen, noch mehr befeſtigen, welche zugleich, in dem einen Colur, die 
Pole der Eeliptie beſtimmen würden, In dieſe aus Holz oder Meſſing verfertigte 
gehoͤrig an einander zu fügende Ringe müfte die mit den Sternbildern bezeichnete 
Kugel eingeſchloſſen, und mit den gleich anfangs in ihrer Oberfläche angenom⸗ 
menen Polen der Ecliptie an die Pole der Ecliptie der nunmehro wuͤrklich zuſam⸗ 
mengefuͤgten Ringe dergeſtalt befeſtiget werden, daß ſie ſich nach Belieben um 
dieſe Pole drehen lieſſe. Man wuͤrde blos durch dieſes Drehen die Sternbilder, 
in Abſicht auf die Ecliptie und den Gleicher, beynahe fo ſetzen konnen, wie fie in 
einem jeden abgewichenen Zeitpuncte, deſſen Entfernung von dem gegenwaͤrtigen 
bekant iſt, zum Beyſpiel, vor tauſend oder zweytauſend Jahren, geſtanden ſind, 
oder nach Verflieſſung einer gegebenen Zahl von Jahren ſtehen werden: weil blos 
die Laͤngen der Firfterne ſich mit der Zeit ändern, indem ihre Breiten beynahe im⸗ 
mer die vorigen bleiben (349): in einer dergeſtalt eingerichteten Kugel aber, durch die 
angezeigte Drehung um die Pole der Eelidtie, der Anfang derſelben von dem Kreiſe 
der Breite eines jeden Sterns ſo ſehr entfernet, oder demſelben ſo nahe gebracht 
werden kan, als man will. 


§. 358. 
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$. 358. Es wird aber von den meiſten nicht der Mühe werth geachtet der⸗ T.IV.F.66; 

gleichen Kugeln wuͤrklich zu verfertigen, und ſie ſind derowegen nie in allgemeinen 
Gebrauch gekommen. Denn der aus bloſſen Ringen zuſammengeſetzten, welche 
unter dem Nahmen Sphaͤra armillaris bekant iſt, fehlet es an der inwendigen 
mit den Sternen bezeichneten wuͤrklichen Kugel. Die gemeinen Himmelskugeln 
werden ſaͤmtlich, nach den (35 5. 356) angegebenen Gründen und Handgriffen, 
für einen gewiſſen Zeitpunct verfertiget, und koͤnnen blos um die Axe des Glei⸗ 
chers gedrehet werden, welche zu dem Ende mit ihren aͤuſſerſten Theilen, an einem 
Ringe haftet, der den Mittagskreis des Beobachtungsplatzes vorftellen ſoll, und 
in einem andern an einem Geſtelle befeſtigten gemeiniglich hölzernen Ringe dergeſtalt 
verſetzt werden kan, daß er der Flaͤche deſſelben immer perpendicular bleibt, indem 
die Mittelpuncte beider Ringe mit dem Mittelpuncte der Kugel zuſammen fallen. 
Es kan demnach dieſer hoͤlzerne Ring den Horizont vorſtellen, uͤber welchen ſich 
der eine Pol der Kugel fo ſehr erhöhen oder erniedrigen laͤßt, als es die Breite des 
Beobachtungsplatzes erfodert. Die uͤbrigen Hoͤhen werden durch einen beſondern 
beweglichen Quadranten angegeben, deſſen man ſich auch ſonſt bedienen kan, die 
Entfernung eines Puncts der Oberflache der Kugel von einem andern zu meſſen. 


Gebrauch des Orts der Sonne auf der Kugel. 

§. 359. Wenn wir nun das Jahr, für welches die Kugel eigentlich vers 
ſertiget worden iſt, das Jahr der Kugel nennen, und die verfloffenen und zus 
kuͤnftigen Jahre auf daffelbe beziehen: fo iſt der Ort der Sonne für jeden Tag 
des Jahrs der Kugel, oder eines nicht allzulang vorhergehenden oder darauf ſol⸗ 
genden, gar leicht anzugeben, wenn nur das Zeichen und der Grad des Zei⸗ 
chens, in welchem die Sonne an dieſem Tage wirklich von der Erde geſehen wird, 
aus einem Calender oder ſonſt bekant ſind: indem dazu nicht mehr erfodert wird, 
als eben das Zeichen und eben den Grad deſſelben in der Eeliptic der Kugel auf⸗ 
zuſuchen. Dieſer Punet ſtehet in Anſehung der auf die Kugel gezeichneten Sterne 
fo, wie die Sonne an eben dem Tage in Anſehung der würklichen Sterne des 
Himmels ſtehet; und man kan, was hieraus auf einem jeden nach Belieben an⸗ 
genommenen Beobachtungsplatze vor Erſcheinungen folgen werden, an der Kugel 
gar leicht ſehen, wenn nur auch der Pol derſelben, der Breite dieſes Platzes ge⸗ 
maͤß, erhoͤhet iſt. bun 


m Aa 3 §. 360. 
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T.IP.F.66, §. 360. Will man, zum Beyſpiel, wiſſen, welche Sterne an dieſeim Tage 
mit der Sonne zugleich aufgehen, und welche untergehen, indem die Sonne auf: 
gehet, ſo bringet man nur den Ort der Sonne in den oſtlichen Theil des Hori⸗ 
zonts, und ſiehet nach den Sternen, die ſich alsdann in eben dem Theile deſſelben 
befinden, wie auch nach denen in dem weſtlichen. Die erſten gehen an dieſem 
Tage mit der Sonne zugleich auf, die letztern aber gehen in dem Augenblicke unter, 
in welchem ſich die Sonne über den Horizont erhebet. Und dieſes iſt, was Ortus 
und Occaſus coſmicus genennet wird. Sollen aber die Sterne angegeben wer⸗ 
den, welche mit der Sonne zugleich untergehen, oder welche aufgehen, indem die 
Sonne untergehet, ſo wird eben der Ort der Sonne in den weſtlichen Theil des 
Horizonts gebracht, und im uͤbrigen eben ſo verfahren. Dieſes iſt der Aufgang 
und der Untergang der Sterne beym Anfange der Nacht, Ortus und Occaſus 
acronyctus, welcher eben ſowol unſichtbar iſt als der vorige. Denn es wird 
kein Firſtern geſehen, ſo lange ſich der Mittelpunet der Sonne nicht in der gehö⸗ 
rigen Tiefe unter dem Horizonte befindet. Es wird aber auf eben die Art ent⸗ 
decket, welche Sterne ſich in dem oſtlichen oder weſtlichen Theile des Horizonts be⸗ 
‚finden , indem die Sonne eine gewiſſe Hohe über demſelben, oder eine gewiſſe Tiefe 
darunter hat. Man darf nur dem in der Ecliptie der Kugel angemerkten Orte 
der Sonne, vermittelſt des Hoͤhenquadranten, dieſe Höhe oder Tiefe wirklich 
geben, ſo erſcheinen die geſuchten Sterne ohne weitere Mühe. ** 


Einrichtung der Kugel für ein vergangenes oder zukuͤnftiges 

8 Jahr. 

% 361. Sollen aber eben dieſe Entdeckungen für einen Zeitpunet, welcher 
vor dem Jahre der Kugel um einige hundert oder tauſend Jahre vorher gehet, 
oder um eine nicht viel geringere Zahl von Jahren darauf folget, vermittelſt der 
gewöhnlichen Kugel gemacht werden, fo muß erſtlich der Anfang der Ecliptie, wie 
er zu der gegebenen Zeit geſtanden iſt, oder ſtehen wird, in der Eeliptie der Ku⸗ 
gel angemerkt, und zweitens der Pol des Gleichers zu eben dem Zeitraume auf 
der Kugel beſtimmet werden. Das erſte iſt etwas leichtes, da die Eeliptie ſelbſt 
nicht ſo merklich aus ihrer Stelle weicht, daß dieſe Abweichung hier in Betrachtung 
kommen könte, und nur ihr Anfang, wieder die Ordnung der Zeichen, von 
Morgen gegen Abend fortruͤcket (350). Denn weil die übrige Eintheilung dieſes 
Kreiſes dem ohngeachtet die vorige bleibt, fo muͤſſen auch alle Theilungspuncte 
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deſſelben, diejenigen mit welchen ſich die Zeichen anfangen und endigen, die T.IV.F.66. 
Wendpunete und alle übrigen, zugleich und eben fo ſtark fortruͤcken, nicht anders 

als geſchiehet, wenn ein koͤrperlicher nach Belieben getheilter Ring ſich um feinen 
Mittelpunct in ſich ſelbſt beweget. Dieſe Bewegung betraͤgt in einem Jahre 

50,3 Secunden, und in zehn Jahren 8 Minuten 23,4 Secunden, demnach in 
hundert Jahren beynahe einen Grad und 24 Minuten, und alſo in tauſend Jah⸗ 

ren ſehr genau 14 Grade. Hieraus folgt, daß der Punet des Himmels, bey 
welchem tauſend Jahre vor dem Jahre der Kugel der Anfang der Eeliptie geſtanden, 

in der auf derſelben verzeichneten Eeliptie der vierzehnte Grad des erſten Zeichen 

feyn werde; und derjenige, in welches damals der Wendpunct des Krebſes ge⸗ 8 
fallen, der vierzehnte Grad des Zeichens des Krebſes, wie dieſes auf der 
Kugel ſtehet. a i 


$. 362, Iſt demnach eine gewiſſe Zahl von Jahren angegeben, zum 
Beiſpiel 23 50, in welcher der Anfang der Eeliptie, nach einer auf die eben an⸗ 
gegebene Groͤſſe feiner Bewegung gegründeten leichten Rechnung, um 32 Grade 
und 54 Minuten, oder faſt um 33 Grade nach der Abendfeite zuruck gegangen 
iſt; und es ſoll das Punet des Himmels angegeben werden, bey welchem die 
Sonne in dem 2350 Jahre vor dem Jahre der Kugel an dem Tage geftanden, 
an welchem fie in dem achten Grade des Stiers erſchienen iſt; fo dürfen nur die⸗ 
ſem achten Grade des Stiers noch die gefundenen 33 Grade zugeſetzt werden, oder 
welches eben das iſt, ein Zeichen und drey Grade. Dadurch wird der eilfte 
Grad des folgenden Zeichens der Zwillinge herausgebracht, welches in der Eclip— 
tie der Kugel, als der geſuchte Ort der Sonne, zu bezeichnen ſeyn wird. Iſt 
aber die Frage von demjenigen Jahre, welches nach dem Jahre der Kugel das 
23 5 oſte ſeyn wird, fo wird eben die Zahl der 33 Grade, von dem gegebenen 
Orte bey dem achten Grade des Stiers, abgezogen. Der Ueberſchuß iſt der ste 
Grad des Widders, der auf der Kugel verzeichneten Ecliptie, welcher Punet 
in Abſicht auf die Sterne derſelben eben ſo ſtehet, wie die Sonne in Abſicht auf 
die Sterne des Himmels ſtehen wird, wenn ſie im 23 5 oſten nach dem Jahre 
der Kugel in dem achten Grade des Stiers erſcheinet. In eben dem Jahre wird 
der Wendpunet des Krebſes in den fünften Grad der Zwillinge fallen, anſtatt 
daß derſelbe in dem 23 5 oſten Jahre vor dem Jahre der Kugel, in dem eilften 
Grade des Löwen anzutreffen war, wie dieſer auf unſerer Kugel wuͤrklich verzeich⸗ 
net 
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I. IV. EG. net ſtehet. Denn von den Sternbildern, welche eben den Nahmen führen, iſt 
hier nicht die Rede. n 0 


F. 263. Wenn nehmlich überhaupt ein Zeitraum 7 durch die Zahl der 
in demſelben enthaltenen Jahre gegeben wird, in welchem der Anfang der Eeliptie 
um die leicht zu berechnete Zahl D von Graden und deren Theilen, von Morgen 
gegen Abend zurückgegangen ift: und es wird im Anfange dieſer Zeit 7 die vom 
Anfange der Ecliptic an gemeſſene Laͤnge eines gewiſſen Puncts des Himmels, durch 
die Zahl der Grade A angegeben, die Lange aber, welche eben der Punet am 
Ende dieſer Zeit 7 hatte, durch 5; welche Zahl von Graden von dem nunmeh⸗ 
tigen, von dem vorigen verſchiedenen, Anfange der Eeliptie gezaͤhlet wird, ſo iſt 
immer B= A T D, und alſo A1 = 5 — D. Und es koͤnnen dieſe leichten 
Vorſchriften gebraucht werden einen Punet des Himmels, deſſen Laͤnge durch die 
für den Anfang der Zeit 1 getheilten Ecliptie beftunmer iſt, durch einen Bogen 
der für das Ende eben der Zeit 2 eingetheilten, anzugeben, und umgekehrt: 
welches man nennen kan: einen Punct des Himmels aus der Eeliptie des 
Anfangs der Zeit 7 in die Eeliptie derſelben, oder aus dieſem in jenen, 
uͤbertragen. Die gegenwaͤrtige Abſicht dieſer Arbeit wird durch eine gar mittel⸗ 
mäßige Richtigkeit erreichet. In anderen Fällen iſt eine gröffere Strenge noͤthig, 
und das vermittelſt der angegebenen Rechnung herausgebrachte, erfodert einige 
Verbeſſerung. Ir 


§. 364. Die in den Gedanken vorgenommene Veränderung bey der 
Ecliptie, vermittelſt welcher der Anfang derſelben einem vergangenen oder 
noch zukünftigen Jahre gemaͤß geſetzt wird, verandert auch die Pole des Gleichers, 
und bringt ſie an eine andere Stelle. Es ift uns fuͤrnehmlich um den mitternächs 
tigen Pol zu thun, durch deſſen Stelle zugleich die Stelle des mittaͤgigen beſtimmet 
wird. Iſt aber, nach der gegebenen Anweiſung, in der Ecliptie der Kugel das 
Punct bezeichnet in welches in dem angegeben, verfloſſenen oder zukünftigen Jahre der 
mitternaͤchtige Wendpunet faͤllt, fo darf man nur an dieſes Punet, welches in 
dem (362) beygebrachten Beiſpiele der fünfte Grad der Zwillinge oder der eilfs 
te des Löwen iſt, und ſodenn an den Pol der Eeliptie den beweglichen Hoͤhenqua⸗ 
dranten anlegen. Das Punet dieſes Quadranten, welches von dem Pole der 
Eeliptie gegen dieſe, und den in derſelben bezeichneten Wendpunct, um 233 Grade 
Jan ent⸗ 
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altfernet iſt, wird in den geſuchten Ort des Pols des Gleichers fallen, welcher T.IV.F.66. 
demnach ebenfalls auf die Kugel gezeichnet werden kan; und wir wollen ſetzen, 

daß neben demſelben der Buchſtabe Q geſetzt worden ſey, um dieſen vormaligen 

oder zukünftigen deſto beſſer von dem gegenwaͤrtigen Pole der Kugel zu unterſchei⸗ 

den. um dieſen Punet 2. müͤſte durch den Anfang der Eeliptie der zu eben 

dem Zeitpuncte gehörige Gleicher beſchrieben werden, wenn es der Muͤhe werth 

waͤre, und man ſich nicht ſcheuete, die Kugel dadurch einigermaſſen zu ver⸗ 

derben. 


§. 365. Durch dieſe Bezeichnung des Pols Q und des Anfangs der 
Ecliptic wird die Kugel zu dem angenommenen vergangenen oder zukunftigen 
Jahre eingerichtet. Denn daß fie ſich um den Pol Q nicht fo drehen laͤßt, 
wie um den würklich an dem Mittagsringe befeſtigten, iſt nichts weſentliches; 
ob es wol den Gebrauch etwas ſchwerer macht. Man kan dem ohngeachtet für 
jedes vor dem Jahre der Kugel verfloſſene, oder auf daſſelbe folgende Jahr finden, 
in welchem Grade der Ecliptie die Sonne ſtehen muͤſſe, wenn fie bey dem Auf⸗ 
gange eines nach Belieben angenommenen Sterns, oder bey dem Untergange 
deſſelben, an einem Orte, deſſen Polhoͤhe bekant iſt, auch ſelbſt in dem Hori⸗ 
zonte, um dieſe oder jene Zahl von Graden über den Horizont erhaben, oder 
unter denſelben verſenkt ftehen fol. Und dieſes ift uns zu wiſſen öfters noͤthig, 
weil die Alten durch dergleichen Erſcheinungen die Tage des Jahres angegeben 
haben, ehe fie einen richtigen Calender hatten. 


Den erſten Aufgang und den letzten Untergang eines Sterns 
zu finden. f 

§. 366. Man kan aber dabey alſo verfahren. Wenn von dem Aufe 
gange des Sterns die Rede iſt, ſo bringe man denſelben in den Morgenhorizont, 
und drehe den Mittagsring der Kugel fo lang um feinen Mittelpunet, bis 
der Pol Q die Höhe des Orts bekomt, von welchem die Frage lautet, als vor 
Rom, 42 Grade. Dieſes wird vermittelſt des Höͤhenquadranten erhalten, 
welcher, wenn er gehörig an das Punct Q angebracht iſt, zugleich einen Theil 
des Mittagskreiſes dieſes Orts vorſtellet, welches der Mittagsring der Kugel 
nicht thun kan, wenn er nicht zugleich durch Q gehet. Iſt nun die Kugel 
in dieſem Stande befeſtiget worden, ſo ſiehet man den Punct, der auf dieſelbe 
Vb gezeich⸗ 
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T.IV.F.66, gezeichneten Ecliptie, welcher in den öͤſtlichen oder weſtlichen Theil des Horizonts 
faͤllt, ſo gleich; derjenige aber, in welchem die Sonne ſich befinden muß, wenn 
ſie bey dem Aufgange des Sterns an dieſer oder jener Seite der Mittagsflaͤche 
um eine gegebene Zahl von Graden über den Horizont erhoͤhet, oder unter 
demſelben vertieft ſeyn ſoll, iſt vermittelſt des Hoͤhenquadranten leicht zu 
entdecken. Und eben ſo wird auch verfahren, wenn die Frage von dem Unter⸗ 
gange des Sterns iſt; auſſer daß man dieſen nunmehr in den weſtlichen Theil 
des Horizonts bringen muß: wodurch zwar die Höhe des Pols Q geaͤndert 
wird, aber auf eben die Art, wie in dem vorigen Falle geſchehen muſte, wieder 
verichtiget werden kan. Iſt nun der geſuchte Ort der Sonne in der Eeliptie 
des Jahrs der Kugel dergeſtalt gefunden worden: fo bleibt nichts übrig, als 
daß derſelbe in die Ecliptie des in der Frage angegebenen, vergangenen oder 
zukünftigen Jahres, uͤbergetragen werde, indem nehmlich, wenn & die Laͤnge 
der Sonne in dem vorhergehenden, und B die Lange derſelben in dem nach— 
folgenden Jahre bedeutet, man machet 5 = A- D, oder A - , 
nachdem dieſe oder jene der beiden Laͤngen 4, 5, in der Exliptic der Kugel 
gefunden worden iſt. 


§. 367. Es iſt bereits (3 60) angemerket worden, daß wenn ein Stern 
mit der Sonne zugleich aufgehet, deſſen Aufgang, wegen des Lichts der Sonne, 
nicht geſehen werden koͤnne. Es kan aber auch der Aufgang eines Sterns nicht 
geſehen werden welcher kurz vor der Sonne in den oſtlichen Theil des Hori⸗ 
zonts tritt, weil alsdann unſere Luft, von der in einer geringen Tiefe unter 
demſelben ſtehenden Sonne, noch allzuſehr erleuchtet wird. Nach und nach 
aber entfernet ſich die Sonne, indem fie in ihrer Bahn gegen Morgen forts 
ruͤcket, immer mehr von dem Sterne, die von dem Aufgange des Sterns bis 
zum Aufgange der Sonne verflieffende Zeit wird länger, und die Sonne komt 
endlich bey dem Aufgange des Sterns ſo tief unter dem Horizonte zu ſtehen, 
daß fie die Luft über den Beobachtungsplatz nicht mehr fo ſehr erleuchten kan, 
daß dieſe vermoͤgend waͤre, den Stern zu verdunkeln: welche Tiefe, nachdem 
der Stern einen ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Glanz hat, auf 12 bis 15 Grade 
geſetzt wird. Denn von den gar kleinen Sternen iſt hier nicht die Rede. 
An dieſem Tage erſcheinet der Stern zuerſt im Aufgange, wird aber bald 
darauf von dem Lichte der ihm verfolgenden Sonne wieder verdunkelt, und 
bleibt 


* 
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eibe alſo nur eine gar kurze Zeit ſichtbar. In den darauf folgenden 7 IF. FGG. 
9 1 Zeit, = welcher der Stern nach ſeinem Aufgange geſehen 
werden kan, immer groͤſſer, und der Stern ſteigt in derſelben immer höher und 
hoher, bevor er von der ſich dem Morgenhorizonte naͤhernden Sonne verdun⸗ 
kelt wird. eee eee n eee 
S. 368. Der Tag des Jahres, in welcher ein Stern dergeſtalt zuerſt 
aufgehet, kan eben dadurch von allen vorhergehenden und nachfolgenden Taͤgen 
dieſes Jahres unterſchieden werden: und dazu haben die Alten dieſen Aufgang 
gebraucht, welcher auch Ortus heligeus genennt wird, weil bey demſelben 
der Stern zuerſt aus den Sonnenſtrahlen hervorkömt. Eine betraͤchtliche Zeit 
nach dieſem Aufgange, binnen welcher der Stern immer in dem Morgenhoris 
zonte ſichtbar wird, hat ſich die Sonne durch ihre Bewegung von Abend 
gegen Morgen ſo ſehr von ihm entfernet, und an der andern Seite demſelben 
genaͤhert, daß fie nunmehro kaum untergegangen iſt, indem der Stern auf: 
gehet. Alsdenn erſcheinet derſelbe zuerſt in einer groͤſſern oder kleinern Höhe 
uͤber dem Horizonte, und bleibt bis zu ſeinem Untergange ſichtbar. Es 
wird aber dieſe Zeit der Sichtbarkeit, welche anfänglich viele Stunden betra⸗ 
gen kan, durch die ſich dem Sterne an der Abendſeite naͤhernde Sonne immer 
mehr verküͤrzet, und endlich fo kurz, daß der Stern faſt in eben dem Aus 
genblicke, in welchem er an der Abendſeite des Horizonts von dem Lichte der 
Sonne verlaſſen und dadurch ſichtbar wird, ſich unter dem Horizonte verfens 
ket. Iſt dieſes geſchehen, fo wird der Stern völlig unſichtbar, und bleibt 
es ſo lange, bis die Sonne, nachdem ſie bey ihm vorbeygegangen iſt, ſich 
an der Morgenſeite wieder ſo weit von demſelben entfernet hat, daß er bey 
feinem Aufgange geſehen werden kan. 


§. 369. Dieſer letztere Untergang, mit welchem ein Stern eine Zeits 
lang ganz unſichtbar wird, heiſſet ſein Occaſus heliacus, und iſt von den 
Alten eben ſo wol gebraucht worden, als der Aufgang dieſer Art, einen oder 
etliche auf einander folgende Taͤge des Jahres, von den uͤbrigen Taͤgen deſſelben, zu 
unterſcheiden. Der nach der gegebenen Anweiſung in der damahligen Eeliptie 
gefundene Ort der Sonne an dem Tage eines dergleichen Aufgangs oder Unter⸗ 
gangs, wird uns dienen eben den Tag nach unſerm Calender e ſo 
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T-IV.R.66. bald wir uns dieſen etwas genauer bekant gemacht haben werden. Eben die 

5 Bewantniß hat es auch mit den übrigen Aufgaben, welche vermittelſt der 
Himmelskugel aufgelöſet worden, die ſich faſt von ſelbſt darbiethen, wenn nur die 
Dinge, von welchen ſie handeln, hinlaͤnglich bekant ſind: indem alles darauf 
ankoͤmt, daß man die Kugel demjenigen, fo in der Aufgabe als bekant ange⸗ 
geben wird, gemaͤß ſtelle. Denn ſobald dieſes geſchehen iſt, erſcheinet auch 
das geſuchte an derſelben, oder kan doch aus dem, fo ſich würklich zeiget, 
ohne Weitlaͤuftigkeit geſchloſſen werden. Dieſes letztere iſt inſonderheit von 
den gegebenen oder geſuchten Zeiten zu verſtehen, welche, da fie an ſich un⸗ 
ſichtbar ſind, durch die nach richtigen Grunden beſtimte Bogen des Glei⸗ 
chers, oder, wenn es nicht noͤthig iſt die Sache fo genau zu nehmen, durch 
die Theile des an dem Mittagsringe befeſtigten Stundenſcheibchens, in Stun⸗ 
den und Minuten angegeben werden; von welchen ſogleich ausführlich gehan 
delt werden fol. Gau (sam | 
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Von dem Tage und deſſen Theilen. 


Eintheilung des Tages. 
F. 370. 


Wi koͤnnen nun in der Betrachtung des Laufs der Sonne fortfahren, deren 
Ldcht und Waͤrme in unſere Verrichtungen einen fo ſtarken Einfluß hat, 
daß die Menſchen dadurch bewogen, und faſt gezwungen worden ſind, die Zeit 
fuͤrnehmlich nach der Bewegung derſelben einzutheilen. Das erſte fo ſich zu dem 
Ende darboth, war der Tag, ſamt der vorhergehenden oder darauf ſolgenden Nacht, 
welche zwo Zeiten gemeiniglich zuſammen genommen werden, wenn man Taͤge 
zaͤhlet: es war alſo nur eine geſchickte Eintheilung des Tages feſtzuſetzen. Dieſe 
baben einige Völker auf dieſe, andere auf eine andere Art gemacht und verſchie⸗ 
dene derſelben haben den Tag von verſchiedenen Zeitpuncten angefangen, nach⸗ 
dem ſie dabey ihre beſondere Abſichten hatten. Nunmehro richtet man ſich in 
Europa, und vielen andern Ländern, nach der Eintheilung der Aſtronomen, wel⸗ 
E 


che unter allen die ſchicklichſte iſt. 


§. 371. Der Tag wird an einem jeden Orte von dem Zeitpunete an, in 
welchem der Mittelpunet der Sonne durch die Mittagsflaͤche durchgegangen iſt, 
bis an denjenigen gerechnet, in welchen er eben den Theil dieſer Flaͤche das naͤch⸗ 
ſtemal erreichet. Es wird nehmlich jede Mittagsflaͤche, oder jeder Mittagskreis, 
durch die Axe des Himmels in zween Theile getheilt, und von dieſen Theilen iſt 
die Rede. Hierinnen ſtimmen wir mit den Aſtronomen überein: wir nehmen 


aber den Anfang des Tages in der einen dieſer Hälften, indem ihn jene in der 
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T-IV.F.66, andern nehmen, fo daß ſich der aſtronomiſche Tag in dem Zeitpunete anfaͤngt, 
mit welchem ſich die erſte Haͤlfte des gemeinen endiget. Jeder derſelben, ſowol 
der gemeine als der aſtronomiſche, wird durch das Beiwort des natuͤrlichen 
von enen, jeden andern Tage eben. 


83 372. Um nun biefen Tag ehnueheilen ſtellet man ſich 2 die . 
des Himmels noch eilf andere Flaͤchen gelegt vor, fo daß mit der Mittagsflaͤche 
deren zwoͤlfe werden, deren je! 13 8 der Axe getheilt wird. Dadurch werden 
vier und zwanzig Flächen erhalten, deren jede von der Axe an ſich gegen den 
Sternhimmel erſtrecket, und mit jeder ihr zunaͤchſt liegenden einen Winkel von 
15 Graden einſchlieſſet. Man kan dieſe Flaͤchen zu halben Cirkeln machen, die 
ihren gemeinſchaftlichen Mittelpunet in der Are, und ſaͤmtlich eben den Halbmeſ⸗ 
ſer haben. Alsdenn heiſſen ſie die Stundencirkel; die nicht ſelbſt an den 
Sternhimmel gezeichnet werden müffen, weil fie c an der Mittagsflaͤche 
des Orts haften, zu welchen ſie gehoͤren. Indem ſich der Himmel drehet, komt 
nach und nach ein jeder Abweichungskreis in einen jeden dieſer Stundeneirkel. 


J. IF. F.6y. §. 373. Die 67 ſte Zeichnung iſt ein orthographiſcher Entwurf diefer 
Cirkel, auf die nach dem Nordpole gekehrte Seite einer Fläche, die der Are pers 
pendicular, und alſo der Flaͤche des Gleichers parallel geſetzt iſt. Man kan ſich 
zwiſchen jeden zween der entworfenen Flaͤchen fo viel andere vorſtellen, daß dadurch 
der Stundenwinkel von 15 Graden in 60 kleinere Winkel getheilet wird, deren 
jeder 15 Minuten haͤlt, um in dieſen Flächen die Minutencirkel zu en, 
und jeder dieſer Minutenwinkel kan ferner auf eben die Art in 60 Secundenwin⸗ 
kel, von 15 Secunden eines Grades, zerſchnitten werden. Es laͤßt ſich aber, was 
von Stundencirkeln geſagt wird, fo leicht auf die Cirkel der Minuten und 
Secunden anwenden, daß es nicht noͤthig iſt ſich dabey aufzuhalten. Ja es wer⸗ 
den gemeiniglich auch dieſe unter dem Nahmen der Stundeneirkel begriffen. Die 
dem Entwurfe beygeſchriebene roͤmiſchen Zahlen find für die gemeine Eintheilung, 
auf welche ſich unſere gewöhnliche Uhren gründen, die innern Ziffern aber, für 
die aſtronomiſche. 


§. 374. Mit dem Augenblicke nun, in welchem der Mittelpunet der 
e den Theil der Mittagsſlaͤche verläßt, da fie am hoͤchſten ſtehet, und ge⸗ 
meiniglich 
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meiniglich ſichtbar iſt, endiget der Aftronom feinen Tag, und faͤngt einen neuen T. IV. E. 67. 
an. Zu eben der Zeit zählen wir im gemeinen deben zwölf Uhr um Mittag, und 
endigen damit die erſte Hälfte des Tages, welcher anſteng, als der Mittelpunet 
der Sonne durch den dem vorigen entgegen geſetzten Theil der Mittagsflaͤche gieng, 
in welchem ſie gemeiniglich unſichtbar iſt, und immer am niedrigſten ſtehet. In 
dem Zeitpunete, in welchem die Sonne den zunaͤchſt nach Abend zu an der Mit⸗ 
tagsflaͤche liegenden Stundeneirkel erreichet, ſetzen wir, mit den Aſtronomen, 
das Ende der erſten Stunde, und den Anfang der zweiten, und ſo verfahren wir 
nach Mittag immer, bis endlich zu Mitternacht die gemeine Art zu zaͤhlen ſich von 
der aſtronomiſchen entfernet, indem die Aſtronomen von dieſem Zeitpuncte die 
Stunden in einem fort, bis zu der vier und zwanzigſten rechnen. 


§. 375. Dieſes iſt der eigentliche Grund uuſerer Einrfeiting | des 2095 
Wir verfahren eben fo, wenn anſtatt der Sonne wir uns nach einem Fixſterne 
richten, und würden eben fo verfahren, wenn wir dazu einen andern Körper an⸗ 
nehmen wolten, als zum Beyſpiel, den Mond. Wir laſſen die beſchriebene 
Eintheilung des Raunis rings um die Axe der Erde, und nennen die Zeit, wel 
che der Stern braucht aus einem Stundeneirkel in dem naͤchſt folgenden überzu⸗ 
gehen, eine Sternſtunde; welche Stunden einander alle gleich ſind. Eben ſo 
wuͤrden wir die Zeit, welche der Mittelpunet des Mondes anwendet, aus dem 
obern Theile der Mittagsflaͤche in die erſte Stundenfläche uͤberzugehen, die erſte 
Mondſtunde nennen, diejenige, welche er braucht von dieſer in die dritte zu ge⸗ 
langen, die zweite, und ſo die dritte und vierte; ohne darauf zu ſehen, ob dieſe 


Zeiten einander gleich ſind, oder nicht. Dieſes iſt der rechte Begriff, den wir 
uns von einer ſcheinbaren Stunde machen muͤſſen, welche ihre Benennung von 
dem himliſchen Körper bekomt, nach deſſen Bewegung wir uns dabey richten. 
Sie iſt nur in dem Falle der vier und zwanzigſte Theil des Umlaufs dieſes Koͤr⸗ 
pers, wenn derſelbe immer eben die Zeit anwendet aus einem Stundeneirkel in 
den zunaͤchſt folgenden überzugehen, auſſerdem aber keinesweges: wiewol 
immer vier und zwanzig aufeinander folgende Stunden die ganze Zeit des Um⸗ 
laufs, von der Mittagsfläche bis wieder in dieſelbe, ausmachen. So iſt auch eine 
Minute nicht immer der fechzigfte Theil einer Stunde, ſondern eine Minute bes 
deutet uberhaupt die Zeit, welche der angenommene Koͤrper braucht aus einem 
e ſich bis zu dem naͤchſtfolgenden zu bewegen: und eben die Be 

n 
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7. IV. F. 67. wantniß hat es auch mit den Secunden. Die Winkel, welchen die Flaͤche eines 

Secundeneirkels mit der ihr zunaͤchſt liegenden einſchlieſſet, find alle von einer 

Gröſſe, und jeder derſelben betraͤgt 15 Secunden eines Grades; die ſcheinbaren 

Zeitſecunden aber koͤnnen gar wol ungleich ſeyn, fo wol als die ſcheinbaren 
Stunden und Minuten. 


Gruͤnde der Sonnenuhren. 

§. 376. Hieraus ift die ganze Einrichtung der Sonnenuhren zu begreifen, 
ſowol derjenigen, welche unbeweglich an ihrem Orte verbleiben muͤſſen, als auch 
der meiften übrigen , die überal gebraucht werden konnen. Sie zeigen die ſchein⸗ 
baren Sonnenſtunden: koͤnten aber einen Sonderling, welcher ſich bey der Ein⸗ 
theilung ſeiner Zeit uͤberal nach dem Monde richten wolte, ebenfalls befriedigen. 
TIV.F.68. Man ſtelle ſich (2. N. Fig. 68.) eine dünne Platte „ZB genau in der Mit⸗ 
tagsfläche des Orts vor, dem die Uhr dienen ſoll, und ziehe in derſelben CD 
der Axe des Himmels parallel. Durch dieſe CD lege man eine andere derglei⸗ 
chen Platte EF fo, daß fie mit der vorigen ZB rechte Winkel einfchlieffe, 
Dieſe rechte Winkel theile man ferner durch zwo andere Platten GH, I, je, 
den in feine zwo Hälften, und jede dieſer Hälften in drey gleiche Theile vermit⸗ 
telſt anderer Platten, welche in der Zeichnung nicht erſcheinen. Dadurch wer⸗ 
den der rings um die Are CD gelegten Platten vier und zwanzig, deren jede mit 
der ihr zunächſt liegenden einen Winkel von 15 Graden einſchlieſſet, welcher der 
vier und zwanzigſte Theil von vier rechten Winkeln iſt, die rings um CD her⸗ 
umſtehen. Ob nun wohl die bey der Oberfläche der Erde gezogene CD eigent⸗ 
lich nicht als ein Theil der Weltaxe angeſehen werden kan, da ſie nicht durch den 
Mittelpunct der Erde gehet: ſo iſt ſie doch von dieſer Axe, welcher ſie parallel 
lieget, durch unſere Sinne nicht zu unterſcheiden, und der Fehler, welcher dadurch 
begangen wird, daß man CD für einen Theil der Axe des Himmels haͤlt, ift 
wegen der geringen Parallaxe der Sonne, ganz und gar unmerklich. Iſt aber 
dieſes, fo konnen auch die durch CD gelegten Platten ſtatt der Flaͤchen gebraucht 
werden, die man ſich durch die Weltaxe gelegt vorſtellen muß, um in denſelben 
die Stundencirkel zu beſchreiben; weil jede dieſer Platten einem der Stundencirkel 
parallel liegen, und von demſelben nicht mehr abweichen wird, als CD von 

der Axe abweichet. 0 


§. 377. 
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§. 377. Wenn alſo die Sonne ſich in der, fo weit es noͤthig iſt, erweiterten T. II. E68. 

Flaͤche AB befindet, ſo iſt es Mittag. Iſt ſie von dannen in die ebenfalls 
nach Nothdurft erweiterte Fläche A übergegangen, zwiſchen welche und A 
zwo Stundenflaͤchen fallen, ſo ſind vom Mittage an drey Stunden verfloſſen. 
In der Flaͤche EH befindet ſich die Sonne nach Mittag um ſechs Uhr, und 
frü o um ſechs Uhr; das einemal an der Seite EC, das anderemal an der ent⸗ 
gegengeſetzten. Es iſt aber an dem Schatten, welchen die Platten werfen, wenn 
ſie von der Sonne beſchienen werden, gar wohl zu merken, ob ſich die Sonne in 
einer der Flächen befinde, deren Lagen die Platten angeben, und welche dieſe ſey? 
Denn es wird die Platte, in deren Flaͤche ſich der Mittelpunet der Sonne befindet, 
an beiden Seiten gleich ſtark erleuchtet, und wirft auſſer ihrer Flaͤche keinen Schat⸗ 
ten. Wird nur eine Seite einer Platte erleuchtet, ſo befindet ſich immer die 
Sonne an dieſer Seite, und daraus iſt eben ſo leicht zu ſchlieſſen, ob dieſelbe die 
Flaͤche einer Platte bereits verlaſſen habe, oder ob fie ſich dieſer Flaͤche nähere, 


$. 378. Die dergeſtalt zuſammengeſetzten und richtig geſtelten Platten 
würden alſo allerdings eine Sonnenuhr geben: fie zeigen aber auch wie eine ders 
gleichen Uhr auf vielerley Art viel bequemer eingerichtet werden konne. Da an 
der Geſtalt der Platten, welche einander in der Are CD ſchneiden, nichts gele⸗ 
gen iſt, fo darf man nur in jeder derſelben ein Punet oder mehrere Puncte ans 
nehmen, die einen Schatten werfen, oder eine Ritze, durch welche das Licht in ei⸗ 
nen Übrigens beſchatteten Raum eindringen kan. Dieſe Puncte werden am 
beſten in der Axe CD felbft genommen, durch welche alle Stundenflaͤchen hin⸗ 
durchgehen; und gemeiniglich wird dieſe Axe coͤrperlich gemacht, damit fie einen 
Schatten werfen moge. Alsdenn iſt weiter nichts noͤthig, als daß, durch andere 
in einer ſchicklichen Entfernung von der Are geſetzte Puncte oder Linien, die Lage 
einer jeden Stundenflaͤche angegeben werde. Dieſe Puncte oder Linien koͤnnen 
ſaͤmtlich in eben die, ſo oder anders geſetzte Flaͤche, gebracht werden, gleichwie 
die Linien O6, DE, DI, Dh ſamt den uͤbrigen, deren jede mit der Are 
CO eine der Stundenflaͤchen AB, GH, EH, IK feſtſetzet, alle in die Flaͤ⸗ 
che MN fallen, welche dem Horizonte parallel ſeyn, oder dieſen unter einem be⸗ 
liebigen Winkel, in dieſer oder jener Linie ſchneiden mag. Alsdenn iſt es Mit⸗ 
tag, wenn der Schatten der Axe auf die verlaͤngerte D fälle, drey Uhr nach 
Mittag, wenn dieſer Schatten die Knie © bedecket, ſechs Uhr, wenn er auf 

0 D 
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TIPF68. DE trift u. f w. Man kan aber auch die Stundenlinien, welche die Stelle 
dieſer O, DE, DI, DB vertreten ſollen, oder die Stundenpuncte, 
in verſchiedenen Flächen, oder in der gekruͤmten Oberflaͤche einer Walze, einer 
Kugel oder eines andern Körpers zeichnen, weil ein jeder auſſer der CD in der 
Flaͤche „ZB gezeichneter Punet, wenn er von dem Schatten dieſer Axe bedecket 
wird, den Mittag richtig angiebt, und es mit einem jeden in einer der uͤbrigen 
Stundenflaͤchen gezeichneten Puncte eine ähnliche Bewantniß hat. Insbeſondere 
konnen die geraden Knien, welche durch die in den Stundenflaͤchen nach Belieben 
angenommene Puncte 1, , E, I, F der Axe CD parallel laufen, 
fie mögen übrigens liegen wie fie wollen, gar fuͤglich als Stundenlinien ges 
braucht werden. 5 


Ebene Sonnenuhren. 


§. 379. Gemeiniglich werden die Stundenlinien in eine ebene Fläche 
gebracht, welche bey dem Gebrauche ihre Lage, otzne einige Veraͤnderung behal⸗ 
ten muß. Und in dieſer Lage iſt die Flaͤche entweder der der Axe des Gleichers 
parallel gemachten Axe der Uhr parallel, oder dieſe Axe lauft an die Uhrflaͤche an, 
und erreichet ſie in einem Punete, welches alsdann das Centrum der Uhr genennt 
wird. Da man ſich immer die Axe der Uhr als die Axe des Gleichers ſelbſt vor⸗ 
ſtellen kan: ſo gehet in dem erſten Falle die erweiterte Uhrflaͤche durch beide Pole 
des Himmels; in dem zweiten aber iſt immer einer dieſer Pole uͤber die Flaͤche der 
Uhr erhaben, und der andere unter derſelben vertieft: fo daß die Axe der Uhr, 
gegen den uͤber ihre Flaͤche erhabenen Pol verlaͤngert, mit dieſer Flaͤche einen 
Winkel einſchließt, welcher die Polhoͤhe der Uhr genant werden ſoll. Dieſer 
Winkel kan gerade oder ſpitzig ſeyn, und fo klein, daß dadurch die Fläche der Uhr 
der Axe beynahe parallel wird. 


$. 380. Wenn die Fläche der Uhr der Are perpendieular iſt, fo iſt fie der 
Flaͤche des Gleichers parallel, und wird eine Aequinoctialuhr genennet, welche 
unter allen am leichteſten zu beſchreiben iſt. Denn die Stundenwinkel derſelben 
find einander alle gleich, und jeder derſelben haͤlt genau funfzehn Grade: mit eis 
nem Worte, eine Aequinoctialuhr hat völlig das Anſehen der 67ſten Zeichnung, 
oder gruͤndet ſich doch allein auf dieſelbe. Was aber die ubrigen Uhren anlangt, 
deren Polhoͤhe weniger betraͤgt als 90 Grade: fo iſt bey denſelben a — 
inke 
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Winkel in Betrachtung zu ziehen, welchen ihre Flaͤche mit der Mittagsflaͤche des Z. IV. 6g. 
Orts, an welchem die Uhr zu ſtehen kommen ſoll, einſchlieſſet, welcher, wenn man 

ihn bald an der Morgenſeite der Mittagsflaͤche, und bald an ihrer Abendſeite 

annimt, nie gröffer iſt, als ein rechter Winkel. 


§. 381. Iſt der Winkel, welchen die Mittagsfläche mit der Fläche der 
Uhr einſchlieſſet, gerade, ſo gehet die Linie, in welcher die Horizontflaͤche von der 
Flaͤche der Uhr geſchnitten wird, immer gerade von Abend gegen Morgen. Denn 
die Horizontflaͤche iſt der Flaͤche des Mittags ebenfalls perpendicular: und zwo 
einer dritten perpendiculare Flächen koͤnnen einander nicht anders, als in einer ges 
raden Lnie ſchneiden, die dieſer dritten Flaͤche perpendicular iſt. Es faͤllt alſo 
auch die Flaͤche des Winkels, welcher die Polhoͤhe der Uhr angiebt, in die Mit 
tagsflaͤche, und der Winkel ſelbſt ift aus der Polhoͤhe des Orts, und der Neigung 
der Uhrflaͤche gegen den Horizont, gar leicht zu ſchlieſſen. Es ſey (7. V. F 69.) 2. EB. 
AB die in der Horizontflaͤche gezogene Mittagslinie des Orts, welchem die Uhr 
dienen ſoll, CD die in der Mittagsflaͤche richtig gefeßte Are, und alſo D die 
Polhoͤhe eben dieſes Orts, E aber ſey die Linie, in welcher die Mittagsflaͤche 
von der Fläche. der Uhr geſchnitten wird, und alſo EEE der Winkel, welchen 
die Flaͤche der Uhr mit dem Horizonte, oder der in demſelben gezogenen Mittags⸗ 
linie einſchlieſſet: fo iſt O0, die Polhoͤhe der Uhr, und dieſer Winkel iſt die 
Summe der beiden GY C, welche ihm in dem Dreyecke GC gegenüber 
ſtehen. Soll die Uhr an die andere Seite der Fläche EV gezeichnet werden, fo 
daß nun nicht die von E durch D verlängerte GO nach den über ihre Flaͤche erha⸗ 
benen Pol lauft, ſondern die GC; fo wird die Polhoͤhe ECC auf eben die Art 
gefunden. Es giebt aber auch Fälle, in welchen für die Polhoͤhe der Uhr nicht 
die Summe, ſondern der Unterſchied der Winkel DC und EV genommen 
werden muß; zu deren Entdeckung eine ſehr leichte Zeichnung hinlanget. 


§. 382. Es ſind aber unter dieſer Art Uhren, deren Flaͤchen der Mittags⸗ 
flaͤche perpendicular find, indem ſie zugleich an die Axe anlaufen, auſſer der Ae⸗ 
quinoctialuhr nur diejenigen wuͤrklich im Gebrauche, bey welcher dieſe Fläche enta 
weder ſelbſt in den Horizont fälle, oder auf dieſem ſenkrecht ſtehet, und alſo die 
Horizontflaͤche in einer Linie ſchneidet, die genau von Morgen gegen Abend lauft, 


Die Horizontaluhr iſt die vollſtaͤndigſte unter allen Sonnenuhren, die ganz auf 
Ce 2 eine 
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-T.IV.F.69. eine und eben dieſelbe Ebene verzeichnet find, Sie wird erleuchtet, fo lang ſich 
die Sonne Über den Horizont aufhält, und iſt alſo fähig das ganze Jahr durch 
alle Stunden anzugeben: welches nicht ſtatt hat, wenn die Sonne in einem Zeit⸗ 
puncte, in welchem fie wuͤrklich über der Fläche einer Uhr erhaben iſt, und alſo dieſe 
Flaͤche erleuchten wuͤrde wenn keine andere Verhinderung da waͤre, ſich unter 
dem Horizonte des Orts befindet. Die Polhoͤhe des Orts iſt zugleich die Polhöͤhe 
der zu demſelben gehörigen Horizontaluhr Ueber eine gerade nach Mittag gekehrte 
Verticaluhr aber iſt nicht der nordliche, ſondern der ſuͤdliche Pol erhaben, und 
zwar um einen Winkel, welcher zugleich die Höhe des Gleichers über den Horizont 
des Orts angiebt. Alles dieſes, nebſt andern dergleichen Umftänden wird gar 
leicht eingeſehen, wenn man der Einbildung durch einige leichte Zeichnungen, und 
im Nothfalle, durch Blaͤtter, welche nach Belieben ſo oder anderſt gelegt werden 
koͤnnen, etwas zu Hülfe kömmt. f 

7 G * 2 rt Bee ei 

Vorbereitung zu den Verticaluhren. 1 
§. 383. Unter den übrigen Uhren, die ein Centrum haben, obwol ihre 
Flächen der Mittagsflaͤche nicht perpendicular find, find nur diejenigen von einem 
wuͤrklichen Mutzen, die vertical ſtehen, und alſo an die Mauer eines Gebäudes 
gezeichnet, oder ſonſt der Oberfläche derſelben parallel befeſtiget werden konnen. 
7. IF. Fo. Es ſen AB (I. II. Fig. 70.) die Berticalfläche, auf welche die Uhr gezeichnet 
werden ſoll, welche die Horizontflaͤche BD in der 5E ſchneidet. MN ſey die in 
dieſer Fläche gezeichnete Mittagslinie des Orts, und MC die über dieſer Linie ge⸗ 
hoͤrig erhöhte Are, fo nehmlich, daß der Winkel CM der Polhoͤhe dieſes Orts 
gleich geworden. Wird nun dieſe Are bis an die Flaͤche der Uhr verlaͤngert, ſo iſt 
das Punet O, in welchem fie dieſelbe erreichet, das Centrum der Uhr, und die 
finie CM, in welcher eben die Fläche von der durch CMN gehenden Mittags⸗ 
fläche geſchnitten wird, iſt diejenige, auf welche der Schatten der Axe zu Mittag 
fällt. Da die Flaͤche ZB ſowol auf dem Horizonte ſenkrecht ſtehet, als die Mit⸗ 
tagsflaͤche CNM, fo iſt auch dieſe Linie vertical, und demnach das Dreyeck CV 
bey M rechtwinklicht, der Winkel NV aber die Ergänzung der Polhöͤhe CNM, 
oder die Hoͤhe des Gleichers des Orts, welchem die Uhr dienen ſoll. Da aber 
auch die Horizontlinie MB der CM perpendicular iſt, fo iſt MM der Winkel, 
welchen die Uhrflaͤche „ZB mit der Flaͤche CMM einſchlieſſet, und es kan, wenn 
nur die Mittagslinie MV richtig gezeichnet iſt, dieſer Abweichungswinkel NIA 
durch 
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durch Grade, oder ſonſt angegeben werden. Wird in der Herizontflaͤche VX I. IV. Fo. 
der Ehĩ perpendicular gezogen, ſo verhaͤlt ſich die nach Willkühr angenommene 
M zu der NR wie der Radius zum Sinus des Winkels NUR; und MR zu 
eben der NR, wie der Radius zur Tangente deſſelben. Da alſo dieſer Winkel 
ſo leicht zu finden iſt, ſo wird derſelbe gemeiniglich als bekant angeſehen. 


§. 384. Die in der Horizontflaͤche 50 der BE perpendicular gezogene 
NR iſt auch der Uhrflaͤche ZB perpendicular, und bildet demnach mit der in. dies 
fer Fläche gezogenen CA und der Axe CN das rechtwinklichte Dreyeck CR, deſ⸗ 
fen Flaͤche ebenfalls auf der Fläche der Uhr ſenkrecht ſtehet, wodurch der Winkel 
NCR zur Polhöhe der Uhr wird. Alſo iſt dieſe Polhöͤhe aus der Verhaͤltniß 
CM: RN oder CN: RN leicht zu ſchlieſſen; und mit dem Winkel MC, wel⸗ 
chen die gerade unter der Axe liegende CR mit der Linie der zwoͤlften Stunde 
CM einſchlieſſet, hat es keine groͤſſere Schwierigkeit. Es hat aber die Linie CN 
einen wichtigen Nutzen, indem fie nicht nur dienet, die Are CN an die fertig 
gezeichnete Uhr richtig anzuſetzen, ſondern auch dieſe Zeichnung ſehr erleichtern kan. 
Sie iſt der orthographiſche Entwurf der Are CN in der Flaͤche der Uhr. und kan 
gar wohl durch dieſe Benennung von den uͤbrigen Linien derſelben unterſchie⸗ 


den werden. 


$. 385. Eben dadurch aber, daß die Flaͤche CRV durch die Are CV 
gehet, wird ſie auch immer zu einer Stundenflaͤche, wiewohl es ſich ſelten trift, 
daß fie eben zu einer vollen Stunde gehörte, ſondern gemeiniglich über die naͤchſte 
volle Stunden auch Minuten angiebt. Dem ohngeachtet wäre die Groͤſſe des 
Winkels, welchen dieſe Flache CE mit der Mittagsflaͤche CV einſchlieſſet, 
vermittelſt einer Uhr, deren Zeiger mit der Sonne zugleich herumkomt, unmittels 
bar zu finden. Man dörfte nur anmerken, wie viele Stunden und Minuten dieſer 
Uhr der Schatten der Are CW brauchet aus der Linie der zwölften Stunde CM 
in die CR überzugehen: und für jede Stunde dieſer Zeit, dem geſuchten Winkel 
funfzehn Grade, für jede Minute aber funfzehn Minuten eines Grades, zu ſchrei⸗ 
ben. Es kan aber auch ohne dieſe Weitlaͤuftigkeit der Winkel, welchen die Flaͤ⸗ 
che CRN mit der CUN einſchlieſſet, durch die Rechnung gefunden werden, fo 
bald NCM und RMN bekant find. Denn die rechtwinklichten Dreyecke CMV, 
CHR und CAM bilden eine ſolide Ecke, 8 welcher MA mit P, AC mit B, 
3 und 
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TIN Fo. und M mit H bezeichnet werden kan, der Winkel bey AZ aber, welchen die 
Flaͤche NCM mit der CM einſchlieſſet, mit M, und der zwiſchen den Flächen 
CMV, CRN enthaltene, welcher geſucht wird, mit V. Alsdenn wird dieſer 
Winkel N aus den gegebenen H und W vermittelſt der bekanten Regel 1: tan 
1 = cos H: cot N gefunden: wie denn überhaupt, vermittelſt der Trigonome⸗ 
trie, aus jeden zween der fünf Winkel 5, P, H, M, N, die übrigen dreye 
berechnet werden koͤnnen. 


$. 386. Nun wird der Winkel NH, welcher der Höhe des Gleichers 
gleich iſt, immer als bekannt angenommen. Zur Entdeckung eines der übrigen 
vier Winkel 2, P, M, N aber, welcher gemeiniglich 1 iſt, wird gar nicht 
erfordert, daß die Are W gleich anfangs koͤrperlich gemacht, und in ihrer rech⸗ 
ten Lage an die Uhrflaͤche ZB angebracht werde, wenn nur der Augenblick des 
wahren Mittags, vermittelſt des Schattens der Sonne, oder einer richtig geſetzten 
Uhr, angegeben werden kan. Man darf nur in einer ſchicklichen Entfernung von 
der Fläche der Uhr ein Punet vor M annehmen, und daſelbſt unbeweglich befeſti⸗ 
gen: wozu der Mittelpunct einer kleinen runden Platte, fo der Uhrflaͤche parallel 
gemacht worden, oder eines in eine dergleichen Platte gebohrten runden söchleing, 
gar wol zu gebrauchen iſt. Von dieſem Puncte W fan ſogleich die NR der 
Fläche der Uhr perpendicular gezogen, und dadurch das Punct & beſtimmet wer⸗ 
den. Wird aber auch in eben der Flaͤche ZB das Punet Wientdecket, in welches 
der Schatten des Punets N in dem Augenblicke des Mittages fälle, oder fallen 
wuͤrde, wenn dieſer Punct M koͤrperlich wäre; fo kan durch dieſes Punet in 
der Flaͤche der Uhr die Linie der zwölften Stunde C dem Horizonte perpendi⸗ 
cular gezogen, und NM, die Entfernung des Punets von der CM, 
welche NM immer dem Horizonte parallel ſeyn wird, gemeſſen wer⸗ 
den. Aus dieſer NM und dem bekanten Winkel MNT wird nun 
ferner die MC gefunden, und durch dieſe Länge das Centrum der Uhr C beſtimt, 
durch welches, und das zuerſt gefundene Punet A ferner der Ent wurf der Are 
CR gezeichnet werden kan, welcher mit der CU den Winkel C — ein⸗ 
ſchlieſſet. Eben die NM giebt auch, wenn fie mit der NR zuſammen gehalten 
wird, den Winkel M, und es öffnen ſich dadurch verſchiedene Wege zu den 
übrigen der fünf Winkel 2, Y, H, M, M, und insbeſondere den Winkel 


N, zu gelangen. 
ö Wuͤrkliche 
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5 Wuͤrkliche Ausfuͤhrung der ebenen Uhren. 

F. 387. Wird nun durch die Axe CW noch eine andere Stundenflaͤche 7.IV.F.70 
CFN gelegt, welche mit der Mittagsflaͤche CM einen Winkel einſchlieſſet, 
deſſen durch Grade angegebene Groͤſſe, fo aus der Stunde, zu welcher die Fläche 
CFN geböret, gar leicht zu ſchlieſſen iſt, wir § nennen wollen: fo iſt aus dies 
ſem Winkel S und aus dem gefundenen, W derjenige, welchen eben die Fläche 
CFN mit der CRN einſchlieſſet, gar leicht zu haben. Denn wenn wir dieſen 
letztern Winkel 7 nennen, fo iſt entweder 71 & — N, oder T=N—S, 
oder 7 = S ＋ N, nachdem die Flaͤche CEM in Anſehung der beiden vorigen 
CRN und CMN dieſe oder jene Lage hat, und entweder darzwiſchen, oder an 
dieſer oder jener Seite auſſer dieſelben fälle, Der Winkel § wird immer gefun⸗ 
den wenn man 15 Grade durch die Zahl der Stunde multipliciret, zu welcher 
er gehören fol, Dadurch wird auch der Winkel 7 für jede Stundenlinie ent⸗ 
decket, und die Knien der halben und Viertelſtunden, wenn dieſe auch in die Uhr 
gebracht werden ſollen, haben keine gröffere Schwierigkeit. Iſt aber zu einer 
ebenen Sonnenuhr, wenn fie auch weder horizontal nach vertical wäre, der 
Entwurf der Axe ER richtig gezogen, die Polhoͤhe der Uhr, welche wir durch 
P bezeichnet haben, gefunden, und zu dieſer oder jener Stundenlinie der Win⸗ 
kel T entdecket worden; fo kan dieſe Stundenlinie nach verſchiedenen Wegen auf 
die Flaͤche der Uhr gebracht werden, und man kan unter denſelben diejenigen waͤh⸗ 
len, welche ſich für jeden beſondern Fall am beſten ſchicket. 


§. 388. Denn wenn (2. ZP. Fig. 71.) AB die fo oder anders ge. 7. IV. EFyr. 
kehrte Fläche der Uhr, und in derſelben CA der orthographiſche Entwurf der 
Axe, C aber das Centrum iſt, durch welches man ſich in der Flaͤche GER, die 
auf der Fläche der Uhr ſenkrecht ſtehet, die Axe CG in ihrer wahren Lage vor⸗ 
ftellen kan: fo kan man ſich auch durch ein beliebiges Punet & oder G eine Fläche 
JH dieſer Axe (perpendicular geſetzt einbilden, welche dadurch der Fläche 
des Gleichers parallel wird, ja als ein Theil dieſer Flaͤche angeſehen 
werden kan. Dieſe Flaͤche ZH wird der GER perpendicular ſeyn, auf welcher 
die AB ebenfalls ſenkrecht ſtehet. Demnach werden dieſe zwo Flächen ZH und 
AB einander in einer geraden Linie HA ſchneiden, die eben der Flaͤche CCE 
perpendicular iſt, und folgends auch mit der CR den rechten Winkel CRH 
oder CRK, und mit der C die gleichfalls rechten Winkel CH, EMA ein 
ſchlieſſet. 
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T. IV. Fyr ſchlieſſet. Der Winkel CY iſt ebenfalls gerade, und es iſt demnach die GN; 

vermittelſt des bekanten Winkels GER, aus der angenommenen CM oder CG 

leicht zu finden. Wird nun in der Fläche ZH an die GR der Winkel 21. 

angeſetzt, welcher dem zu einer gewiſſen Stunde berechneten 7 gleich iſt, fo 

wird RL die Tangente dieſes Winkels LC oder 7, zu dem Radius G. 

Es kan alſo, da GA bekant iſt, dieſe EL durch die Rechnung oder Zeichnung 

gefunden, und dadurch in der HA das Punct L beſtimmet werden, von wel⸗ 

chem die Linie eben dieſer Stunde LC an das Centrum lauft. Denn die durch 

G und GL gelegte Flache G, welche die Flache der Uhr in dieſer LC 
ſchneidet, iſt die Flaͤche der zu dem Winkel 7 gehörigen Stunde. 


$. 389. Aus den bekanten Seiten CN, XL. des rechtwinklichten 
Dreyecks CRL aber kan auch der Winkel LC gefunden werden, welchen die 
Stundenlinie CL mit dem Entwurſe der Axe C einſchlieſſet: und man kan 
vermittelſt dieſes Winkels KCI. die Sturdenlinie CL unmittelbar auf die Flaͤ⸗ 
che der Uhr bringen, ohne daß es noͤthig iſt die HA zu ziehen, welches, da die 
Tangente ZL zu einem groſſen Winkel E L ſehr lang wird, nicht immer fuͤg⸗ 
lich geſchehen kan. Es wird aber auch dieſer Winkel LCR, welcher eine Seite 
der bey A rechtwinklichten ſoliden Ecke GCRL abgiebt, aus der bekanten 
Seite deſſelben TER und dem Winkel L — 7, unmittelbar geſchloſſen. 
Iſt aber der Winkel LER bekant, fo hat man auch die Ergänzung deſſelben 
zu einem rechten Winkel CLR, deſſen man ſich, nachdem das Punct L in der 
HL gefunden worden ift, ebenfalls bedienen kan, die Stundenlinie LC von 
L nach C zu erſtrecken, fo weit auch dieſes Centrum von der Hl, und dem 
Puncte E entfernet ſeyn mag. Man iſt zuweilen gezwungen ſich auch anderer 
Hilfsmittel zu bedienen, die ſich aber groͤſtentheils von felbft darbiethen. 


§. 390. Wenn die Flaͤche der Uhr der Are parallel liegt, fo werden 

die Stundenlinien durch die in der HA gefundenen Puncte L, derſelben, und 
alſo auch ihrem Entwurfe CR parallel gezogen. Uebrigens iſt flır eine jede Uhr, 
auf welche die Mittagsflaͤche ſenkrecht faͤllt, V = o, und ap 7 S. Iſt 
aber die Uhr der Mittagsflaͤche parallel, und alſo die Flaͤche der ſechſten Stunde 
derſelben perpendicular, fü iſt WM ein rechter Winkel. Da nun 7 immer klei⸗ 

ner iſt als ein rechter Winkel, ſo iſt in dieſem Falle Z90— &. Uebrigens 


kan, 
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kan, wie bereits oben angemerket worden iſt, bey einer jeden dergleichen Uhr, 7IV Fyı. 
wenn die Stundenlinien lang genug ſind, ein jedes in der Axe angenommenes 

Punct die Stelle des Zeigers vertreten. Wird aber die koͤrperliche Axe lang ges 

nug gemacht, ſo wird durch ein jedes einzelnes in einer Stundenlinie angegebenes 

Punet, die dazu gehörige Stunde eben ſo gut, als durch die ganze Linie angegeben. 


Andere Mittel die Stunden des Tages zu finden. 

§. 391. Wir haben aber auſſer einer unbeweglichen Axe, oder eines Punets 
derſelben, und der damit unveraͤnderlich verbundenen Stundenlinien, auch noch 
andere Mittel die Stunden des naturlichen Tages vermittelſt der Sonnenſtrahlen 
zu finden, welche uͤberall angebracht werden können, und nicht, wie jene an einen 
gewiſſen Ort gebunden ſind. Sie waren vor der Erfindung der Pendeluhren das 
bequemſte, ſo dieſe Stunden mit Zuverlaͤßigkeit angeben konte, und werden auch 
heut zu Tage mit einem Nutzen gebraucht, der ſie oͤfters unentbehrlich machet. 
Wir haben die Betrachtung, auf welche ſich dieſe Mittel gründen, bereits machen 
müſſen (197), und es komt nur darauf an, daß wir dieſelbe auf ee gegen⸗ 
waͤrtigen Zweck anwenden. ö 


§. 392. Es ſey PZ (T. V. Fe. 7.) ber Mitagstreis eines Orts, 7. F. Eg. 

und in demſelben ? der daſelbſt ſichtbare Pol des Himmels, Z aber das Zenit 
deſſelbigen Orts. Der Mittelpunct der Sonne erſcheine an der Himmelskugel in 
S, und .es ſey durch dieſes Punet ein Abweichungskreis, oder der Theil deſſelben 
PS, wie auch der Theil eines Verticalcirkels Zs beſchrieben. Dieſe Bogen wers 
den mit dem Theile des Mittagskreiſes PZ ein Kugeldreyeck PSZ bilden, in 
welchem P. die Ergänzung der Polhöhe des auf der Erde angenommenen Orts 
vorſtellet. Wird alſo dieſe Polhoͤhe durch 7 bedeutet, fo kan „ den Bogen 
PZ ſelbſt angeben: und eben fo wird O den Bogen PS, und A den 
Bogen ZI anzeigen, wenn die Abweichung der Sonne durch D, und ihre 
Hoͤhe durch 4 bezeichnet wird. Der Winkel MZS, welcher Z heiſſen ſoll, 
wird durch das Azimuth der Sonne gemeſſen: der Winkel Z aber giebt die 
Stunden und Minuten des naturlichen Tages an, in welchen die Sonne aus 
dem Mittagskreiſe PZM in S gelangen wird, oder, wenn man ſich § an 
der Morgenſeite vorftellet, die fie brauchet, von § in den Mittagskreis zu kom⸗ 
men, mit einem Worte, die Stunden vor oder nach Mittag, die zu dem Zeit⸗ 

D d puncte 
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J. Ha. puntte gehoren, in welchem ſich die Sonne in § befindet. Wir wollen aus dies 
fer Urſache dieſen Winkel 27 durch 7 andeuten: und was kan hindern ihn 
den Zeitwinkel zu nennen? Da es nun leicht iſt, anſtatt des Winkels 7.5 feine 
Ergänzung zu zween rechten Winkeln PZS zu ſetzen, fo giebt immer eines der 
fünf Dinge P, D, A, 7, Z eine der Seiten oder einen der Winkel des 
Dreyecks P., und wird hinwiederum durch dieſe Seite oder dieſen Winkel 
gegeben. Es koͤnnen alſo durch die Aufloͤſung dieſes Dreyecks PZS, aus drey⸗ 
en dieſer fünf Dinge, immer die zwey übrigen gefunden werden. 


§. 393. Und was insbeſondere den Winkel 2 anlangt, durch welchen 

die Zeit gegeben wird, mit der wir uns eigentlich beſchaͤftigen: ſo wird derſelbe 
durch jede drey der vier Dinge, P, D, A, Z gegeben, und alſo erſtlich durch 
P, D, A, zweitens durch P, D, Z, drittens durch P, A, Z, und vier⸗ 
tens durch D, A, Z Wenn nun die Polhoͤhe P gegeben iſt, fo iſt bey 
2, D, A nichts als die Höhe & durch die Beobachtung auszumachen, weil 
die Abweichung der Sonne Y immer als bekant angeſehen wird; und diefe 7 
kan uͤberal genau genug gefunden werden, weswegen dieſer Fall vorzüglich ge: 
braucht wird. Bey P, D, Z iſt zwar nur das Azimuth 2 zu ſuchen, in 
welches die Strahlenbrechung keinen Einfluß hat. Es ſetzet aber die Ausfindung 
deſſelben eine genau gezogene Mittagslinie voraus, welche ſelten da iſt. Dadurch 
wird der Gebrauch dieſes Falls ſehr eingeſchraͤnket. Bey P, A, L iſt zus 
gleich Y bekant, wodurch derſelbe auf einen der vorigen P, D, A oder 
2, D, . zurückgebracht wird. Was aber den letzten Fall D, A, 2 
anlangt, ſo kan derſelbe gebraucht werden, wenn die Polhoͤhe unbekant iſt, er 
verlangt aber, daß ſowol 2 als A durch die Beobachtung gefunden werde. 
Dieſes zu leiſten, iſt nun zwar ſelten moͤglich. Es giebt uns aber doch dieſer Fall 
eine Proportion an die Hand, der wir uns mit Nutzen werden bedienen koͤnnen. 
Die Regel nehmlich, vermittelſt welcher aus den Seiten P§, 28 und aus 
dem Winkel PZS der Winkel 27“ gefunden wird, iſt dieſe: Y PS : fin 
ZS in PL: fin TPS. Da nun aus PS e und 28 A, folget, 
fin PS — cos D und fin, 28 r cos A, die Winkel L = . aber, und 
der darnebenſtehende P28 eben den Sinus haben, fo wird dieſe Proportion 
auch alſo ausgedruckt: cos D: cos Y ſin J.: ſin 1. Die geometriſche 
Zeichnung, vermittelſt welcher dieſe Aufgaben gelöfer werden, iſt in vielen a 
en 
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len fo leicht, und giebt fo vieles Sicht, daß es nicht uͤberflußig ſeyn wird, fie be: Z. V. Ey. 
ſonders zu betrachten. 


$. 394. Es ſey (7. J. Fig. 73.) PZM die nach Morgen gekehrte T. F. Foz. 
Seite der Mittagsflaͤche, und in derſelben PQ die Are, ZV die Verticallinie, 
A die Vorſtellung des Gleichers, und AZH die Vorſtellung des Horizonts, 
in welcher AZ die mittaͤgige Seite iſt. Wird nun AF EG der Abweichung 
der Sonne fir einen gewiſſen Tag gleich gemacht, und 7 gezogen, fo wird CD 
der Sinus dieſer Abweichung, alſo CD Sn D, und FG die Vorſtellung des 
Cirkels, von welchem man annimt, daß ihm die Sonne an dieſem Tage beſchreibe, 
ſo daß der orthographiſche Entwurf des Orts derſelben dieſen ganzen Tag lang in 
die E fallen muß. Es ſey ferner MA HL die an einem gewiſſen Zeitpunete 
dieſes Tages N Sonnenhoͤhe; fo ſtellet KL den dem Horizonte parallel 
liegenden Cirkel vor, in welchem ſich die Sonne bey dieſem Zeitpuncte befunden 
hat, und es iſt C2 = in A. In dieſe XL fälle alſo die Vorſtellung des Orts, 
welchen die Sonne in dem Augenblicke der Beobachtung an dem Sternhimmel ein⸗ 
zunehmen ſchien, welche Vorſtellung den ganzen Tag über in E faͤllt. Demnach 
iſt & dieſe Vorſtellung: und die Sonne befand ſich zur Zeit der Beobachtung in 
der aus S auf die Mittagsflaͤche PZM aufgerichteten Perpendieularlinie. Wird 
alſo der durch dieſen Ort der Sonne gehende Abweichungskreis in PBQ , 
und der zu dem Punete gehörige Verticalbogen in ZIN entworfen, fo gehen Diele 
Entwürfe beide durch S, und es iſt C = cos 25 und I = cos L. 


§. 395. Demnach werden aus P, D und 2 die beiden Winkel 7 
und 2 gar leicht gefunden; denn es iſt dies nicht noͤthig zu dem Ende die Eilis 
pſen PHH, IN zu beſchreiben. Man kan den um C mit dem Radius CI= CE 
beſchriebenen Cirkel für denjenigen annehmen, aus welchem die Sinus und Tan⸗ 
genten hergenommen ſind, und dieſen Radius zur Einheit machen. So⸗ 
bald nun die beiden Linien 7e und KL der gegebenen Anweiſung gemäß ges 
zogen find, zeigt ſich das Punct §, und man hat die Verhaͤltniß DV: O, 
welche der Verhaͤltniß C: Ch oder 1: co gleich iſt: wie auch die Ver⸗ 
haͤltniß K: ST, das iſt: MC: IC oder 1: cos Z Und alsdenn iſt es 
leicht, die zu dieſen cos 2 und cos Z gehörigen Bogen oder Winkel zu finden. 
Es wird aber der zu dem cos 7 gehörige Bogen gröffer als ein Quadrant, 

1 od 2 wenn 
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7. U. Eys. wenn 3 mit der halben Ellipſe PBQ an die andere Seite der PQ fällt, und 
a der zu cos Z. gehörige Bogen, wenn 7, mit der Haͤlfte der Ellipſe ZIV, 
an die andere Seite der ZV zu liegen komt. 


$. 396. Eben fo leicht find auch verſchiedene andere der angezeigten Auf- 
gaben aufzulöſen, bey vielen aber iſt die Beſchreibung der Ellipſen nicht zu ver⸗ 
meiden. Zu den erſtern gehoͤret die, fo zu den gegebenen P, D und 7 die 
Höhe A ſamt dem Winkel 2 heiſchet, welcher ein Genüge zu thun man nur, 
nach gezogener FG, die CD dem cos 7’ gleich machen, und vermittelſt der 
Proportion C: C F: DS das Punet Ss beftimmen darf. Die 
durch dieſes Punct der AZ] parallel gezogene AL wird die Höhe MA unmit⸗ 
telbar geben, und zugleich die 17 ſo theilen, daß dadurch die Proportion 
KT:STZ I: cos Z ihre Richtigkeit erhält: und was dergleichen Aufloͤſun⸗ 
gen mehr find, deren umſtaͤndliche Erörterung unſer Zweck nicht erfordert, ob fie 
wohl bey Verfertigung beſonderer Arten der Sonnenuhren unentbehrlich, und 
auch ſonſt von Nutzen ſeyn moͤgen. 0 Ne * 


F. 397. Sehen wir aber den Fall, in welchem aus P, D und 4 
die Winkel 7 und 2 gefunden werden, um welchen es uns eigentlich zu thun 
iſt, etwas genauer an, ſo fuͤhret uns derſelbe zu einer Anweiſung dieſe Winkel 
durch eine Rechnung herauszubringen, die ſich blos auf die ebene Trigonometrie gruͤn⸗ 
det. Man ſiehet leicht, daß in dem Dreyecke CDR der ſpitzige Winkel bey 2 
der Polhoͤhe gleich ſey, und alſo /n P:ı =CD:CR=/fin D: CR oder 
CR En Da nun CT = fan A, ſo wird hieraus geſchloſſen AT — 

: fin D 2 3 j 7785 ei | 7 2407 = ei 

fin A Ep Nun iſt auch R T: 7TS=ı:tanP, alſo TS= fin A. 
fin D. tan P = 

tan P — . oder, weil überal coc: 1 = fin : tan; TS = fin A. 


fin D. 


tan 7 — 
0 


5 Aus dieſer 28 iſt nun der cos Z leicht herauszubringen. 
Denn da CT— fin A, fo ft TX = cos A, und wir haben 7: 18 


D 
AC: =: cor Z, alſo cos A: (fin A. tan P 4 Sr cos 25 
| | und 
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TCC 
und cos Z= tan A. tan P— Mech P? indem hier für T geſexzt 7. V. F. 73. 


wird tan A. Dieſe Regel gilt fuͤr eine jede nordliche Abweichung, und wenn 
vermittelſt derſelben der cos 2 negativ gefunden wird, fo ift dieſes ein Zeichen, 
daß CI an die andere Seite der ZN falle, und alſo Z groͤſſer ſey, als ein 
rechter Winkel. Iſt aber die Abweichung der Sonne ſuͤdlich, fo faͤllt das Punct 
R an die entgegengeſetzte Seite des Gleichers AE zwiſchen C und M Es 
iſt alſo nicht mehr K C — CR, ſondern AT=CT+ Ce, und es 
muß dem zufolge genommen werden cos Z = tan A. tan P. + 


fin D 
cos A cor P 5 N 
Winkel 2 vermittelſt der Proportion cos D;; coß A = fin Z: fin T 
geſchloſſen (393). ; 


Gebrauch der gleichen Höhen der Sonne. 


$. 398. Hat man nun den Verticaleirkel, in welchem die Höhe 7 ge 
nommen worden ift, durch eine in der Fläche deſſelben gezogene Horizontlinie bes 
merket: ſo wird vermittelſt dieſer Rechnung die Mittagslinie beſtimt, als welche 
mit jener in dem Horizonte gezogenen Linie den Winkel Z einſchlieſſen muß. 
Und wenn eine Pendeluhr ſo weit nach den naturlichen Tag geſtellet iſt, daß ſie 
mit der Sonne zugleich herumkomt, und man hat an derſelben den Zeitpunet bes 
merket, bey welchem die Sonne die Höhe A gehabt hat, fo wird aus dem 
Winkel 7, wenn man ihn wie gewohnlich durch Stunden und deren Theile aus- 
drücket, die Zeit gefunden, welche dieſe Uhr in dem Augenblicke des wahren 
Mittags weiſen muß. Da aber P, D, und A gar genau bekant ſeyn muͤſſen, 
wenn die Winkel Z oder P mit aller möglichen Richtigkeit verlangt werden: fo 
pflegen die Sternforſcher, wenn es die Umſtaͤnde leiden wollen, gemeiniglich eis 
nen andern Weg zu nehmen, auf welchem die Fehler leichter zu vermeiden ſind. 
Man bemerket vor Mittag die Stunde, Minute und Secunde, welche die Uhr 
in dem Augenblicke weiſet, in welchem die Sonne eine beliebige Höhe A hat. 
Nach Mittag bemerket man, bey eben der Höhe A, die Zeit der Uhr mit einer 
nicht geringern Sorgfalt. Wird nun die Zeit in einem fortgezaͤhlt, und iſt a 
Dd 3 die 


In beiden Faͤllen aber wird aus dem en 2 der 
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7. V. F. 73. die Zahl der vor Mittag angemerkten Stunden, Minuten, Secunden, „ aber 


die Zahl der nach Mittag gefundenen, fo wird nach eben der Uhr 27 ＋ 4% für die 
Zeit des wahren Mittags angenommen (1710. 3 


§. 399. Die Sache wuͤrde voͤllig richtig ſeyn „wenn die Sonne in der 
Zeit 5 — a, welche von dem Augenblicke, in welchem die Uhr 2 angab, bis 
an verfloſſen iſt, ihre Abweichung nicht geaͤndert hätte, Denn in dieſem Falle 
wäre der Zeitwinkel 7 vor Mittag dem 7 nach Mittag völlig gleich, und 2 2 
waͤre derjenige, fo in der Zeit “ — 4 beſchrieben worden iſt. Es: wäre alſo die 
Hälfte dieſes letztern Winkels 7, in der Hälfte der Zeit 24 — 24 beſchrieben 
worden, welche Zeit zu a hinzugeſetzt, den Zeitpunct geben muß, welchen die 
Uhr in dem Augenblicke des wahren Mittags angiebt. Es iſt aber a + 2 — 
Za=ta+ 35. Eben ſo iſt es auch mit dem Winkel 2, deſſen man ſich bes 
dienen kan die Mittagslinie anzugeben. Wäre bey eben der Höhe A der an der 
weſtlichen Seite der Mittagsflaͤche liegende Winkel Z dem an der oſtlichen völlig 
gleich, ſo würden die zwo Horizontlinien, deren eine vor Mittag und die andere 
nach Mittag jede in der Fläche dieſer Höhe A gezogen werden kan, den Winkel 
2 Z. miteinander einſchlieſſen, und keine andere als die Mittagslinie würde dieſen 
Winkel in feine zwo Hälften 2. theilen. Es kan aber die Gleichheit der Winkel 
Z vor und nach Der ig eben fo wenig beſtehen, wenn nicht die Abweichung Y, 
durch welche der eine dieſer Winkel beſtimmet wird, fo groß iſt, als die B 
des andern. 


Ein zu den gleichen Sonnenhoͤhen dienliches Werkzeug. 

F. 400. Jedoch find die Fehler, welche begangen werden, wenn man 
auf die Veraͤnderung der Abweichung der Sonne in einer Zeit, die immer kuͤrzer 
genommen werden kan als zwoͤlf Stunden, nicht acht hat, ſondern annimt, daß 
dieſe Abweichung einen ganzen natürlichen Tag lang immer dieſelbe bleibe, ſo ges 
ring, daß es in gar vielen Fällen nicht noͤthig iſt, „fie zu verbeſſern. Und alsdenn 
iſt es nicht ſchwer ein Inſtrument zu verfertigen, vermittelſt welches der Zeitpunet , 
in welchem die Sonne nach Mittag in eben der Hoͤhe ſtehet, welche fie vor Mit⸗ 
tag in dem Zeitpuncte 2 hatte, ſehr genau gefunden werden kan. Denn es iſt 
eben nicht noͤthig, daß man die Gröffen dieſer Höhen entdecke, wenn nur an der 

Gleich⸗ 


Be 
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Gleichheit derſelben kein Zweifel iſt. Das nachfolgende Werkzeug feiner: mir in⸗ T. V. Fyz 
ſonderheit bequem zu ſeyn, ob ich es wohl nicht probiret habe. 


§. 401. Es wird von ſtarken Bleche eine Art eines Kaften le 
deſſen Laͤnge zween, drey oder mehrere Schuhe halten kan, die groͤſte Breite aber 
den achten oder zehnten Theil der Laͤnge ausmacht: denn er kan nach Befinden an 
dem einen Ende viel ſchmaͤler ſeyhn als an dem andern; die Tiefe aber kan der 
Hälfte der groͤſten Breite beynahe gleich genommen werden. Dieſer laͤnglichte 
Kaſten wird (2. J. Fig. 75.) fo vorgeſtellt, als ob der mittlere Theil, den T. V. Fs. 
man ſich gar leicht vorſtellen kan, aus demſelben herausgebrochen waͤre, damit 
das uͤbrige, worauf es vornehmlich ankomt, deſto deutlicher ausfallen möchte. Er 
wird bey ZB mit einer Platte oder ſonſt geſchloſſen, und daſelbſt mit einem uns 
beweglich daran haftenden Haken verſehen, welcher ſich bey E in eine abgerun⸗ 
dete Spitze endiget, vermittelſt welcher das ganze dergeſtalt an dem glatten, fe⸗ 
ſten und etwas vertieften Unterſatz D gehenket werden kan, daß feine übrige Bes 
wegung völlig frey bleibet. In dieſem Zuſtande wird die durch C und dem Mit⸗ 
telpuncte der Schwere des ganzen Zuſammenhangs gehende gerade Linie W noth⸗ 
wendig vertical, und anders kan das Inſtrument nicht ruhen: welche Ruhe 
deſto ſicherer zu machen, das Rohr bey feinem andern Ende E mit etlichen Pfun⸗ 
den feſt angegoſſenen Bleyes beſchweret iſt. Bey E iſt der Kaſten an der einen 
Seite offen, und dieſe Seite wird beym Gebrauche nach der Sonne gekehret, de⸗ 
ren Strahlen auf einen kleinen Spiegel J fallen, und von demſelben beynahe 
in die Verticallinie O zurückgeworfen werden, zu welchem Ende der Spiegel 
dergeſtalt an einer Axe befeſtiget iſt, daß man ei Neigung gegen dieſe E nad) 
Belieben aͤndern a 0 


$. 402. Die von dem Spiegel . Straßlen * 15 H 
durch ein kleines in eine daſelbſt angebrachte meſſingene Platte gebohrtes Loch, 
und fallen auf den Boden des Kaſtens IA, allwo auf einen etwas dunkeln Grund 
eine Eintheilung gemacht iſt, vermittelſt welcher die verſchiedenen Theile dieſes 
Bodens von einander zu unterſcheiden ſind: und es bleibt der Kaſten an der von 
der Sonne abgekehrten Seite zwiſchen A und L offen, damit dieſe Theilung 
zu Geſicht komme. Alles dieſes haftet unbeweglich an einander; und auch der 
> wird, nachdem er fo geſetzt worden iſt, daß er die Sonnenſtrahlen 

durch 
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7. V. E 7s. durch das Loͤchlein Nauf den Boden ZA wirft, feſt mit dem Kaſten verbunden: welches 
zwo aufrechtſtehende Platten, in welchen ſich die Are des Spiegels drehen läßt, allein 
leiſten koͤnnen, wenn fie mit der meſſingenen Grundplatte, in der das doch H gebohret 
iſt, ein Ganzes ausmachen, welches federhart geſchlagen worden, damit es die Axe 
nach ihrer Laͤnge zuſammendruͤcke; und dieſes Ganze kan mit einer einzigen Schrau⸗ 
be an dem Kaſten befeſtiget werden. Ben ſo geſtalten Sachen muß die Sonne, 
wenn ihre Strahlen auf eben das Punce des Bodens ZA fallen follen, noth⸗ 
wendig einerley Abweichung von der Verticallinie CY, und einerley Höhe has 
ben, obwol dieſe Strahlen an eben dem Tage nicht das zweitemal auf eben das 
Punet des Bodens I gebracht werden Finnen, ohne das Jaſtrument um die 
Verticallinie gehörig herumzudrehen; ja öfters, wegen eines Gebäudes oder et; 
was dergleichen, ſo den einfallenden Strahlen im Wege ſtehet, ſo gar die Stelle 
des er D mit einer andern verwechſelt werden muß. 


: 8. 7 get Indem die Sonne vor Mittag ſteiget, gehen die Saber auf 
dem Boden des Kaſtens von / nach A, und kehren von A nach 7 zurück, wenn 
dieſelbe nach Mittag niedergehet. Dadurch wird es leicht, ohne Verſetzung des 
Spiegels, verſchiedene Beobachtungen nach einander zu machen, welches nicht nur 
wegen der Wolken nothwendig ift, die ſich öfters in den Weg ſetzen, und einige 
derſelben unbrauchbar machen; ſondern auch zu einer deſto gröffern Gewißheit 
führet. Wolte man auf die Defnung H eine Glaslinſe legen, welche das Bild 
der Sonne auf den Boden IA wirft, fo würden die Graͤnzen des dadurch ers 
leuchteten Theils deſſelben viel deutlicher erſcheinen. Der Spiegel Faber kan 
eine bloſſe Glasplatte ſeyn, welche an der Seite, die ſonſt mit der ſo genanten 
Folie belegt wird, rauh gemacht, und mit einer ſchwarzen Farbe bedecket, an der 
andern aber recht eben geſchliffen und poliret iſt; damit ſie nur von dieſer und 
850 auch von der andern Seite die Strahlen zuruͤckwerfen möge, 


§. 404. Soll vermittelſt dieſes Inſtruments der Winkel entdecket wer⸗ 

T. . 276. den, welchen die in einer Horizontflaͤche MN (2. V, Fig. 56.) liegende ges 
rade Linie ZB mit der Mittagslinie einſchlieſſet, ſo darf man nur vor Mittag, 

bey einer gewiſſen Höhe der Sonne, den Schatten CY bemerken, welchen ein 

von dem daran hangenden Gewichte nach der Scheitellinie gedehnter Faden auf 

dieſe Flaͤche MN wirft, und nach Mittag, bey eben der Hohe der 9 — 

rbeit 


1 


Von dem Tage und deſſen Theilen. arp 


Arbeit wiederhohlen. Es iſt nicht noͤthig daß dabey der Faden an ſeiner vorigen 7. F. Eys. 
Stelle bleibe: ja man darf nicht einmal die Stellen deſſelben bezeichnen. Man e 
nimt nur den Winkel EEB, welchen der nachmittaͤgige Schatten EF' mit der 

A nach eben der Seite einſchlieſſet, nach welcher der vormittaͤgiche CD ges 

kehret war, Die halbe Summe dieſer Winkel Z EEB CO wirb der nach 

eben der Seite ſtehende Winkel GHB ſeyn, welchen die Mittagslinie GH mit 

der AB macht. Denn wenn man die beiden Linien DC, VE verlängert, bis 

ſie einander in Lantreffen, fo wird der Winkel D, von der durch dieſen Punce 

J gehenden Mittagslinie ZA in zwo Haͤlften getheilet. Nun iſt DIE EL 

— CDB,, und folgends H = EU — 0 Dh, demnach HNA oder 
GHB — EFB — H= ERB—3EFBH3CDB EL EH HEC. 
Vermittelſt des dergeſtalt berechneten Winkels CH ift es leicht in der Fläche 

AB. eine Mittagslinie zu ziehen, welche deſto zuverlaͤßiger ſeyn wird, je mehr 
Paare bey eben der Sonnenhoͤhe genommener Schattenlinien CD und E zu 

ihrer Beſtimmung gebraucht werden: und es kan, wenn dieſes die Umſtaͤnde er⸗ 
fodern, der Faden, deſſen Schatten dieſe Knien angeben ſoll, für jede derſelben 

an einen beſondern Ort geſetzt werden. 8 . 


Verbeſſerung des durch gleiche Sonnenhoͤhen gefundenen 
Mittags. a N 

§. 405. Da aber, wenn mit völliger Strenge zu verfahren iſt, die 
durch gleiche Sonnenhoͤhen gefundene Winkel 7 und 2 allerdings einer Verbeſ⸗ 
ferung beduͤrfen, auſſer wenn ſich die Sonne ſehr nahe an den Wendekreiſen bes 
findet, da ihre Abweichung in einigen wenigen Stunden nicht merklich geaͤndert 
wird; ſo iſt nun zu zeigen, wie dieſe Verbeſſerung wuͤrklich erhalten werde. Wir 
muͤſſen zu dem Ende anmerken, daß, wenn überhaupt die Veraͤnderung be⸗ 
deutet, welche in der zwiſchen den zwo Beobachtungen verfloſſenen Zeit 5 — z 
in der Abweichung der Sonne vorgegangen iſt, und man laͤſſet O die vormittaͤ⸗ 
giche Abweichung bedeuten, wenn fie nördlich iſt, — D aber, wenn fie ſüdlich iſt: 
die Abweichung der Sonne nach Mittag in dem erſten Falle O ＋ , und in 
dem andern — DD ſeyn werde, fo lang ſich die Sonne, durch die Ver⸗ 
änderung ihrer Abweichung, dem Nordpole nähert: und daß im Gegentheile, wenn 
fie ſich von dieſem Pole entfernet, zu der vormittaͤgichen Abweichung Y, die nach: 
mittaͤgiche ) — AD, zu der vormittaͤgichen — D aber, die nachmittaͤgiche 
FT -— D—dD 


T. F. f. 78. 


T. V. F. 73. 
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9 ſeyn werde. Denn es folget hieraus, daß eine zur Berechnung der 
bier noͤthigen Verbeſſerung für den Fall, da die mitternaͤchtige Abweichung der 
Sonne zunimt, herausgebrachte Regel, gar leicht, und durch die bloſſe Ver⸗ 
aͤnderung der Zeichen, mit welchen O und 4% belegt find, auf die übrigen Fälle 
angewendet werden koͤnne. a 0 5 


§. 406. In dieſem Falle aber, in welchem ſowol D als Y mitternaͤch⸗ 
tig iſt, an welchen wir uns halten wollen, entfernet ſich auch das Punet 1 von 
gegen H, wie gar leicht aus der Zeichnung (7. V. Fig. 73.) zu ſehen 
iſt, wenn man ſich die der 1E parallel zu ziehende Ny etwas näher an P vor: 
ſtellet, indem AL unverändert bleibt, und cos Z nimt ab, indem D zunimt. 
Wird nun dieſe Veränderung der CJ, welche vorgehet, indem D zu D’+dD 
anwaͤchſet, durch 4. cos Z angedeutet, fo haben wir vormittags cos Z tun A. 

fin D : 


tan P— IF PR? und een. ae Zi 4. cos 2 tan A. 


fia(D+dD) TA Ä 
Tor- Tor, woraus, durch Abziehung der letztern von dem 
1 DDA D | 

erſten, geſchloſſen wird J. cos Z. = D Nun iſt aber 
d immer ſehr klein, weil in dem vierten Theile eines Tages, welches ohngefehr 
die Währung der Zeit „ — a zu ſeyn pflegt, die Abweichung der Sonne gar 
wenig geaͤndert wird. Wir koͤnnen demnach, wie bereits bey anderer Gelegen⸗ 
heit geſchehen iſt, ſetzen: „n (D ＋ ) = ſin D dD. cos D, und alſo 
n (D — n U = d. cos D, und hieraus ſchlieſſen 4. cos. Z. 
2 eee n) T 
S coc 

§. 407. Es iſt uns aber eigentlich um den kleinen Bogen zu thun, um 
welchen Z. zunimt, indem feinem. Coſinus der Theil JJ. cos Z entzogen wird, 


welchen kleinen Bogen 4. vorſtellen ſoll. Und da wiſſen wir, daß alsdenn fenn 
werde d.cos fin L d L. Nun hatten wir oben (393) die Proportion, c05 A: 


fir T. cos D 
cos D=mT; fin Z, oder fin Z 60 


tan P— 


„welches in das vorige ge⸗ 
a | bracht 
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; T. cos D 77 T. 1 
bracht, giebt . co 2 e . Z. Hieraus aber folget eo v. v. Erz 


cos 2 


cos cf? 

Ueberſchuß des nachmittaͤgichen Azimuths über das vormiteägiche, und der Fehler, 
welcher begangen wird, wenn man eins dem andern gleich ſetzet. Es wird der⸗ 
ſelbe aus der Proportion cos P. n TY: ı = : dd zu einem jeden 0 ge⸗ 
funden, weil P als bekant vorausgeſetzt wird, der Winkel 7 aber, vermittelſt 
der Uhr, immer zu haben iſt. Und es iſt eben nicht noͤthig, daß dieſe P und T 
fo gar genau beſtimmet ſeyn. Denn obwol die Proportion ſelbſt zeiget, daß 42 
immer gröffer ſeyn müffe als 0, weil ſowol cos P als fir I kleiner find als 
die Einheit; ſo iſt doch in unferer Gegend cos ? nur ohngefehr = 0,6, und, 
da die Beobachtungen gemeiniglich zwo bis drey Stunden vor und nach dem Mit⸗ 
tag angeſtellet werden, fir 7 beynahe eben fo groß, wodurch die Verhaͤltniß 
4: dd. auf 0,36 :ı, oder 36 100 geſetzt wird. Es bleibt alſo immer 4. 
klein genug, und die P, 7 müſſen ſehr von der Wahrheit abweichen, wenn das 
durch in die . ein Fehler von etlichen Seeunden gebracht werden ſoll. 


N dD N 
1 . , und 42 = co Pf Dieſe 4 iſt alſo der 


$. 408. Stellet nun der (7. V. Fig. 74.) um C beſchriebene Cirkel 7 5. K. 
des Horizont vor, der von dem Verticaleirkel, in welchem vor Mittag die Höhe 
A genommen worden, in CH geſchnitten wird, C aber iſt der zu eben der Hoͤhe 
A nach Mittag gefundene Durchſchnitt, fo muß E dem auf die angezeigte Weiſe 
berechneten 47 gleich gemacht, und der dadurch beſtimte Winkel HA vermit⸗ 
telſt der MC gleich getheilet werden, wenn dieſe die richtige Mittagslinie 
werden fol, Wird dieſe Verbeſſerung bey Seite geſetzt, und anſtatt des Hl der 
Winkel Hen durch die CM in zwo Hälften zerſchnitten, fo weicht dieſe On nothwendig 
von der Mittagslinie CM ab, und der Fehler beſtehet in dem Winkel Mm, um 
welchen ſie zu weit nach Abend lieget. Es iſt leicht zu ſehen, daß dieſer Winkel 


a .dD 
MCm halb ſo groß ſey, als ÄCk, und folgends Lurch Tear P.fin T angege⸗ 


ben werde, welches die Hälfte von 4 Z iſt. Befindet ſich die Sonne in dem 
andern Theile ihrer Bahn, in welchem fie ſich dem Suͤdpole nähere, fo wird der 
i Ee 2 Fehler 
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— dD En BC 
. durch er F ausgedruckt, weil nunmehro die In an ber, Oft: 
ſeite de der, echten. 2 Cu; zu liegen komt. N 


§. 409. Und kauen kan auch der kleine Winkel 47 gefunden werden, 
um welchen, indem die nördliche D zunimt, der Zeitwinkel 7 zu groß gefunden 
wird, wenn man ſich der gleichen Hoͤhen ohne Verbeſſerung bedienet. Der Feh⸗ 
ler rühret davon her, daß In für die 1 re Mittagslinie gehalten, und anſtatt 
f derſelben gebrauche wird. mach if ü kel derjenige, zu welchem das 
Azimuth Min gehöret, Wird alſo in der En Figur der Winkel 2725 dem 
gegenwaͤrtigen In gleich genommen, fo wird ZPS = dT, und man kan 
dieſen Winkel 77’ aus dem Mn, vermittelſt der Proportion /n PS: fin ZS 
— fin MIS : ſin ZPS ſchlieſſen. Weil nunmehro die Winkel MZS, ZPS 
Sehr klein find, ſo können anftatt ihrer Sinus die Bogen genommen werden, wel⸗ 
che fie meſſen; en PS iſt noch immer cos D; ZS aber ift bey fo kleinen Winkeln 
von PS— P7Z kaum zu unterſcheiden. Eigentlich ift dieſer Bogen ZS um 
etwas faſt unmerkliches groͤſſer als die Ergänzung der Mittagshoͤhe der Sonne, 
fo daß, wenn dieſe Höhe durch W“ angedeutet wird, gar wol geſetzt werden kan 
fin 20 = cos M. Alle Zr Ausdrücke i in die eben wiederhoblte Proportion ge⸗ 


D ade J in 4 


bracht, geben co : cos ale rau AZ, oder 417 = 
605 M 


2 co D. cos P. ſin J 
weil es auch bier nicht noͤthig iſt, die Bogen D, 5, Du 2 eg a” baben 
und Ma 5 F und 2 gar leicht b berechnet werden kan. ! 


. dD; hc ZT. immer aus der 0 gefunden wird, 


$. 410. Es iſt übrig, daß der alfo berechnete Winkel 47 durch Zeitſe⸗ 
sunden ausgedruckt werde, welches, wie gewöhnlich iſt, geſchiehet, wenn man 
für jede 15 Seeunden eines Grades eine Secunde der Stunde rechnet. Es ſey 
e dieſe Zahl der Zeitſecunden. Iſt nun der Augenblick des Mittags, aus den 
ohne Verbeſſerung gebrauchten Höhen nach der oben gegebenen Anweiſung ge⸗ 
ſchlo ſſen worden, allwo wir den Jeitpunct, welchen die gebrauchte Uhr in dieſem 


2 angeben muß, durch 2 24 + 20 ausgedrucket haben, ſo iſt der wahre 
Mittag 
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Mittag 22 T5 — e, wenn ſich die Sonne zu der Zeit dem Nordpole naͤhert, 7. V. Eyg. 
und 24 354 e, wenn fie ſich von demſelben nach den Suͤdpol entfernet: das 

iſt, es iſt Mittag, in dem erſten Falle, wenn die Uhr die Zahl der Secunden 

Za ＋ 25 — weiſet: und in dem zweiten, wenn ſie a 2 He angiebt. 


. 411. In der Ausübung werden gemeiniglich vor Mittag mehr als 
eine Hoͤhe genommen: und nach Mittag wird, ſo weit dieſes geſchehen kan, die 
Zeit angemerket, in welcher die Sonne ſich wieder, bis zu einer jeden dieſer 
Hoͤhen erniedriget hat. Man rechnet alsdann die vor Mittag angemerkten Zeiten 
zuſammen, und eben dieſes thut man auch mit den Zeiten nach Mittag, bey wel: 
chen die Sonne die vor Mittag gebrauchten Höhen hatte; jede dieſer Summen 
wird durch die Zahl der gebrauchten verſchiedenen Höhen, 5 oder 7 oder wie viel 
ihrer ſonſt ſeyn mögen, getheilet, und die dadurch herausgebrachten Zeiten wer⸗ 
den, die erſte der @ und die zweite der „ gleich geſetzt, welche, wie vorher, ges 
braucht werden, die noch zu verbeſſernde Zeit des Mittags Ta +35 zu finden, 
Die Berechnung der zur Verbeſſerung nöthigen e, erfordert nicht, daß die Höͤ⸗ 
hen ſelbſt bekant ſeyn, und es kan die zu der Zeit 2% — 3a=T gehörige e 
bey der gegenwaͤrtigen Bedeutung der Buchſtaben z und b eben fo leicht gefun⸗ 
den werden, als wenn 4 die Zeit bedeutet, an welcher vormittags eine einzelne 
Höhe beobachtet worden ift, und 5 diejenige, bey welcher die Sonne nach Mit⸗ 
tag eben die Höhe gehabt hat. Die Urſache dieſes weitlaͤuftigern Verfahrens aber iſt 
gar leicht zu ermeſſen (172). EEE Ber N 

Ungleichheit der natuͤrlichen Taͤge. 

$. 412. Iſt nun an einer Pendeluhr, deren Zeiger in der Zeit des zur 
Beobachtung gewaͤhlten natürlichen Tages genau zweymal herumkomt, der Punet 
des wahren Mittags gefunden worden; ſo wird zwar dieſe Uhr, ſo lang dieſer 
Tag waͤhret, die Stunden deſſelben und deren Theile ohne merklichen Fehler an⸗ 
geben. Sie kan aber dieſes nicht viele Taͤge nach einander leiſten, ſondern muß 
den Mittag und eine jede andere Stunde mit der Zeit fruͤher oder ſpaͤter weiſen, 
als ſie ſich wuͤrklich ereignen, und eine volkommen richtig verſertigte Sonnen⸗ 
uhr, die den Fehlern der Strahlenbrechung nicht unterworſen wäre, oder eine 
recht genaue Beobachtung, fie angeben würde. Denn eine Pendeluhr muß, 
wenn fie gut ſeyn fol, alſe Stunden, alle Minuten und Secunden einander 

| Ee 3 vollig 
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T. V. F. 24. völlig gleich machen. Wenn wir uns aber auch eine Sonnenuhr ganz ohne Feh⸗ 
ler vorſtellen, oder vielmehr zu den durch den Mittelpunet der Erde ſelbſt gelegten 
Stundencirkeln zuruck kehren, und daben in unſern Gedanken alle Strahlenbrechung 
vernichten: fo konnen doch bey aller Gleichheit der Winkel, welche die Flaͤchen die⸗ 
ſer Kreiſe mit einander einſchlieſſen, die Stunden des e Tages einander 
nicht gleich ſeyn, noch viel weniger aber koͤnnen die natürlichen Taͤge das ganze 
Jahr durch einerley Länge haben: weil die Sonne nicht immer eine gleiche Zeit an 
wendet aus einer der Stundenflaͤchen in die nächftfolgende über zu gehen, 


$. 413. Zwar ändere die gröſſere oder kleinere Abweichung der Sonne 
von dem Gleicher für ſich in dieſer Zeit gar nichts, weil nicht darauf geſehen wird, 
durch welches Punct des Stundenkreiſes die Sonne hindurch gehet. Denn da 
ein jeder Abweichungskreiß zugleich ganz in die Flaͤche eines jeden Stundeneirkels 
fallt, fo iſt es eins, in welchem Puncte deſſelhen ſich die Sonne zu der Zeit be⸗ 
findet. Wenn die Sonne mit einem Fixſterne zugleich durch eine Stundenflaͤche 
gehet, fo gehet ſie nur deswegen ſpaͤter als der Stern durch die nachfolgende, 
weil ſie in der Zeit in einen andern Abweichungskreis übergegangen iſt, der wei⸗ 
ter gegen Morgen liege. Dadurch bekomt der Firftern einen Vorſprung vor der 
Sonne, welcher vermehret wird, indem der Stern in den Stundenkreiß übers 
geber | der auf den zweiten folget , und fo immer fort. Und von der Zahl der 


in jeder Stunde vermehret wird, Hänge der Ueberſchuß der Laͤnge der ſcheinbaren 
Sonnenſtunde, über die Stunde des Firfterns lediglich ab. Da alſo die Stern⸗ 
ſtunden alle von eben der Laͤnge ſind, ſo koͤnnen die Sonnenſtunden einander 
nicht gleich werden, wenn nicht der eee des Sterns vor der Sonne in je⸗ 
der Sternſtunde um eben die Zahl der Minuten und Secunden eines Grades ven⸗ 
mehrer wird. Und ſollen auch alle Hälften, alle Drittel und andere gleichnah⸗ 
migen Theile gleich ausfallen, ſo muß überhaupt der Vorſprung des Sterns vor 
der Sonne in gleichen Theilen der Zeit gleich ſtark zunehmen, und die Sonne 


ſich von Abend gegen Morgen ſo bewegen, daß dieſes gegen Wachs⸗ 
thum erfolge. 


§. 414. Es iſt aber dieſes die Bewegung nicht, die wir an der Sonne 
würklich wahrnehmen: und wer nur auf die Schiefe der Ecliptie acht hat, ſiehet 
leicht, daß etwas dergleichen nicht erfolgen wurde, wenn ſich auch die Sonne in 
F dieſer 
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dieſer ihrer ſcheinbaren Bahn gleichförmig bewegte; inſonderheit wenn er feiner J. V. ya. 
Einbildung mit einer Himmelskugel zu Huͤlfe komt. Ein bey den Wendpuncten 
genommener Grad der Eeliptie lieget dem Gleicher beynahe parallel, und iſt weit 
genug von demſelben entfernet; da im Gegentheile ein ganz an dem Gleicher ge⸗ 
nommener Grad dieſer Bahn, unter den beträchtlichen Winkel von 232 Graden, 
an denſelben anlauft. Dadurch werden die zween Abweichungskreiſe, zwiſchen 
welchen der erſtere dieſer Grade liegt, mehr von einander entfernet, als diejeni⸗ 
gen, die den letztern zwiſchen ſich einſchlieſſen, und der zwiſchen jenen enthaltene 
Theil des Gleichers wird beträchtlich groͤſſer, als der zwiſchen dieſen. Es muß 
alſo der Vorſprung eines Sterns vor der Sonne ſtaͤrker zunehmen, wenn dieſel⸗ 
be bey einem der Wendpunete einen Grad ihrer ſcheinbaren Bahn beſchreibt, als 
wenn fie bey den Nachtgleichen um einen Grad fortruͤcket: und aus eben den 
Gründen iſt zu ſchlieſſen, was erfolgen werde, indem die Sonne einen der zwi⸗ 
ſchen die Wendpuncte und Nachtgleichen fallenden Grad ihrer Bahn beſchreibet, 
nachdem derſelbe näher an den erſtern oder an den letztern eines dieſer Puncte 
lieget. Es wird aber, wenn geſetzt wird, daß die Bewegung der Sonne in ih⸗ 
rer ſcheinbaren Bahn gleichfoͤrmig ſey, jeder Grad derſelben in eben der Zeit zu⸗ 
ruck gelegt. Nun iſt zwar dieſe Bewegung nicht gleichfoͤrmig. Es kan aber 
dadurch, daß der in einer beſtimten Zeit beſchriebene Theil der Eeliptie bald groͤſſer 
bald kleiner wird, der Vorſprung des Sterns vor der Sonne, welcher aus der 
gleichfoͤrmigen Bewegung derſelben erfolgen wuͤrde, zu einer Zeit eben ſo gut ver⸗ 
mehret werden, als er zu einer andern vermindert wird, und die Beobachtungen 
zeigen, daß in feiner Ordnung würflich bald dieſes bald jenes erfolge. 


§. 415. Doch find dieſe Veränderungen von einer Stunde zu der dar⸗ 

auf folgenden gar ſehr gering, und werden erſt nach etlichen Taͤgen merklich. 
Dadurch werden alle Stunden eben des natürlichen Tages einander ſo genau 
gleich, daß es nicht möglich iſt einige Verſchiedenheit in denſelben wahrzunehmen. 
Der längfte aller natürlichen Taͤge im Jahre uͤbertrift gegenwaͤrtig den kuͤrzeſten 
nur um eine Minute. Alſo kan die laͤngſte Stunde die fürzefte um nicht mehr 
als 22 Secunden übertreffen, woraus leicht zu ſchlieſſen iſt, wie wenig die Stun⸗ 
den eben des natürlichen Tages von einander verfchieden ſeyn koͤnnen. Bey dem allen 
entfernet ſich der Anfang des naturlichen Tages nach und nach weit genug von dem 
u in welches er fallen würde, wenn die natürlichen Taͤge einander völlig gleich 

i wären, 
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J. V. Hg. waͤren. Denn wenn wir von dem Ende eines ſolchen Tages zu zaͤhlen anfangen, welcher 
von dem darauf folgenden zweiten um die Zahl der Secunden 72 übertroffen wird, 
den der nachfolgende wieder um die Zahl der Secunden 77 ubertrift, ſo muß das Ende 
dieſes letztern Tages ſich um die Zahl der Secunden 772,4 ſpaͤter ereignen, als es 
ſich geendiget haben würde, wenn die beiden folgenden Täge dem erſten gleich ge⸗ 
blieben wären, Und ſo gehet es immer, fo lang die Täge dergeſtalt zu wach, 
ſen fortfahren. f 5 


Der mittlere Tag, und deſſen Groͤſſe. 

F. 416. Bey ſo geſtalten Sachen ſchicken ſich die ſcheinbaren Stunden; 
wie fie durch den Lauf der Sonne in Abſicht auf die unbeweglichen Stundenflä: 
chen angegeben werden, fo bequem fie auch find unſere tägliche Verrichtungen an 
gewiſſe Zeitpuncte zu binden, nicht wol die Waͤhrung einer Bewegung oder et⸗ 
was dergleichen auszudrucken: weil durch die Ungleichheit derſelben die Rechnung 
ohne Noth ſchwerer gemacht wird, als ſie ſeyn koͤnte. Alle dieſe Betrachtungen 
erfordern eine völlige Gleichheit der Theile, aus welchen die verſchiedenen Zeiten 
zuſammen geſetzt werden. Nun ſind zwar die Sterntaͤge ſamt ihren Stunden 
und Minuten einander immer gleich. Aber die Abweichung der Stunden eines 
ſolchen Tages von den Stunden eines natürlichen iſt allzugroß und unbeſtaͤndig, 
weil ein jeder Fixſtern in jeder dieſer Stunden durch die Mittagsflaͤche gehen kan, 
und zu feiner Zeit wuͤrklich gehet. Das beſte war alſo einen Tag zu ſchaffen, 
deſſen Laͤnge zwiſchen der groͤſten und kleinſten der natürlichen im Mittel 
ſtuͤnde, und denſelben in gleiche Stunden Minuten und Secunden zu theilen. 
Dieſes iſt wirklich geſchehen, und es wird ein ſolcher Tag der mittlere, ein durch 
denſelben und deſſen Theile gemeſſener Zeitraum aber die mittlere Zeit genennet. 
Man konte ihn die wahre Zeit nennen, wenn das Wort in dieſem Verſtande 
uͤblich waͤre. 


§. 417. Bey dem mittlern Tage ift zweyerley auszumachen: die eigent⸗ 

liche Länge deſſelben, und fein Anfang, welcher durch eine unveraͤnderliche Regel 
für alle Zeiten dergeſtalt feſtzuſetzen iſt, daß er von dem Anfange des natürlichen 
Tages nie ſehr abweiche. Was nun das erſte anlangt, ſo iſt laͤngſt bekant, daß 
das Jahr 365 natürliche Taͤge enthalte, und an den kleinen Ueberſchuß von ohn⸗ 
gefehr 6 Stunden iſt hier nichts gelegen. Dieſes iſt die Zeit, in welcher die 
e Sonne 
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Sonne von einem Puncte der Eeliptie bis wieder fo nahe an daſſelbe gelanget, daß L. V. F.74- 
fie keinen vollen Tag brauchet, es zu erreichen, oder die Zahl der Tage, welche 
verflieſſen, bis die Sonne in eben den Quadranten der Ecliptie wieder eben die Abs 
weichung bekomt, die ſie beym Anfange derſelben hatte; und war alſo nicht ſchwer 
auszumachen. Da aber die Sonne in dieſer Zeit von Abend gegen Morgen um 
den ganzen Sternhimmel herumkomt, ſo iſt die Zahl, welche angiebt, wie oft ein 
Fixſtern in derſelben durch die Mittagsflaͤche gehet, um eins gröffer, und es find 
in eben diefer Zeit 366 Sterntage enthalten. Nun ſollen 365 mittlere Taͤge 
den auf einander folgenden 365 natürlichen gleich ſeyn. Bezeichnen wir alſo den 
mittlern Tag durch MM, und den Sterntag durch §, fo find 365 1 = 366 &, 
und demnach 11: S = 366365, folgends 4 — &: M =ı:366 und 
M—Sı$S==1:365. Die Laͤnge des Sterntages Sift bekant, und M—S 
iſt der Ueberſchuß eines mittlern Tages über denſelben. 


§. 418. Die gefundene Verhaͤltniß 1: S iſt zugleich die Verhaͤltniß 
einer Stunde, einer Minute, einer Secunde des mittlern Tages zu einer Stun⸗ 
de, einer Minute, einer Secunde des Sterntags. Es geben demnach 366 
Secunden des Sterntages 365 Secunden des mittlern, und man muß jeden 
365 Secunden, oder jeden 675“ des mittlern Tages eine Seeunde zuſetzen, wenn man 
die Zahl 366 oder 6/6“ der in denſelben enthaltenen Seeunden des Sterntags 
haben will. Soll nun 7 — &, der Ueberſchuß des mittlern Tages über den 
Sterntag, in Secunden des erſtern gefunden werden, deren 1 = 86400 ent⸗ 
halt, fo wird, wenn man in der Proportion 366: 1 : N — K anſtatt 
des dritten Gliedes die Zahl 86400 ſetzt, gefunden Y - Se 236,0 2 35 6“. 
Soll aber eben der Ueberſchuß „1 — & durch Secunden des Sterntags gegeben 
werden, deren § die vorige Zahl 8 6400 in ſich begreift, fo giebt die auf die 
Proportion 365 : 1 = I: M— S gegründete Rechnung 1 — S= 2367 
= 3% 6%. Hieraus folgt, daß wenn eine Uhr nach der mittlern Zeit geſetzt 
iſt, der Sterntag nur 23 Stunden 56 Minuten und 4 Secunden dieſer Uhr 
haben werde. Gehet aber eine Uhr mit den Fixſternen, ſo machen 24 Stunden 
3 Minuten und 56% derſelben den mittlern Tag aus. 


Anfang des mittlern Tages. 
§. 419. Um nun auch die Gründe der Regel zu überfehen, durch weis 
che der Anfang des mittlern Tages für alle Zeiten beſtimmet wird, ſtelle man ſich 
Ff vor 
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7. V. Fr. vor, daß ABDE (I. Fig 77.) der Gleicher, C deſſen Mittelpunet und CP 
die Axe fen: 0 aber ſey die Ecliptie, in welcher ſich der Mittelpunet 
der Sonne von A nach Fu. ſ. w. beweget. Wenn nun Ader gemeinſchaftliche 
Anfang der Ecliptie und des Gleichers, oder der Anfang des Zeichens des Wid⸗ 
ders iſt, fo gedenke man ſich ein Punet, welches von 4 an ſich in dem Gleicher 
ADE, und zwar volkommen gleichfoͤrmig, rings herum beweget, ſo daß es 
dieſen Kreis in eben der Zeit beſchreibt, in welcher die Sonne die ganze Exliptie 
durchlauft, ob zwar dieſe letztere Bewegung nicht gleichfoͤrmig iſt. Hat nun das 
dergeſtalt bewegte Punet H in einer gewiſſen Zeit den Bogen Al beſchrieben, 
fo verhaͤlt ſich dieſer Bogen AH, zu dem ganzen Umfange des Gleichers oder der 
Ecliptic, wie die Zeit in welcher er beſchrieben wird, ſich zu der Zeit verhaͤlt, in 
welcher H den ganzen Umfang des Gleichers, und die Sonne den ganzen Um: 
fang der Eeliptie beſchreibt. Es wird alſo, wenn die Zeit des ganzen Umlaufs 
bekant iſt, die Lange dieſes Bogens Al durch die Zeit, in welcher er beſchrieben 
wird, und hinwiederum die Zeit durch den Bogen gegeben. Wird aber von 1 
an auf die Ecliptie 2.00 ein Bogen getragen, welcher dem gleich ift, fo 
wird dadurch die Laͤnge des Weges angegeben, welchen die Sonne in derſelben 
von dem Puncte Aan in eben der Zeit befchreiben wuͤrde, wenn ihre Bewegung 
gleichfoͤrmig waͤre: ſo daß ſie ſich am Ende dieſer Zeit bey dem Puncte befinden 
müfte, mit welchem ſich dieſer Bogen endiget. Dieſes aber iſt nur ſelten der 
wahre Ort der Sonne, welchen fie in dieſem Zeitpuncte einnimt: und wenn S 
dieſen wahren Ort andeutet, fo iſt 4 gememiglich kleiner oder gröffer 
als AH. 


$. 420. Nun folget aus der gleichförmigen Bewegung des Punets Nr 

in dem Gleicher, daß zwiſchen jeden zween aufeinander folgenden Zeitpuncten, in 
welchen H durch die Mittagsflaͤche gehet, immer eine gleichlange Zeit verflieffen 
werde. Man ſiehet aber auch bey einiger Achtſamkeit, daß in der ganzen Zeit 
des Umlaufs der Sonne von durch F, D, G bis wieder an A, das Punet 
H eben fo oft durch die Mittagsflaͤche eines jeden in der Oberfläche der Erde an⸗ 
genommenen Orts gehen werde, als der Mittelpunet der Sonne durch dieſe Flaͤ⸗ 
che hindurchgehet. Es wird demnach die Zeit, welche von einem Durchgange 
des Punets V durch dieſe Flaͤche bis zu dem zunaͤchſt folgenden verflieſſet, genau 
die Laͤnge eines mittlern Tages ausmachen, und es konte gar fuͤglich der Anfang 
d ; eines 
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eines jeden dieſer Taͤge ſelbſt in den Augenblick eines ſolchen Durchgangs geſetzt T. V. F. yy. 
werden. Scellet man ſich nun auch durch den Pol P und den wahren Ort der Sonne 

S den Abweichungsbogen PS gelegt vor, welcher verlängert den Gleicher in Z 
ſchneidet, fo fälle der wahre Mittag in den Zeitpunct, in welchen 1 mit S zugleich 

die Mittagsflaͤche erreichet. Demnach iſt ZA der Vorſprung der Sonne vor 

dem Puncte H, welches als eine Afterſonne angeſehen werden kan, fo die mittlere 

Zeit eben ſo angiebt, wie wir uns bey der Beſtimmung der ſcheinbaren nach der 

wahren Sonne richten; oder aber der Vorſprung dieſer Afterſonne H vor der 

wahren S 


$. 421. Iſt der Vorſprung 1 bekant, fo iſt die Zahl der Minuten 

und Secunden, um welche der wahre Mittag vor den mittlern, oder dieſer vor 
jenen vorhergehet, leicht zu finden. Denn da von Theilen der mittlern Zeit die 
Rede iſt, darf man nur für jede 15 Minuten, die der Bogen II enthaͤlt, 
eine Zeitminute, und für jede 15 Secunden deſſelben, eine Zeitſecunde ſetzen. Es 
wird aber der Bogen ZH in einer oder etlichen wenigen Stunden kaum geaͤndert, 
weil auch die Bewegung des Puncts 7 in einer fo kleinen Zeit beynahe gleichfoͤr⸗ 
mig iſt. Wenn alſo die Zahl der Secunden ausgemacht iſt, um welche der Anz 
fang der erſten mittlern Stunde früher oder fpäter fällt, als der Anfang der er⸗ 
ſten wahren Stunde, ſo iſt auch der Anfang der zweiten mittlern Stunde von 
dem Anfange der zweiten ſcheinbaren um eben die Zahl der Secunden entfernet, 
und der Anfang der dritten mittlern, von dem Anfange der dritten ſcheinbaren. 
Hierdurch wird begreiflich, wie der Vorſprung ZZ, auf welchen alles ankömt, 
für jeden Ort der Sonne in ihrer ſcheinbaren Bahn K leicht genug zu berechnen 
iſt. Es muß die Zeit bekant ſeyn, welche die Sonne braucht von dem Anfange 
der Ecliptie bis in S zu gelangen. Wir haben geſehen, daß durch dieſe Zeit der 
Bogen Al gegeben werde, welchen die Sonne mit der angezeigten gleichfoͤrmigen 
Bewegung in eben der Zeit beſchreiben würde. Dieſer Bogen ift demjenigen 
gleich, welchen man die mittlere Lange der Sonne nennet: A aber iſt der gerade 
Aufgang derſelben, welcher aus ihrer wahren Länge 25 und aus der Schiefe der 
Ecliptie Simmer zu haben iſt. Alſo iſt ZI der Ueberſchuß der mittlern 
Lange der Sonne IH über ihren geraden Aufgang A oder dieſes uber jene. 
Und der wahre Mittag ereignet ſich vor dem mittlern, wenn der gerade Aufgang 
der Sonne kleiner iſt, als ihre mittlere Lange; iſt aber der gerade Aufgang der 
If 2 N Sonne 


228 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen ſechſter Abſchnitt. 


I. V. Fr. Sonne groͤſſer als ihre mittlere Länge, fo folgt der wahre Mittag auf 
den mittlern. 


§. 422, Eine nach dieſen Gründen verfertigte Tafel kan etliche Jah⸗ 
re dienen, aber nicht immer. Es gehet mit der Zeit eine beträchtliche Veraͤnde⸗ 
rung mit dem Puncte A vor, welches in der Eeliptie nach den vorhergehenden 
Sternbildern des Thierkreiſes fortruͤcket (349). Dadurch wird die ſcheinbare 
Geſchwindigkeit, mit welcher die Sonne jeden der von dem Anfange 4 gezaͤhlten 
Graden der Ecliptie beſchreibet, nothwendig geaͤndert, ſo lang dieſelbe bey eben 
dem Firfterne mit eben der Geſchwindigkeit vorbey gehet: und wir haben (331) 
geſehen, daß ſich dieſes beynahe ſo verhalte. Es kan alſo die Zeit, in welcher 
ein von A angenommener Theil der Ecliptie von beſtimter Gröffe beſchrieben wird, 
nicht immer von einerley Laͤnge bleiben; und auf dieſe Zeit komt, bey der Berech⸗ 
nung der Abweichung der mittlern Zeit von der ſcheinbaren, alles an. Auch wird 
durch die Veraͤnderung der Schiefe der Eeliptie der zu eben der Laͤnge AS gehörige 
gerade Aufgang der Sonne 47 gröffer oder kleiner. Bey dem allen gilt die Regel ſelbſt 
für alle Zeiten. Gegenwärtig iſt der Anfang des mittlern Tages von dem Anfange 
des wahren nie viel mehr als um 15 Zeitminuten entfernet, um welche bald der 
Anfang des mittlern Tages vor dem Anfange des wahren, bald dieſer vor jenem 
vorhergehet. Uebrigens gründet ſich die Berechnung der mittlern Zeit, nebſt 
vielen andern Erſcheinungen auf die genaue Kentniß des Umlaufs der Sonne, zu 
defien Betrachtung wir uns nach und nach wenden muͤſſen. 
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Eintheilung der Oberflaͤche der Erde. 


Das Jahr. 


§. 423. 
f T Je Zeit des Umlaufs der Sonne kan auf verſchiedene Art beſtimmet 


werden, nachdem man dieſes oder jenes Punct des Himmels als unbes 
weglich anſtehet, bey welchen der Umlauf anfangen und ſich endigen fol. Die 
Firſterne find wuͤrklich ohne Bewegung; und wenn man ſich einen derſelben ſelbſt 
in der Ecliptie vorſtellet, fo endiget die Sonne ihren völligen Umlauf in der Zeit, 
in welchem ihr Mittelpunet von dieſem Firfterne bis wieder zu denſelben gelanget, fo 
daß er ihn beidemal zu bedecken ſcheinen wuͤrde, wenn der Stern mit der Sonne 
zugleich geſehen werden koͤnte. Ueberhaupt aber verrichtet die Sonne einen Um⸗ 
lauf in Abſicht auf die Firſterne, wenn ihre, von dieſen oder jenen Fixſtern an 
gerechnete Laͤnge, wieder die vorige Gröffe bekomt. Wenn demnach zu einen ge⸗ 
wiſſen Zeitpunct der Unterſchied der Laͤngen der Sonne und eines Fixſterns aus 
richtigen Beobachtungen geſchloſſen wird, und es wird viele Jahre hernach an ei⸗ 
nem andern Zeitpunete eben der Unterſchied der Laͤngen der Sonne und eben des 
Firſterns gefunden; ſo iſt nicht zu zweifeln, daß in dieſer Zeit, in Abſicht auf 
die Fixſterne, die Sonne ſo oftmals herumgekommen ſey, als viele Jahre in 
derſelben enthalten ſind. Es ſind alſo in einem ſolchen Umlaufe eben ſo viele mit⸗ 
lere Taͤge und deren Theile enthalten, als viele natürliche Taͤge und deren Stun⸗ 
den und Minuten in demſelben enthalten ſind; und es kan ohne Bedenken die 
Zahl der Secunden des natuͤrlichen Tages, welche die zwiſchen den zwo Beobach⸗ 
tungen verfloſſene Zeit ausdruͤcket, vor die Zahl der in eben dem Zeitraume ent⸗ 
Ff 3 haltenen 
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7. V. yy. haltenen Secunden des mittlern Tages angenommen werden. Demnach wird, 
wenn man dieſe Zahl durch die Zahl der in eben der Zeit enthaltenen Jahre theilet, 
die Laͤnge eines ſolchen Umlaufs in eben dergleichen Zeittheilen gefunden; und 
zwar, weil durch die Theilung die von einiger Unrichtigkeit der Beobachtungen her⸗ 
rührende Fehler zugleich vermindert werden, deſto genauer, je groͤſſer die Zahl 
der Jahre iſt. Die mittlere zwiſchen den Zahlen, welche verſchiedene auf die 
Art gebrauchte Fixſterne geben, betraͤgt 365 Taͤge, 6 Stunden 9 Minuten 
und 10 Seecunden. 5 


a 


Be ri u); 3 

§. 424. Dieſes ift alfo die Fänge eines fo genanten Sternjahres. Wird 

aber der Anfang der Eelipfic gebraucht, ſich bey dem Umlaufe der Sonne darnach zu 
richten, fo giebt die Zeit des Laufs der Sonne von dieſem Puncte bis wieder an 
daſſelbe, die Laͤnge des gemeinen Jahres, welches man immer verſtehet, wenn 
dieſes Wort ohne Zufaß gebraucht wird. Roch mehr aber wird alle Zweideutig- 
keit durch die Benennung des tropiſchen Jahres vermieden, wodurch es von dem 
vorigen, und nach einem dritten Jahre unterſchieden wird, welches wir an ſeinen 
Orte ſehen werden. Dieſes iſt kleiner als das Sternjahr. Denn da der Anfang 
der Eeliptic immer von dem gegen Morgen liegenden Sternbildern nach denen ge: 
gen Abend fortrücket, und alſo der Sonne entgegen gehet, ſo muß dieſelbe noth⸗ 
wendig dieſen Punet ehe erreichen, als ſie bey dem Punete des Sternhimmels an⸗ 
langet, von welchem ſie beym Anfange des Jahres ausgieng. Und hieraus iſt der 
Ueberſchuß der Länge eines Sternjahres über die Laͤnge des gemeinen, leicht zu fin⸗ 
den. Eins ins andere gerechnet ruͤcket die Sonne in ihrer Bahn in einer Stunde 
um 2 Minuten 7,8 Secunden fort. Der Anfang der Eeliptie aber beweget ſich 
derſelben in einem Jahre um 50,3 Serunden entgegen (3 5 3). Folgends hat fie, 
nachdem fie dieſen Anfang erreichet hat, noch 50%3 zu beſchreiben, bis fie das 
Punct des Sternhimmels erreichet, von welchem fie beym Anfange des Jahres 
ausgegangen war, und damit das Sternjahr endiget. Dieſen Weg zu machen 
braucht ſie die Zeit von 1225 Secunden, das iſt 20 Minuten und 25 Secun⸗ 
den. Um ſo viel wird alſo das Sternjahr laͤnger ſeyn als das gemeine, und da 
jenes über 365 Taͤge 6 Stunden 9 Minuten und ro Secunden haͤlt, fo wird 
das gemeine Jahr dieſe Zahl der Taͤge nur mit 5 Stunden 48 Minuten und 45 
Secunden uͤbertreffen. Gemeiniglich wird das Jahr um einige Secunden laͤnger ange⸗ 
geben: die aͤuſſerſte Graͤnze find 365 Taͤge, 5 Stunden und 49 Minuten. 


H. 425. 
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§. 425. Es kan aber auch die Länge des Jahres unmittelbar gefunden T.V.F.77- ” 

werden, wenn man zween genau beftimte Zeitpuncte bemerket, in welchen die 
Sonne in ihrer ſcheinbaren Bahn eben den Ort einnimt Die Puncte der 
Nachtgleichen ſind dazu vorzüglich bequem, weil die Veränderung der Schiefe der 
Eeliptie in dieſelbe keinen Einfluß hat. Der Zeitpunet aber, in welchem die 
Sonne durch eines dieſer Puncte hindurch gehet, kan unter andern gefunden 
werden, wenn man an dem Mittage mit welchem der Tag anfaͤngt, an wel 
chem die Sonne den Gleicher erreichet, ihre Abweichung nimt, und am Ende 
deſſelben, das iſt, an dem darauf folgenden Mittag, ebenfalls. Denn es 
kan angenommen werden, daß ſich die Sonne an dieſem ganzen Tage, wie an 
einem jeden andern, gleichförmig bewege. Wird nun (2. V. Fig. 78.) der Theil J. V. F. 78. 
der Ecliptie, welchen die Sonne an dieſem Tage beſchrieben hat, indem ſie von A nach 
B gegangen iſt, durch 1 vorgeftellt, und der von demſelben bey C geſchnit⸗ 
tene Theil des Gleichers durch DE; AD aber und BE find die beobachteten 
Theile der Abweichungskreiſe: fo iſt : BE D AC: Ch, und ADT EE 
: AD= Ab: A. Nun aber verhalt ſich A zur AC , wie die Zeit welche, 
die Sonne gebraucht hat aus in B über zu gehen, zu derjenigen, in welcher 
fie „4C beſchrieben hat, das iſt, wie der zwiſchen den zwo Beobachtungen ver: 
floſſene natürliche Tag, zu dem bis an den Augenblick des Durchgangs durch C 
verfloſſenen Theil deſſelben. Es kan alſo dieſer Theil vermittelſt der Verhaͤltniß 
ADE: O immer gefunden, und durch Stunden und Minuten des 
natürlichen Tages ausgedruckt werden. Zween dergleichen Zeitpunete aber ge⸗ 
ben die Laͤnge des tropiſchen Jahres, wenn die von dem einen bis an den andern 
verfloſſene Zeit durch die Zahl der in derſelben enthaltenen Jahre getheilet wird, in 
Taͤgen, Stunden und Minuten der mittlern Zeit, weil die Zahl der in einem fols 
chen Jahre enthaltenen Secunden der mittlern Zeit mit der Zahl der ungleichen 
Secunden der naturlichen Täge, die daſſelbe ausmachen, völlig einerley iſt (42 3). 
Man ſiehet leicht, daß aus der bekanten Laͤnge des tropiſchen, die Laͤnge des 
Sternjahres eben ſowol, und durch eben das Mittel geſchloſſen werden koͤnne, 
als jene Laͤnge aus dieſer geſchloſſen werden konte. 


§. 426. Was aber die Voͤlker bewogen hat ſich bey der Eintheilung der 

Zeit nach dem tropiſchen Jahre zu richten, iſt vornehmlich die verſchiedene Laͤnge 
der Taͤge und Naͤchte, weiche in dieſem Zeitraume ordentlich auf einander folget, 
ſamt 


I. FV. Fs 


T. J. F. 
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ſamt den damit verknuͤpften Jahreszeiten. Wir nennen nehmlich auch diejenige 
Zeit ſchlechtweg einen Tag, in welcher ſich die Sonne über unſern Horizont aufs 
haͤlt, und ſetzen deinfelben die Nacht entgegen, in welcher uns die Sonne unter 
dein Horizonte verdeckt iſt. Dieſe Taͤge und Naͤchte ſind bey uns von gar ver⸗ 
ſchiedener Laͤnge, welche lediglich von dem Punete der Ecliptic herruͤhret, bey wel⸗ 
chem ſich die Sonne befindet, und alſo in jedem tropiſchen Jahre in eben der Ord⸗ 
nung wieder kommen muß. Es iſt aber auch die groͤſte und kleinſte Tageslaͤnge 
in verſchiedenen Laͤndern gar ſehr verſchieden, und die Jahreszeiten in denſelben 
ſind einander ſo ſehr unaͤhnlich, daß dadurch eine gar natürliche Eintheilung der 
Oberflache unſerer Erde dargebothen wird, die uns in den Stand ſetzet, alle die: 
fe Verſchiedenheiten in einem Blicke zu uͤberſehen. 


Groͤſſe des von der Sonne erleuchteten Theils 
des Erdbodens. 


§. 427. Wenn die Sonne ein einzelnes Punet waͤre, und ihre Strah⸗ 
len in der Luft nicht gebrochen wuͤrden, ſo wuͤrde ſie auf einmal die Haͤlfte der 
Oberflaͤche der Erde unmittelbar erleuchten; ſo daß ſie von jedem Puncte dieſer 
Haͤlfte geſehen werden koͤnte. Denn wenn die Erde durch ihren Mittelpunct ver⸗ 
mittelſt einer Fläche geſchnitten wird, die zugleich durch den Mittelpunct der Sons 
ne gehet, uns dadurch die (7. V. Fig. 79.) um den Mittelpunct O beſchrie⸗ 
bene Scheibe zum Vorſchein komt, welche die gerade Linie An. bey A berühret, 
fo muß, wenn der Mittelpunct der Sonne von dem Orte & in dieſer geraden Li⸗ 
nie AB, und alſo in dem Horizonte des Orts A, geſehen werden foll, ſich der— 
ſelbe in der CD befinden, welche mit n parallel lauft. Wenigſtens beträgt der 
Winkel, welchen die von O bis an den Mittelpunet der Sonne gezogene gerade 
Linie daſelbſt mit der verlängerten ZB einſchlieſſet, noch nicht 9 Seeunden; 
welche hier in keine Betrachtung kommen. Demnach kan A für einen Qua⸗ 
dranten angenommen werden, welcher auf der Oberfläche der Kugel um E rings⸗ 
herum getragen, allerdings dieſe Oberflaͤche in zwo Haͤlften theilet, deren eine in 
dem angenommenen Verſtande von der Sonne erleuchtet wird, die andere aber 
finſter bleibet. 


§. 428. Hat man aber zugleich auf die Luft acht, welche die Strahlen 
bricht, und verurſachet, daß wir den Mittelpunet der Sonne ſehen koͤnnen, ob 
er 
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er gleich 32 und mehr Minuten unter dem Horizonte unſers Beobachtungsplatzes T. J. Eyg. 
verſenket ift: fo muß ein Winkel DV von 32 oder 34 Minuten an die CD ge⸗ 
hoͤrig angeſetzt, und dadurch der Quadrant ZE um eben fo viel Minuten vers 
mehret werden, damit der Bogen AG herauskomme, welcher ſich von der aus 
C nach dem Mittelpuncte der Sonne laufenden V bis an den Ort A erſtrecket, 
von welchem der Mittelpunet der Sonne in der ZB gefehen wird. Dieſer um G 
rings herum getragene Bogen G wird nunmehr die Graͤnze des Theils des 
Erdbodens ſeyn, von welchem der Mittelpunet der Sonne, wenigſtens vermittelſt 
der gebrochenen Strahlen, geſehen werden kan, und denſelben von denjenigen ab⸗ 
ſondern, welchem dieſer Mittelpunct gaͤnzlich verborgen bleibt. Werden endlich 
alle diejenigen Oerter des Erdbodens zu dem von der Sonne erleuchteten Theil ge⸗ 
rechnet, von welchem, obwol nicht fein Mittelpunet, doch etwas von dieſem Koͤr⸗ 
per geſehen werden kan, ſolte es auch nur der aͤuſſerſte Rand ſeyn; ſo kan ſich 
die Sonne noch faſt um die Hälfte ihres Durchmeſſers von der CA’ entfernen, 
ohne daß fie dem Orte „Z gänzlich bedeckt werde, und der Winkel, in welchem der 
halbe Durchmeſſer von der Erde geſehen wird, betraͤget zuweilen mehr als 16 
Minuten (3 14). Wird alfo ein Winkel Vl von dieſer Gröffe zu dem vorigen DCπ 
hinzugethan, fo entſtehet der Bogen Avon 90 Graden und 48 bis 50 Minus 
ten, welcher in der gegenwaͤrtigen Abſicht eben ſo gebraucht werden kan, als in 
den vorigen mit GA, EA geſchehen iſt. So breit iſt alſo der die Erde rings um 7 
umgebende Streifen, um welchen der Theil ihrer Oberflaͤche, in welchem die 
Sonne noch einigermaaſſen geſehen wird, die Hälfte derſelben uͤbertrift, nehm⸗ 
lich 12 bis 122 Meilen, deren 15 einen Grad des Gleichers der Erde 
ausmachen. 


§. 429. Es iſt aber auch an einem Orte des Erdbodens L, welcher etwas 
weiter als A von dem entfernet iſt, über welchem ſich der Mittelpunce der 
Sonne in deſſen Verticallinie N befindet, nicht ganz finſter. Denn obwol 
kein Theil der Sonne von einem in dieſer Gegend liegenden Orte geſehen werden 
kan, wenn nicht feine Entfernung von dem Mittelpuncte der Erde C um fo viel 
gröffer iſt als die 40, daß er noch von der verlängerten BZ getroffen wird: 
fo wird doch die über demſelben in einer gar betraͤchtlichen Hohe ſtehende 
duft erleuchtet, welche das empfangene Licht hinwiederum nach allen Seiten zer⸗ 
ſpreitet, und dadurch die Finſterniß, in welcher ſich der Ort K auſſerdem befins 
Gg den 
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T.P.F.79. den würde, mehr oder weniger mindert, je weniger oder mehr dieſer Ort K von 
dem A indem durch Z und A gehenden Umkreis LA entfernet iſt. Die Er: 
fahrung giebt, daß dieſe Entfernung AA über 15 Grade ſteigen könne, wiewol 
ſie ſo genau nicht zu beſtimmen iſt, weil dabey vieles auf die Beſchaffenheit des 
Auges ankoͤmt. Dieſes Licht iſt die Daͤmmerung „deren wir Morgens vor dem 
Aufgange der Sonne, und Abends nach deren Untergang, im Sommer aber hier 
zu Lande ſelbſt um Mitternacht genieſſen. Wir konnen den Bogen II, bey deſſen 
Ende & die Dämmerung gaͤnzlich aufhoͤret, auf 106 Grade rechnen; wobey 


vorausgeſetzt wird, daß die Luft völlig rein ſey. Ben daß —.— Wetter die 
Dämmerung vermindern muͤſſe, iſt an ſich klar. * 781 


$ 430. Bey dem allen wird in dem zunaͤchſtfolgenden Betrachtungen 
angenommen werden, daß die Sonne nicht mehr als die Hälfte des Erdbodens 


zugleich erleuchte, wie dieſes geſchehen würde, wenn die Sonne ein bloſſes Punet 
und die Erde nicht von ihrer Luft umgeben waͤre. Es wird aber ein jeder Theil 
der von der Sonne erleuchteten Haͤlfte der Oberflaͤche der Erde auch von 
derſelben erwaͤrmet: und es wuͤrken die Sonnenſtrahlen dabey deſto kraͤftiger, je 
näher der Winkel, mit welchen dieſelben auf dieſen Theil der Oberfläche einfallen, 
einem geraden Winkel koͤmt, und am aller kraͤftigſten, wenn dieſer Winkel wuͤrk⸗ 
lich gerade iſt. Nach dieſem Umſtande richtet ſich der Zuwachs der Waͤrme, 
um welchen fie daſelbſt in einer gewiſſen Zeit zunimt: und die ganze Wärme, 
die der Platz empfängt, wird deſto groͤſſer, je länger die Zeit waͤhret, in wel⸗ 
cher ſie dergeſtalt vermehret wird. Eben ſo nimt die Waͤrme nach und nach wie⸗ 
der ab, wenn die Urſachen, welche fie vermindern koͤnnen, ſtaͤrker wirken als 
die Sonnenſtrahlen. Ohnſtreitig koͤmt dabey auf die Beſchaffenheit des erleuch⸗ 
teten Bodens, und der denſelben umgebenden Laͤnder oder Seen, wie auch auf 
den Zuſtand der Luft ſehr vieles an. Es gehoͤret aber die Unterſuchung dieſer 
letztern Urſachen mehr in die Naturlehre, als in die Sternkunde. 


Lage des von der Sonne erleuchteten Theils des Erdbodens. 
J. V. E. o. F. 431. Wenn nun PAQE (Z. V. Hg. 80.) der orthographiſch? Ent- 
wurf der Erde auf einem ihrer Mittagskreiſe iſt, in welchem die in S verlängerte 
Al die Fläche des Gleichers vorſtellet, und es befindet ſich die Sonne in dieſer 
Linie „IS; ſo wird die Erde von einem ihrer Pole P bis von den andern Q ers 
leuchtet, 
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leuchtet, und die Strahlen, welche dieſes leiſten, fallen ſaͤmtlich der 25 beynahe T. V. F.go. 
parallel, auf die Oberflaͤche derſelben. Sie machen alſo mit den zunaͤchſt um 
liegenden Theilen dieſer Oberfläche, rechte Winkel: auf die übrigen Theile derſel⸗ 

ben aber, die an den Mittagskreis PA. liegen, fallen die Sonnenſtrahlen deſto 

ſchiefer, je mehr dieſe Theile von dem Puncte des Gleichers & gegen die Pole P 

und Q entfernet find, bis fie endlich, bey den Polen P, Q ſelbſt, dem Horizonte 

parallel werden: woraus die Kraft die ſie anwenden koͤnnen, die verſchiedenen an 

PAQ liegenden Theile der Erdflaͤche zu erwaͤrmen, leicht zu ermeſſen iſt. 


$. 432. Da aber die Sonne, bey ihrem täglichen Umlaufe um die Erde, 
ſich zugleich von der Flaͤche des Gleichers noch A oder 7 zu entfernen, oder von 
einer dieſer Gegenden dem Gleicher zu nähern ſcheinet: fo konnen wir dieſe ſchein⸗ 
bare Bewegung in unſerer Vorſtellung theilen, und der Sonne nur die eben bes 
ſchriebene laſſen, mit welchem fie in jedem Jahre einmal nach Tund einmal nach 
R, um beynahe 234 Grade, von dem Gleicher abweichet, und wieder zu denſelben 
zuruͤckkehret: und es hindert nichts anzunehmen, daß der Mittelpunet der Sonne, 
bey dieſer ſehr ungleichen Bewegung derſelben, beſtaͤndig in der Fläche des Co⸗ 
lurs der Wendpunete bleibe. Die andere Bewegung, mit welcher die Sonne in 
einem Tage von Morgen gegen Abend um uns herumzulaufen ſcheinet, koͤnnen wir 
ganz der Erde zuſchreiben, indem wir ſetzen, daß dieſelbe ſich, an jedem naturlichen 
Tage einmal, von Abend gegen Morgen um ihre Are 2 herumdrehe. Wir 
werden an ſeinem Orte ſehen, daß wir uns dadurch gar nicht ſehr von der Wahr⸗ 
heit entfernen, indem eine von der hier angenommenen wenig verſchiedene Bewe⸗ 
gung würklich bey der Erde ſtatt hat. Es iſt uns aber gegenwärtig blos um eine 
leichte und deutliche Erklaͤrung der Erſcheinungen zu thun, welche ſehr befoͤrdert 
wird, wenn wir die verſchiedene Bewegung eines Körpers aus einander ſetzen. 
Daß aber die Erſcheinungen, welche aus dem beſchriebenen Drehen der Erde er⸗ 
folgen, keine andern ſeyn, als die wir haben würden, wenn die Sonne wuͤrklich an 
jedem Tage, dem Gleicher parallel, von Morgen gegen Abend um uns herum⸗ 


liefe, iſt gar leicht einzuſehen. 


§. 433. Laſſen wir nun, bey dem zuerſt angenommenen Stande der 
Sonne in der Linie AS die Erde fich in der Zeit eines natürlichen Tages, mit einer 
gleichfoͤrmigen Bewegung, um ihre Axe 7 herumdrehen, fo ſehen wir ſogleich, 
Gg 2 daß 
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T. F. E. go. daß ein jedes Punct ihrer Oberfläche ſich fo lang in der verfinſterten Hälfte derſel⸗ 
ben aufhalten werde, als in der erleuchteten. Es wuͤrde alſo, wenn die Sonne 
dieſe ganze Zeit über in dieſem Stande verharrete, der eigentliche Tag genau fo 
lang ſeyn, als die dazu gehörige Nacht, und die geringe Abweichung derſelben 
von der Flaͤche des Gleichers, die ſich in dieſer Zeit begiebt, kan in dieſer Gleich⸗ 
heit der Theile des natürlichen Tages keine Veraͤnderung machen, die hier in 
Betrachtung gezogen zu werden verdiente. Ein bey 4 gerade auf den Horizont 
aufgerichteter Körper wirft alsdenn im Mittage keinen Schatten, und ein daſelbſt 
gegrabener Brunnen wird zu eben der Stunde bis auf ſeinen Boden erleuchtet. 
Alle übrige in einer Entfernung von A auf den Mittagskreis P. 4 geſetzte Ber: 
ticallinien aber werfen einen Schatten nach P oder Q welcher bey einerley Laͤnge 
dieſer Linien deſto länger iſt, je mehr diefelbe von der 1 nach Poder Q abweis 
chet. Denn die Winkel, welche die Sonnenſtrahlen mit jeder Verticallinie ein⸗ 
ſchlieſſen, werden immer groͤſſer und groͤſſer, je mehr ſich dieſelbe dem Polen P, 
Q. naͤbert „und diejenigen, welche fie mit dem Horizonte machen, das iſt, die 
Mittagshoͤhen der Sonne, nehmen dabey beſtaͤndig ab, bis endlich bey den Polen 
ſelbſt die erſtern dieſer Winkel gerade, und die letztern Nichts werden. Hieraus 
iſt die Veraͤnderung der Waͤrme oder Kaͤlte, welche die Sonne bey dieſem Stande, 

in welchem ſie ſich des Jahres zweymal befindet, an jedem Orte des Erdbodens 
hervorbringet, leicht genug zu ermeſſen. Sie erwaͤrmet denſelben am Tage bey: 
nahe eben fo ſehr, als er in der Nacht gefühler wird, und laͤßt alſo feine Waͤrme 
ohngefehr wie ſie vorher war. Sie erwaͤrmet aber einen jeden Ort bey Tage 
deſto ſtaͤrker, je kleiner ſeine Breite iſt, und am allerſtaͤrkſten diejenigen, ſo gar 
keine Breite haben. 


T. V. F. gl. $. 434. Befindet fie ſich aber (7! V. Fig. 8 1.) die Sonne in der Linie 
CS, die mit dem Gleicher ZE den Winkel „ZCS einſchlieſſet, welchen wir uns 
ebenfalls in der Flaͤche des Colurs der Wendpuncte vorſtellen; ſo iſt die Flaͤche 
des Cirkels, welche den erleuchteten Theil der Erdkugel von dem finſtern abſon⸗ 

dert, dieſer SC perpendicular, und wird alſo durch Y vorgeſtellt, welche Linie 
mit der Are P den Winkel FCP oder GCQ einſchlieſſet, der dem As gleich 
iſt: und dieſer 40s iſt die Abweichung der Sonne. Es liegt alſo der eine Pol 
P in der finſtern Hälfte der Oberfläche der Erde fo tief verſenkt, als die Sonne 
von dem Gleicher abweichet, und eben fo hoch iſt auch der andere Pol Q in 5 

erleuch⸗ 
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erleuchteten Hälfte derſelben uͤber die Graͤnze FG erhaben. Denn es iſt FP—= T. V. F gl. 
GoO= AB, und durch den Bogen AB wird die Abweichung der Sonne anges 

geben. Eben dieſer A iſt auch die Breite des Orts 5, auf welchen die Sons 
nenſtrahlen im Mittage feiner Verticallinie CB parallel fallen, 


§. 435. Drehet ſich nun die Erde, wie vorher, um ihre Axe P, fo 
wird zwar auch nunmehro der Gleicher derſelben AE von der Fläche FG in zwo 
gleiche Hälften getheilt, und ein jeder feiner Puncte haͤlt ſich fo lang in dem ers 
leuchteten Theile der Erde auf, als in dem finſtern: ſo daß alle auf dem Gleicher 
genommene Oerter des Erdbodens, bey jeder Abweichung der Sonne, und alſo 
das ganze Jahr durch, gleiche Täge und eben ſo lange Naͤchte bekommen. Die 
Übrigen Cirkel aber, welche bey dem taͤglichen Umlaufe der Erde von Puneten be⸗ 
ſchrieben werden, die auſſer dem Gleicher liegen, werden von der Fläche FG, die 
den erleuchteten Theil von dem finſtern abſondert, alle in ungleiche Theile gethei⸗ 
let: und es uͤbertrift der gröffere Theil eines jeden dieſer Cirkel den kleinern Theil 
deſſelben deſto mehr, je weiter der Cirkel von dem Gleicher abſtehet, oder, je 
gröſſer die Breite des Orts iſt, zu welchem er gehöͤret, bis endlich dieſe Cirkel 
nahe bey den Polen P, Q. gar nicht mehr geſchnitten werden, ſondern der groͤſ⸗ 
ſeſte unter denſelben von der Flaͤche FG, bey den Puneten Fund G blos beruͤhret 
wird. So ſehr verſchieden aber auch die Verhaͤltniß der Theile iſt, in welche dieſe 
Kreiſe ven der Fläche FG getheilt werden; fo werden doch jede zween derſelben, 
die von dem Gleicher gleich weit abſtehen, einer an dieſer Seite und der andere 
an der andern, auf einerley Art getheilet: und da dieſe Cirkel als voͤllig gleiche 
angeſehen werden, ſo wird auch der groͤſſere Theil des einen dem groͤſſern Theile 
des andern, und der kleinere dem kleinern gleich. Nur faͤllt von der einen Seite 
des Gleichers der groͤſſere Theil eines ſolchen Kreiſes in den finftern Theil der 
Erdkugel, wenn an der andern Seite der gröffere Theil in den erleuchteten faͤllt, 
und eben die Bewantniß hat es auch mit den kleinern Theilen derſelben. . 


§. 436. Hieraus iſt leicht zu ſchlieſſen, was es bey einem dergleichen 
Stande der Sonne auſſer der Flaͤche des Gleichers mit der Laͤnge der Taͤge und 
Mächte uber den ganzen Erdboden vor eine Bewantniß haben werde: und eine 
weitere Aufklaͤrung deſſelben muͤſſe faſt in einer bloſſen Wiederhohlung mit etwas 
geänderten Worten beſtehen. Sonſt wird nunmehro der Ort B, auf welchen die 
633 Sonnen⸗ 
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J. V. F.gı. Sonnenſtrahlen ſenkrecht fallen, am ſtaͤrkſten erwaͤrmet, und die übrigen deſto 
ſchwaͤcher, je mehr fie von denſelben gegen Y und G entfernet ſind. Verglei⸗ 
chen wir aber dieſen Stand der Sonne mit dem vorigen, da ſich dieſelbe in der 
Flaͤche des Gleichers aufhielte, ſo werden nunmehro die an dem Mittagskreiſe 

von 5 bis an E liegende Oerter unſtreitig mehr erwaͤrmet, als damals, weil bey 
denſelben nicht nur die Laͤnge des Tages, ſondern auch die Mittagshoͤhe der Sonne 
zugenommen hat. In „AB hat zwar die Laͤnge des Tages ebenfalls etwas zuge⸗ 
nommen, aber die Mittagshöͤhen ſind vermindert worden, fo daß hier mehr eine 
Verminderung als eine Vermehrung der Wärme zu vermuthen iſt. Von A an 
aber bis an P werden die Theile der Oberfläche der Erde gewiß weniger erwärmet 
als in dem vorigen Stande, weil daſelbſt nicht nur die Tageslaͤngen, ſondern auch 
die Mittagshoͤhen der Sonne abgenommen haben. Die ſtaͤrkſte Veraͤnderung 
hat ſich bey P und Q. zugetragen, da bey dem erſtern dieſer Puncte der ganze 
Bogen PF nunmehro von den Sonnenſtrahlen gar nicht getroffen, bey Q aber 
der ganze unter dem Pole liegende Bogen Q erwaͤrmet und erleuchtet wird. Es 
mußte alſo, bey dem Uebergange der Sonne aus ihrem vorigen Stande in den gegen⸗ 
waͤrtigen, die Wärme an allen Orten des Erdbodens von dem Puncte B an bis an 
den erleuchteten Pol 2, und zwar bey dieſem am allermeiſten, zunehmen: und 
im Gegentheil von eben dem Puncte Z bin an den Ben urn 25 und — 
dieſem am rn vermindert werden. Br 


9: 437. Beyde Urſachen, welche die Wärme an der einen Seite 
des Puncts 2 vermehren und an der andern vermindern, nehmen immer zu 
indem die Sonne fortfaͤhret von demſelben abzuweichen, ſo daß an jedem Tage 
der Waͤrme an der einen Seite mehr zugeſetzt, und an der andern mehr entzogen 
wird, als an dem vorhergehenden. Endlich erreicht die Sonne den an der Seite Q lies 
genden Wendkreis, da ihre Abweichung die gröfte iſt, und das Punct 2, auf welches 
die Sonnenſtrahlen im Mittage gerade einfallen, ſich am meiſten von dem Z ent 
fernt befindet, nehmlich eigentlich um 23 Grade 28 Minuten und 20 Secun⸗ 
den, oder beynahe um 235 Grade. Alsdenn iſt die Veraͤnderung der Abwei⸗ 
chung der Sonne in einem Tage ſo gering, daß ſie hier in keine Betrachtung komt, 
und wenn man ſich durch das Punct P in der Oberfläche der Erde einen Cirkel 
beſchrieben vorſtellt, deſſen Flaͤche der Flaͤche des Gleichers parallel liege, welcher 
derjenige ſeyn wird, den das Punct 5 bey dem Umlaufe der Erde um ihre Axe 

beſchreibt: 


Eintheilung der Oberfläche der Erde. 239 


beſchreibt: fo wird jedes Punet deſſelben im Mittage nach der Richtung feiner T7. V. Fgt. 
Vertieallinie beſchienen, ſo daß einem in dieſes Punct geſetzten Auge die Sonne 
zu der Zeit in dem Zenit erſcheinen muß. Zugleich haben auch die Bogen PE 
und e, deren jeder immer dem „ID gleich iſt, ihre äufferfte Groͤſſe erreicher, 
welche demnach ebenfalls bis an 2 35 Grade fteiger, fo daß, wenn man jedem der 
Bogen PF und QG dieſe Gröffe giebt, und durch die dergeſtalt beſtimte Pun⸗ 
cte in der Oberfläche der Erde, um die Pole Q, P Cirkel befchreibt; die dem 
Gieicher parallel ſeyn werden; dieſe Cirkel alle Puncte der Erde in fi) begreifen 
muͤſſen, welche an einem oder mehrern Tagen des Jahres nicht aus der erleuch⸗ 
teten oder verfinſterten Haͤlfte der Erde kommen, und alfo wu Bee zeit keine eis 
gentliche Nacht oder keinen eigentlichen Tag haben. 


$. 438. Wenn nun die Sonne, mit der einzigen Bewegung, welche wir 
ihr gelaſſen haben, wieder von dem Wendkreiſe nach dem Gleicher zuruͤckkehret: 
ſo bleiben zwar, ehe ſie denſelben erreichet, die Urſachen, welche dieſe Hälfte der 
Erde mehr erwaͤrmen, und jene mehr abkühlen müffen, noch immer; fie. werden 
aber immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher. Es muß demnach nunmehro an der einen 
Seite des Puncts B die Warme, und an der andern die Kaͤlte an jedem Tage ei⸗ 
nen kleinern Zuwachs bekommen, als an dem vorhergehenden. Bey dem allen 
waͤchſet die Wärme an der einen, und die Kälte an der andern Seite des Puncts 
B noch immer, und es ereignet fi) die groͤſte Hitze an der Seite des erleuchteten 
Pols Q., ſamt der gröften Kälte an der Seite des verfinſterten P, nicht ehe, 
als nachdem die Sonne dadurch, daß ſie in ihrer Bahn von dem diſſeitigen 
Wendpunete um ein Zeichen, und beynahe die Haͤlfte des folgenden, fortgerückt 
iſt, und ſich dadurch dem Gleicher betrachtlich genaͤhert hat. Aus eben den Ur⸗ 
ſachen richtet ſich auch die Wärme der übrigen Jahreszeiten nach dieſer Stelle, 
und wird, in fo ferne fie bloß an der Würfung der Sonne herruͤhret, bey uns 
an jedem Tage deſto gröſſer, je weniger an demſelben die Sonne von der Mitte 
des wen entfernet iſt. Das dieſer Mitte entgegengefeßte Punet der Ecliptie 
iſt die Mitte des Waſſermanns; und wir müffen die groͤſte Kälte erwarten, 
wenn ſich die Sonne bey demſelben befindet. 


Die fuͤnf Streifen des Erdbodens: 
§. 439. Da die Sonne, nachdem fie bey ihrer Ruͤckkehr die Fläche des 
Gleichers erreichet hat, hernach an der Seite F eben fo ſehr von derſelben abwei⸗ 
chet 


— 
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T. V. F. gl. chet als an der vorigen: fo muß fie nunmehro an dieſer Seite eben die Wuͤrkun⸗ 
gen aͤuſſern, die wir betrachtet baben. Wenn demnach auch M der Schiefe 
der Eeliptie, das iſt, beynahe 2 35 Graden, gleich gemacht, und durch das Punct 
D in der Oberfläche der Erde ein Cirkel dem Gleicher derſelben parallel beſchrieben 
wird: fo müffen in deſſen Umkreiſe alle Puncte der Erde liegen, auf welche die 
Sonnenſtrahlen ſenkrecht fallen, wenn ſich dieſe in dem an der Seite P liegenden 
Wendkreiſe befindet, gleichwie wir an der Seite Q einen dergleichen Kreis hatten. 
Durch dieſe zween Kreiſe alſo, wie auch durch diejenigen, welche wir durch die Puncte 
F, & beſchrieben haben, wird die Oberfläche in fünf Theile getheilet, deren jeder 
ganz andere Jahreszeiten hat als die übrigen, wodurch dieſe Eintheilung in der 
Erdbeſchreibung unentbehrlich wird. 


$. 440. Man nennet dieſe Theile Zonen, Guͤrtel oder Streifen, ob ſie 

T. J. F. 8a. wol nicht alle die Geſtalt der Streifen oder Gürtel haben. In der gaften Zeich⸗ 
nung wird die in ihre Streifen getheilte Erde beſonders vorgeſtellt. PO ift wie 
der die Axe, und AE der Entwurf des Gleichers. Jeder der Bogen AB, 7D 
hält beynahe 23% Grade, und die durch DI, B vorgeſtelten Cirkel der Erde, 
werden ebenfalls Wendkreiſe genennt, wie die an dem Himmel. Der zwiſchen 
dieſen Wendkreiſen liegende die ganze Erde rings umgebende Streifen DdbB aber 
heißt der heiſſe Streifen der Erde, Zona torrida. Er wird von dem Gleicher in 
zwo Haͤlften getheilt, die einander in allen Stücken gleich kommen, und feine ganze 
Breite betraͤgt gegenwärtig 46 Grade und 56 bis 57 Minuten. Eigentlich ift 
dieſes von den Graden des Mittagskreiſes PAQ zu verſtehen, welche bey dem 
Gleicher kleiner find, als bey den Polen: es ift aber hier gar nicht nöthig auf die 
kleine Abweichung der Erde von der Geſtalt einer vollkommenen Kugel acht zu ha⸗ 
ben. Wir konnen auch annehmen, daß jede aus dem Mittelpuncte der Erde G 
durch irgend ein Punct Diefer Cirkel Da, Bh gezogene Linie, als CD, C, oder 
CB, Ch, bey ihrer Verlängerung, immer einen oder andern Punet der Wendkreiſe 
des Hummels antreffen werde; obwol, da die Erde bey den Polen zuſammenge⸗ 
drücket iſt, anſtatt des C ein anderes dem & etwas näheres Punet genommen 
werden muͤſte, wenn dieſes an der Seite & in der völligen Strenge erfolgen 
ſolte, und ſo auch an der andern E. Insbeſondere traͤgt jeder Wendkreis der 
Erde den Nahmen des himliſchen Wendkreiſes, mit welchen er dergeſtalt ver⸗ 
§. 441. 
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§. 441. Jeder der Bogen PF, 0G haͤlt, wie wir geſehen haben, eben J. V. E. gz. 

fo viele Grade und Minuten als ZB oder AD; die durch die Puncte F, @ 
dem Gleicher parallel beſchriebenen Cirkel aber, welche Ff und Gg vorfellen, 
heiſſen die Polcirkel, einer der mitternaͤchtige, und der andere der mittaͤgige. 
Die Theile der Oberflaͤche der Kugel, welche dieſe Cirkel einſchlieſſen, werden, ob ſie wol 
keinesweges dieſe Geſtalt haben, die kalten Streifen oder Gürtel, Zona frigidaͤ 
genent, und durch eben die Beynahmen des mitternaͤchtigen und mittägichen 
von einander unterfchieden, Die Grade des Bogens P, & find gröffer als 
die in „ZB, alſo betraͤgt der Bogen Ff oder Gg, nad Meilen gerechnet, 
mehr als 5A. Endlich werden die zwiſchen einem der Wendkreiſe, und dem 
ihn zunächft liegenden Poleirkel befchloffene Theile der Erdflaͤche O. und Bg G, 
die gemaͤßigten Streifen, Zond temperata genennet, und ebenfalls durch 
das Beywort des mitternaͤchtigen und mittaͤgichen von einander unterſchieden. 
Der Bogen DF oder BG betraͤgt den Ueberſchuß eines Quadranten über DAB, 
das iſt 43 Grade und 3 Minuten: und es ſind die beiden gemaͤßigten Safer 
in nichts, ae nach ihrer Lage, von eee verſchieden. 


r. per Das aupefächlichte 7 wat ſich dieſe Erdſtriche von einan · 
der unterſcheiden, iſt aus dem, ſo eben gezeigt worden iſt, leicht herzuleiten. 
Wenn wir auch nunmehro die kleine Veraͤnderung, die in der Abweichung der Sonne 
in vier und zwanzig oder wenigern Stunden vorgehet, als unbetraͤchtlich, bey 
Seite ſetzen, ſo komt einem jeden Bewohner der hitzigen Streifen die Sonne des 
Jahres zweymal in ſein Zenit. Denn in völliger Strenge geſchiehet dieſes nur 
alsdenn, wenn der Zeitpunck, in welchem die Abweichung der Sonne der Breite 
des von ihm bewohnten Orts gleich iſt, genau in ſeinem wahren Mittag faͤllt. 
Es find aber die Zeitpuncte, in welchem ſich die Sonne dem Zenit eines ſolchen 
Orts am meiſten naͤhert, beynahe gleichweit von einander entfernet, wenn der 
Ort ſelbſt auf den Gleicher der Erde liegt: liegt aber der Ort auſſer dem Gleicher, 
ſo werden die Theile des Jahres, deren einer von einem dieſer Puncte bis an das 
andere waͤhret, überhaupt deſto mehr ungleich, je gröffer feine Breite iſt. Es 
kan der Ort einem der Wendkreiſe ſo nahe liegen, daß der kleinere dieſer Theile 
nur einige Tage oder Stunden, und alſo der groͤſſere faſt das ganze 
m beträgt. Faͤllt aber der Ort felbft in einem der Wendkreiſe 22, 
Od, ſo verſchwindet dieſer kleinere Theil ganz, und der Bewohner diefes 
H 90 Orts 
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T. V. H ga. Orts ſiehet die Sonne nur an einem Tage des Jahres in feinem Zenit. 
Es wird aber hiebey auf die Ungleichheit der Bewegung der Sonne 
in der Ecliptie, und auf die davon berührenden Abweichungen, nicht 


geſehen. 


$. 443. Den Bewohnern der gemäßigten Streifen erſcheinet die Sonne 
niemals im Zenit, ſondern wenn die Breite des in einem dieſer Streifen liegen⸗ 
den Orts durch L, und die Breite desjenigen, auf welchen die Sonnenſtrahlen 
an einem gewiſſen Tage ſenkrecht einfallen, (welche immer der Abweichung der 
Sonne an eben dem Tage gleich iſt) durch E bedeutet wird, ſo iſt am Mittage 
dieſes Tages die Entfernung der Sonne von dem Zenit des Orts, L— HF, 
wenn die Breiten beide in eben die Hälfte der Erdkugel fallen, und L+ E. 
wenn ſie in den verſchiedenen Haͤlften liegen; ſo daß der Unterſchied dieſer Ent⸗ 
fernungen an eben dem Orte, immer 2 betraͤgt, und der groͤſte unter allen 
wird, wenn die Abweichung I die groͤſte iſt, ZB. nehmlich an der einen Seite 
und A an der andern. Liegen zween Oerter von eben der Breite L in den vers 
ſchiedenen Haͤlften der Erdkugel: ſo iſt an eben dem Tage fuͤr den einen die Ent⸗ 
fernung der Sonne von dem Zenit L + A, und für den andern L — H, 
alſo der Unterſchied dieſer Entfernungen ebenfalls 2H. Auſſerdem iſt leicht 
zu ſehen, daß die Tageslaͤnge des einen dieſer Oerter zugleich die Laͤnge der Nacht 
des andern ſeyn werde. An eben dem Orte Z aber iſt die Laͤnge des Tages bey 
der Abweichung F der Laͤnge der Nacht gleich, welche dieſer Ort hat, wenn die 
Sonne an der andern Seite des Gleichers, eben ſo ſtark, das iſt, um eben den 
Bogen oder Winkel ZZ, von demſelben abweichet. £ 


§. 444. Es gehet nehmlich die Sonne in den drey Zonen, welche wir 
beſehen haben, taͤglich auf und unter, und wird erſt in den Polkreiſen in dem 
Augenblicke, in welchem fie durch die Mittaasflaͤche gehet, ſelbſt in dem Horizonte 
ſichtbar. Dieſes geſchiehet zweymal im Jahre, an den Tagen, an welchen ſich 
die Sonne in einem der Wendkreiſe befindet; und ſie erſcheinet in der Mitter⸗ 
nachtſtunde im Horizonte, wenn dieſer Wendkreis mit dem Poleirkel an eben der 
Seite des Gleichers liegt; und in der Mittagsſtunde, wenn dieſe Kreiſe an ver⸗ 
ſchiedene Seiten des Gleichers fallen: ſo daß die Sonne an eben dem Tage dem 
einen Poleirkel in der Mitternachtſtunde in dem Horizonte erſcheinen muß, an 
welchem 
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welchem fie der andere in der Mittagsſtunde daſelbſt ſiehet. In beiden Faͤllen T. V. F. 32. 
geſchiehet kein eigentlicher Aufgang oder Untergang derſelben, und der naturliche 
Tag wird nicht in den eigentlichen Tag und die dazu gehoͤrige Nacht getheilet. 
Und da uberhaupt von dem Orte des Erdbodens, auf welchen die Sonnenſtrah⸗ 
len ſenkrecht fallen, bis an denjenigen, bey welchem die Sonne, indem fie durch. 
die Mittagsflaͤche gehet auch in dem Horizonte erſcheinet, ein Quadrant des Mit⸗ 
tagskreiſes reichet: ſo wird die Sonne an einem jeden Orte der kalten Zonen 
zugleich in der Mittagsflaͤche und in dem Horizonte erſcheinen, wenn ihre Abwei⸗ 
chung der Entfernung des Orts von dem Pole, das iſt, der Ergaͤnzung ſeiner 
Breite, gleich iſt; und es wird dieſes um den Nordpol herum ſich in der Mit⸗ 
ternachtſtunde zutragen, wenn die Abweichung der Sonne nördlich iſt, und 
in der Mittagsſtunde, wenn die Sonne nach Suͤden abweichet. Iſt die Abwei⸗ 
chung der Sonne kleiner als die Ergaͤnzung der Breite des Orts, ſo gehet die 
Sonne an demſelben auf und unter: iſt fie aber groͤſſer, fo bleibt ihm die Sonne 
einige natürliche Taͤge lang beftändig über dem Horizonte, wenn die Abweichung 
der Sonne noͤrdlich iſt, und unter demſelben, wenn ſich die Sonne an der andern 
Seite des Gleichers befindet. Eben die Bewantniß hat es auch mit den Oertern 
um den Süudpol: und überhaupt kan einige Betrachtung der Zeichnungen alles 
deutlicher machen, als viele Worte. . 


Fernere Eintheilung des Erdbodens. 

§. 445. Dieſes find die Haupttheile der Oberflaͤche der Erde, deren jes 

der ferner durch Cirkel, welche durch jeden Grad der Breite, dem Gleicher parallel, 
in derſelben beſchrieben werden, nach Befinden weiter getheilet wird. Die Alten 
haben in der That noch eine andere Eintheilung beliebt. Sie giengen auf einem 
der Mittagskreiſe von dem Gleicher ſo lang fort, bis ſie an einen Ort kamen, 
deſſen laͤngſter Tag zwölf und eine halbe Stunde betrug. Durch dieſen Ort be⸗ 
ſchrieben ſie einen Cirkel dem Gleicher parallel, und nenten den zwiſchen dieſen 
zween Cirkeln beſchloſſenen Theil der Erdflaͤche das erſte Clima. Von dannen 
giengen fie weiter, bis in einen Ort, deſſen laͤngſter Tag dreyzehn Stunden ent⸗ 
hielt, und beſchrieben durch denſelben einen andern ſolchen Cirkel, der das zwei⸗ 
te Clima gab. Und ſo fuhren ſie von halben Stunden zu halben Stunden 
immer fort, wodurch bis an den Polkreis vier und zwanzig dergleichen Streifen 
entſtunden, in deren jedem alle Oerter rings um die Erde herum begriffen waren, 
f H 2 deren 
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J. V. Eyg. deren laͤngſte Täge in die angezeigten Graͤnzen fallen. Sie benanten aber ein 
jedes Clima von einem berühmten Orte, fo ohngefehr mitten in demſelben lag. 
Und da ihnen an der Mittagsſeite des Gleichers keine dergleichen Oerter bekant 
waren, fo begnügten fie fich anzuzeigen, welchem der diſſeitigen von einem wichti⸗ 
gen Orte benanten jedes an jener Seite des Gleichers liegende Clima entgegen ge⸗ 
ſetzt ſey: wobey fie ein Clima als demjenigen entgegen geſetzt anſahen, in welchem 
der laͤngſte Tag gleich viele halbe Stunden enthaͤlt. 


FS. 446. Dieſe Eintheilung beruhet auf der Berechnung der Breite eines 
Orts, an welchem der laͤngſte Tag eine gegebene Zahl von Stunden und Minuten 
der ſcheinbaren Zeit enthaͤlt, welches uns auf die allgemeine Betrachtung der 

7. III. Ego. Langen der Taͤge und Nächte zurück fuͤhret. Zwar iſt bereits (7. J. Fig. 39) 
ein orthographiſcher Entwurf der Himmelskugel vorgeſtellet worden, welcher 
zu dem gegenwaͤrtigen Zwecke eben ſo gut dienen kan, als er faͤhig iſt die Zahl der 
Stunden anzugeben, welche ein Firſtern, deſſen Abweichung von dem Gleicher 
bekant ift, bey einer jeden Polhoͤhe über dem Horizonte und unter demſelben zu⸗ 
bringt. Es kan aber auch fuͤr jeden Ort des Erdbodens, deſſen Breite bekant 
ift, die Laͤnge des Tages, an welchem die Sonne um eine gegebene Zahl von 
Graden und deren Theilen von dem Gleicher abweichet, durch einen ſolchen Ent⸗ 
wurf der Erdkugel gefunden werden, welche zugleich einige andere hieher gehörige 
Fragen aufloͤſet, und demnach unſere Betrachtung gar wol verdienet. 


Laͤngen der Taͤge und Nächte, 

T. V. EF. gz. d. 447. Es ſey (7H 3.) PQ die Are der Erde, durch welche, und zu⸗ 
gleich durch den Mittelpunet der Sonne, die Flaͤche des Cirkels PIQE gehet, ſo daß es 
an einem jeden Orte der Erde Mittag oder Mitternacht wird, wenn derſelbe durch den 
täglichen Umlauf dieſes Körpers um die Axe PQ , in dieſe Fläche PAQE ge. 
bracht wird, bey welchem Puncte derſelben ſich auch die Sonne befinden mag. 
Nach dieſer Mittagsflaͤche PE richten ſich auch die übrigen Stundenkreiſe, des 
ren Flaͤchen ſaͤmtlich durch PQ hindurch gehen, indem fie mit einander die bekan⸗ 
ten Winkel von 15 Graden einſchlieſſen. AE ıft der Entwurf des Gleichers, 
und FG ſtellet auch nunmehro den Cirkel vor, welcher den von der Sonne er: 
leuchteten Theil der Erde von dem finſtern abſondert, welches ſeyn wird, wenn 
der durch den Bogen PF gemeſſene Winkel PCV, zu dem Tage, deſſen Sänge ger 

ſucht 
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ſucht wird, der Abweichung der Sonne gleich iſt. 5.0 ſey der Entwurf des T.V.F.83 
Eirfels, welchen ein in der Oberfläche der Erde angenommener Ort, bey dem tägs 

lichen Umlaufe derſelben um die Axe P beſchreibt, und alſo „ZB die Breite dies 

fes Orts. Weil nun DD der Ak parallel liegt, fo wird dieſe Linie bey H von 

der Axe Y. in zween gleiche Theile getheilet. Der in der Oberfläche der Kugel 

um dieſen Mittelpunet H von 5 bis an O beſchriebene halbe Cirkelkreis iſt der 

Weg, welchen der angenommene Ort, in der Hälfte eines natürlichen Tages, von 

B bis an D, oder von D bis an B beſchreibt; die in N und HD entworfenen 

Theile dieſes Kreiſes aber ſind sh A „deren jedes in ſechs Stunden 
beſchrieben wird. 


$. 448. Eben dieſer Cirkelkreis, deſſen Posse BA oder HD ift, 
und deſſen Flaͤche auf der PAE ſenkrecht ſtehet, wird auch durch die in FG! 
entworfene Flaͤche in zwey ungleiche Theile zerſchnitten, deren eine in den erleuch⸗ 
teten und der andere in den finſtern Theil der Oberflaͤche der Erde faͤllt. Der 
Entwurf des erſten dieſer Theile iſt L, welcher in der gegenwärtigen Zeichnung 
aus dem Halbmeſſer HB und aus HÄ zuſammengeſetzt erſcheinet, der andere aber 
iſt der Unterſchied des Halbmeſſers ZD und eben der HA. Es iſt alſo in dem 
Falle, welchen die Zeichnung vorſtellet, der in YA entworfene Cirkelbogen, gröffer 
als ein Quadrant, und DA kleiner: da im Gegentheil, wenn anſtatt des Y das 
Punct 5 an der andern Seite des Gleichers genommen, und mit demſelben eben 
fo verfahren wird, der durch „& vorgeſtelte Bogen kleiner ausfaͤllt als ein Qua⸗ 
drant, der in 2 vorgeſtelte aber den Quadranten uͤbertrift. In beiden Fällen 
aber iſt der durch AD vorgeſtelte Bogen derjenige, welchen ein jeder in der Ober⸗ 
fläche der Erde angenommener Ort, deſſen Breite ZB iſt, von dem in A ent: 
worfenen Punete, bey welchem er aus dem verfinſterten in den von der Sonne 
erleuchteten Raum uͤbertritt, bis an das in der Mittags flache liegende Punct B 
beſchreiben muß; und der an der andern Seite dieſer Flaͤche P lie⸗ 
gende durch eben die BK vorgeſtelte Bogen, wird nach Mittag von eben dem Orte 
beſchrieben. Im Gegentheil beſchreibet dieſer Ort von D an, allwo er ſich zu 
Mitternacht befindet, bis an dem in Ä entworfenen Punct, bh welchem er in 
den erleuchteten Raum uͤbergehet, den in Ol entworfenen Bogen, und derjenige, 
welchen er an der andern Seite der Mittagsflaͤche, von der Graͤnze des erleuch⸗ 
teten Raums bis an O beſchreibt, iſt von eben der Groͤſſe. Mit dem 


Hh 3 an 
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T. V. E. gz. an der andern Seite des Gleichers entworfenen Bogen DR, Ak hat es eben die 
ö Bewantniß. Die Sonne erſcheinet dem angenommenen Orte in dem Horizonte, 
wenn ſich dieſer in einem der in X, E entworfenen Puncte befindet: und der Weg, 
welchen derſelbe von einem dieſer Punete bis zur Mittagsflaͤche, oder von der 
Mittagsflaͤche bis zu dem Puncte machen muß, wird immer durch den in T oder 

KD, kb oder kd entworfenen Bogen vorgeſtelt. 


§. 449. Ein jeder ſolcher Bogen heißt ein halber Tagbogen, oder ein 
halber Nachtbogen, nach dem er in dem erleuchteten oder in dem finſtern Theil 
der Oberflache der Erde fälle, Denn der in A entworfene Bogen iſt demjeni⸗ 
gen ähnlich, in welchen der Mittelpunct der Sonne ſich von dem Morgenhortzonte 
bis an den Mittagskreis zu erheben, oder von dieſem bis an den Abendhorizont zu 
erniedrigen ſcheinet; der durch DA aber dem, in welchen eben der Mittelpunct 
vor dem Aufgange der Sonne von der Mittagsflaͤche bis an den Morgenhorizont 
ſteiget, ober nach deren Untergang von dem Horizonte bis an dieſe Fläche nieder⸗ 
gehet. Aus der Zahl der in jedem dieſer Bogen enthaltenen Graden und Theilen 
der Grade, ift die Zeit, in welcher ſich die Sonne in demſelben aufhaͤlt, gar 
leicht zu ſchlieſſen (183), welche uns ferner zur Kaͤntniß der Laͤnge des Tages 
und der darauf folgenden Nacht fuͤhret. 

F. 450. Es werden aber zu jeder Breite ZB und zu jeder Abweichung 
der Sonne PF die Bogen, von welchen die Rede iſt, beide bekant, ſobald ders 
jenige gefunden wird, welcher Hl zu feinem Entwurfe, und folgends, wenn HB 
oder HD zum Radius genommen wird, eben die EA auch zu feinem Sinus hat. 
Iſt alſo dieſe HA durch die Zeichnung der beiden Knien ZD und gefunden 
worden, fo iſt nichts übrig, als daß man die Zahl der Grade und Minuten eines 
Bogens entdecke, deſſen Sinus ſich zum Radius verhaͤlt, wie KA zur HB oder 
HD, und dieſes kan durch die bloſſe Zeichnung auf verſchiedene Art geſchehen. 
Wird alsdann dieſer Bogen zu einem Quadranten hinzugeſetzt, und von demſelben 
abgezogen, ſo wird durch das eine der halbe Tagbogen, und durch das andere der 
halbe Nachtbogen herausgebracht, wobey eine geringe Achtſamkeit hinlaͤnglich iſt, 
jeden dieſer Bogen mit ſeinem wahren Nahmen zu belegen. 


$ 451. Zu der endlichen Abſicht, welche gegenwärtig iſt, die Laͤngen 

der Taͤge und Nächte zu finden, ſcheinet das bequemſte zu ſeyn, daß man auf H 
und AD von dem Puncte ZZ, die zu dem Radius Ag oder AD gehörigen Sinus 
der 
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der Stundenwinkel von 15, 30, 43 Graden und fo weiter, trage, welches eben J. V. Hz. 
die Wirkung haben wird, als wenn der zu dem Durchmeſſer DB gehörige Um: 
kreis in feine vier und zwanzig gleiche Theile getheilet wäre, deren jeden der ange⸗ 
nommene Ort, bey feiner Bewegung um die Axe PQ , in einer Stunde zurück⸗ 
legt. Dieſes kan nicht nur bey der 80, ſondern zugleich auch bey einer jeden 
andern in dem Mittagskreis PE der AE parallel gezogenen Sehne geſche⸗ 
hen, wenn ſowol die C, als auch die CE dergeſtalt getheilt werden, und man 
durch jede zween Theilungspunete, die zu eben der Zahl von Graden gehören, 
und den zu derſelben gehörigen Sinus endigen, eine Ellipſe beſchreibt, die zugleich 
durch die Pole P, Q gehet; und es koͤnnen dieſen noch andere dergleichen Elli⸗ 
pſen beygefüget werden, welche zu den Hälften, oder noch kleinern Theilen der 
Stunden gehören. Alsdann wird eine, ſtatt der Linie FG angelegte Regel, auf 
der gehörig gezogenen BD oder dd, die in dem halben Tage oder der halben Nacht 
enthaltene Stunden, durch die zwiſchen den Ellipſen liegende Theile der BA oder 
KD an der einen, und der dk oder Ad an der andern Seite des Gleichers, unmit⸗ 
telbar angeben: und es wird nicht ſchwer ſeyn, auch die Zahl der uͤberſchuͤſſigen 
Minuten zu beurtheilen. N 


§. 452. Einige Betrachtung dieſer Zeichnung wird an die Hand geben, 
wie hinwiederum aus der Breite eines Ortes „ZB, und der vermittelft der halben 
Lange eines Tages, oder der darauf folgenden Nacht gegebenen BÄ oder DA, 
die Abweichung der Sonne Y zu finden ſey; oder aus eben der BA und der 
Abweichung P die Breite 15. Dieſes letztere kan dienen, einen jeden Paralle⸗ 
len zu entwerfen, bey welchem ein Clima, das wievielſte dieſes auch ſeyn mag, ſich 
anfaͤngt oder endiget, und die Breite der Oerter, durch welche dieſer Kreis hin⸗ 
durchgehet, anzugeben. Es wird in dieſer Abſicht P der groͤſten Abweichung 
von 232 Graden, welche die Sonne haben kan, gleich gemacht, da ſich dann das 
übrige wie von ſelbſt giebt, inſonderheit wenn der halben Ellipſen vier und zwanzig ſind, 
welche die halben Stundenkreiſe vorſtellen. Denn alsdenn gehet jede 5, welche 
ein Clima von dem naͤchſten abſondert, durch einen der Puncte, in welchen die 
Elupſen von der E geſchnitten werden. 5 


$. 453. Es werden aber dieſe Aufgaben durch eine auf eben die Zeich⸗ 


nung gegründete Rechnung genauer, und gewiſſermaſſen auch leichter aufgelöfet, 
Wenn 
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7. V. FS3. Wenn wir zum Behuf dieſer Rechnung hier wieder die Breite „ZB durch den eins 
zelnen Buchſtaben L andeuten, die Abweichung der Sonne PF aber durch O, ſo 
wird zu dem Radius C = k, die CH = fin L, und Hh e cos IL. Das 
Dreyeck AC aber giebt HA: He = tan D: 1, das iſt HA: in L tan 
D: 1. Wann nun der geſuchte Bogen, deſſen Entwurf Hl ift, durch & bedeu⸗ 
tet wird, und folgends fein Sinus durch /n A, fo wird auch aus HB: HK 
=: %u A, oder cos L: H = 1: fin A, welche Proportion mit der vos 
rigen HA: fin L tan D: 1, dieſe neue cos L: ſin L tan D: fin. giebt, 


oder 1: tan L tan D: fin A, vermittelſt welcher aus jeden zween der drey 
gegebenen Winkel oder Bogen Z, 2 der dritte gefunden wird. Der Bogen 


A wird durch die Zeit gegeben, um welche die Hälfte des Tages länger oder Fürs 
zer iſt, als ſechs Stunden; und hinwiederum beſtimmet die Zahl der Grade und 


Minuten dieſes Bogens A den Ueberſchuß der Länge des Tages oder der Wee 
deer, ige Stunden, . aus den binlanglich erklärten me 


8. 454. Ju dem W (186), da wir den Bogen, nr der 
Mittelpunct der Sonne oder ein Firftern beſchreibt, indem er von dem Horizonte 
bis an den Mittagskreis aufſteiget, durch eine Zeichnung herausbrachten, iſt ohne 
einer anderweitigen Veränderung, nicht P, ſondern 415 der Abweichung des 
dergeſtalt fteigenden Puncts, und nicht A5, ſondern PF der Breite oder Polhoͤhe 
des Beobachtungsplatzes ähnlich gemacht worden, fo daß FG den Horizont dep 
ſelben vorſtellen muſte. Es iſt alſo erlaubt die beiden Bogen D und L mir eins 
ander zu verwechſeln, und A nach Belieben dem O oder L aͤhnlich zu machen, 
wenn nur das andere für P gebraucht wird; und es wird auf beide Arten eben 
der Bogen 7 gefunden. In der That wird auch durch dieſe Verwechslung in 
der Proportion 1: tan L = tan D: fin A nichts geändert, und es bleibt 
fin Al = tum L. tan D, es mag L den Bogen AB und D den PF, oder Z 
den PF und D den „ZB bedeuten; weil doch in beiden Fällen die Tangenten 
der Bogen AB und DF in einander multipliciret werden muͤſſen, damit /n A 
herauskomme. Der Uebergang aber von der Linie H zu den Bogen oder 

T. III. E30. Winkel A, welcher vermittelſt des daſelbſt gebrauchten in der 3 9ſten Zeichnung 
vorgeſtellten Entwurfs mit einiger Weitlaͤuftigkeit geſchiehet, kan gar ſehr erleuch⸗ 
tert werden, wenn auch die nunmehro (45 1) beſchriebenen Ellipſen in denſelben 
gebracht werden, welche vermittelſt der HA die geſuchte Zeit, in welcher nehmlich 

der 
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der zu dieſer HA gehörige Bogen beſchrieben wird, und vermittelſt der Zeit die 1. V. E sz. 

25 „unmittelbar angeben. Durch dieſen Zuſatz werden auch die Stundenkreiſe 
der Kugel in den Entwurf gebracht, und es wird eine Zeichnung erhalten, wel⸗ 
che in Ermangelung einer wuͤrklichen Kugel zur Aufloͤſung nicht nur der gegen⸗ 
waͤrtigen, ſondern auch einiger andern Aufgaben gebraucht werden kan, deren 
verſchiedene ſie mit einer Richtigkeit leiſtet, ſo von einer Kugel, deren Durchmeſſer 
nicht groͤſſer ft, als der Durchmeſſer des Entwurfs, kaum zu erwarten ſtehet; 
zumalen wenn die Zahl der entworfenen Ellipſen fo gros iſt, daß vermittelt ders 
ſelben auch die Theile der Stunden richtig angegeben werden. Und die Muͤhe 
welche man ſich bey dieſen Aufldfungen zu 22 bat, beſtehet meiſtentheils in der 
bloſſen Anlegung einer Regel. 


2 44. Soll die Breite der 12 durch welche ein Cirkel gehet, fo 

ein Clima von dem ihm zunaͤchſt liegenden abſondert, durch die Rechnung gefun⸗ 
den werden; ſo wird, weil ſich dieſe Eintheilung nur nach den laͤngſten Taͤgen 
richtet, welche wir 8 wenn ſich die Sonne in dem Wendkreiſe des Krebſes 
befindet, in der Proportion : tan L = tan D : fin A uüberal geſetzt D 
23% 8. Der Bogen A aber bekomt für die Graͤnze des erſten Clima, 72 
Grade, für die Graͤnze des zweiten 15°, fuͤr die Graͤnze des dritten 224 Grade u. ſ. f. 
Die geſuchte Breite iſt alsdenn L, welche vermittelſt der alſo geordneten Pro: 
portion tan D: 1 = fin A: tan L „oder 1: cot D=fin A: tan V gefun- 
den wird. Es iſt aber dieſe Eintheilung der Oberflache der Erde nicht mehr im 
Gebrauche, da die Lage eines jeden Punets derſelben, welche es in Anſehung des 
Gleichers und der Pole hat, durch ſeine Breite viel genauer angegeben werden 
kan: und wenn dieſe bekant iſt, zur völligen Berichtigung nichts uͤbrig bleibt, als 
daß auch angezeigt werde, in welche Stelle feines Paralleleirkels dieſer PNunet zu 
ſetzen ſey, nachdem die Oerter anderer Punete in den ihrigen, entweder nach Will⸗ 
kuͤhr angenommen, oder nach richtigen Gründen beſtimmet worden find, 


Laͤngen der Oerter des Erdbodens. 
$. 456. Es werden dazu die Mittagskreiſe gebraucht, fo durch die Ders 
ter hindurchgehen: und wenn (7. V. Lig. 84.) die Lage eines Puncts der Ober: 7. . ES 
flähe der Erde M in Abſicht auf einen der Pole P und den Gleicher 75D, 
bekant iſt, fo wird der Ort eines andern M in dem durch feine Breite angege⸗ 
i benen 
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T. V. ESA. benen Parallelen EF völlig beſtimt, wenn nur noch der Winkel gegeben wird, 
welchen die durch M gelegte Mittagsflaͤche PC mit der durch gelegten PCA 
bey der Axe PC, und der in der Flaͤche PC liegende Mittagskreis PB, 
mit dem in der Flaͤche PCA liegenden PA bey dem Pole Y, einſchlieſſet. 
Es iſt klar, daß alsdenn von der Lage des Punets M in Abſicht auf den Gleicher 
und den Ort MM, nichts zu fragen übrig bleibe: der Winkel Wh aber wird 
durch die Zahl der Grade des Bogens ZB, oder EN, oder eines jeden andern 
zwiſchen PNA, PM. liegenden Theils eines Parallelen gemeſſen: und man nen⸗ 
net dieſen Winkel oder fein Maaß, den Ueberſchuß der Fänge des Orts M Über 
die Lange des andern W. wie auch die von dem Orte I, deſſen Lage als bekant 
angeſehen wird, gerechnete Laͤnge des N. Wenn die beiden Mittagsflächen, 
von der Fläche des Gleichers in 10, BC, und von der Fläche eines Parallelen 
in EG, NG, geſchnitten werden, fo iſt ZCB = EGN der Winkel, von 
welchem geſprochen wird. e 1 3 


§. 457. Die Laͤngen werden gewöhnlicher Weiſe von Abend gegen Mor⸗ 
gen genommen, und find auf der Erde eben das, was wir (19 1) bey den Sternen und 
andern himliſchen Koͤrpern den Vorſprung genennet haben. Doch hindert nichts 
dieſelbe auch von Morgen gegen Abend zu erſtrecken, und es kan daraus kein 
Irthum erfolgen, wenn nur zugleich angezeigt wird, daß von der weſtlichen, 
und nicht der gemeinen oͤſtlichen Sänge die Rede ſey. Vielmehr werden dadurch die groſ⸗ 
fen Zahlen vermieden, durch welche jene Langen, ausgedruckt werden, wenn die 
weſtlichen Laͤngen klein find, und nur einige wenige Grade halten. Denn da im⸗ 
mer die oͤſtliche Lange übrig bleibt, wenn die weſtliche von 360 Graden abgezo⸗ 
gen wird, fo kan dieſelbe bis gar nahe an dieſe Zahl ſteigen. Auch werden da: 
durch, daß man die Laͤngen bald öͤſtlich bald weſtlich machet, deutlichere Zeich⸗ 
nungen erhalten; weswegen wir uns dieſer Freyheit hier ebenfalls bedie⸗ 
nen wollen. - | 


§. 458. Wir haben kein Punet auf der Erde, welches uns bewegen koͤnte 

die Langen vielmehr von demſelben als von einem jeden andern zu rechnen: und 
gleichwol wäre es uberhaupt unſchicklich bald dieſes bald ein anderes Punet des 
Gleichers zum Anfang der Laͤngen zu machen. Es muſte alſo das Punet der 
Erde, durch welches der Mittagskreis gehen ſollte, welcher dieſen Anfang beſtimte, 
nach 
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nach Willkühr genommen werden. Dieſes haben verſchiedene Erdbeſchreiber auf T. V. E. g4. 
verſchiedene Art gethan, nachdem ſie dabey dieſe oder jene Nebenabſicht hatten, 
und der dazu gebrauchte Mittagskreis wird der erſte genennet. Ptolomaͤus bes 
ſchrieb denſelben durch die aͤuſſerſte der canarifchen Inſeln, weil ihm weiter gegen 
Abend keine Lander bekant waren. Die Franzoſen ſind durch einen koͤniglichen 
Befehl angewieſen ihn durch die Inſel Fer zu ziehen, und ſetzen ihn alſo 20 
Grade von Paris, gegen Abend. Die Hollaͤnder nehmen den Mittagskreis des 
hohen Berges auf der Inſel Tenerifa, für den erſten an. Auch iſt es nicht un⸗ 
gewoͤhnlich den Mittagskreis irgend einer Hauptſtatt zum erſten zu machen, in⸗ 
ſonderheit wenn dieſelbe einen berühmten Beobachtungsplatz einſchlieſſet, oder in 
der Naͤhe hat. Dieſe Verſchiedenheit verurſachet, daß wir etwas mehr acht haben 
muſſen: ſonſt bringt fie der Erdbeſchreibung keinen Nachtheil. Es komt nicht 
darauf an, welcher Mittagskreis zum erſten gemacht wird, ſondern blos auf die 
Ausfindung der, von dem dadurch beſtimten Anfang, nach Morgen oder Abend zu 
gerechneten Laͤnge, zu deren Ausfindung die nachfolgenden Grunde dienen. 


Verſchiedenheit der Uhren bey verſchiedenen Längen. 

§. 459. In der s 5ſten Zeichnung wird die Erde durch 2E, als auf T. V. F. 85. 
die Flaͤche ihres Gleichers orthographiſch entworfen, vorgeſtellet, da denn die Axe 
derſelben, welche nunmehro auf der Flaͤche des Entwurfs perpendicular ſtehet, 
durch den bloſſen Mittelpunet P angegeben wird, welcher zugleich die beiden 
Pole vorſtellet. Ein jeder Halbmeſſer des um F beſchriebenen Eirkels aber, 
PA oder PB iſt der Entwurf eines der Mittagskreiſe der Erde, und der Wins 
kel Ah giebt den Unterſchied der Längen jeder zween Oerter an, durch deren 
einen der Mittagskreis PA, durch den andern aber, deſſen Entwurf D ſeyn 
mag, der PB hindurchgehet. Wird nun ein Punct § angenommen, das nicht 
aus der unbeweglichen Flaͤche PS weicher, indem die Erde ſich, in Abſicht auf die⸗ 
fes Punct S, von A nach B gleichförmig um ihre Axe 7 herumwaͤlzet: wie 
wir wirklich die Sonne als ein dergleichen Punet anſehen, indem wir die Bewe⸗ 
gung, mit welcher ſie in einem naturlichen Tage um uns herum zu gehen ſcheinet, 
vor eine Würkung jener Bewegung der Erde halten: fo verhält ſich die Zeit 7, 
in welcher der Mittagskreis P aus feiner gegenwärtigen Lage in P uͤbergehet, 

zu der Zeit des ganzen Umlaufs, nach welchem die Flaͤche P wieder durch das 


angenommene Punet & gehet, wie der Bogen FD zu dem ganzen Umkreiſe. Es 
2 wird 
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7. V. Fgs. wird alſo, da die Zeit des ganzen Umlaufs, das iſt, der naturliche Tag, in 
vier und zwanzig Stunden getheilet wird, der Mittagskreis P. eine Stunde 
Zeit brauchen in P zu gelangen, wenn der Bogen ZB 15 Grade hält; zwo 
Stunden, wenn dieſer Bogen 30 Grade in ſich begreift, und ſo nach Proportion 
wenn er eine andere Gröffe hat. Und zwar werden dieſes die gewöhnlichen wah⸗ 
ren Sonnenſtunden ſeyn, wenn der als unbeweglich angenommene Punct S der 
Mittelpunet der Sonne iſt. Alsdenn aber haben alle Bewohner der in dem Mit⸗ 
tagskreiſe PA liegenden Oerter ihren Mittag, wenn ſich dieſer Kreis in der Stel: 
lung befindet, in welcher er gezeichnet if. Die in PB aber haben ihren Mit: 
tag albereits vor einer laͤngern oder kuͤrzern Zeit gehabt, und werden den naͤchſten 
nicht ehe haben, als wenn dieſer Kreis PB durch das drehen der Erde in die 
Flaͤche komt, in welcher gegenwärtig PA liegt. Nun hat zu der Zeit der Mit: 
tagskreis PA die Flaͤche, in welcher ſich die Sonne befindet, noch nicht erreicht; 
die Bewohner deſſelben haben alſo noch nicht Mittag, ſondern eine für dieſelbe 
richtig nach der Sonne geſtelte Uhr weiſet ſo viele Stunden vor Mittag, als viel⸗ 
mal 15 Grade in dem Bogen ZB enthalten find, 


9. 460. So ferne müffen demnach in allen Mittagskreiſen, die dem 
A gegen Morgen liegen, die Uhren früher gehen, und indem die fuͤr PA eins 
gerichteten den Mittag angeben, eine von den Nachmittagsſtunden weiſen, die der 
Gröffe des Bogens AB gemäß iſt. Iſt aber der Zeitpunet, in welchem die 
Uhren in PB den Mittag angeben, von dem Puncte des Mittags in PA um die 
Zeit 7 entfernet, fo muß auch derjenige Zeipunet, in welchem die Uhren in PB 
eine jede andere Stunde und Minute anzeigen, von dem, an welchem in PA 
eben die Stunde und Minute gezaͤhlet wird, um eben die Zeit 7 entfernet ſeyn. 
Woraus folget, daß überhaupt in einem jeden Zeitpuncte die Uhr des Mittags⸗ 
kreiſes PB um die Zeit 7 früher gehen werde, als die Uhr des PA, 
welcher mehr weſtlich iſt; fo daß, wenn die Zeit 7 durch Stunden und deren 
gewohnliche Theile angegeben wird, in eben dem Augenblicke, in welchem die 


mehr Öftliche Uhr die Stunde H weiſet, die mehr weſtliche die Stunden und 
Minuten H — T angeben wird. 


§. 461. Wird alſo der Gleicher nicht in Grade, ſondern in vier und 
zwanzig gleiche Theile getheilet, und jeder dieſer Theile in 60, u. f w. fo giebt 
der 
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der Unterſchied der Uhren 7, die von dem Mittagskreiſe P7 gerechnete Lange T. V. F. gs: 
AB des Orts D, unmittelbar in dergleichen Theilen, und die ſehr leichte Rech 

nung, vermittelſt welcher die Zeit in Grade des Gleichers verwandelt wird, indem 

man 15 Grade fr eine Stunde rechnet, iſt hinlaͤnglich fie auch durch dieſe und 

ihre Theile auszudrucken. Alſo komt bey der Ausfindung der Laͤngen alles dar⸗ 

auf an, daß man den Unterſchied der Uhren 2 in den zween Mittagskreiſen PA 

und PB zu finden wiſſe. Dazu aber giebt es verſchiedene Mittel. Und übers 

haupt kan eine jede Erſcheinung, die nur einen Augenblick oder eine nur gar kurze 

Zeit waͤhret, und an zween Oertern beobachtet werden kan, deren einer in dem 
Mittagskreiſe PZ der andere aber in PB liegt, dazu gebraucht werden. 


Wie der Unterſchied der Laͤngen zweyer Oerter 
N gefunden wird. 


$. 462. Sind die zween Oerter fo wenig von einander entfernet, daß 
aus jedem derſelben die Spitze eines hohen Berges geſehen werden kan, fo iſt ein 
auf dieſer Spitze plotzlich entzuͤndetes oder gelöfchtes Feuer hinlaͤnglich. Zween 
Beobachter merken, jeder an feinem Orte, und nach der Uhr deſſelben, den Zeit⸗ 
punct, in welchem fie das Feuer erſcheinen oder verſchwinden ſehen. Der Unter⸗ 
ſchied der Minuten und Secunden, welche die beiden Uhren in dieſem Zeitpuncte 
zeigen, iſt die Zeit 7’, durch welche die Laͤnge gegeben wird. Iſt aber die Ent⸗ 
fernung des einen Orts von dem andern ſo groß, daß es nicht moͤglich iſt von 
jedem derſelben einen Ort des Erdbodens zugleich zu ſehen, ſo bedienet man ſich 
zur Beſtimmung eines dergleichen Zeitpunets irgend einer Begebenheit des Him⸗ 
mels, die aus den zween Oertern zugleich beobachtet werden kan. Dergleichen 
find der Anfang oder das Ende, am beſten aber, die Mitte einer Mondfinſterniß, weil 
ſich dieſe am genauſten beſtimmen laͤßt; die Verfinſterung eines Trabanten des Jupi⸗ 
ters, oder eine jede Entfernung eines himliſchen Körpers von einem andern, die 
ſchnell geändert wird, und uns alfo in den Stand ſetzet, den Augenblick der Zeit, 
in welcher fie dieſe oder jene Gröffe erreichet hat, genau genug anzugeben. 


§. 463. Die Begebenheiten des Himmels haben auſſerdem noch den 
Vorzug, daß man ſie berechnen und alſo voraus wiſſen kan, in welchem durch die 
Uhr dieſes oder jenes Orts angegebenen Zeitpunct, ſie ſich zutragen werden. Es 
laͤßt ſich, zum Beyſpiel, mit ziemlich geringen Fehlern vorher ſagen, in welcher 
Ji 3 Stunde, 
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T. F. F. 85. Stunde, Minute und Secunde der Berliner Uhr der Anfang, das Mittel und 

N das Ende einer in etlichen Monaten oder Jahren zu erwartenden Mondfinſterniß 
fallen werde. Weis nun jemand dieſes, der an irgend einem Orte des Erdbo⸗ 
dens dieſelbe Finſterniß, nach der Uhr dieſes Orts, wuͤrklich beobachtet hat, ſo iſt es 
ihm leicht alsbald, ohne weitere Nachricht, die Zeit 7 zu finden, und vermit⸗ 
telſt derſelben die von dem Mittagskreiſe der Berliner an gerechnete Laͤnge ſeines 
Orts anzugeben. Und wenn die Beobachtung von der Art iſt, daß ſie auch zur 
See auf einem Schiffe genau genug verrichtet werden kan, ſo wird dadurch die 
Laͤnge des Orts, an welchem ſich das Schiff zu der Zeit befindet, mit einer Rich⸗ 
tigkeit eutdecket, die den Schiffer befriedigen kan, welchem öfters ſehr viel daran 
gelegen iſt den eigentlichen Ort zu wiſſen, an welchem er ſich befindet. Nur muß 
auch die Rechnung richtig ſeyn, und die Zeit der gebrauchten Erſcheinung, nach der 
Uhr des Orts, deſſen Mittagskreis als der erſte angeſehen wird, genau genug angeben. 


F. 464. Durch dieſe Einſchraͤnkung werden den Seefahrern verſchiedene 
Mittel entzogen, deren wir uns auf dem Lande, zur Erfindung der Laͤngen, mit 
Nutzen bedienen koͤnnen: wozu noch komt, daß ſie die Gelegenheit eine brauch⸗ 
bare Beobachtung anzuſtellen, nicht immer erwarten koͤnnen, ohne indeſſen ihr 
Schiff einer groſſen Gefahr auszuſetzen. Das bequemfte, fo allen Schwierigkei⸗ 
ten abhelfen konte, waͤre eine Uhr welche etliche Monathe lang, zur See wie auf 

dem Lande, ihren Lauf mit voͤlliger Richtigkeit fortſetzte: und es hat das Anſehen, 
daß dergleichen Uhren ihrer Volkommenheit nahe ſind, wenn ſie dieſelbe nicht 
bereits erreichet haben. Waͤre ein Schiff mit einem dieſer Zeitmeſſer verſehen, 
und dieſer in London, nach der mittlern Zeit, richtig geſtellet worden, ſo koͤnte 
man auf demſelben in jedem Augenblicke die Zeit wiſſen, welche die londner Uhr 
angiebt, und es wäre leicht, fir eben den durch London gehenden Mittagskreis, 
die ſcheinbare Zeit eben des Augenblicks zu berechnen. Nun kan auch auf dem 
Schiffe, wo ſich dieſes auch befinden mag, aus der Hoͤhe der Sonne die ſchein⸗ 
bare Zeit des Augenblicks, in welchem dieſe Höhe genommen wird, zu dem Mit⸗ 
tagskreiſe deſſelben Orts, geſchloſſen werden (397); und wenn die Sonne un⸗ 
ſichtbar iſt, ſo kan ein Firſtern zu eben dem Zwecke führen. Da alſo, für eben den 
Augenblick der Beobachtung, die ſcheinbare Zeit des Mittagskreiſes von London aus 
dem Zeitmeſſer zu erfahren wäre, ſo haͤtte man alles, was zur Aus findung der Sänge 

nöͤthig iſt. 
ö. 465. 
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Die Derter des Erdbodens auf eine Kugel zu bringen. 


§. 465. Wenn die Langen und Breiten verſchiedener in der Oberfläche 7. 5. E85. 


der Erde liegender Oerter bekant find, fo ift es nicht ſchwer in der Oberflaͤche ei⸗ 
ner Kugel Punete anzubringen, welche dieſe Oerter in ihrer wahren Lage vorftels 
len. Denn es iſt nicht nöthig dazu einen Körper von einer andern Geſtalt zu neh⸗ 
men, da die Erde von einer volkommenen Kugel ſo wenig abweichet. Man 
waͤhlet in der Oberflache der Kugel zween Puncte, die durch einen ihrer Durch⸗ 
meſſer mit einander verknuͤpft werden koͤnnen, zu Polen derſelben, und beſchreibt 
einen Cirkel, welcher von jedem dieſer Pole uͤberal gleich weit entfernet iſt. Dies 
ſer wird den Gleicher vorſtellen, und iſt von einem beliebigen Anfange in ſeine 
Grade zu theilen, welche zugleich Grade eines jeden andern in der Oberflaͤche der 
Kugel zu beſchreibenden Cirkels, in deſſen Flaͤche der Mittelpunet der Kugel 
fälle," abgeben werden. Durch den Anfang des Gleichers aber wird der erſte 
Mittagskreis gehen, und kan, wenn man will, ebenfals in der Oberflaͤche der 
Kugel gezeichnet werden, wiewol die Lage deſſelben durch die beiden Pole und den 
Anfang des Gleichers hinlaͤnglich beſtimmet wird. Soll nun ein Ort, deſſen 
Lange und Breite bekant iſt, auf die Kugel gebracht werden, fo werden erſtlich auf 
den Gleicher deſſelben, von deſſen Anfange die Grade, und ſo weit es geſchehen 
kan, auch die Minuten der Laͤnge gezählt, und es wird, durch das Ende des da⸗ 
durch beſtimten Bogens, ein anderer Mittagskreis beſchrieben, auf welchem 
von dem Gleicher die Grade und Minuten der Breite getragen werden. Dadurch 
wird erhalten was verlangt wurde; und mit den uͤbrigen Oertern, deren Laͤngen 
und Breiten bekant ſind, wird auf eben die Art verfahren. Man ſiehet leicht, 
daß man die Laͤngen nunmehro uüberal von Morgen gegen Abend zählen, und ſich 
buten muͤſſe die mittägigen Breiten mit den mitternaͤchtigen zu verwechſeln. 
Wird dieſes in Acht genommen, ſo bekomt allerdings ein jedes auf die Kugel ge⸗ 
tragenes Punct, in Abſicht auf den Gleicher und den erſten Mittagskreis, die 
Lage, welchen der durch daſſelbe vorgeſtellte Ort auf der Erde hat, und jedes ders 


ſelben erſcheinet von einem jeden andern um ſo viel Grade und Minuten des Glei⸗ 


chers entfernet, als die Oerter auf der Oberfläche der Erde von einander entfer⸗ 
net ſind. Es wird uberhaupt die Kugel, mit den darauf verzeichneten Puncten, 
der die Oerter, welche durch dieſe Puncte vorgeſtellet werden, tragenden Erde 
ähnlich, und jede zwiſchen zween dieſer Puncte in der Oberfläche beſchriebene Cir⸗ 
kelbogen bekommen eben die Zahl der Grade und Minuten, welche diejenigen 

haben, 
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T. V. Fgs haben, die man ſich auf der Oberfläche der Erde, zwiſchen den durch jene Punete 
vorgeſtellten Oertern einbilden kan; wenn nur der Mittelpunct zu dieſen letztern 
Cirkelbogen eben ſo genommen wird, als der Mittelpunct zu dem auf der Kugel 


beſchriebenen genommen worden iſt. Gemeiniglich find dieſe Puncte das Mittel 
der Erde und der Kugel. 


$. 466. Wenn nur die Breite eines Orts bekant iſt, anſtatt der Laͤnge 
deſſelben aber die Entfernung dieſes Orts von einem andern, der bereits richtig 
auf der Kugel ſtehet, in Graden des Gleichers oder des Mittagskreiſes gegeben 
wird: ſo kan dieſer Ort ebenfalls auf die Kugel gebracht, und dadurch die Länge 
deſſelben beſtimmet werden. Den wenn man in der Oberflaͤche derſelben ein Theil 
J. V. E. 86. des Parallelkreiſes AB (J. V. Fig. 86.) beſchreibet, in welchem der verlang⸗ 
te Punct 5 liegen muß, und von dem richtig angeſetzten Puncte Y, bis an die⸗ 
fen Bogen AB die gegebene Entfernung DB erſtrecket: fo wird allerdings die 
Stelle dieſes Puncts B und feine Länge beſtimt. Nur muß auch bekant ſeyn, 
ob der Ort B dem bekanten D gegen Morgen oder gegen Abend liege. Auf 
eben die Art kan auch verfahren werden, wenn nicht O ſondern D der bereits 
richtig angeſetzte Punet iſt, von dem Orte O aber allein die Laͤnge, ſamt der 
Entfernung deſſelben von 5 bekant iſt. Denn nunmehro kan ein Theil des 
Mittagskreiſes 4 beſchrieben werden, in welchen D kommen muß, und die 
aus B bis an dieſen Bogen AD reichende Entfernung DB beſtimmet in demſel⸗ 
ben die Stelle des Punets D, ſamt ſeiner Breite, wenn nur auch bekant, ob 
dieſer gröſſer oder kleiner ſey, als die Breite des 5. Auch ſiehet man leicht, 
wie ein Punct A auf die Kugel zu bringen ſey, deſſen Entfernungen AB, AD 
von zween bereits richtig angefeßten Puneten 5 und D in Graden des Gleichers 
oder des Mittagskreiſes bekant ſind. Dadurch aber, daß ein Ort auf die Kugel 
gebracht wird, wird allerdings ſeine fänge und Breite beſtimmet, wozu alſo die 
Entfernungen von bekanten Oertern, ſo wie gewieſen worden iſt, gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen, wiewol auch hier die Rechnung alles viel genauer giebt, wenn nur 
die bey derſelben als bekant angenommene Gröffen mit einer hinlaͤnglichen Rich: 
tigkeit gefunden ſind: bey welcher wir uns aber nicht aufhalten wollen. 


8 §. 467. Es iſt noͤthig eine gewiſſe Zahl von Puneten dergeſtalt auf die 
Kugel zu bringen, damit man ſich bey der Zeichnung der Fluͤſſe, die bey den 
dadurch 
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dadurch vorgeſtelten Oertern vorbey laufen, bey dem Entwurſe der Geefüften, T. V. E. g6. 
und bey Beſtimmung der Graͤnzen der Lander, darnach richten könne. Alsdenn 
giebt eine dergleichen Kugel eine richtige Vorſtellung der Oberfläche der Erde, 

ſo weit fie bekant iſt, aus welcher man ſich von der Gröffe und Geſtalt ihrer Theile, 

und der Seen, welche ſie umgeben oder ſonſt unterbrechen, einen richtigen Be⸗ 

griff machen, und die Entſernung eines jeden auf der Kugel vorgeſtelten Orts von 

einem jeden andern, wie auch die Lage des einen in Anſehung des andern, mit 
Zuverläßigfeit hernehmen kan. Auſſerdem werden auch, neben dem Gleicher, 

die zween Wendkreiſe, ſamt den Polarcirkeln auf die Kugel gezeichnet, und durch 
dieſelbe in die fünf Streifen zertheilet, welche die Zonen der Erde angeben, deren 
Eigenſchaften oben betrachtet worden ſind. Dieſen wird noch die Vorſtellung 

der Ecliptie beygefüget, ſo ſchief zwiſchen den zween Wendkreiſen liegt, und dies 

ſelbe beide berühret, wiewol fie zu der Erde eigentlich nicht gehoͤret. Es iſt aber 

dieſes das ſchicklichſte Mittel die Abweichung der Sonne von dem Gleicher fuͤr je⸗ 

den Tag des Jahres unmittelbar auf die Kugel zu bringen, indem man nur die 
ſetzet, welcher den Ort vorſtellet, an welchem ſich dieſelbe an dem Tage wuͤrklich 
Fr ab anne Inne. 100 Wa ep 107 

ap eo Nutzen einer Erdkugel. 


& §. 468. Man ſiehet unter andern an einer ſolchen Kugel in einem Blicke 
daß die Erde rings herum bevölkert ſey, und die Nahmen, durch welche die Bea 
wohner derſelben von einander unterſchieden werden, wuͤrklich ſtate ſinden. Es 
werden nehmlich im griechiſchen genent: Synoͤci, die auf eben dem Mittagskreiſe 
in eben der Breite wohnen, und alſo die nehmlichen Jahreszeiten und die nehm⸗ 
lichen Stunden des Tages haben: Perioͤci, die auf eben dem Parallelkreiſe, 
und in! eben der Mittagsflaͤche, aber in den verſchiedenen Hälften derſelben woh⸗ 
nen, ſo daß ſie zwar die nehmliche Jahreszeit genieſſen, in Anſehung der Stun⸗ 
den aber dergeſtalt von einander abweichen, daß dieſe Mittag haben, wenn es 
bey jenen Mitternacht iſt: Antoͤci, die an den zwo verſchiedenen Seiten des 
Gleichers, in eben der Breite, und in eben dem Mittagskreiſe wohnen. Dieſe 
haben den Mittag zugleich; was aber die Jahreszeiten anlangt, ſo iſt es bey die⸗ 
ſen Sommer, wenn es bey jenen Winter iſt, und eben der Gegenſatz hat auch in 


den übrigen Monathen ſtatt: Antipodes, die an den zwo verſchiedenen Seiten 
Kk des 


* 
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T. V. F. g6. des Gleichers in eben der Breite wohnen, und zugleich in den verſchiedenen Theilen 

eben der Mittagsflaͤche, ſo daß die von dem Wohnplatze der einen an den Wohn⸗ 

platz der andern gezogene gerade Linie durch den Mittelpunet der Erde gehen 

würde. Bey dieſen find ſowol die Tagesſtunden, als die Jahreszeiten einander 

entgegen geſetzt. Jene zaͤhlen in eben dem Zeitpuncte ſo viele Stunden nach 

Mitternacht, als dieſe nach Mittag zählen, und haben Winter, wenn dieſe des 
Sommers genieſſen. * r | 


9. 469. Die gewöhnliche Art Erdkugeln zu verfertigen, welche auch bey 
den Himmelskugeln gebraucht wird, iſt, daß man die dazu nöthigen Zeichnungen 
erſt auf Papier bringt, und dieſes hernach mit dem gehörigen Fleiße auf eine dazu 
von Gyps verfertigte Kugel leimet, welche noch mit einem Horizonte und einem 
Mittagsringe verſehen wird, in welchem die Are dergeſtalt befeſtiget iſt, daß ſich 
die Kugel um dieſelbe frey drehen laßt. Bey dieſer Einrichtung, welcher noch 
verſchiedene Mebendinge beygefuͤgt werden, leiſtet fie „ auſſer dem angezeigten, 
noch andern Nutzen, welchen die Handhabung derſelben gleichſam von ſelbſt dar⸗ 
T. V. F. gzebiethet. Wird ſie der 8 3 ſten Zeichnung gemäß, dergeſtalt geſetzt, daß der zu 
einer gewiſſen Zeit von der Sonne erleuchtete Pol derſelben P ſich uber ihren 
Horizont FG um den Bogen PF erhaben befindet, welcher der Abweichung der 
Sonne gleich iſt: und man bringet alsdenn die Kugel dadurch, daß man ſie um 
ihre Axe drehet, in den Stand, welchen die Erde zu einer, nach der Uhr unſers 
oder eines jeden andern Orts gerechneten Stunde dieſes Tages wirklich hat! fo 
Sfteller- die uber ihren Horizont ſichtbare Haͤlſte der Kugel die Hälfte der Erde vor, 
welche in dieſem Zeitpuncte von der Sonne erleuchtet wird, die unter der Seite 
des Mittagsrings, welche eigentlich die Mittagsflaͤche vorſtellet, liegende Pun⸗ 
zete der Oberflache der Kugel geben die Derter an, die zu der Zeit ihren Mittag 
haben: die in der weftlichen Hälfte des Horizonts liegenden diejenige, denen 
die Sonne aufgehet, und die in der oſtlichen die, welchen ſie untergehet. 
Auch machen es die auf die Kugel gezeichnete Mittagskreiſe leicht die Stunde an⸗ 
zugeben, welche jeder Einwohner der Erde zu der Zeit an ſeiner Uhr zaͤhlet: und 
die dem Gleicher parallel beſchriebene Cirkel, welche gröftentheils von dem Horie 
zonte getheilet werden, geben fir eben die Zeit die Laͤnge der Taͤge und Naͤchte 
uber den ganzen Erdboden. f ner ente 


1 


$. 470. 
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§. 470. Wolte jemand die Are einer von ihrem Horizonte und Mittags⸗ T. V. . 33. 
einge befreyten Erdkugel der Axe der Erde parallel machen, und zugleich die Vor⸗ 
ſtellung feines Wohnplatzes auf dieſer Kugel in die Mittagsfläche deſſelben bringen: 
ſo würde dieſe Erdkugel, ſo lang fie in dem beſchriebenen Stande verbleibt, in jedem Aus 
genblicke von der Sonne eben fo erleuchtet werden, wie die Erde von derſelben ers 
leuchtet wird: und dadurch würden die Oerter fü chtlich werden, bey welchen zu 
der Zeit die Sonne auf und unter gehet; es würde ſich zeigen wie lang überaf 
der Tag iſt, und was man an jeden beſondern Ort nach der Uhr deſſelben vor 
eine Stunde zaͤhle, ſamt andern dergleichen Begebenheiten. Insbeſondere 
würde: dieſe Kugel für — Plaß, an chen, fie ie 3 N eine nt 
abe — 8 Re MIO, 189 436 
— Ven den Canbfarte. a 

55 a j 70 
s ri 471. Ben dem allen kan die Kugel, wegen der 920000 en Gräfe bie 
man ihr geben kan, wenn ſie nicht unbehuͤlflich werden ſoll, nicht allen Nutzen 
leiſten, welcher von n richtigen Vorſtellung der Oberfläche der Erde und ihrer 
beſondern Theile erwartet wird, und es war nothwendig dieſen Mangel durch die 
Land⸗ und Seekarten abzuhelfen. Dieſe ftellen einen groͤſſern oder kleinern Theil 
der Erdkugel in einer Ebene vor, welches um deſto richtiger geſchehen kan, je 
kleiner dieſer Theil ſeyn ſoll. Denn alsdenn ſind die Theile der Mittagskreiſe 
und der Paralleleirkel, die auf der Kugel in denſelben fallen, fo wenig gekrümmet, 
daß ſie, ohne einen ſonderlichen Seble, für: gerade Linien angenommen werden 
können; welche die Eintheilung des Rechtecks, in welches die Karte gebracht 
werden ſoll, gar leicht machen; und zum Uleberfluſſe wird ein dergleichen Netz in der 
97ſten Zeichnung vorgeſtellet, in welchem SM ein Theil des Mittagskreiſes iſt, T-P- 87. 
der durch die Mitte des vorzuſtellenden Landes gehet. Dieſer wird in ſo viele gleiche 
Theile getheilet, als viele Grade der Breite die Karte faſſen foll, und es werden durch die 
Puncte dieſer Theilung gerade Linien der SM perpendicular. gezogen, welche als Theile 
der durch dieſelbe hindurchgehenden Paralleleirkel angeſehen werden koͤnnen. Doch 
dürfen die aͤuſſerſten dieſer Linien AB, CD nicht eben volle Grade der SM ab: 
ſchneiden, wenn dadurch ein alfugreſſer Theil der Tafel unnütze werden ſollte. 
Nun werden die Grade der Paralleleirkel, in welche ZB und CD fallen, aus 
den Graden der SM, welche zugleich Grade des Gleichers ſind, berechnet (270), und 
von S nach A und , wie auch von M nach C und D getragen. Zu den 

0 ö Kk 2 Puncten 
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NV. Eg. Puncten dieſer Theilung werden die Grade der Laͤnge geſchrieben: und von C 
nach 7, wie auch von D nach 5 die Grade der Breite. Alles übrige iſt aus 
der Zeichnung klar, und es werden die Puncte, welche Staͤdte und andere merk⸗ 

würdige Plaͤtze vorſtellen ſollen, in dieſes — — ev een ne — auf 
die Ohafßsche e einer ee En F nds anne dug 

5 F. 472. Men kan fi 0 auch einen e Eylindert von Papier, dert 
geſtalt um 8383 gelegt vorſtellen , daß er dieſe uͤberal in dem Gleicher bes 
rühre, welches erfordert, daß der Evlinder gerade ſey, und die Are deſſelben 
in die Axe der Kugel falle. Alsdenn iſt die Entfernung der Oberflache des Ey⸗ 
linders von der Oberflaͤche der Kugel, nahe an dem Gleicher, ſehr gering, und 
wird erſt bey zunehmender Breite beträchtlich. Es konnen alſo die Theile der 
Mittagskreiſe zunaͤchſt an dem Gleicher durch gerade Linien vorgeſtelt werden, 
die in der Oberfläche des Cylinders der Axe deſſelben parallel liegen, und die 
in dieſen Linien anzunehmende Grade der Breite, koͤnnen den Graden der 
Länge gleich gemacht werden. Man ſiehet leicht, daß, wenn alsdenn die nach dies 
fen beynahe richtigen Grunden getheilte Oberfläche zu einer Ebene aufgebogen 
wird, dadurch ein Netz entſtehen muͤſſe, deſſen Theile ſaͤmtlich Quadrate von 
einerley Gröffe ſind. Die wenige Kunſt, welche in dieſem Netze herſchet, iſt ein 
Bewegungsgrund daſſelbe auch bey einer Vorſtellung des gröften Theils der Ober⸗ 
flache der Erde, bis nahe an die Pole, zu gebrauchen, wenn man dabey auf 
die eigentliche Geſtalt der Lander und Seen nicht zu achten hat, die freylich, 
in einer betraͤchtlichen Entfernung von dem Gleicher, durch dieſes Netz gar ſehr 
verdorben wird. Gewiſſe Seekarten ſtellen zwar ebenfals ſowol die Mittags⸗ 
kreiſe als die Paralleleirkel durch gerade Linien vor, deren erſtere den 
letztern perpendieular ſind; ſie machen aber die Grade der Breiten einan⸗ 
der ungleich, um dadurch gewiſſe We zu erreichen, die allein den 
Schiffern 3 koͤnnen. 


§. 473. Iſt das elende Land ſo groß, und ſo weit von ben Gle⸗ 

2 F. . gg. cher AE (J. V. Fig. 88.) gegen einen der Pole P oder Q entferne, daß es 
durch das eben beſchriebene Netz allzuſehr verunſtaltet werden müfte, fo darf man 

nur, anſtatt des Cylinders, einen hohlen Kegel T nehmen, ein ſchickliches 

Netz zu erhalten. Der Winkel dieſes Kegels ZGH maß ſo groß ſeyn, daß, 

wenn 
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wenn die Kugel dergeſtalt in denſelben geſchoben wird, daß ihre Axe Pin die 7. U. Hs. 
Axe des Kegels GC fälle, die innere Oberflaͤche deſſelben die Oberflaͤche der Ku: 
gel rings herum in den Paralleleirkel IK beruͤhre, der mitten durch das vorzu⸗ 
ſtellende Sand gehet. Alsdenn wird die Oberfläche des Kegels an beiden Seiten 
dieſes Parallelen IA ſehr wenig von der Oberfläche der Kugel abweichen, und 
man wird die Bogen der Mittagskreiſe, ſo weit ſie in das vorzuſtellende Land 
fallen, als Theile der geraden Linien FIG, HAG anſehen können, die in der Oberfläche 
des Kegels nach deſſen Spitze E laufen; die Grade der Breite aber als Theile 
dieſer geraden Linien. Durch die dergeſtalt beſtimten Puncte werden in der Oberfläche 
des Kegels die Cirkel IAA, LM, MO beſchrieben, welche die Stelle der Paralles 
len der Kugel vertreten ſollen, deren jeder demnach überal gleich weit von der Spitze des 
Kegels G entfernet ſeyn wird. Wird nun die dergeſtalt getheilte Oberfläche 
des Kegels J in eine Ebene aufgebogen, fo komt dadurch das verlangte Netz 
zum Vorſchein, welches aus gleichweit von einander entfernten Cirkelbogen beſte⸗ 
hen wird, die ſaͤmtlich ihren Mittelpunct in der Spitze des Kegels E haben, 
und aus geraden Linien, die alle nach dieſem Puncte zu laufen: und es kan nach 
allem, ſo gezeigt worden iſt, gar nicht ſchwer ſeyn, ein dergleichen Netz zu berech⸗ 
m ein de ee . on 


§. 474. Aber auch dieſes Netz iſt nicht wol zu gebrauchen, wenn die 
Zahl der Grade, mit welcher ſich das vorzuftellende Land von Mittag nach Mitter⸗ 
nacht erſtrecket, etwas gros iſt; und noch viel weniger, wenn die Hälfte der Ober⸗ 
fläche der Erde in einer Fläche vorgebildet werden ſoll. Män iſt in dieſen Fat 
len gezwungen die Mittagskreiſe und Parallelen einer Erdkugel, nach die⸗ 
fen oder jenen Gründen, in einer Ebene zu entwerfen, und ſich dieſes Entwurfs 
als eines Netzes zu bedienen, welches die Stellen der merkwuͤrdigen Städte und 
andern Theile des Erdbodens beſtimmet. Wolte man dazu einen orthographi⸗ 
ſchen Entwurf nehmen, fo konte man zwar daraus in gewiſſen Abſichten merk⸗ 
liche Vortheile ziehen. Da aber in dieſem Entwurfe gewiſſe Cirkelbogen im⸗ 
mer ſehr klein, und andere viel gröͤſſer erſcheinen: ſo ſchicket ſich derſelbe übers 
Haupt. gar ſchlecht zu dem gegenwärtigen Entzwecke; es muͤſte dann das Land 
rings um einen der Pole, oder nur in einer geringen Entfernung von demſelben 
liegen. Dieſes hat die Erdbeſchreiber bewogen zu den Vorſtellungen der halben 
Oberflache der Erde, oder eines nn, Theils dieſer Haͤlfte, eine ganz an⸗ 
3 dere 
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T. V. F. 88. dere Art eines Entwurfs zu waͤhlen, welchen ſie den ſtereographiſchen — be 
fen Gründe hier nicht wol übergangen werden koͤnnen. 


Stereographiſcher Entwurf der Erdkugel en 
§. 475. Man nehme eine auf ihr Geſtell geſetzte Erdkugel, wie ſt ie ges 
meiniglich verfertiget werden, mit den in ihrer Oberfläche beſchriebenen Mittags⸗ 
kreiſen, dem Gleicher und deſſen Parallelen, und erhöhe dieſen oder jenen Pol 
derſelben nach Belieben. Man bringe einen der Mittagskreiſe dieſer Kugel in die 


lache des meſſingenen Mittagsrings , und befeſtige dieſelbe in dieſer S 
20 ale die Kugel in der Einbildung durch 1 


telſt einer Flaͤche, welche auch durch ihren Mittelpunct gehen wirde Dieſe Flache, 
welche nach Belieben auch auſſer dem Umkreiſe des Horizonts erweitert werden 
kan, wird die Fläche des Entwurfs abgeben. Das Du wird in m obern 


Fr FERN: 


nun die 008 volkommen — 7 % Würde * ae ein — Puner 
der unter dem Horizonte liegenden Haͤlfte der Kugel in einer geraden Linie erfcheia 
nen, welche die Flaͤche des Entwurfs innerhalb des Umkreiſes des Horizonts in 
einem Puncte durchſticht; und dieſes Punct iſt die Vorſtellung jenes in der 
Oberfläche angenommen. Wird aber in der Oberflaͤche der obern Halfte der 
Kugel ein Punet angenommenen, und durch daſſelbe, von dem Orte des Auges 
eine gerade Linie bis an die Flaͤche des Entwurfs gezogen, ſo wird das Punct, in 
welchem die Linie dieſe Flaͤche erreichet ‚ ob es wohl auſſerhalb des Umkreiſes des 
Hotizonts fält, der Entwurf des angenommenen Punets. Gemeiniglich wird 
nur die untere Haͤlfte der Kugel entworfen. Man iſt aber öfters gezwungen 
auch verſchiedene Puncte der obern in den Entwurf zu bringen, wenn man ſi ich 
nicht die Arbeit ohne Noth ſchwer machen will. 


§. 476. Hieraus folgt, daß ein jedes Punet der Oberfläche der Kugel 
gar leicht ſtereographiſch entworfen werden könne, wenn man nur durch daſſelbe 
einen Verticaleirkel ziehet, und das Azimuth dieſes Cirkels, ſamt den Abſtand 
des Punets von dem Zenit oder Nadir der Kugel erforſchet. Ich bediene mich 
dieſer Worte bey der Erdkugel in eben dem Verſtande, in welchem ſie bey dem 
Sterahimmel gebraucht werden, n wir uns einbilden, in der volligen 


Hofnung, 
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Hofnung, daß fie ohne einer weitern Erklaͤrung verſtaͤndlich ſeyn werden. Iſt 7. V. 89. 
nun (1. V. Fig. ge.) OA dieſer Vertiealeirkel, und in demſelben 72 a 
die durch den Mittelpunct C gehende Linie, mit welcher die Flaͤche deſſelben die 
Flaͤche des Entwurfs ſchneidet, O das in das Zenit geſetzte Auge, und demnach 
das Nadir, P aber das in der untern oder obern Hälfte der Kugel gegebener 

Punct/ fo iſt Q. der Entwurf deſſelben in der nach Nothdurft verlängerten AB: 

welches Punct O. demnach gefunden wird, wenn man nur OP verknüpft, und, 

wo es nöthig ift, dieſe O bis an die verlängerte Ah verlaͤngert. l 


gp. 477. Der Abſtand des zu entwerfenden Punets P von dem N ift 

der Bogen NP, deſſen Halfte den Winkel an dem Umkreiſe VO mißt, 

welcher auf eben dem Bogen NP ſtehet: CO aber iſt die Tangente des Winkels 

0 oder C02., zu dem Radius CO, welcher zugleich der Halbmeſſer der 
Kugel iſt. Nach dieſem Begriffe wird Cu, aus der bekanten Zahl der Grade 

und Minuten des Bogens W, faſt noch leichter gefunden: indem fie vermittelſt 

der Tafel der Tangenten durch Zahlen ausgedruckt wird, die ſich auf die Einheit 

O beziehen. Iſt nun SA, (I. V. Fig. o.) deſſen Durchmeſſer dem 7. V. F.90. 
Durchmeſſer der Kugel ebenfalls gleich genommen worden, der in der Fläche des 
Entwurfs beſchriebene Umkreis des Horizonts, und in demſelben SM. der Ent⸗ 

wurf des Mittagskreiſes, welcher durch das Zenit gehet, der Winkel MCA das 

von der Mittagsgegend l an gerechnete Azimuth, des Puncts 2 und des 

durch denſelben gelegten Verticaleirkels, folgends A der Entwurf dieſes Cir⸗ 

kels, welcher in der vorigen Zeichnung gebraucht worden iſt; und es wird in die⸗ 

fer AB, von dem Mittelpuncte C an die C der gefundenen C (T. V. 

Hg. 89.) gleich gemacht; ſo wird in dieſer Flaͤche der Entwurf des Puncts P, T. V. Fg. 
durch . mit völliger Richtigkeit angegeben. RE Rn: 


g. 478. Es iſt aber in der Anwendung die Linie A5, auf welche der 
Entwurf © faͤlt, ſelten von der & verſchieden, weil das Punct P gemeinig⸗ 
lich im Mittagskreiſe liegt, welcher durch das Zenit der Kugel O gehet; und 
alsdenn können die Puncte P der goften Zeichnung die Pole der Kugel ſeyn, 
da denn der Winkel POP, welchen die Hälfte des halben Umkreiſes PM 
miſſet, gerade, und jede Oe die Tangente der Ergänzung des an der andern 
Seite der ON liegenden Winkels VO wird. Da auch eben der Mittagskreis 
OANB 
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J. V. Foo. OA den Gleicher, und jeden demſelben parallel gemachten Cirkel der Kugel, 
in zwo Haͤlften theilet , fo daß der Durchmeſſer eines ſolchen Eirkels zugleich eine 
Sehne in dem OA wird: fo wird jeder dieſer Durchmeſſer in der A1 ent: 
worfen, wenn man nur für P ſeine aͤuſſerſten Puncte annimt. Faͤllt aber in 
der goften Zeichnung FB nicht in SM, ſo iſt fie faſt immer der SM perpendi⸗ 
cular, indem fie den Verticaleirkel vorſtellet, welcher den Horizont in der Linie 
ſchneidet, die gerade nach Abend und Morgen geher. 

eee e el an id. eie re 85 0 

Geometriſche Gründe eines ſtereographiſchen Entwurfs. 

$. 479. Es find aber zu einem vollſtaͤndigen Enewurfe der Kugel 
nur gar wenige wie Q zu entdeckende Puncte nöͤthig. Denn gleichwie der 
Entwurf eines jeden in der Oberfläche der Kugel beſchriebenen Cirkels, 
deſſen Flaͤche durch das ins Zenit geſetzte Auge 0 gehet, immer eine 
gerade Linie iſt, welche durch den Mittelpunet Oulauft, oder denſelben zur 
Seite laßt, nachdem die OV in die Fläche des Cirkels faͤllt, oder nicht: ſo iſt 
auch der Entwurf eines jeden andern in der Oberflache der Kugel beſchriebenen 
Eirkelkreiſes, deſſen Flaͤche nehmlich nicht durch O gehet, wieder ein dergleichen 
Kreis: und die Winkel, welche verſchiedene ſolche Kreiſe in der Fläche des Entwurfs 
mit einander einſchlieſſen, nd denjenigen gleich, mit welchen die Kreiſe ſelbſt 
einander in der Oberfläche der Kugel ſchneiden. Wir muͤſſen die geometriſchen 
Saͤtze erwegen, auf welche dieſe beſondern Eigenſchaften der ſtereographiſchen 
Entwürfe gegründet find, ſamt der Anweiſung dieſelbe in allen Fällen wuͤrklich aus⸗ 

§. 480. Es fen ein gemeiner gerader oder fehiefer Kegel, vermittelſt 
einer gerade auf feine Grundfläche fallende andere Fläche durch die Are geſchnit⸗ 

T.VI.Fgıten: und es fen ABC (J. VI. Fig. 9 1.) das dadurch zum Vorſchein gebrachte 
Dreyeck, BC der Durchmeſſer der Grundflaͤche und BDO die Haͤlfte ihres Um⸗ 
kreiſes. Man theile den Winkel 54 in zween gleiche Theile, BAE = EAE, 
und da die Winkel bey E, wenn der Kegel nicht gerade iſt, nothwendig ungleich 
ausfallen: fo ſetze man an die andere Seite der Knie E, und an ein beliebiges 
Punct derſelben F, den Winkel GEA, welcher dem C gleich fey. Man 
verlaͤngere die G bis an A in H: und ſchneide den Kegel durch die C ver: 


mittelſt einer Flaͤche die auf 5.1 perpendieular ſey. Es kan gezeigt werden, 
daß 


2343 > 
9 5 10 
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daß dieſes die Haͤlfte eines Cirkels A geben werde, deſſen andere Hälfte in T. NES. 
den andern Theil des Kegels fällt, Denn wenn durch das in der A nach Be⸗ 
lieben angenommene Punet A die LM der BC parallel gezogen, und der Kegel 
durch dieſe LI eben fo geſchnitten wird, ſo iſt bekant, daß die zum Vorſchein 
gebrachte Figur LI ein halber Cirkel ſeyn werde. Die zwo Flaͤchen G, LIM 
aber, welche beide der 750 perpendicular find, ſchneiden einander in der 2X, 
welche ſowol auf V als auf LA ſenkrecht fälle. Es iſt alſo GZH ein halber 
Cirkel, wenn zu einem jeden in der G. angenommenen Puncte A das Rechteck aus 
GK, KH dem Quadrate aus IA gleich iſt. Nun iſt aber, weil GF4= AEG 
und GA = EA, auch der Winkel 40H dem Winkel AE, und dem dies 
fen AE gleichen AV gleich, folgends LEH —= ÄMH, die Linien GH aber 
und LM ſchneiden einander bey M ebenfals mit gleichen Winkeln. Es find dem⸗ 
nach die Dreyecke LA und KAMH dergeſtalt ähnlich, daß die Proportion ZA: 
GK= AA: KM ihre Richtigkeit erhaͤlt. Hieraus aber folgt LA AM = 
CAx ANA, und weil LI ein halber Cirkel iſt, fo it LA A = 20, alſo 
auch GÄX KH = IM. 


$. 48 1. Wenn die GH verlängert wird, bis fie die ebenfals verlängerte 

BC in N erreichet, fo wird das Dreyeck FEN kgleichſchenklicht. Denn da 
Hu = FEN, ſo iſt auch EFN =. FEN: und uingekehrt kan man der 
GH ihre rechte Lage geben, bey welcher nehmlich der Winkel GVA dem ZEC 
gleich iſt, wenn man nur zu der nach Belieben angenommenen Grundlinie EE. 
das gleichſchenklichte Dreyeck EA vollendet. Werden nun die Flächen, in wel⸗ 
chen die halben Cirkel 500, Vll beſchrieben find, erweitert, bis fie einander. 
in NO ſchneiden, fo wird, weil die einander dergeſtalt ſchneidende Flächen beide. 
der ABC perpendicular find, auch dieſe NO ſowol der ZN als auch der GN 
perpendicular: und eine jede neue durch A gelegte Fläche A, welche die 
erweiterte Fläche G in der F, und die erweiterte 50 in der E ſchnei⸗ 
det, bildet in der erſten das rechtwinklichte Dreyeck ETV, und in der zweiten 
das bey N ebenfals rechtwinklichte Dreyeck ENV, welche Dreyecke, weil AN 
— EN, und NP beiden gemeinſchaftlich iſt, auch bey Fund E gleiche Winkel 
haben. Und dergeſtalt werden die beiden Flaͤchen GZH, BDN von einer jeden 
nach Belieben durch E gelegten geſchnitten, daß nehmlich die Winkel VNV, 
M oder H, CEP einander gleich werden. 
A §. 482. 
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7. Ei. §. 482. Wenn nun ein Auge in Z geſetzt und die Flaͤche G zur Fläche 
des Entwurfs gemacht wird, fo ift der halbe Cirkel G der Entwurf des hal⸗ 
ben Cirkels 500, und der Winkel HFP der Entwurf des Winkels CEP. 
woraus leicht geſchloſſen wird, daß bey den angenommenen Bedingungen, da nehm⸗ 
lich das Dreyeck LW gleichſchenklicht, und alſo der Winkel ZFG dem AEC 
gleich iſt, der Entwurf eines Cirkels ein Cirkel, und der Entwurf eines jeden in der Flaͤ⸗ 
che BDC liegenden Winkels, deſſen Spitze in der AE liegt, ein Winkel von der 
nehmlichen Groͤſſe ſeyn werde, deſſen Spitze F nothwendig in eben die AE fal⸗ 
len muß, welche den Winkel BAC in feine zwo Hälften theilet. Es haben 
aber dieſe Bedingungen bey dem ſtereographiſchen Entwurfe einer Kugel immer 

7. V Egz. ſtatt. Denn wenn OANB (J. VI Fig. 92.) wieder den durch den Ort 
des Auges O und den Mittelpunet der Kugel C gelegten Cirkel bedeutet: indem 
AB in den Horizont der Kugel, und alſo in die Flaͤche des Entwurfs faͤlt; und 
es iſt DE, eine der Sehnen dieſes Cirkels, zugleich der Durchmeſſer eines an⸗ 
dern in der Oberflaͤche der Kugel beſchriebenen kleinern oder aröſſern dergleichen 
Kreiſes, welche DE durch die ihr perpendicular gezogene CP in gleiche Theile 
zertheilet wird: ſo wird durch diefe CY zugleich der eine Pol des um DE be: 
ſchriebenen Cirkels angegeben, und der Bogen PD dem PE gleich gemacht. 
Auf dieſen gleichen Bogen PD, PE aber ſtehen die Winkel O00 P, POE, 
mit ihren Spitzen O in dem Umkreiſe des Cirkels. Es ſind demnach diese Bin. 
kel ebenfals gleich, und DOE wird vermittelft der OP in feine zwo Hälften ges 
theilet. Die gerade Linie PF aber, welche den Eırfel bey P berühret, iſt auf 
den Halbmeſſer CP perpendicular, und demnach der Winkel GY um den CPG 
kleiner als der rechte CPF. Der OGC aber, fo dem FGP gleich iſt, iſt einer 
der ſpitzigen Winkel des rechtwinklichten Dreyecks 00, und alfo in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Falle um den Winkel COG kleiner als der rechte. Nun iſt CY 
= C, alſo auch PGF= F, das iſt, das Dreyeck TW iſt gleichſchenk⸗ 
licht; woraus folget, daß das Dreyeck HG, deſſen Seite ZH der PF parallel 
liegt, ebenſals gleichſchenklicht ſeyn werde. Denn für den Fall da das Punct P 
in den Quadranten O7 genommen worden iſt, wird der Beweis, 1 5 dem ge⸗ 
genwaͤrtigen, gar leicht eingerichtet. 


$. 483. Bey fo geſtalten Sachen muß der auf die Horizontflaͤche zu 
bringende Entwurf des zu dem Durchmeſſer DE gehörigen Cirkels, welchen man 
ſich 
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ſich als die Grundfläche eines Kegels gedenken kan, der feine Spitze in O hat, T. VI. Hz. 
allerdings ein Cirkel ſeyn, deſſen Durchmeſſer in ZD zwiſchen den nach Nothdurft 
verlaͤngerten OE und OD liegt: die Vorſtellung eines jeden Winkels aber, 

welchen in der Flaͤche des zur DE gehörigen Cirkels, die Linien einſchlieſſen, in 

welchen dieſe Flaͤche von zwo andern durch OP gelegten geſchnitten wird, muß 

dieſem Winkel gleich ausfallen. Ja da eine jede der durch DE parallel liegende 

Flaͤche, als, die durch PE, von zwoen durch OP gelegten Flaͤchen geſchnitten, 

einen Winkel von eben der Groͤſſe giebt: fo wird auch der in die Fläche 15 ge⸗ 

brachte Entwurf zugleich einen jeden ſolchen Winkel vorſtellen, in welches Punet 

der nach Belieben verlängerten CY auch die Spitze deſſelben fallen mag. 


§. 484. Iſt nun insbeſondere die der DE parallel gemachte Fläche dies 
jenige, fo durch P gehet, und alſo die Kugel bey F beruͤhret, deren Halbmeſ⸗ 
fee CY auf PF, und alſo auch auf die Fläche ſenkrecht iſt; und es gehen in der 
Oberflaͤche der Kugel durch den Beruͤhrungspunet P zween Cirkelkreiſe, deren 
fortgeſetzte Flächen auch die durch P gelegte die Kugel beruͤhrende Fläche ſchnei⸗ 
den: fo beruͤhret jede dieſer Schneidungslinien bey ? denjenigen Cirkel, in def: 
fen Flaͤche fie liegt, eben fo wie die in der Flaͤche OAND liegende P dieſen 
Eirfel daſelbſt beruͤhret; und jede zwo ſolcher ihre Cirkel beruͤhrende Schneidungs⸗ 
linien, ſchlieſſen mit einander eben den Winkel ein, welchen die Umkreiſe der 
Cirkel ſelbſt bey P mit einander einſchlieſſen. Nun kan durch jede dieſer Beruͤh⸗ 
rungslinien, und zugleich durch die OP, eine Fläche gelegt werden, gleichwie 
die Flaͤche OZNP durch die PF und zugleich durch die OP hindurch gehet. 
Dadurch aber wird der Winkel, welchen zwo dieſer Linien mit einander einſchlieſ⸗ 
fen, in der Horizontflaͤche AB entworfen; und der Entwurf wird dem entwor⸗ 
fenen Winkel völlig gleich; woraus folget, daß auch der Winkel, welchen die Ent: 
wirfe der einander ſchneidenden Kreiſe bey E machen, demjenigen, welchen die 
Kreiſe ſelbſt bey P einſchlieſſen, gleich ſeyn werde. Denn wenn die Cirkelbo⸗ 

gen AB, CD (T. VI. Fig. 93.) Theile dieſer Entwürfe find, welche einan⸗ T. J. Hz. 
der bey Q ſchneiden, und daſelbſt von den geraden Linien OE, Q beruͤhret 
werden; fo iſt der Winkel der Bogen 90 dem Winkel ihrer Tangenten E 

immer gleich. 

F. 485. Wenn aber Q, Ol die Halbmeſſer find, mit welchen die Bogen 
A, C, in der Flaͤche des Entwurfs, um die Mittelpuncte C, V beſchrieben werden 
ö 7 Be koͤn⸗ 
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7. Hz. können, fo iſt auch der Winkel GOH dem Winkel der Bogen 50 gleich. Denn da 
die Winkel GV, HOE beide gerade find, fo muß der Winkel HE dem 
Winkel G nothwendig gleich werden, wenn die OG’, mit der daran haf⸗ 
tenden OF aus ihrer gegenwärtigen Lage fo lange um Q ‚gedrebet wird, bis fie 
in OH faͤlt und alſo Fin DE zu liegen komt. Hieraus iſt der Schluß leicht 
zu machen: und dieſer Begriff dienet zugleich den Winkel 50, welcher eigent⸗ 
lich dem GOH gleich iſt, von den übrigen Winkeln, welche die Bogen bey 2. 
mit einander einſchlieſſen, zu unterſcheiden: wiewol auch AQC—= N 
GOH. Wenn alſo ein Bogen ZB gezeichnet iſt, zuſamt der Lage des Radius 
2, welcher zu einem in dieſem Bogen gegebenen Punete Q gehöͤret; fo iſt es 
leicht durch Qeinen andern Bogen CD zu beſchreiben, welcher mit dem A einen ges 
gebenen Winkel 5. einſchlieſſe. Man darf nur N dem gegebenen Win⸗ 

kel gleich machen, und in der Oden Mittelpunct zu dem durch Q zu beſchrei⸗ 
benden Bogen nach Belieben annehmen. Denn jede zween durch Q bes 
ſchriebene Cirkelkreiſe, deren einer feinen Mittelpunet in der QG' hat, der an⸗ 
dere aber den ſeinigen in der Q, ſchneiden einander bey Q mit gleichen Wins. 
keln, ſo gros oder klein auch ihre Halbmeſſer ſeyn moͤgen, weil alle dieſe Kreiſe 
daſelbſt von eben den Linien OF’, QE beruͤhret werden: und es find dieſe Halb⸗ 
meſſer ſonſt zu beſtimmen, ‚wenn über dieſes die Cirkel von einer gewiſſen Gröffe 
ausfallen ſollen. Iſt der Radius Q nicht gegeben, wol aber die OF, welche 
den mit demſelben beſchriebenen Bogen 5 berühret; fo wird die Lage des 
Radius 1, welcher mit dem nicht gezeichneten Oe den Winkel G eins 
ſchlieſſen ſoll, eben ſo leicht gefunden, wenn man nur FQH der Ergaͤnzugg des 
Winkels E oder E mit welchem die Bogen bey Q einander ſchneiden 
ſollen, gleich machet. Denn dadurch wird allerdings 2 ein rechter Winkel, 
und man komt völlig auf das vorige zurück, 


Die Ausfertigung ſtereographiſcher Entwuͤrfe. 
§. 486. Dieſe Saͤtze find hinlaͤnglich eine Erdkugel, zu einer jeden Er⸗ 
hebung des Pols derſelben uber ihren Horizont, auf der Fläche deſſelben ſtereo⸗ 
I. EI. IA. graphiſch zu entwerfen. Man beſchreibet einen Cirkel OUNS (. Vl. Hg. 94.) 
von der Gröſſe, welche der Ertwurf haben ſoll, und theilet denſelben vermittelſt 
der SM, die durch den Mittelpunet C gehet, in zwo Hälften. Dieſer Cirkel 
fol eigentlich den Horizont vorſtellen, und SZ die Linie, in welcher derſelbe von 
dem 
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dem durch das Zenit und Nadir der Kugel gehenden Mittagskreiſe geſchnitten T. VI Egg. 
wird, die zugleich der Entwurf dieſes Mittagskreiſes abgiebt. Man kan ſich 
aber viele Mühe erſparen, wenn man eben den Eirkel OMIVS auch für den Mit, 
tagskreis annimt, indem man ſich vorſtellet, daß dieſer fo lang um die SM ges 
gen den Horizont geneiget worden ſey, bis er ganz in dieſen gefallen iſt. Denn 
dadurch wird es unnöthig den Mittagskreis befonders zu zeichnen, zu theilen, 
und die in demſelben gefundene Knien in den Entwurf uͤberzutragen. Das 
Punet O, welches den halben Umkreis S0 % in feine zween Quadranten SO 
und O- theilet, iſt alsdenn der zugleich in den Horizont niedergelegte Augpunct. 
Nun wird von S gegen N, fo bey der Stellung der Kugel, in welcher man fie 
entwerfen will, zum Nadir gemacht worden iſt, die Polhöoͤhe des Orts, getra⸗ 
gen, und alfo der Pol in der Mittagsflaͤche angegeben, von welchem hier ange⸗ 
nommen wird, daß er der mitternaͤchtige ſey, und der demſelben gerade entgegengeſetzte 
Q der mittaͤgige. Beide Pole werden auf der zu dem Ende verlängerten SN 
entworfen, der eine vermittelſt der OP in H, und der andere vermittelſt der 
verlängerten OQ in J. Von P an wird der Mittagskreis in Theile von fo 
vielen Graden geiheilet, als deren zwiſchen jeden zween Parallelen, die man in 
den Entwurf zu bringen willens iſt, enthalten ſeyn ſollen; und es iſt wolgethan, 
wenn man die Puncte dieſer Theilung mit Ziffern bezeichnet, welche die Grade 
von P durch S bis an Q, und von P durch M gegen eben den Pol 2 
angeben. a 


§. 487. Iſt nun nach dieſer Vorbereitung ein Paralleleirkel zu entwer⸗ 

fen, derjenige zum Beyſpiel, welcher in der Oberfläche der Kugel um 30 Grade 
von dem mitternaͤchtigen Pol entfernet iſt: ſo werden von 0 durch die mit dieſer 
Zahl der Grade bezeichnete Punete D und E die Linien OF, 00 gezogen, 
welche den Durchmeſſer des Entwurfs C, ſamt ſeiner Lage, in der Flaͤche des 
Entwurfs beſtimmen werden; fo daß weiter nichts zu thun übrig bleibt, als, 
nachdem der Mittelpunct durch die Theilung der C“ gefunden worden iſt, den⸗ 
ſelben um dieſen Mittelpunet durch F wuͤrklich zu beſchreiben. Dieſer Punet F 
iſt gemeiniglich derjenige, ſo in den Cirkel OM faͤlt, denn felten wird mehr 
als die untere Hälfte der Kugel in den Entwurf gebracht: da denn auch die auf: 
ſer den OMNS fallende Theile der Kreiſe, welche die Parallelen vorſtellen, 
wegbleiben muͤſſen. eh ae e N 
dt 3 d. 488. 
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7. VL Hog. $. 488. Auf eben die Art wird mit allen gleichweit von P entfernten 
und mit eben der Zahl bezeichneten Theilungspuncten verfahren, auſſer, wenn 
einer derſelben in O zu liegen koͤmt. Denn wenn das Punet E mit O zuſammen 
faͤlt, fo wird der Cirkel von der durch dieſe Punete zu ziehenden OE nicht ge: 
ſchnitten, ſondern nur beruͤhret, welche OE demnach der SM parallel laͤuft, 
und dieſe nirgends erreichet. Es wird alſo hier nur das einzige Punet Fent⸗ 
decket, der Entwurf aber des Parallelen, welcher durch O gehet, wird eine ge: 
rade Linie, und durch dieſes Y der S perpendicular. Weil jeder der in den 
halben Umkreis PSO gebrachten Theile immer weiter und weiter getheilet werden 
kan, bis endlich ein Theilungspunet in O faͤlt, fo kan man ſich dieſe gerade Linie 
auch in den Fällen, da fie nicht gezeichnet werden darf, doch immer vorſtellen: 
da denn leicht einzuſehen iſt, daß die Entwuͤrfe der uͤbrigen Parallelkreiſe, welche 
an den verſchiedenen Seiten S und & dieſer — Linie liegen, ſich a aach 
verſchiedenen Seiten kruͤmmen werden. 


§. 489. Damit nun auch die äbrisen Dirtagsfreife votgeſtelet werden 
koͤnnen, welche durch die Pole der Kugel gehen, und daſelbſt, mit den in W ents 
worfenen, Winkel von einer angenommenen Groͤſſe einſchlieſſen: fo wird die AZ 
deren aͤuſſerſte Puncte die Vorſtellungen der beiden Pole P und Q find, in zwey glei⸗ 
che Theile getheilet, und durch die alſo gefundene Mitte A die AL. derſelben per⸗ 
pendicular gezogen, welche nach beiden Seiten nach Nothdurft zu verlängern 
ſeyn wird. Bedeutet nun 4 den Winkel, welchen jeder der zu entwerfenden 
Mittagskreiſe mit dem ihn zunaͤchſt liegenden einſchlieſſet, welcher 2 gemeiniglich 
durch eben die Zahl der Grade gemeſſen wird, um welche jede zween der entwor⸗ 
fenen Paralleleirkel von einander abſtehen, fo wird gemacht KA: HA 1 tam a, 
HH: LI I: tan aa u. ſ. f. Die dergeſtalt gefundenen Puncte A, Z, 7 
werden die Mittelpunete der Entwürfe der Mittagskreiſe ſeyn, welche (ämelich 
durch die Entwürfe der Pole A und 1 gehen müffen, und alfo fo, wie mit 7X 
geſchehen ift, deſſen Mittelpunet in 7 faͤlt, beſchrieben werden koͤnnen. Denn 
die gerade Linie E, welche eigentlich der Entwurf des von P durch Mnach Q. 
gehenden Mittagskreiſes iſt, kan auch als diejenige angeſehen werden, welche 
dieſen Entwurf bey I beruͤhret, und mit dieſer Beruͤhrungslinie ſchlieſſet der 

1 Halbmeſſer AT den Winkel KAT ein, welcher demnach das Complement des 

Mi ſeyn wird, welchen der mit Ah Halbmeſſer beſchriebene Bogen Y 
> j bey 


— 
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Bey I mit der HA einſchlieſſet. Hieraus wird der Schluß leicht gezogen, wenn 7. TT. Eg. 
man nur erweget, daß der Unterſchied der Complemente zweener ſpitziger Winkel mmer 

zugleich der Unterſchied der Winkel ſelbſt fen. Mit den Entwürfen der übrigen Mit⸗ 
tagskreiſe, deren Mittelpuncte gefunden werden, wenn man auf die an die andere 

Seite der E verlängerte XL, die ÄR, AI, etc. über trägt, hat es eben 

die Bewantniß. Der Winkel, welchen jeder dieſer Entwürfe mit dem ihm zus 

naͤchſt liegenden bey H einſchlieſſet, bekomt alſo immer die Gröffe des a, welche 

er haben ſoll. 


§. 490. Alles dieſes noch mehr zu erleutern wird in der osflen T. I Fg. 
Zeichnung ein volſtaͤndiger Entwurf dieſer Art vorgeſtellet, zu welchem die Pol⸗ 
Höhe 30° gewaͤhlet worden ift, weil bey derſelben alle Geſtalten vorkommen, 
welche die Entwürfe der Parallelen des Gleichers haben koͤnnen. Dieſes giebt 
ein Netz zu einer Abbildung der halben Oberflaͤche der Erde, in welches auch die 
beiden Wendkreiſe, ſamt den Polkreiſen gebracht werden koͤnnen, und in welchem 0 
jeder Mittagskreis für den erſten angenommen werden kan. Sollen nun in ein 
dergleichen Netz die verſchiedenen Städte und Länder, ſamt den übrigen in eis 
ne Landkarte gehörigen Dingen gebracht werden: und man hält ſich genau 
an die gegebenen Begriffe, nach welchen die zu entwerfende Haͤlfte des Erdbodens 
zur untern gemacht, und das Auge in das Zenit der Kugel geſetzt wird; ſo kom⸗ 
men bey der Lage des Netzes, in welcher es gezeichnet iſt, die Abendlaͤnder zur 
rechten, und die Morgenlaͤnder zur linken zu liegen. Es konte aber bey einer 
dergeſtalt gezeichneten Karte die von einer ſo ungewöhnlichen Lage zu befuͤrchtende 
Verwirrung vermieden werden, wenn man dieſelbe durchſichtig machte, und her⸗ 
nach umkehrte, und dieſes iſt der Begriff, welchen man ſich von den auf ſtereogra⸗ 
phiſche Netze gegruͤndeten Vorſtellungen der halben Oberflaͤche der Erde, oder eini⸗ 
ger kleinern Theile derſelben, wie fie wuͤrklich gezeichnet werden, machen muß, 
wenn alles aufs genauſte ſoll genommen werden. Die Entwürfe der Halbku⸗ 
geln, welche in den Samlungen von Landkarten gemeiniglich zu erſt erſcheinen, 
find von dieſer Art, und es iſt bey denſelben der erſte Mittagskreis in die Fläche 
des Entwurfs gebracht worden, welche wir immer auch den Horizont der Kugel 
genennet haben, in welchem demnach auch die beiden Pole kommen muſten. 
Der Gleicher gehet nun durch den Ort des Auges, und wird von einer durch 
den Mittelpunct des Horizonts gezogenen gergden Linie vorgeſtellet, Gemeiniglich 
ſind 
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T. VI. Eg. find auf eine ſolche Karte noch zween andere Abbildungen gezeichnet, zu welchen 
der Gleicher in die Flaͤche des Entwurfs gebracht worden iſt, ſo daß zu der einen 
der eine Pol, und zu der andern der andere, in das Zenit, als den Ort des 
Auges, fallen muſte, wodurch die Vorſtellungen aller Mittagskreiſe gerade Li⸗ 
nien werden. Das ſtereographiſche Netz für ein Land, welches einen betraͤchtli⸗ 
chen Theil des Erdbodens ausmachet, iſt ein Theil eines nach den gegebenen Gruͤnden, 
in der gehörigen Groͤſſe, entworfenen Netzes, zu welchen die Polhoͤhe derjenigen, 
welche in der Mitte deſſelben Landes bemerket wird, gleich genommen, und der 
erſte Mittagskreis ſo geſetzet worden iſt, daß eben die Mitte des Landes auch bey⸗ 
nahe die Mitte der Karte werden muſte. Dergleichen groſſe Netze ſind durch 
die bloſſe geometriſche Zeichnung ſchwerlich zu wege zu bringen. Sie müffen wol 
ganz oder zum Theil berechnet werden; und dazu iſt die Anweiſung aus den Saͤ⸗ 
tzen, auf welche man ſich bey der Zeichnung gruͤndet, herzuleiten. 

Ein beſonderer Entwurf. we 
$. 491. In der Sternkunde werden noch andere Entwürfe der Puncte 
und Knien, die wir uns auf der Oberfläche der Erde vorſtellen, gebraucht, die 
ſich zum Theil auch bey der Sonne und andern himliſchen Koͤrpern anwenden 
laſſen; unter welchen der nachfolgende eine vorzuͤgliche Betrachtung verdienet. 

T.VLE.96 In O (J. Vl. Fig. 96.) iſt ein Auge, welches nie aus der Flaͤche weichet, 
in welcher es ſich ſamt einer von demſelben entfernten geraden Linie PQ befindet. 
Dieſe Flaͤche C072 wird als unbeweglich angeſehen, wie fie ſich auch wuͤrklich 
bewegen mag. Die PQ aber iſt die Are einer voͤllig runden oder bey ihren 
Polen P, Q. zuſammengedruckten Kugel, um welche ſich dieſe, in Abſicht auf 
die als unbeweglich angenommene Flaͤche OPQ_, mit einer gleichförmigen Ges 
ſchwindigkeit, herumdrehet. Wird nun der Ort des Auges O mit dem Mittel⸗ 
puncte der Kugel C verknüpft, fo wird dieſe dem Auge, wo nicht genau, doch ohn⸗ 
gefehr als eine Scheibe vorkommen, die ihren Mittelpunet in der 00 hat, wel: 
che der Flaͤche der Scheibe perpendicular iſt. In dieſer Scheibe nun, ſo durch 
A vorgeſtellet werden kan, wird ein in der Oberfläche der Kugel angenomme⸗ 
nes Punet D, welches bey dem Drehen derſelben wuͤrklich den Umkreis eines 
Cirkels beſchreibt, eine gerade oder krumme Linie zu beſchreiben ſcheinen, deren 
Kaͤntniß, ſamt der Weiſe, ſie im kleinen zu zeichnen, verlangt wird. 


K. 492. 
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§. 492. In der Anwendung iſt OC faft immer fo gros, daß die von J. VI. Eg. 
Oan die verſchiedene Punete der Kugel 70 gezogene gerade Linien als vollig 
parallel angeſehen werden koͤnnen, und es iſt nicht noͤthig, daß wir uns auf an⸗ 
dere Fälle einlaſſen. Iſt alsdenn das Auge 0 ganz ohne Bewegung, fo daß 
der Winkel OCP immer derſelbe bleibt, fo wird der verlangte Entwurf des von 
O beſchriebenen Cirkels orthographiſch, und demnach, nach der verſchiedenen 
Lage der 00 in Anſehung der Axe B., eine gerade Linie, ein Cirkel oder eine 
Ellipſe. Wir haben aber dem Auge 0 nicht alle Bewegungen entzogen; ſon⸗ 
dern ihm diejenige, mit welcher es in der Fläche OPQ von einem Puncte zu dem an⸗ 
dern gehen, und dadurch den Winkel OCP ändern kan, gelaſſen. Hat aber 
das Auge eine dergleichen Bewegung, fo kan, auch die Fläche des Entwurfs AB 
nicht immer dieſelbe bleiben. Sie iſt mit der Linie O0 unbeweglich verknuͤpft, 
und es kan der Winkel OCP nicht verändert werden, wenn die Neigung der An 
gegen die Axe 20 die vorige bleiben ſoll. Alsdann aber wird auch der Ent⸗ 
wurf des von W beſchriebenen Cirkels, in der alſo bewegten Fläche A, nothwen⸗ 
dig geändert, Bey dem allen wird fi auch in dem Falle, da der Winkel OCP 
veraͤndert, und als veraͤnderlich betrachtet wird, der verlangte Entwurf auf der 
Fläche AB verfertigen laſſen, wenn wir nur in dieſer Fläche, ohngeachtet ihrer 
Bewegung, den Ort zu entwerfen wiſſen, in welchem ſich D zu einer gewiſſen 
Zeit befindet. Denn es iſt klar, daß die durch eine hinlaͤngliche Zahl ſolcher 
Puncte gezogene Linie, den verlangten Entwurf des von O beſchriebenen Cirkels 
geben werde. Wir wollen die Anwendung nur auf unſere Erde machen, weil 
dieſe vorzüglich gebraucht wird, wenn O den Mittelpunct der Sonne vorſtellet. 
Alsdenn iſt 50A der erleuchtete Theil der Erdkugel und 4E der finftere: fo 
daß die Flaͤche des Entwurfs zugleich die Graͤnze giebt, welche dieſe zwo Haͤlften 
von einander abſondert. Die Flaͤche OPQ aber giebt eine allgemeine Mittags⸗ 
fläche für alle Orte des Erdbodens ab, deren jeder in dem Augenblicke, in wel 
chem er ſich in dieſer Flaͤche befindet, Mittag oder Mitternacht rechnet: welches 
wir alles umſtaͤndlich geſehen haben. 
§. 493. Es ſen page (J. VI. Fig. 97.) die Geſtalt der durch ihre Axe J. VI. Ey. 
2 geſchnittenen Erde; wobey angenommen wird, daß die Fläche des Schnitts 
durch den Mittelpunet der Sonne gehe, und daß ſich dieſer Mittelpunet beſtaͤndig 
in derſelben aufhalte, ob wol der Winkel SCH, welchen die von dem Mittelpuncte 
m "ER DEE 
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I. VI. Ey. der Erde C nach demſelben gezogene Linie CS mit der Axe 5 einſchlieſſet, mit 
der Zeit geändert wird, welches alles wir uns auch in dem vorhergehenden fo vor⸗ 
geſtellet haben. Die Linie ne ſey der Durchmeſſer des Gleichers, und L ein in 
der Oberflache der Erde angegebener Ort, welcher für einen gewiſſen Zeitpunct i in 
eine der Ebenen zu entwerfen iſt, auf welche SC’ perpendicular faͤlt. Wird nun 
LB dem Umkreiſſe der Erde page bey L perpendicular gemacht, und bis an den 
Durchmeſſer des Gleichers verlängert, wie auch CL gezogen: fo iſt 25 die 
Polhoͤhe oder Breite des Orts Z, und wir haben (271. 272) gefehen, wie aus der⸗ 
ſelben der Winkel CL, und der Radius CL zu beſtimmen ſind, welche dem⸗ 
nach, zuſamt dem Winkel Loh, welcher jenen 20 ergaͤnzet, ebenfals als bekant 
angeſehen werden muͤſen. Man beſchreibe, gröfferer Deutlichkeit wegen, um 
C mit dem Radius CL den Cirkel PAE, der eine Kugel vorſtellen ſoll, in deren 
Oberflaͤche ſich L ebenfals befinden wird, und ziehe D auf SC perpendicular, 
welche die Fläche des Entwurfs 755 0 . dorftellen kan, as ‚eine jede andere, 
die ihr parallel lieget. l 

F. 494. Da wir uns die Some in der verlaͤngerten cs beiſteden, ſo 
ift CS die Abweichung derſelben von dem Gleicher, und dieſer Winkel iſt dem 
PCF gleich, welcher demnach die Abweichung ebenfals angeben wird. Bliebe 
dieſer Winkel einen Tag lang unveraͤndert, ſo waͤre der Entwurf des Cirkels, 
welchen L an dieſem Tage um die Axe PO beſchreibt, eine Ellipſe, deren klei⸗ 
nere Axe in C faͤlt, die gröffere aber dieſer CF'perpendicular if. Da aber 
wuͤrklich der Winkel PCF einer beſtaͤndigen Veränderung unterworfen iſt, fo 
kan die zu einer gewiſſen Groͤſſe deſſelben entworfene Ellipſe den von J beſchrie⸗ 
benen Cirkel nur in ſo ferne vorſtellen, als man die von dieſer Veränderung her⸗ 
ruͤhrende Fehler in keine Betrachtung ziehet, welche in der That in einer Zeit von 
weniger als einer Stunde klein genug find, Wird nun Lauf die Axe P 
perpendicular gezogen, von welcher fie bey A in zwo Hälften getheilet wird: fo 
iſt ZI der Durchmeſſer des zu entwerfenden Cirkels, und & fein Mittelpunct. 
Wenn alſo der Radius CZ zur Einheit angenommen, und der Kürze wegen 

der Winkel LC durch P, die Abweichung der Sonne aber 10 = PCF 
durch O bedeutet wird, fo hat man ſogleich LI = fm P, und dieſe L iſt 
zugleich die Hälfte der laͤngern Axe der zu beſchreibenden Elie „ welche demnach 
bey jeder Veränderung des Winkels D einerley bleibt, ſowol 3 “je = cos 25 
Denn der Winkel PCL iſt unveränderlich. 

5 495 · 
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5 495.  Säffee man aber auch aus HA, L und J auf DF die Perpen- T. FI. F 
dicularlinien AO, LM und IV fallen, ſo iſt 0 der Entwurf des Mittelpunces 
des zu dem Durchmeſſer ZI gehoͤrigen Cirkels, und MN der Entwurf dieſes 
Durchmeſſers, von welchem wir wiſſen, daß er die kleinere Are der Ellipſe abgiebt, 
welche demnach ſich von A bis an W erſtrecket. Da alſo 1: c D= 
CK: CO = cos P: CO, ſo wird C cos D. cos P. Und da in 
den rechtwinklichten Dreyecken ACG, Ml, welchen der Winkel AGO 
gemeinſchaftlich iſt, auch die Winkel LA, M einander gleich find, 
und alſo MLU = ; ſo iſt auch 1: /h. = L: NO D ſin P: MO, 
welches man leicht ſiehet, wenn man ſich durch KL eine Linie der MO parallel an 
die LA gezogen vorſtellet. Demnach iſt 4 = fin P. fin O, und eben fo 
gros iſt auch OV; woraus die C = C — OM und CN= CO ＋ O 
leicht zu berechnen ſind, wenn man ſie beſonders haben will. Da aber auch die 
Winkel ACF = PhD, und IH = — bekant ſind, und (L der 
Radius iſt, ſo werden dieſe letztem Linien, durch CM cos ＋ D) und CN 
= cos( - ), ſogleich gegeben; und es kan aus denſelben NV CNV — 
CM, und MO=ON=3CN—2CM geſchloſſen werden; wie auch CO 
SCN , ndr giebt die Dropontian; cos * . CK: 


cos 
605 P; co biefe 1 Free Du 


§. 496. Die durch das zuletzt th ine Gin der Fläche des Enneutfe 
der C perpenbicular gezogene Linie iſt diejenige, in welcher die Fläche des von 
dem Puncte L beſchriebenen Kreiſes die Flache des Entwurfs ſchneldet. Sie thei⸗ 
let alſo dieſen Kreis meiſtentheils in zween ungleiche Theile, deren einer von der 
Sonne erleuchtet wird, der anders aber im finſtern lieget, und ſchneidet zugleich 
den Entwurf deſſelben ſo, daß der eine Theil den erleuchteten Theil des Kreiſes, 
und der andere den finſtern vorſtellet. Der erleuchtete Theil des von J beſchrie⸗ 
benen Kreiſes, wird auch in der Flaͤche der gegenwärtigen Zeichnung, durch L. 
vorgeſtellt, und der verfinſterte durch CI (448), aus welcher demnach leicht zu 
ſehen iſt, welcher von den Theilen der alſo durchſchnittenen Ellipſe, die den Ent⸗ 
wurf des Kreifes in der Flaͤche DF abgiebt, den Weg vorſtellen werde, welchen 
das Punct L am Tage oder in der Nacht machet. Und nun haben wir alles, ſo 
zur Beſchreibung der Ellipſe noͤthig iſt, die den Weg des Puncts L rings um die 
Axe PO nit einer vollkommenen Richtigkeit vorſtellen würde, wenn D unveraͤn⸗ 
Mm 2 der⸗ 


ES 


T. VI. F/. 


7. . P 98. 
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derlich wäre, und alſo die durch DF'vorgeftelte Fläche des Entwurfs immer eben 
die Lage behielte. N . 
§. 497. In der 98ſten Zeichnung erſcheinet dieſe Ellipfe fo, wie fie durch 


die bisher betrachtete 97ſte Figur beſtimmet wird, und eben die an die CH beider 


Zeichnungen geſetzte Buchſtaben bedeuten einerley Puncte, indem auch die LI 
einander gleich find, Die durch G der CF perpendicular gezogene Linie OcOr 
aber ſchneidet die Ellipſe in die zwey Theile, Oe Or, und Or Oe, deren er: 
ſterer bey der angenommenen Breite des Orts L, und der Abweichung der Sonne 
D, den Theil des Weges vorſtellet, welchen dieſer Ort am Tage machet, der 
zweite OrNOe aber denjenigen, welchen er in der Nacht beſchreibt: ſo daß, bey 
dem angenommenen Orte des Auges in dem Mittelpunete der Sonne, wenn Z’ gegen 
Mitternacht gerichtet wird, Oe das Punet ſeyn wird, bey welchem der Ort Z 
aus dem verfinſterten Theile der Erdkugel in den erleuchteten uͤbergehet, und alſo 
die Sonne aufgehen ſiehet, Or aber derjenige, bey welchem er in den finſtern 
Theil der Erdkugel eintritt, und die Sonne ſich unter ſeinem Horizonte verbirget. 
Hieraus folget, daß die rings um die Erde gehende Graͤnzlinie, welche zu derſelben 
Zeit den erleuchteten Theil ihrer Oberflaͤche von dem verfinſterten abſondert, 
durch die Puncte Oe und Or gehen werde: die alſo von dem Umkreiſe eines um C 
durch dieſe Puncte Oe und Or beſchriebenen Eirkels nicht weiter abweichen wird, 
als die Erde von der Geſtalt einer genauen Kugel abweichet. Eben dieſer Umkreis 
wird auch die Ellipſe bey Oe und Or beruͤhren, wie man leicht ſiehet. 
Der Entwurf eines Orts fuͤr jeden Zeitpunct. 
§. 498. Um nun in dieſer Ellipſe den Entwurf des Puncts zu finden, in 
welchem ſich der auf der Oberfläche der Erde angegebene Ort in einem gewiſſen 
Zeitpuncte wuͤrklich befindet, welchen wir groͤſſerer Deutlichkeit wegen in eine der 
Nachmittagsſtunden ſetzen wollen: ſo beſchreibe man um den Mittelpunct der 
Elapſe O mit der Oefnung OZ einen Cirkel. Dieſer wird derjenige ſeyn, 
welchen das Punct Z der 97ſten Zeichnung wuͤrklich um AX beſchreibt, 
wenn die Abweichung der Sonne D an dem Tage, an welchem dieſes 
geſchiehet, als unveraͤnderlich betrachtet wird: und der durch L bedeutete Ort 
wird feinen Mittag haben, wenn er ſich in dem Punete befindet, welches, wie H, 
den halben Umkreis L in feine zween Quadranten LH und H theilet. Wird 
alſo der Bogen HT demjenigen gleich gemacht, welchen das Punct L in der vom 
Mirage an bis an den gegebenen Zeitpunst verfloffenen Zeit zurücklegen muß, wenn 
Fee — 
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es an dem angenommenen Tage mit einer gleichförmigen Bewegung ganz herum: T. VI. Egg. 
Fenmen ſoll; fo ift die verlangte Vorſtellung leicht zu finden. Man darf nur 

2 der HC parallel ziehen, welche den Theil der Ellipſe LV in dem verlang⸗ 

ten Punct T ſchneiden wird (33). Es wird aber der Bogen H leicht gefunden, 

wenn auch hier für jede Stunde der wahren Zeit, welche das Punct braucht aus 

Hin 7 zu kommen, 15 Grade, gerechnet werden. 

§. 499. Man ſiehet leicht, daß wenn der Zeitpunet vor Mittag gegeben 
wird, der Bogen, welchen das Punct L, in der von dieſem Zeitpuncte an bis an 
den wahren Mittag verflieſſenden Zeit, beſchreibt, von H nach Z getragen, und 
übrigens wie vorher verfahren werden muͤſſe. Wenn alſo der halbe Umkreis LAL 
von funfzehn zu funfzehn Graden getheilet, und jeder Theilungspunet ſo gebraucht wird, 
wie bey 7 geſchehen iſt: ſo wird die ganze Hälfte LM mit Puncten verſehen, wel⸗ 
chen die Zahlen beygeſchrieben werden koͤnnen, die da anzeigen, zu welcher Stunde 
des Tages ſich der angegebene Ort gerade über jeden derfelben befindet. Eben 
die der HC parallel gezogene Linien, welche dieſe Stundenpuncte geben, theilen 
auch die andre Hälfte der Ellipſe L.dergeſtalt in Stunden, und es iſt leicht zu 
ſehen, wie man verfahren muͤſſe, wenn dieſe Stunden weiter getheilet werden 
ſollen. Alsdenn ſiehet man auch die wahre Zeit des Aufgangs der Sonne bey 
Oe, und ihres Untergangs bey Or. Gemeiniglich find nur diejenigen Stunden⸗ 
puncte von Nutzen, welche zwiſchen dieſe Punete Oe und Or fallen, und zu der Zeit 
gehören, in welcher ſich der Ort Z in der erleuchteten Hälfte des Erdbodens befindet. 

$. 500, Iſt nun die Abweichung der Sonne D genau diejenige, welche 
fie in dem gegebenen Zeitpunete, zu welchem der Entwurf T gehöoͤret, wuͤrklich hat, 
fo wird auch dieſes Punet mit völliger Richtigkeit beſtimt: die übrigen Puncte der 
Ellipſe LMI M aber weichen von der genauſten Wahrheit deſto mehr ab, je groͤſſer der 
zwiſchen derſelben und dem Puncte J liegende elliptiſche Bogen iſt: wovon die Urs 
ſache in der Veränderung der D liege, Wolte man die aͤuſerſte Strenge beob> 
achten, fo muͤſten wenigſtens alle übrige Stundenpuncte durch ihre beſondere D bes 
ſtimmet werden; und dieſes iſt eben fo ſchwer nicht, wenn man ſich zu dieſer Bes 
ſtuimmung der Rechnung bedienet, zu deren Behuf durch C, den Mittelpunct der Erde, 
in der Flaͤche des Entwurfs KC auf die Mittagslinie A perpendieular gezogen ift, 

F. 501. Bedeutet nun T den Bogen HT, der den Winkel HOT 
miſſet, und durch den zwiſchen dem Augenblicke des wahren Mittags und dem ge⸗ 
gebenen Zeitpuncte verflieſſenden Zeitraum immer gegeben wird, fo ift 1 I 

Mm 3 oT 
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T. I FS. OT ober OH OL: O ſiu P: OV, alſo OV CX D fin P. fin T, 
welche CX demnach blos durch den Zeitwinkel 1 und den befkändigen Winkel P 
gegeben wird, ohne daß O in denſelben einigen Einfluß haͤtte. Ferner iſt 1: 
cos T=OT: I, und, wie wir oben geſehen haben, HI: Vr: ,n U. 
Es iſt aber auch HO: M = IV: I. alſo 1 : %% D= TV: I dem- 
nach, wenn man dieſe Proportion mit der vorigen 1: c TOT; I zuſam⸗ 
men nimmt, 1: fr D. cs 1 O: L fin P:ZP, alſo a 
2 — 2 B. fa in D. cos 4. a 


§. 502. Die Rechnung, welch die eifte dieſer Worſheiſten C 
fin P. fin J erfodert, iſt leicht genug: die letztere wird dadurch etwas ſchwer, 
daß CO für jede Abweichung der Sonne berechnet werden muß, ehe man L/ 
ziehen, und die V oder V anbringen kan. Es kan aber dieſe Arbeit merklich 
erleichtert werden. Denn da MO — fin P. in O, ſo iſt 4 — , 
en F. ſin D in P. fin D. cos T= fin P. fun D ( cos 2), und eben 
fo. groß iſt auch ON — FE. Mun aber iſt leicht zu erweiſen, daß bey einem je⸗ 
den durch 7 bedeuteten Bogen oder Winkel die Gleichheit 1 — cor 2 
2 (n 2 7)” ſtatt 5 Dadurch aber wird / P. fin D (1 — c r) = 
2 /n P. fin D(fin 3 1) s, und dieſes letztere läßt ſich durch die Logarithmen bes 
rechnen. Iſt aber Mo — oder ON — V, dergeſtalt gefunden worden, 
fo wird X * — FF=CM+ MO — Fr Cu 2 fin P. fin D. 
(102, und XZ N TL CN NTT 4 2 
fia D(finz 105 in welchen Vorſchriften CH, CN faft feine weitere Schwuͤrig⸗ 
keit machen, da CM = co ( ) und 2 cos (P— ), ohne einige 
Rechnung, durch die Tafel gegeben werden. Durch die beiden Linien CX und 
aber, oder CX und X. werden die Puncte Fund Z allerdings gegeben. 


§. 503. Die Linie GOr oder GOc wird gefunden, wenn man in dem 
Ausdrucke CX = fin P. fin J, den Buchſtaben 7 den Bogen bedeuten laͤßt, 
welchen der angenommene Ort in der Haͤlfte des Tages oder der Haͤlfte der Nacht 
beſchreibt, welchen zu finden, an feinem Ort (45 3) gewieſen worden iſt. Denn 
dadurch wird allerdings CX = GOr, weil MIOr = Ml. Oc den halben Tages 
bogen und NOr = NOe den halben Nachtbogen vorſtellet. Auf dieſe Art wird 
zwar die Linie MZNZ aufs richtigſte herausgebracht werden, deren Ende an ihren 
Anfang, welcher zum Beyſpiel bey genommen ſeyn mag, nicht anſchlieſſen kan, 
wenn 


Eintheilung der Oberfläche der Erde. 279 


wenn die Abweichung der Sonne O ſich in der Zeit des natürlichen Tages, für T. I. E. 


welchen der Entwurf verlangt wird, merklich geaͤndert hat. Denn weil der An⸗ 
fang des nachfolgenden Tages mit dem Ende des vorhergehenden in jeder Abfiche 
einerley iſt: ſo muß, wenn der Weg, welchen das in der Oberflaͤche der Erde an⸗ 
genommene Punet Z an etlichen auf einander folgenden Taͤgen um deren Are 
beſchreibt, nach dieſen Gründen entworfen werden ſoll, ein einziger krumlinichter 
Zug entſtehen, welcher ſich zwar für jeden Tag, beynahe wie eine Ellipſe, um⸗ 
ſchlinget, aber keinesweges eine wahre Ellipſe iſt. Es iſt aber gar ſelten noͤthig 
fo gar genau zu verfahren: zumalen, wenn ſich die Abweichung der Sonne an dem 
gegebenen Tage nicht ſehr aͤndert, oder der Weg nur vor einige Stunden zu ent⸗ 
werfen iſt. In dieſem Falle wird immer nur die Ellipſe beſchrieben, welche die wahre 
Vorſtellung ſeyn wurde, wenn in dem angenommenen Zeitraume die Abweichung der 
Sonne volkommen dieſelbe bliebe, welche ſie beym Anfange oder Ende, oder beſſer, im 
Mittel derſelben hatte: und man bedienet ſich bey der Beſchreibung dieſer Ellipſe nicht 
einmal immer der Rechnung, ſondern bringt dieſelbe durch die bloffe Zeichnung heraus. 


Entwurf der Stundenkreiſe. 

$. 504. Wenn zu einer hinlaͤnglichen Anzahl in der Oberfläche der Erde 
angendinmener Oerter L, die ſaͤmtlich ſich in eben dem Mittagskreiſe befinden, 
und alſo bey verſchiedenen Breiten eben die Laͤnge haben, die Puncte F gefunden wer⸗ 
den, über welchen ſich jene Oerter in eben dem Zeitpunete befinden, fo zum Beyſpiel das 
Ende der zweiten Stunde nach Mittag ſeyn mag: ſo wird die zu dieſem Zeitpunete 
gehörige Stundenlinie von dem einen Pole bis zum andern entworfen, wenn man 
alle dieſe Punete “ mit einander verknuͤpfet, und durch die zugleich gefundene 
Puncte Z wird dieſer Entwurf ferner von dem letztern Pole bis an den erſtern 
fortgeſetzt. Stellet man ſich aber die Erde als eine vollkommene Kugel vor, ſo wird 
die dergeſtalt zu verzeichnende Linie der orthographiſche Entwurf eines Cirkels, und 
alſo eine Ellipſe, welche durch die Entwuͤrfe der beiden Pole gehet. Denn die 
laͤche des dergeſtalt entworfenen Stundenkreiſes ſchneidet die mit dem Durchmeſ⸗ 
fer DF beſchriebene Scheibe ZFBD (J. VI Fig. 99.) deren Umkreis die von der 
Sonne erleuchtete Haͤlſte des Erdbodens von der finſtern abſondert, in einem ihrer 
Durchmeſſer ZB, welcher zugleich die gröſſere Axe der Ellipſe ZPBQ iſt, und 
die Ellipſe in ihre zwo Haͤlften theilet, deren eine den erleuchteten, die andere aber 


den finſtern Theil des Stundenkreiſes vorſtellet. Wenn nun in der Scheibe 
AFBD 


T. V. Ng. 
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J. U. Eo. ALB auch nunmehro D die Mittagsflaͤche vorſtellet, von welcher angenom⸗ 
men wird, daß ſich die Sonne beſtaͤndig in derſelben aufhalte, und es ſind P, 
die in dieſer L entworfene Pole, P der erleuchtete und Oder finſtere: die 
angenommene Stunde aber iſt noch immer die zweite nach Mittag, fo iſt 40 die 
zweite Stundenlinie zu einer in der Flaͤche „ZFB.D zu befchreibenden Sonnenuhr, 
deren Mittelpunet in C fält, die Polhoͤhe aber der Abweichung der Sonne D 
gleich iſt. Dieſes ſiehet man aus demjenigen, ſo von den Sonnenuhren geſagt 
worden iſt, gar leicht ein, inſonderheit wenn eine Erdkugel zu Hulfe genommen 
wird, deren Pol um D über ihren Horizont erhöhee worden iſt, damit dieſer 
Horizont die Fläche des Entwurfs vorſtellen möge. Es wird alſo der Winkel 
A, und ein jeder anderer dergleichen, auf eben die Art gefunden, wie zu 
einer Sonnenuhr, auf deren Flaͤche die Flaͤche des Mittags ſenkrecht faͤlt, ein 
jeder Stundenwinkel gefunden wird, indem man ſich nehmlich der Proportion 
1: in D tan Ii tan IVA bedienet, in welcher die Buchſtaben D, 7 noch immer 
die erklärte Bedeutung haben. Denn Dift hier die Polhoͤhe der Uhr, und 7 der Win⸗ 
kel, welchen die Fläche des zu entwerfenden Stundenkreiſes mit der Mittagsflaͤche eins 
ſchlieſſet. Die volſtaͤndig beſchriebene Sonnenuhr giebt dieſe Linien W alle. 


§. 505. Da nun die Ellipſe durch die beiden Pole P und Q gehen 
muß: fo kan, nachdem die groͤſſere Axe derſelben „ZB richtig gezogen iſt, aus 
einem der Pole P die PE derſelben ſenkrecht gemacht, und bis an den Cirkelkreis 
AFBD in C verlängert werden, welches die Linien PE, GE beide bekant 
machet. Es verhält ſich aber PE zur CE, wie die kleinere Axe der Ellipſe zur 
groͤſſern, und wie die Hälfte der kleinern zu der Hälfte der groͤſſern: demnach feh⸗ 
let weiter nichts, fo zur Beſchreibung derſelben 495 erfordert wird. Eben 
dieſe Verhaͤltniß der kleinern Axe der Ellipſe zu der gröffern wird auch entdecket, 
wenn man den Winkel ſuchet, welchen die Flaͤche des zu entwerfenden Stunden⸗ 
kreiſes mit der Flaͤche des Entwurfs einſchlieſſet. Denn es verhaͤlt ſich die gröffere 
Axe zu der kleinern wie der Radius zum Coſinus dieſes Winkels (29). Einige weitere 
Auſmerkſamkeit aber kan zeigen in wieferne eben dieſe Anweiſung gebraucht werden 
koͤnne, wenn vorausgeſetzt wird, die Erde ſey bey ihren Polen dergeſtalt zuſam⸗ 
mengedruckt, daß alle Durchſchnitte derſelben, welche durch die Are geſchehen, 
gleiche Ellipſen geben. 


Der 
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Von dem Monathe, dem Monde, deſſen Schatten, 
und dem Schatten der Erde. 


Von dem buͤrgerlichen Jahre. 


$. 506. 
b zwar die Wiederkehr der Jahreszeiten an einem jeden Orte des Erdbodens 
ſich nach dem tropiſchen Jahre richtet, welches zugleich auf die Eintheilung 
der Oberflaͤche unſerer Erde den angezeigten Einfluß hat, wodurch viele unſrer 
Verrichtungen an dieſes Jahr gebunden werden: ſo iſt doch daſſelbe im buͤrgerli⸗ 
chen Leben nicht in der völligen Strenge zu beobachten, da es aus keiner ganzen 
Zahl von Tagen beſtehet, ſondern über 365 noch beynahe den vierten Theil eines 
Tages enthaͤlt. Man wuͤrde, nachdem man ein Jahr mit dem Anfange des buͤr⸗ 
gerlichen Tages, in der Mitternachtſtunde angefangen hatte, das darauf folgende 
ohngefehr um 6 Uhr früh, das naͤchſte um Mittag, und das dritte um beynahe 
6 Uhr Abends anfangen muͤſſen, wovon die Unſchicklichkeit ſogleich in die Augen 
faͤlt. Das bürgerliche Jahr muß immer mit dem Tage zugleich angehen, wobey 
die alzuſtarke Abweichung deſſelben von dem tropiſchen nicht anders vermieden 
werden kan, als wenn, fo oft es noͤthig iſt, ein ganzer Tag eingeſchaltet, und das 
durch das Jahr um einen Tag laͤnger gemacht wird. Wenigſtens iſt dieſe Ein⸗ 
ſchaltung das bequemſte Mittel, welches gehörig angewendet, die Abweichung fo 
klein macht, als fie nur werden kan: und man ſiehet leicht, wie bey dieſer Eins 
ſchaltung zu verfahren wäre, wenn das tropiſche Jahr wuͤrklich aus 3651 Tägen 
beſtünde. Da alsdann das Ende des vierten Jahres, welches zugleich der Ans 
fang des fünften iſt, wieder in die — fallen wurde, fo dürfte 
n man 
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7. VI. Egg. man nur dieſem vierten Jahre einen Tag mehr, und alſo 36 Taͤge geben, um 
den Anfang des buͤrgerlichen Jahres wieder in den Zeitpunet zu bringen, bey wel⸗ 
chem das tropiſche den ſeinigen nimt. Drey gemeine Jahre mit dem darauf 
folgenden Schaltjahre würden die ganze Verbeſſerung au: machen. In der That 
hat Julius Caͤſar, bey feiner Berichtigung des roͤmiſchen Calenders, dieſe ſehr ein⸗ 
fache Einſchaltung beliebt; dieſelbe iſt, vornehmlich in den Abendlaͤndern, beynahe 
1600 Jahr lang überal gebraucht worden, und wird noch jetzt von denen bey⸗ 
ae Pi. f ich * der griechſſhen N leaug, 5 N 

5 505. Da aber das eropifche Iape die A ee SR nicht hat, 
ſondern mit viel gröffern Rechte nur auf 365 Taͤge 5 Stunden und 484 Minuten 
geſetzt wird: fo konte dieſe Einſchaltung den vorgeſetzten Zweck nicht völlig erreis 
chen, und das julianiſche Jahr muſte mit der Zeit weit genug von dem tropiſchen 
abweichen. Der Ueberſchuß deſſelben über das tropiſche Jahr, wie es hier anges 
ſetzt wird, betraͤgt 114 Minuten. Dieſe geben in vier Jahren 45 Minuten 
oder 1 Stunden, welche über die Gebühr eingeſchaltet werden, und dieſe 4 Stun⸗ 
den machen nach 32 Schaltjahren, da ſie zwey und dreyßigmal eingeſchaltet wor⸗ 
den find, genau einen natürlichen Tag aus, welcher demnach hätte weggelaſſen, 

und das zwey und dreyßigſte Schaltjahr zu einem gemeinen gemacht werden ſollen. 
Da dieſes nicht geſchehen iſt, ſo muſte nach jeden 128 Jahren der Anfang des 
julianiſchen Jahres um einen ganzen Tag ſpaͤter fallen, als der Anfang des 


tropiſchen. 


$ 508. Der roͤmiſche Biſchof Gregorius hat im Jahre 15 82 dieſen 
Fehler verbeſſert, indem er, mit Auslaſſung ganzer zehn Taͤge, welche ſeit der 
nicaͤiſchen Kirchenverſamlung zu viel eingeſchaltet waren, den 15 October dieſes 
Jahres unmittelbar auf den vierten folgen ließ. Er verordnete uͤberdieſes, daß 
zwar jedes vierte Jahr, nach wie vor, ein Schaltjahr ſeyn ſolte, doch aber mit Aus⸗ 
laſſung dreyer Schalttäge aus vierhundert Jahren, welche er fo vertheilte, daß er 
die Jahre 1700, 1800, 1900 zu gemeinen, das Jahr 2000 aber wieder zu 
einem Schaltjahre machte: und in dieſer Ordnung ſolte es immer fortgehen. Die⸗ 
5 iſt das gregoriſche Jahr, nach welchem ſich n faſt ganz Europa 
richtet, 


9. 509 


Von dem Monathe, dem Monde, deſſen Schatten, ꝛc. 283 


F. 309. Es find in der That die Fehler dieſer Einſchaltung gering genug. T.. Eg. 
Da bey der angenommenen Groͤſſe des tropiſchen Jahres in 128 Jahren 3 1 Tas 
ge eingeſchaltet werden muͤſſen, fo kommen derer auf vierhundert Jahre 963, 
ſtatt welcher in dieſer Zeit wuͤrklich 97 eingeſchaltet werden, welches um z eines 
Tages, das iſt, um 3 Stunden zu viel iſt. Da nun dieſe 3 Stunden achtmal 
genommen wieder einen Tag geben, ſo folgt, daß die Gregorianer in dem Zeitrau⸗ 
me 400 achtmal genommen, oder in 3200 Jahren, einen Tag zu viel einſchal⸗ 
ten, und alfo jedes vom Anfange ihrer Einrichtung an gezaͤhltes dreytauſend zwery⸗ 
hundertſtes Jahr zum gemeinen Jahre machen müffen, wenn fie nie mehr, als bey⸗ 
nahe um einen ganzen Tag, von dem Himmel abweichen wollen. Geſetzt nehm⸗ 
lich das tropiſche Jahr habe auf bas genauſte Die fänge von 3 65 Tagen 5 Stun⸗ 
den und 484 Minuten, und behalte dieſelbe ohne Veranderung zu allen Zeiten. 


Abweichung des gregoriſchen Jahres. 

§. 510. Dem ohngeachtet weicher in dem Zeitraume von 400 Jahren, 
welcher bey der gregoriſchen Einſchaltung zum Grunde gelegt wird, der Anfang 
des bürgerlichen Jahres von dem Anfange des tropiſchen zu gewiſſen Zeiten um 
mehr als einen Tag ab. Dieſes deutlich zu machen, wollen wir das tropiſche Jahr 
mit dem Zeitpuncte anfangen, in welchem die Sonne in das Zeichen des Wid⸗ 
ders trit, uns ſelbſt aber in einen der Oerter der Erde verſetzen, nach deſſen 
Uhr ſich in dieſem Zeitpuncte ein Tag anfaͤngt, welchen wir zugleich zu dem erſten 
Tage des bürgerlichen Jahres machen wollen. Dieſes Jahr ſoll in dem Zeitrau⸗ 
me von 400 Jahren das erſte ſeyn, alſo das erſte nach 1600 ſeit unſers Herrn 
Geburth, oder ein anderes dergleichen. Alsdenn wird das Jahr darauf der 
Augenblick der Nachtgleiche um 5 Stunden 484 Minuten nach dem Anfange des 
Jahres eintreten, das nachfolgende um 1 1 Stunden und 37 Minuten, und 
das dritte um 17 Stunden und 264 Minuten. In dem vierten hierauf folgen⸗ 
den Jahre müfte die Nachtgleiche um 23 Stunden 15 Minuten ſpaͤter fallen, 
als der Anfang des Jahres, wenn dieſes nicht zum Schaltjahre gemacht würde, 
Da dieſes aber geſchiehet, und dadurch der Anfang des bürgerlichen Jahres um 
vier und zwanzig Stunden weiter hinausgeſetzt wird, fo fält in dieſem Jahre der 
Augenblick der Machtgleiche würklich um 45 Minuten vor dem Anfange des 
Jahres: und da derſelbe in den naͤchſten vier Jahren eben fo zurück rucket, wie 
in den vier vorhergehenden; ſo werden nunmehro die Zeiten, um welche die 
Nu 2 Nacht⸗ 
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T.P1.E.99: Nachtgleiche ſpaͤter einfaͤlt, als der Anfang des Jahres, ſaͤmtlich um 45 Minus 
ten kleiner als fie in den vorhergehenden Jahren waren. Das zweite Schalt: 
jahr ſetzt die Nachtgleiche noch um andere 45 Minuten vor dem Anfange des bürs 
gerlichen Jahres, und ſo jedes anderes; woraus folgt, daß nach vier und zwan⸗ 
zig Schaltjahren, (und fo viele find deren in dem erſten Jahrhunderte) die Nachts 
gleiche ſich um 18 Stunden vor dem Anfange des Jahres ereignen werde. 


§. 511. Von dieſem Zeitpuncte nun ruͤcket der Augenblick der Nachtglei⸗ 
che in den naͤchſten vier Jahren um 23 Stunden und 15 Minuten fort, und 
ereignet ſich alſo am Ende des letzten dieſer Jahre, welches zugleich der Anfang 
des erſten im zweiten Hunderte iſt, um 5 Stunden 15 Minuten nach dem Anfange 
des Jahres. Da nun in den naͤchſten drey Jahren die Nachtgleiche noch immer 
fortruͤcket, fo muß dieſelbe nach dem letzten derſelben um nicht weniger als 22 
Stunden 414 Minuten nach dem Anfange des Jahres einfallen. Die darauf 
folgenden Schaltjahre verkuͤrzen dieſe Abweichung in der That: mit dem Ende 
des zweiten Jahrhunderts aber kommen noch andere 51 Stunden hinzu, und 
es faͤlt am Ende dieſes Jahrhunderts die Nachtgleiche ganze 102 Stunden ſpaͤter, 
als der Anfang des Jahres. Eben ſo iſt es auch mit dem Ende des dritten, 
da die Nachtgleiche ſich um 154 Stunden ſpaͤter, als der Anfang des Jahres 
ereignet. Dieſe Abweichung iſt die groͤſte unter allen in ihrer Art: weil beym 
Ende des vierten Jahrhunderts, durch eine neue Einſchaltung, der Augenblick der 
Nachtgleiche wieder um drey Stunden vor den Anfang des Jahres geſetzt wird. 
Es kommen aber in den erſten drey Jahren des vierten Jahrhunderts zu dieſen 
154 Stunden noch 17 Stunden 2 64 Minuten hinzu, um welche der Augenblick der 
Nachtgleiche noch ſpaͤter falt, fo daß ſich derſelbe in allen um 33 Stunden 112 
Minuten verſpaͤtet. Und dieſes iſt die groͤſte Abweichung nach dieſer Seite. 
Denn durch die folgenden Einſchaltungen wird die Nachtgleiche dem Anfange des 
Jahres wieder näher gebracht, und endlich vor denſelben geſetzt, fo daß fie nun⸗ 
mehro ſich vor dem Anfange des Jahres ereignen muß. 


§. 512. Die Zeit der Abweichung an dieſer Seite, mit welcher nehm: 

lich der Augenblick der Nachtgleiche vor dem Anfange des Jahres vorher gehet, iſt 
ebenfals bald geöffer bald kleiner: fie kan aber nie mehr als 24 Stunden betragen. 
Denn fie rüßrer blos von der Einſchaltung her, welche nie geſchiehet wenn ſich die Racht⸗ 
gleiche 
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gleiche vor dem Anſange des Jahres ereignet. Da alſo auch niemals mehr als T. VI. Egg. 
ein ganzer Tag auf einmal eingeſchaltet wird, fo iſt es nicht möglich, daß dadurch 
dieſer Zeitpunet um mehr als einen Tag vor den Anfang des Jahres vorausge⸗ 
ſetzt werden ſolte. Der einzige Fall, in welchem derſelbe in dem gregoriſchen 
Calender um einen ganzen Tag vor dem Anfange des Jahres vorhergehet, ift das 
3200 Jahr des angenommenen Zeitraumes, in welchem, nach unſerer Rechnung, 
der Anfang des tropiſchen Jahres ohne Einſchaltung wieder genau in den Anfang 
des buͤrgerlichen faͤlt. Wird alſo in dieſem Jahre die gewohnliche Einſchaltung 
beobachtet; fo wird dadurch allerdings der Anfang des bürgerlichen Jahres um 
einen vollen Tag verſpaͤtet. 1 8 sh 12273 

Aer sea Jay Die Monathe. 

. 513. Bey der Eintheilung des bürgerlichen Jahres in 12 Monathe 
iſt viel wilkuͤhrliches. Solte jeder derſelben dreyſſig Täge bekommen, fo blieben 
fünf Taͤge, und im Schaltjahre, ſechs übrig, welche in die Monathe dergeſtalt 
haͤtten vertheilet werden koͤnnen, daß fünf oder ſechſe derſelben 3 1 Taͤge befäs 
men und die übrigen 30. Es wird aber anſtatt deſſen die folgende Ordnung 
beobachtet: 


Martius Auguſtus danuarius 
Aprilis |... ‚September. |... Februarius, 
Maius October 
Junius November 
Iulius December 


Die Monathe, deren Nahmen vorſtehen, bekommen 31 Taͤge, die uͤbrigen 30, 
der Februar aber bekomt im gemeinen Jahre 28, und im Schaltjahre 29. 


g. 514. Die Veranlaſſung das Jahr in zwölf Monathe zu theilen, hat 
der Mond gegeben; welcher Koͤrper unter allen, die wir am Himmel wahrnehmen, 
nach der Sonne am meiſten in die Augen faͤlt, indem er uns ohngefehr fo. gros 
erſcheinet, als die Sonne, und uns ein Licht zuſendet, welches, in Ermange⸗ 
lung des Lichts derſelben, zu verſchiedenen unſerer Verrichtungen hinlaͤnglich iſt. 
Dieſer Körper verändert feine Geſtalt in einem Zeitraume von beynahe 292 Tägen 

Nu 3 gar 


285 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen achter Abſchnitt. 
7.7. FY. gar ſehr. Er erſcheinet uns in demſelben einmal als eine über und uber gleich 

ſtark erleuchtete Scheibe, die wir den Volmond nennen: und nach der Haͤlfte 
dieſer Zeit, oder nach vierzehn Tägen, wird er völlig unſichtbar, welches wir da⸗ 
durch ausdrucken, daß wir ſagen, es ſey Neumond. Denn bald hernach erfcheis 
net uns ein geringer Theil des Mondes wieder erleuchtet, in der Geſtalt einer 
Sichel; und dieſe wird von Tag zu Tag breiter, bis endlich die inwendige Graͤn⸗ 
ze dieſer Sichel ſich in eine gerade Linie verwandelt, und dadurch dem Monde die 
Geſtalt einer halben Scheibe giebt. Dieſes nennen wir das erſte Mondviertel, 
welches die Zeit * dem Neumonde bis an den Volmond wieder in zwo Haͤlften 
theilet, deren eine 73 Tage beträgt, oder wenn der Bruch weggelaſſen wird, eine 
Woche. Von dem erſten Viertel waͤchſet der erleuchtete Theil des Monds noch 
immer, indem die Graͤnze deſſelben, welche bey dieſem Viertel geradlinicht war, 
ſich auswärts beuget, und dieſes von Tag zu Tag no „bis Brit dadurch die 

völlige Rundung des Velmonds entſtehet. p 


§. 515. Gon dem Volmonde nimt NR der ns Thel der 
Scheibe wieder ab, bis zum letzten Viertel, und fo weiter zum Neumonde, und 
dieſes dergeſtalt, daß die Zeit vom Volmonde bis zum letzten Viertel, der vom 
erſten Viertel bis zum Volmonde verfloſſenen, de ds wird, und die vom 
letzten Viertel bis zum Neumonde, der vom Neumonde bis zum erſten Viertel. 
Eben die Bewankniß hat es auch mit jeden zwo andern Erſcheinungen des Monds 
vor und nach dem Volmonde, die beide eben die Geſtalt und Gröffe haben. Die 
Zeit, welche von einer dieſer Erſcheinungen bis an die andere verflieſſet, wird immer 
von dem Zeitpuncte des Volmonds in zwey Theile getheilet, deren Unterſchied ge⸗ 
ring, und er ur zuge I entdecken = 


§. 516. Alles dieſes 3 den Gebrauch des eigentlichen nden 
naths gar leicht und bequem; und es brauchte nicht vieles Nachſinnen demſelben 
eine Länge zu geben, bey welcher der Reumond immer in den erſten Tag des Mo⸗ 
naths fallen muſte. Man durfte nur auf einen Monath von 30 Tagen einen 
von neun und zwanzigen folgen laſſen, auf dieſen wieder einen von dreißigen, und ſo 
immer wechſelsweiſe. Dieſes würde den Neumond auf immer an den erſten Tag 
des Monaths gebunden haben, und den Volmond an den mittelſten Tag deſſelben, 


wenn der Zeitraum von einem 3 oder Neumonde zu dem naͤchſten würk⸗ 
2 lich 


Fa 
1 * 


Von dem Monathe, dem Monde, deſſen Schatten, e. 287 


lich nicht mehr oder weniger als 29 Täge und 12 Stunden betruͤge. Es iſt aber T. VI. Hg g. 
derſelbe um 44 Minuten und beynahe 3 Secunden groͤſſer, und dieſer Ueberſchuß 
verurſachet in 33 Monathen einen Fehler von einem ganzen Tage und 133 Mi⸗ 

nuten. Es war leicht dieſen 33 Monathen einen Tag zu zuſetzen, indem man ei⸗ 

nen derſelben um einen Tag laͤnger machte. Der dadurch uͤbrig gelaſſene Fehler 

von 135 Minuten in 33 Monathen iſt klein genug, und konte erſt nach 3477 
Mongthen einen ganzen Tag ausmachen. Eine eben nicht ſehr genaue Beobach⸗ 

tung des Mondes konte die Nothwendigkeit hiervon zeigen, und die Zeit, in wel⸗ 

cher ein Tag einzuſchalten war, an die Hand geben. 1 


Das Mondenjahr. 
5 d. 317. Bey dieſer Einrichtung wird zwar der Anfang und das Mittel 
eines jeden Monaths durch ein ſichtbares Zeichen angegeben, ja faſt jeder Tag deſ⸗ 
ſelben von einem jeden andern durch eine beſondere Geſtale, in welcher ſich der 
Mond an demſelben zeiget, unterſchieden. Es laͤßt ſich aber aus einer gewiſſen 
Zahl ſolcher Mondenmonathe das Sonnenjahr nicht zuſammenſetzen. Zwölfe 
derſelben kommen dieſem Jahre am naͤchſten. Da aber deren ſechſe 30 Taͤge, und 
die ubrigen nur 29 Taͤge halten muͤſſen, ſo bekomt das aus dieſen zwölf Monathen 
‚zufammengefegte Mondenjahr nicht mehr als 354 Taͤge, und alſo 11 Taͤge weni⸗ 
ger, als das gemeine Sonnenjahr, welches deren 365 enthält, Die Abſicht, daß 
der Neumond immer an einem gewiſſen Tage des Monaths gebunden bleiben ſolte, 
leidet keine andere Einſchaltung, als die eines ganzen Monaths von 29 oder 30 
Taͤgen. Dieſe aber kan den Anfang des Mondenjahrs unmöglich immer auf 
einen gewiſſen Tag des Sonnenjahrs bringen; und die Stunden ſamt deren Thei⸗ 
le, um welche beiderley Jahre die angegebene ganze Zahlen der Taͤge übertreffen, 


machen die Sache noch verwirter. 2 


§. 318. Das einzige, fo durch die Einſchaltung ganzer Monathe vera 
hindert werden konte, iſt eine allzuſtarke Abweichung des Anfangs des Monden⸗ 
jahres, von der Zeit des Umlaufs der Sonne, bey welchem dieſer Anfang bald 
in den Sommer, bald in den Winter oder eine andere Jahreszeit gefallen wäre, 
Und dazu hat der Zeitraum von 19 Jahren, welchen Meton zuerſt in Griechen⸗ 
land bekant gemacht hat, vorzüglich bequem geſchienen. Nach dieſer Zeit fallen 


die Neumonden, und alſo auch die Volmonden, wieder auf eben die Taͤge des 
Sonnen⸗ 


N 
’ 
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. yI EN. Sonnenjahres, ja beynahe in eben die Stunden. Denn wenn wir die Laͤnge 
des Sonnenjahres noch immer auf 365 Taͤge, 5 Stunden 484 Minuten ſetzen, 
ſo enthalten 19 dieſer Jahre 6939 Taͤge, 14 Stunden 264 Minuten. Wird 
aber die Zahl 6939 durch die Summe von 30 und 29, welche 59 iſt, getheilet, 
fo komt 117, mit dem Ueberſchuſſe von 36, welches anzeigt, daß in 6939 Taͤgen 
117 Monathe von 30 und eben ſo viel von 29 Tagen enthalten ſind, und noch 
über dieſes 36 Taͤge. Dieſe 36 Taͤge geben einen Monath von 30 mit 6 übri⸗ 
gen Taͤgen, durch welche ſechs Monathe von 29 in eben ſo viele von 30 verwan⸗ 
delt werden können. Dadurch wird die Summe aller Monathe von dreyßig Taͤ⸗ 
gen, die in dem Zeitraume von 19 Jahren enthalten find, 117 ＋ 1 ＋ 6 — 
124, und die Summe aller Monathe von 29 Taͤgen, 117 —6= 111, 
welche Zahlen gehörig eingetheilt, fo daß ein Jahr gemeiniglich 12, zuweilen aber 
13 Monathe bekomt, den Anfang des Mondenjahres bey Verflieſſung der 19 
Jahre wieder auf eben den Tag bringen werden, auf welchen er im Anfange der⸗ 
feiden gefallen iſt; zum Beyſpiel, auf den Tag der einen oder andern Nacht: 
gleiche. 


$. 519. Wil man genau ausmachen, ob und wie ſehr die Zeit von 233 
Monathen von 19 genau genommenen Sonnenjahren abweiche, ſo darf man nur 
29 Täge, 12 Stunden 44 Minuten und 3 Seeunden, welche die Länge eines 
Monaths ausmachen, 23 5mal nehmen. Es werden dadurch 6939 Taͤge 16 
Stunden 3 14 Minuten herausgebracht: neunzehn Sonnenjahre aber halten 
nicht mehr als eben fo viele Taͤge, 14 Stunden und 264 Minuten, welche von 
den vorigen abgezogen 2 Stunden 53 Minuten übrig laſſen. Um fo viel find 
alſo 235 Monathe gröffer als 19 Sonnenjahre; und um fo viel wird gefehlet, 
wenn man dieſe zwo Währungen einander völlig gleich ſetzet. Dieſer Abwei⸗ 
chung und allen übrigen Schwierigkeiten, welche bey der Vergleichung des Monden⸗ 
jahres mit der Zeit des Umlaufs der Sonne, unveraͤnderlich find, mit einem 
mal abzuhelfen, und alle Jahre, ſo weit es moͤglich war, einander gleich zu 
machen, iſt in dem roͤmiſchen Calender, deſſen wir uns bedienen, das Monden⸗ 
jahr gaͤnzlich bey Seite geſetzt worden. Es wurden alſo blos die 365 Taͤge 
des gemeinen Jahres in zwölf einander beynahe gleiche Theile getheilt, welche bey 
uns den Nahmen der Monathe führen, und zum Unterſchiede der Monden⸗ 
Monathe auch Sonnenmonathe genennet werden. 


$. 520, 
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Taͤge der Volmonde. 


§. 520. Es if andem, daß bey dieſer Eintheilung des Jahres die Neu⸗ T.VLF.IY- 

monde, und mit denſelben die Volmonde und Viertel, immer auf andere und 
andere Taͤge der beynahe wilkuͤhrlich angenommenen Sonnenmonathe fallen. 
Und doch muͤſſen dieſe Taͤge voraus bekant ſeyn, theils weil fie in verſchiedene 
unſerer Verrichtungen einen Einfluß haben, vornehmlich aber, weil ſich nach den⸗ 
ſelben das Oſterfeſt der Chriſten, nebſt verſchiedenen andern Feſttaͤgen richtet. 
Denn es iſt in der nicäifchen Kirchenverſammlung feſtgeſetzt worden, daß Oſtern 
immer an dem Sontage gefeyert werden ſoll, welcher zunaͤchſt auf den nach der 
Nachtgleiche des Fruͤhlings einfallenden Volmond folge, um zu verhindern daß 
der Oſtertag der Chriſten niche auf den Tag des jüdifchen Paſcha falle, welcher 
ſelbſt der Tag des angezeigten Volmondes iſt: und nach dem dergeſtalt beſtimten 
Oſtertage richten ſich die Pfingſten, ſamt allen uͤbrigen ſogenanten beweglichen 
Feſten, die nicht an gewiſſe Monathstaͤge gebunden find, ſondern bald früher 
bald ſpaͤter fallen, Es laſſen ſich aber auch die Menathstage, auf welche 
die Volmonde nach der mitlern Bewegung, welche die Mondenmonathe einan⸗ 
der völlig gleich machet, ob ſie es zwar eigentlich nicht find, in jedem Jahre fallen , 
auch ſonſt ohne groſſe Schwuͤrigkeit ausmachen. 


§. 521. Vorzüglich iſt der Tag des Oſtervolmondes zu beſtimmen, ai 
nehmlich unmittelbar vor dem Oſtertage vorher gehet. Dazu hat man ſich vor 
dem der ſogenanten guͤldenen Zahl bedienet. Es wurden nehmlich, von dem An⸗ 
fange des Jahres vor der Geburth des Heilandes an, neunzehn Jahre gezaͤhlet. 
Mit dem Anfange des zwanzigſten dieſer Jahre wurde ein neuer Zeitraum von 
neunzehn Jahren angefangen, und ſo immer fort gefahren. Man nahm an, 
daß in jedem erſten Jahre eines ſolchen Zeitraumes der Oſtervolmond auf eben den 
Monathstag falle, und ſo in jedem zweiten, in jedem dritten, und ſo weiter. 
Nun war es eben nicht ſchwer jedem dieſer Taͤge ausfindig zu machen, indem 
man eine Beobachtung zum Grunde ſetzte, und von dem Tage dieſes Volmonds 
die Mondenmonathe fortzaͤhlte: da ſich denn die Taͤge aller Volmonde in jedem 
der angenommenen neunzehn Jahren geben muſten: unter welchen derjenige, ſo 
zunächft auf den Tag der Nachtgleiche des Frühlings folget, leicht auszuleſen war, 
indem geſetzt wurde, daß dieſe Nachtgleiche, durch die vom Kayſer Julius einges 
fügen Gotalnäg: beftändig an den 21 55 Maͤrz gebunden bleibe, Die ders 
geſtalt 
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Tn geſtalt verfertigte Tafel wurde auch für den naͤchſten Zeitraum von neunzehn Jah⸗ 

5 ren gebraucht, und für jeden der folgenden, fo daß man nur zu wiſſen brauchte, 
das wievielſte jedes ſeit der Geburth des Herrn gerechnetes Jahr in einem dieſer 
Zeitraume ſey, um für daſſelbe den Tag, auf welchen der naͤchſte Volmond nach 
dem 21 ſten Maͤrz einfaͤlt, aus der Tafel nehmen zu koͤnnen. Dieſes aber zu er⸗ 
fahren, durfte man nur von der ſogenanten Jahrzahl, neunzehn, ſo oft es geſche⸗ 
hen konte, abziehen, und dem was uͤbrig blieb ein Jahr zuſetzen. Die dergeſtalt 
gefundene Zahl war die verlangte, welche wegen ihres Nutzens, und vielleicht 
auch aus andern Urſachen den Nahmen der glildenen Zahl führer, Es iſt aber 
aus dem, fo wir (5 18) geſehen haben, klar, daß dieſe Art zu rechnen endlich um viele 
Taͤge von dem Himmel abweichen, und den Volmond fruher geben müffe, 15 
er in der That einfält, 


f Aſtronomiſche Epacten. 
§. 522. Viel richtiger werden die Neumonden das ganze Jahr durch 
dermittelſt der Epaeten gegeben. Wir werden gleich ſehen was dieſes vor Zahlen 
find, und wie vermittelſt derſelben die mitlern Neumonden mit voͤlliger Zuver⸗ 
laͤſſigkeit beſtimmet werden. Wenn nehmlich die Zeit von einem Neumonde bis 
zum andern, die wir öfters gebraucht haben, das iſt, 29 Taͤge, 12 Stunden, 
44 Minuten und 3 Seeunden, von den 31 Taͤgen abziehet, die den Jenner⸗ 
monath ausmachen, fo bleibt 1 Tag, 11 Stunden 15 Minuten und 57 Se⸗ 
cunden uͤbrig, welche anzeigen, daß wenn der erſte Neumond des Jahres genau 
in den Anfang deſſelben faͤlt, welches der Augenblick des Mittags des erſten Jen⸗ 
ners iſt, der zweite Neumond 1 Tag 111 Stunden und etwas drüber, vor dem 
Ende dieſes Monaths, oder den Anfang des Hornung, einfallen werde. Dieſe 
Zahl der Taͤge, Stunden und ihrer Theile iſt nun die Epacte des Hornungs. 
Und die Epacte eines jeden andern Monaths iſt die Zahl der Taͤge Stunden und 
ihrer Theile, um welche ſich der naͤchſte Neumond vor dem Anfange dieſes Mo⸗ 
naths, in eben dem Falle ereignet, wenn nehmlich der erſte Neumond des Jen⸗ 
ners genau in deſſen Anfang fält. - Sol alſo die Epaete des Maͤrzmonaths ges 
funden werden, fo find der Epacte des Hornungs noch die 28 Taͤge dieſes Mes 
naths zuzuſetzen. Dadurch kommen nicht mehr als 29 Taͤge, 11 Stunden 
15 Minuten und 57 Secunden heraus, welches weniger iſt als ein eigentlicher 
Monath von 29 Taͤgen, 12 Stunden, 44 Minuten und 3 Secunden. Es 
gehet 
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gehet alſo eben der Neumond, welcher unmittelbar vor dem Anfange des Hor⸗ T. E. E 


nungs vorher gieng, auch unmittelbar vor dem Anfange des Maͤrzes vorher, und 
die Epacte dieſes Monaths betraͤgt 29 Taͤge, 11 Stunden, 15 Minuten und 
57 Secunden. Werden nun zu dieſer Epacte wieder die 3 1 Taͤze des Maͤrzes 
geſetzt ſo kommen 60 Taͤge, 11 Stunden 15 Minuten und 57 Secunden, um 
welche eben den Neumond vor dem Anfange des Aprils vorhergehet. Es iſt aber 
dieſer Neumond nicht der naͤchſte vor dem Anfange des Aprils, weil in dem gefun⸗ 
denen Zeitraume zween ganze Mondenmonathe enthalten ſind. Werden dieſe ab⸗ 
gezogen, ſo bleibt 1 Tag 9 Stunden 47 Minuten und 5 1 Gesunden übrig, 
die zwiſchen dem naͤchſten Neumonde und dem Anfange des Aprils verflieſſen: und 
auf diefe Art wird die Epacte eines jeden der folgenden Monathe gefunden. Man 
ſetzet zu der Epacte des vorhergehenden Monaths die Zahl der Taͤge des Monaths 
deſſen Epacte man finden will, und ziehet von der Summe die Laͤnge eines Mon⸗ 
denmonaths ab; der Ueberſchuß iſt die geſuchte Epacte, wie dieſe in der nachſte⸗ 
henden Tafel neben dem Nahmen des Monaths ſtehet, zu welchem ſie gehoͤret. 


Jan,] 4, ob, o, o May al, 3148" Sept. 64, 18, 7%, 36” 
Feb. r, rr, 15, 37 Jun. 3, 8,9% Oer. 7, 5, 23, 33 
Maͤrz 


29, 11, 1,7 Jul. 3,197 35% Nov. rs, 39, 30 


April! 1, 9, 47,5 | Aug. 5, 6, 51,39 | Des. 19, 3, 55, 27 


$. 523. Wenn auch zu der Epacte des December die Zahl der Taͤge dieſes 
Monaths 31 hinzugeſetzt, und von der Summe die Lange eines eigentlichen Mo⸗ 
naths abgezogen wird, ſo komt die Epacte von ro Taͤgen 15 Stunden 1 Mi⸗ 


nuten und 24 Secunden, welche anzeigt, daß der naͤchſte Neumond fo viele Taͤge, a 


Stunden und Minuten vor dem Anfange des Jahres, fo auf das zuerſt ange, 
nommene folget, einfallen werde. Mit dieſem Neumonde rücken ſodann auch 
die Neumonde aller übrigen Sonnenmonathe zuruck, und fallen um 10 Taͤge, 
15 Stunden 11 Minuten und 24 Seeunden früher als ſie in dem vergangenen 
Jahre einſielen. Dieſe iſt die Epacte eines gemeinen Jahres. Denn die Epacte 
des Schaltjahres iſt um einen Tag gröffer, weil dieſes Jahr einen Tag mehr, 
als das gemeine, in dem der Hornung deſſelben enthaͤlt, von deren letzten die mo⸗ 
nathliche Epatte eben fo zurück gezaͤhlet wird, als von dem 2 Sften des Hornungs 
e Oo 2 eines 


* 
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gg eines gemeinen Jahres. Die Epacte zweyer gemeinen Jahre iſt alſo 21 Täge 
6 Stunden 22 Minuten 48 Seeunden, doppelt fo groß als die vorige, weil in 
jedem gemeinen Jahre die Neumonden gleich ſtark vorrucken, und durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer beiden Epacten komt die zu drey gemeinen Jahren gehörige 
von 31 Taͤgen, 21 Stunden 34 Minuten und 12% welche anzeiget, wie weit eben 
der Neumond vor dem Anfange des Jahres vorgeruͤcket. Weil aber dieſe Zeit 
mehr betragt, als ein Monath von 29 Taͤgen, 12 Stunden 44 Minuten und 3”, 
ſo iſt der dadurch angezeigte Neumond nicht der nächfte vor dem ein des 
Jahres, ſondern es muß dieſer Monath von der gefundenen Zeit abgezogen werden, 
Damit die eigentliche Epacte von 2 Taͤgen, 8 Stunden, 50 Minuten und 9“ heraus- 
komme. Wird endlich hierzu noch die Epacte des Schaltjahres geſetzt, wodurch 
14 Taͤge, 1 Minute und 33 Seeunden kommen, fo ift dieſes die Epacte zu vier 
auf einander folgenden Jahren, woraus die Epacten zu 812,1 er. und meh⸗ 
rern Jahren leicht zu berechnen iſt. 

S. 524. Iſt nun auch die Epacte eines gewiſſen Jahres aus den Beob⸗ 
achtungen geſchloſſen worden, als die zum Schaltjahr 1760 gehoͤrige, die nach der 
pariſer Uhr 13 Taͤge 5 Stunden und beynahe 2 Minuten betraͤgt, ſo bekomt 
man die Epacte eines jeden andern Jahres, wenn man zu derſelben, fo oft es noͤ⸗ 
thig iſt, die Epacte zu vier Jahren, und ſodenn, wenn das Jahr das erſte nach 
dem Schaltjahre iſt, die Epacte von einem Jahre, iſt es das zweite, die Epacte von 
zwey Jahren, und fo fort, hinzuſetzet: von der Summe aber fo viele ganze Mon⸗ 
denmonathe abziehet, als in derſelben enthalten ſind. Wird alsdenn zu dieſer 
Epaste des Jahres auch die Epacte des Sonnenmonaths hinzugethan, deſſen Neu⸗ 
mond verlangt wird, und dadurch die Zeit gefunden, welche zwiſchen dem Anfange 
des Monaths und dem unmittelbar vorhergegangenen Neumonde verfloſſen iſt: ſo 
darf man nur von dieſem Neumonde an einen ganzen Mondenmonath fortzählen, 
um den Zeitpunct zu finden, in welchem der mittlere Neumond des vorgegebenen 
Sonnenmonaths fällt. Dieſes Fortzaͤhlen aber geſchiehet auf einmal, wenn man 
von 29 Taͤgen 12 Stunden und 44“ die gefundene Epacte des Monaths (die 
immer kleiner ſeyn wird, als dieſe Zahl) abziehet, und eine kleine Tafel kan die 
Arbeit noch mehr erleichtern. Auf dieſe Art werden die mitlern Neumonde 
das ganze Jahr durch gefunden, und zugleich die darauf folgenden mitlern Vol⸗ 
monde, wenn man zu dem Zeitpuncte des Neumonden die Hälfte eines Monden⸗ 
ne e n ende da wee ee 
2 8 3257 
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Fg. 525. Es kan die dergeſtalt berechnete Zeit beynahe um einen ganzen 7 FA. Lg. 
Tag von derjenigen entfernet ſeyn, in welcher ſich der Neumond oder Volmond 
würklich an dem Himmel ereignet. Noch mehr aber kan gefehlet werden, wenn 
man ſich, anſtatt der erklaͤrten aſtronomiſchen, derjenigen Epacten bedienet, nach 
welchen der roͤmiſche Calender berechnet wird: weil bey deren Einrichtung mehr 
auf die Leichtigkeit der Rechnung, und darauf, daß dieſelbe durch alle Zeiten 5 
gleichförmig bleiben möge, als auf die ſtrengſte Richtigkeit geſehen worden iſt. 8 
Weswegen auch die Proteſtanten in Teutſchland ihre Oſterrechnung, nicht auf dieſe 
gregoriſche Epacten, ſondern auf den wahren Zeitpunct des zunaͤchſt nach der 
Nachtgleiche des Fruͤhlings einfallenden Volmondes, wie dieſer durch die rudolphi⸗ 
niſche Tafeln angegeben wird, zu gründen vor das beſte gehalten haben. Wir 
müſſen aber dieſe Berechnung, welche vorausſetzet, daß man den eigentlichen Ort 
des Mondes an dem Himmel für jeden Zeitpunct anzugeben wiſſe, noch zur Zeit 
ausgeſetzt ſeyn laſſen, bis wir uns um die eigentliche Bewegung der himliſchen 
Körper werden bekuͤmmern koͤnnen, und uns indeſſen an die bloſſen Erſcheinungen 
halten, 
Die Bahn des Mondes. 


§. 526. Wir ſehen aber den Mond ſich, fo wie die Sonne, an dem Sterns 
himmel in einem fort von Abend gegen Morgen bewegen, und er entfernet ſich 
bey dieſer Bewegung nicht einmal ſehr von der Bahn der Sonne. Denn ſeine 
gröfte Abweichung von der Eeliptie betraͤgt nie mehr als 5 Grade und 18 Minu⸗ 
ten, welches kaum den acht und ſechzigſten Theil der Laͤnge derſelben ausmachet: 
ſo daß, wenn man dieſen an dem Sternhimmel beſchriebenen Kreis gerade biegen, 
und durch ZB (J. VI. Fig. 100.) vorftellen will, man dieſer A1, in einer T. pr, Fig 
Entſernung von nicht mehr als den acht und ſechzigſten Theil derfelben, oder den 100. 
vier und dreyßigſten ihrer Hälfte ZC= CB, die ab zu beiden Seiten parallel 
ziehen muß, um die Kreiſe vorzuſtellen, zwiſchen welchen ſich der Mittelpunct des 
Mondes beſtaͤndig aufpäle, ohne fie zu uͤberſchreiten. Bey einer ſo geringen Breite 
dieſes Streifen kan dieſe gänzlich bey Seite geſetzt, und angenommen werden, daß 
fi) der Mond wuͤrklich in der Fläche der Ecliptie bewege, fo lang es uns nur 
um die Erklaͤrung ſolcher Erſcheinungen zu thun iſt, die keine genauere Beſtim⸗ 
mung erfordern, 5 
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§. 527. Es veraͤndert aber der Mond bey dieſem Umlaufe um die Erde 
“feine Entfernung von dem Mittelpuncte derſelben ſogar ſehr nicht. Sein Durch⸗ 
meſſer erſcheinet nie viel groͤſſer als 333 Minuten, und nie viel kleiner als 2947 
woraus folget, daß die gröͤſte Entfernung deſſelben von dem Mittelpuncte der Erde, 
- fich zu der kleinſten beynahe wie 67 zu 59 verhalte. Der Unterſchied dieſer 
Zahlen iſt 8, welche Zahl über 7mal in 59 enthalten iſt. Dieſes zeuget nun 
zwar von einer an ſich gar nicht unbetraͤchtlichen Veranderung des Abſtandes: die 
aber doch in die gröbern Erſcheinungen einen ſo geringen Einfluß hat, daß wir uns 
zum Anfange die Bahn des Mondes um die Erde als den Umkreis eines Cirkels 
vorſtellen können, der feinen Mittelpunet in dem Mittelpuncte der Erde hat. Der 
mitlere ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes wird von n (orgfältigen Pebndten 
= 31 em — 31 Seeunden geſetzt. 


§. 528. Da aber doch die Werder ug 88 des ende von 
dem Mittelpuncte der Erde an ſich betraͤchtlich genug iſt: ſo kan auch die Horizont⸗ 
parallaxe deſſelben nicht immer von einerley Gröffe ſeyn. Und man ſiehet nach einer 
kleinen Betrachtung leicht, daß die Horizontparallare des Monds in eben der Ver⸗ 
haͤltniß wachſen und abnehmen müffe, in welcher fein Durchmeſſer groͤſſer oder 
kleiner erſcheinen würde, wenn man ihn aus dem Mittelpuncte der Erde betrachten 
konte. Denn da die Horizontparallaxe des Monds der Winkel iſt, in welcher 
ein Auge in dem Monde den halben Durchmeſſer der Erde ſehen wuͤrde, ſo muß ſie 
allerdings in eben der Verhaͤltniß wachſen und abnehmen, in welcher ſich der 
Mond der Erde naͤhert, oder von derſelben entfernet, das iſt, in derjenigen, in 
welcher zugleich der ſcheinbare Durchmeſſer des in eben der Entfernung geſehenen 
Mondes geändert wird. Es kan dieſe Parallaxe auf verſchiedene Arten entdecket 
werden. Die begreiflichſte und ſicherſte beſtehet in der Vergleichung zwoer Mit⸗ 
tagshoͤhen des Mondes, die zu gleicher Zeit an zween Orten des Erdbodens ge⸗ 
nommen werden, die, auf eben dem Mittagskreiſe, weit genug von einander entfernet 
ſind (305): und es betraͤgt ihre mitlere Groͤſſe beynahe 57 Minuten und 26 
Saucen, oder 3446 Secunden. 


F. 529. Wenn alſo die Horijontperallope der Sonne auf 8,7 Secunden 

gefest wird, fo zeiget die Vergleichung diefer Parallaxen, daß uns der Mond 396 
mal naͤher ſey als die Sonne; denn . of find 8,7 in 3446 Secunden enthalten. 
Werden 
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ggerden nun aber in dem Dreyecke 7LS (J. VI. Fig. 101. ), deſſen Winkel bey 7. 


J gerade ift, der 7L 8,7 und der 28 3446 Theile gegeben, ſo bekomt der 
Winkel TSL ohngefehr 83 Minuten. Dieſen Winkel ſchlieſſet alſo eine von 
dem Mittelpuncte der Sonne S nach dem Mittelpuncte der Erde 7 gezogene gerade 
Linie mit derjenigen ein, die von eben dem S nach dem Mittelpunete des Mondes 
reichet, wenn dieſer bey feiner mitlern Entfernung von der Erde fo ſtehet, wie er 
in der Zeichnung vorgeſtellet wird. Bey einer andern Entfernung iſt dieſer Win⸗ 
kel bey eben dem Stande des Mondes kaum um eine Minute groͤſſer (5 28), ſonſt 
aber, wenn der Winkel LZS nicht gerade ift, immer kleiner. Es iſt alſo eine 
von der Erde an den Mittelpunct der Sonne gezogene gerade Linie, einer fi) von 
dem Monde eben dahin erſtreckenden, beynahe parallel: und kan bey Betrachtun⸗ 
gen, die ſich nicht mit jeder Kleinigkeit beſchaͤftigen, als derſelben völlig gleichlau⸗ 
fend angeſehen werden. Der Winkel, in welchem einem Auge in der Sonne die 
ganze Bahn des Mondes erſcheinen würde, kan alſo kaum mehr als 17 bis 19 
Minuten betragen, welche Groͤſſe die Hälfte des Winkels, in welchem wir von 
der Erde den Durchmeſſer der Sonne ſehen (3 14), gar wenig uͤbertrift. 


. §. 530. Aus der Horizontparallaxe des Monds kan die Entfernung deſ⸗ 
ſelben von dem Mittelpuncte der Erde berechnet werden. Denn wenn in der 
10 Iſten Figur der Winkel LS gerade iſt, und der um beſchriebene Kreis 
die Erde, S aber den Mittelpunct des Mondes vorſtelt, fo iſt der Winkel 18“ 


die Horizontparallaxe des Monds, und wenn ZZ zum Radius gemacht wird, LS 


die Cotangente dieſes Winkels, die geſuchte 78 aber feine Coſecante. Nun wird 
aus der Tafel, zu dem Radius ZZ 1, die Coſecante von 57 Minuten und 26 
Secunden, vermittelſt einer kleinen Rechnung, gefunden 59,8 6. Dieſes iſt alſo 
der mitlere Abſtand des Mittelpunets des Monds von dem Mittelpuncte der Erde, 
welcher leicht in teutſchen Meilen angegeben werden kan, nachdem die Gröffe einer 
ſolchen Meile (2 67) beſtimt iſt. 8 ˖ 


Die Oberflaͤche des Mondes. 
§. 531. Ben dieſer geringen Entfernung iſt es kein Wunder, daß wir 
den Mond durch gute Teleſcope fo deutlich ſehen koͤnnen. Es ſiehet auch ein 
bloſſes Auge gewiſſe Theile der Oberfläche des Monds merklich heller als die uͤbri⸗ 
gen: durch das Fernrohr aber erſcheinen dieſe Flecken genau genug begraͤnzet, ſo 
daß 


71. Et. 
101. 
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7. VI. Fig. daß fie mit beſondern Namen belegt, und dadurch von einander unterſchieden mies 


101. 


den konten. Wird der Mond viele Taͤge nach einander betrachtet, in wel⸗ 
chen die verſchiedenen Theile feiner Oberfläche dem Lichte der Sonne bald jo bald 
anders ausgeſetzt ſind, ſo laſſen die Schatten, welche einige dieſer Theile auf an⸗ 
dere werfen, uns nicht zweifeln, daß der Mond ein dunkler Körper fe), welcher 
uns, wie die meiften Körper die wir auf der Oberfläche der Erde ſehen, blos 
durch das Licht ſichtbar wird, welches er von der Sonne empfängt, und nach allen 
Seiten zerſpreitet. Eben dieſe Schatten zeigen deutlich, daß auf dem Monde viele 
und hohe Berge, mit den dazwiſchen liegenden Thaͤlern, und einer Art anderer 
Vertiefungen find, Von Fluͤſſen, Seen oder ſonſt mit Waſſer bedeckten Stellen 
aber finden wir nicht die geringſte Spur: und es zeigt ſich die Oberfläche des 
Monds, wenn uns nur unſere Wolken erlauben wollen nach derſelben zu ſehen, 
immer ſo helle, daß wir gar nicht denken konnen, es ſey dieſer Koͤrper in einen 
Dunſtkreiſe eingehuͤllet, in welchem ſich fo, wie in unſerer Luft, Nebel und Wolken 
zuſammenziehen koͤnnen. Die genaueſten Beobachtungen der Strahlen, welche, 
indem fie von den Firſternen kommen, dichte bey dem Monde vorbeygehen, ſtellen 
dieſelben als durchaus geradlinicht dar, und laſſen keinen Schein einiger Bre⸗ 
chung, welche nothwendig erfolgen muͤſte, wenn der Mond, fo wie unſere Erde, 
mit Luft N wäre, 


FS. 532. Die Flecen um die Mitte des Monds bleiben uns immer ſicht⸗ 
bar, fo lange ſie hinlaͤnglich erleuchtet find, Am Rande entziehen ſich einige 
mach und nach unſerm Geſichte, indem andere an der entgegengeſetzten Seite zum 
Vorſchein kommen. Wir ſehen alſo zwar meiftens, aber doch nicht vollig, immer 
eben die Seite des Mondes, welches wir nicht erklaͤren koͤnnen, wenn wir nicht dem⸗ 
ſelben, wenigſtens ſo weit er ſich zeiget, die Geſtalt einer Kugel zuſchreiben, die 
in Abſicht auf unſere Erde etwas um ihren Mittelpunet, bald nach dieſer bald nach 
einer andern Seite, hin und her wanket. Alle uͤbrige Erſcheinungen beſtaͤrken 
dieſes, und wer will zweifeln, daß der Mond dieſe Geſtalt einer Kugel durchaus 
babe, ob uns zwar ein gar groſſer Theil feiner Hälfte nie zu Geſicht komt; wenn 
nur dabey einige kleine Abweichungen von der volkommenſten N zugeſtan⸗ 
den werden. 


F. 533. 
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§. 333. Der mitlere Winkel, in welchem uns der halbe Durchmeſſer 7. 2 ee: 

des Mondes aus dem Mittelpuncte der Erde erſcheinen wuͤrde, wird auf 15 Mi⸗ 
nuten und 42 Seeunden geſetzt, oder auf 942 Secunden. Wird dieſer mit der 
Horizontparallaxe des Monds verglichen, die 3446 Secunden ausmachet, fo fin⸗ 
det ſich, daß er ſich zu derſelben wie 1 zu 3,66 verhalte. Da nun die Horizont⸗ 
parallaxe der Winkel iſt, in welchem der halbe Durchmeſſer der Erde aus dem 
Mittelpuncte des Mondes geſehen wird, und folgends in eben der Entfernung, in 
welcher ein in den Mittelpunet der Erde geſetztes Auge den Mond betrachtet; ſo 
folgt, daß auch der halbe Durchmeſſer des Monds ſich zu dem halben Durchmeſſer 
der Erde wie 1 zu 3,66 verhalte, das iſt, daß der halbe Durchmeſſer der Erde 
etwas weniger betrage, als den halben Durchmeſſer des Monds viermal genoms 
men. Wird umgekehrt 942 durch 3446 getheilet, fo zeiget ſich, daß der Halb⸗ 
meſſer des Monds 0,27 des Halbmeſſers der Erde aus mache, welches etwas weni⸗ 
ges mehr als ein Viertel iſt. Da alſo der Mond von der Sonne faſt eben fo 
weit entfernet iſt, als die Erde, ſo kan der Winkel, in welchem ein in den Mittel⸗ 
punct der Sonne geſetztes Auge den Halbmeſſer des Mondes ſehen wuͤrde, kaum 
mehr als den vierten Theil desjenigen, in welchem es den te der Erde — 
bet, das iſt, kaum mehr als 2 Secunden, betragen. \ 


Geſtalt des uns ſichtbaren erleuchteten Theils des Mondes. 


§. 534. Und nun haben wir alles, fo zur Erklaͤrung der Geſtalten erfo⸗ 
dert wird, in welchen uns der Mond nach und nach in jedem ſeiner Monathe er⸗ 
ſcheinet. Wegen des groſſen Abſtandes der Sonne von dem Monde, welcher nie⸗ 
mals beträchtlich gröſſer oder kleiner iſt, als der Abſtand derſelben von der Erde, 
wird immer nur etwas weniges mehr, als die Haͤlfte der Oberflaͤche des Mondes, 
von der Sonne erleuchtet. Dieſe erleuchtete Haͤlfte ſtehet nur in dem Falle dem 
Auge gerade entgegen, wenn ſich dieſes in der geraden Linie befindet, die ſich von 
dem Mittelpunete des Mondes bis an die Sonne erſtrecket; und alsdenn fieher daſ⸗ 
felbe den Mond als eine über und über erleuchtete eirkelrunde Scheibe. Iſt aber 
(I. VI. H. roa) LS die von dem Mittelpunete des Mondes nach dem Mittelpuncte T. pr. Fig. 
der Sonne laufende Linie, und es befindet ſich das Auge auſſer derſelben in der LT,fo 102. 
weit von Z entfernet,daß es, wegen dieſer Entfernung, beynahe die Hälfte der Oberfläche 
des Mondes uͤberſehen konte, und man bildet ſich ein, daß der Körper des Monds durch 
die beiden Linien LS, I. J vermittelſt einer Flaͤche geſchnitten, und dadurch der um I. 
| Y p beſchrie⸗ 
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7. L Ng. beſchriebene Cirkel zum Vorſchein gebracht worden ſey: ſo ſtellet der der L per» 

102. pendicular gelegte Durchmeſſer diefes Cirkels ZB den Umkreis vor, welcher den 

von der Sonne erleuchteten Theil des Mondes Ah von dem finfern ADB 

abſondert. Die der ZL perpendicular gezogene EF aber iſt der Durchmeſſer 

desjenigen Kreiſes, welcher den, einem in der ZZ’ weit genug von L entfernten 

Auge ſichtbaren Theil der Oberfläche des Mondes, von dem unſichtbaren abſondert. 

Es wuͤrde nehmlich dieſes Auge den Bogen E ganz uͤberſehen, wenn ſich nicht 

der Theil deſſelben BY auſſer dem von der Sonne erleuchteten Theile des Monds 

befaͤnde. So aber ſiehet daſſelbe nur den Theil deſſelben EC: und hieraus iſt 

die Geſtalt, in welcher ihm der erleuchtete Theil der Oberflaͤche des Mondes er⸗ 

ſcheinet, ohne groſſe Schwuͤrigkeit zu beurtheilen; inſonderheit da es nicht noͤthig 

iſt alles fo genau zu nehmen, weil bey der geringen Gröffe, in welcher ſich uns 

der Mond zeiget, wir doch niche alle linz 3 Barr Erſcheinungen 
e können. 


§. 335. Wenn acuh aus irgend einem Puncte der Linie ZT, die von 
dem Monde bis an die Erde reichet, eine andere TS nach dem Mittelpunete der 
Sonne gezogen wird, fo iſt dieſe 27 der LS beynahe parallel, und demnach 
der Winkel TLS von der Ergaͤnzung des LT5 zu zween rechten Winkeln wenig 
verſchieden. Wird aber 7 ſelbſt in der Oberfläche der Erde genommen, ſo iſt 
der Winkel L II derjenige, welchen eine von dieſem Puncte 7 nach dem Mit⸗ 
telpunete des Monds Z gezogene gerade Linie 7 mit der von demſelben nach der 
Mitte der Sonne laufenden 73 einſchlieſſet, und dieſer Winkel, oder der Bogen 
welcher ihn miſſet, kan gar wol der ſcheinbare Abſtand des Mondes von der Sonne, 
oder dieſer von jenem, genennt werden. Nun aber wird der Winkel TLS durch 
den Bogen ( gemeſſen, welcher dem BV gleich iſt, alſo miſſet ECC, die Er. 
gaͤnzung dieſes Bogens DF zu dem halben Umkreiſe, den ſcheinbaren Abſtand 
LI, und dieſer Bogen EC, iſt dem Auge, welches wir in der LIT weit ge⸗ 
nug von L entfernet angenommen haben, in der durch L und ET'gelegren 


Flaͤche, fi one 


§. 5 8 Es erſcheinet aber der Bogen EC dieſem Auge kaum anders, 
als ihm die gerade Linie EHerſcheinen würde, welche aus dem halben Durchmeſ⸗ 


. des Mondes und aus VA, dem Coſinus des Bogens L oder EO, 
zuſam⸗ 
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zuſammengeſetzt iſt. Der ganze von der Sonne erleuchtete und zugleich gegen 7. VI. Fig. 
das Auge gekehrte Theil der Oberflaͤche des Mondes aber erſcheinet dem Auge als 102. 
eine auf die Fläche EV gebrachter orthographiſcher Entwurf, welcher aus der Hälfte 

einer mit dem Radius LE beſchriebenen Scheibe, und aus einer daran geſetzten 

halben Ellipſe beſtehet, deren groͤſſere Axe halb genommen eben der ZE, die Hälfte 

der kleinern aber der L gleich iſt. Es wird nehmlich angenommen, daß die ir 
Lichtſtrahlen, vermittelſt welcher wir den Mond ſehen, ſaͤmtlich der EV perpendi⸗ 

cular find, Dadurch wird allerdings der orthographiſche Entwurf der durch ZB 
vorgeſtellten halben Scheibe zur Hälfte einer Ellipſe, deren Axen die angezeigten 

Groͤſſen haben, und die ganze Geſtalt des Mondes iſt in dem Falle, welcher vor 

uns lieget, da nehmlich der Winkel 2 LC ſpitzig, und die ſcheinbare Entfernung 

des Mondes von der Sonne groͤſſer iſt, als ein Quadrant, aus der halben Scheibe 

775 (J. V. Fig. ro.) und aus der halben Ellipſe ATL zuſammen⸗ 7. VI. Eg. 
geſetzt. f x 103. 


§. 537. Der zweite Fall aber, in welchem die Entfernung des Mondes 
von der Sonne kleiner iſt, als ein Quadrant, kan durch eben die Zeichnung vor⸗ 
geſtellet werden, wenn nur die LS durch Y nach & verlängert wird, und man ſich 
die Sonne an dieſer Seite F vorſtellet, indem die Erde noch immer ihren Ort in 
der verlaͤngerten L behält, Wird alsdenn Zr nach dem Mittelpuncte der 
Sonne zu gezogen, ſo iſt der Winkel L) die ſcheinbare Entfernung des Mondes 
von der Sonne, und dieſer Winkel iſt ſpitzig, ELI aber ſtumpf. Es iſt aber 
Ach nun nicht mehr der erleuchtete, ſondern der finſtere Theil des Umkreiſes 
ACD, und das Auge ſiehet von dem erleuchteten Theile deſſelben „ZDIB nicht 
mehr, als den Bogen FB, welcher vorher finſter war. Alſo iſt auch in der 
zozten Zeichnung MENH nicht mehr der Entwurf des erleuchteten, ſondern des 
gegen das Auge gekehrten finſtern Theils der Oberflaͤche des Mondes; und 
MFNH, fo in dem vorigen Falle finſter war, iſt der Entwurf des nunmehro er» 
leuchteten Theils derſelben; welcher demnach entſtehet, wenn man aus der halben 
Scheibe MENL die halbe Ellipſe MEINE herausſchneidet. Die Haͤlfte der klei⸗ 
nern Axe dieſer Ellipſe iſt auch hier der Coſinus der Entfernung des Mondes von 
der Sonne, zu dem Radius L, weil beyde Winkel bey “ (2. Vl. Fig. 102.) . UI. Eg. 
eben den Coſinus haben. Wird dieſer Winkel 2 gerade, welches geſchiehet, 102. 
wenn LI in die 1 fſaͤlt, und die Entfernung des Mondes von der Sonne 
| Pp 2 durch 


— 


T.VI. Fig. 
103. 


T. VI. Fig. 
104- 
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durch einen Quadranten gemeſſen wird, fo verſchwindet der Coſinus dieſer Ent⸗ 
fernung, und mit demſelben LI ſamt der halben Ellipſe MANI(T:YLF.103.), 
fo daß blos die Hälfte der Scheibe NE ML oder MFNL uͤbrig bleibt, welcher die 
Geſtalt des Mondes angiebt. Faͤllt aber LI in die RS, fo ſiehet man auch 
blos aus der Zeichnung, daß die Geſtalt des erleuchteten dei finftern Theils des 
Mondes, welche uns alsdenn erſcheinet, oder 7 wuͤrde, wenn ſie Licht 
haͤtte, eine volle Scheibe ſeyn werde. 


§. 538. Indem nun der Mond au feinem Kreiſe, von ber Linie 2 
6 VI. Fig. 104.), die von der Erde 7 nach dem Mittelpuncte der Sonne 
läuft, von Abend gegen Morgen gehet, fo wird der Winkel L 7, welcher an: 
faͤnglich gar keine, oder doch eine unbetraͤchtliche Groͤſſe hatte, nachdem bey N 


der Mittelpunct des Mondes entweder genau durch die Linie 78 hindurch gieng, 


oder etwas von derſelben, nach der mittaͤgichen oder mitternaͤchtigen Seite der 
Ecliptie abwich; es wird, ſage ich, der Winkel L 88 immer größer und größer, 
bis er endlich, wenn der Mond bey P, in der nach dieſer Seite verlängerten 78 
anlangt, die Hälfte des Umkreiſes zu feinem Maaſſe bekomt. Von dieſer Groͤſſe 
nimt der Winkel L 78 an der andern Seite der Linie PS wieder ab, und verſchwin⸗ 
det, oder wird doch unbetraͤchtlich, indem der Mond bey N anlangt. Dadurch 
bekomt die halbe Ellipſe, welche in der 103ten Zeichnung an eine halbe Scheibe 
angeſetzt, oder aus derſelben geſchnitten werden muß, um die Geſtalt, in welcher 
der Mond erſcheinet, herauszubringen, nach und nach eine jede Breite ZH, und 
es ereignet ſich jede Geſtalt in einem Monathe zweymal, zuerſt in dem Zunehmen, 
und zuletzt in dem Abnehmen des Mondes, auſſer dem Volmonde und Neumonde, 
deren jeder in jedem Monathe nur einmal erſcheinet. Bey dem Stande des Mon⸗ 


des, welcher mit Le und Z* bezeichnet iſt, fehen wir den Mond wie MFNZ; 


bey Lund L wie MEMI, und bey Q! oder O2, wie eine halbe Scheibe. 


Scheinbare Bewegung des Mondes um die Erde. 


$. 539. Setzen wir nun zu dieſer Bewegung des Mondes, mit welcher 
derſelbe ſich immer von Abend gegen Morgen von der Sonne entfernet, und an 
der Abendſeite derſelben naͤhert, die bereits angenommene Bewegung der Erde, 
mit welcher ſich dieſe in vier und zwanzig Sternſtunden einmal um ihre Axe 
herumdrehet; um dadurch die Bewegung zu erklaͤren mit welcher die Sonne ſamt 
allen 
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allen ubrigen himliſchen Körpern, durch eine von Morgen nach Abend gerichtete T. VI Fig. 
Bewegung, Kreiſe zu beſchreiben ſcheinen, deren Flaͤchen der Flaͤche des Gleichers 104. 
parallel liegen: ſo ſehen wir leicht, warum wir dieſe Bewegung an dem Monde 
ebenfals wahrnehmen. Da nehmlich ſeine Bewegung von Abend gegen Morgen 
viel langſamer iſt, als das Drehen der Erde nach eben der Seite, ſo muß, in⸗ 
dem ſich die Erde dergeſtalt drehet, der Mond immer mehr und mehr, an der 
Abendſeite einer jeden Mittagsflaͤche, zurückbleiben. Weil aber dieſer Bewegung 
des Mondes, die wir als blos ſcheinbar anſehen muͤſſen, ſo lange wir das Dre⸗ 
hen der Erde vor wahr halten, die andere Bewegung deſſelben, mit welcher er 
ſich von der Sonne nach der Morgenſeite entfernet, entgegen ift: fo folget, daß 
jeder Zeitraum, der ſich von dem Augenblicke anfaͤngt, in welchem der Mond 
durch die Mittagsflaͤche eines Orts gehet, und fi mit dem unmittelbar darauf 
folgenden Durchgange endiget, immer länger ſeyn muͤſſe, als ein natürlicher 
Tag, deſſen Anfang und Ende durch den Durchgang des Mittelpunctes der Son⸗ 
ne durch eben die Flaͤche beſtimmet wird. Der Mond beweget ſich von der Son⸗ 
ne bis wieder an dieſelbe beynahe in 292 Taͤgen, welches fo viel ift als 5 mal 
12 Stunden. Er entſernet ſich alſo in 24 Stunden um 12 Grade und bey⸗ 
nahe 12 Minuten von derſelben, welche zwoͤlf Grade und zwölf Minuten ohne 
gefehr 48 bis 49 Minuten Zeit brauchen würden, durch die Mittagsflaͤche zu 
kommen, weun die Bahn des Mondes dem Gleicher parallel wäre, Dadurch 
wird der Zeitraum, welcher zwiſchen zween unmittelbar auf einander folgenden 
Durchgaͤngen des Mondes durch eben die Mittagsflaͤche verflieſſet, beynahe auf 
24 Stunden und 48 Minuten des natürlichen Tages geſetzt, und der vier und 
zwanzigſte Theil dieſer Zeit übertrift eine Stunde des natürlichen Tages beynahe 
um 2 Minuten. 5 N | 


$ 540. Bey der Erklärung der Erſcheinungen, welche theils von dem 
Drehen der Erde, und theils von der wuͤrklichen Bewegung des Mondes in Abs 
ſicht auf die Sonne, herrühren, darf dieſer Ueberſchuß der Zeit des ſcheinbaren 
Umlaufs deſſelben von einer Mittagsflaͤche bis wieder an denſelben, über die Laͤn⸗ 
ge des natürlichen Tages, nicht auſſer Acht gelaſſen werden: auch, wenn man 
die übrigen Abweichungen, die theils von der ungleichen Bewegung des Mondes 
in ſeiner Bahn herruͤhren, und theils davon, daß er innerhalb den angezeigten 
Graͤnzen bald nach Mittag und bald nach Mitternacht von der Ecliptie abweichet, 
N Pp 3 indeſſen 
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7. V. Fig inbeſſen bey Seite ſetzet. Mit Vorbehaltung dieſer Verbeſſerungen iſt es zu ver⸗ 


104 


ſtehen, wenn geſagt wird, daß (7. JI. ig. 104.) der Neumend N mit der 
Sonne zugleich auf und untergehe. — — in der rechten Strenge gehet er ſpaͤ⸗ 
ter als die Sonne unter, wenn er mit derſelben zugleich aufgehet, weil er eine 
langere Zeit braucht einen Tagebogen zu durchlaufen, welcher mit dem von der 
Sonne beſchriebenen beynahe einerley iſt. Auf eben die Art ſind die uͤbrigen der⸗ 
gleichen Ausdrucke zu erklaren, 1 nur das groͤbere der Ae ange⸗ 


8 ei ee - st. eh u agg e, 28. 


en F. 747. Der Volmond 2 ſtehet ber Sense era entgegen. Er ges 
het alſo auf, wenn die Sonne untergehet, und erſt nach dem Aufgange der Sons 
ne wieder unter, ſo daß er ſich die ganze Nacht durch ber dem Horizonte zeiget, 
und uns leuchtet. Ueberhaupt beſchreibt der Mond bey dieſem Stande beynahe 
eben den Tagebogen, welchen die Sonne beſchreibt, wenn ſie ſich bey dem ihrem 
gegenwaͤrtigen Orte entgegengeſetzten Punete der Eeliptie befindet, und hat faſt 
eben die Mittagshoͤhe. Aus dieſer Urſache genieſſen wir das Licht des Mondes 
im Winter am meiſten, und er iſt zu der Zeit eine viel laͤngere Zeit ſichtbar, als im 
Sommer, wenn wir nehmlich alle Stunden der Nacht, in welchen er ſcheinet, 
zuſammen nehmen. Denn ſo lang der Mond zwar nicht ganz vol iſt, aber doch 

zwiſchen Le und L uns beynahe eirkelrund erſcheinet, wird der Theil der Nacht, 
welchen er erleuchtet, nicht viel kleiner gefunden; zumalen wenn man noch, wie 
geſchehen muß, zu jeder Stunde dieſes Theils, zwo Minuten zuſetzet. Zur Zeit 
des Volmonds giebt eine richtig geſtelte Sonnenuhr, durch den Schatten ihrer Axe, 
die Stunde der Nacht mit einer deſto groͤſſern Richtigkeit an, je ag 72 
Stunde von dem eigentlichen Zeitpuncte des Volmondes entſernet iſt. 


F. 542. Befindet ſich der Mond bey Or im erſten Viertel, da er von 
der Sonne um drey Zeichen nach der Morgenſeite entfernet iſt; ſo beſchreibet er 
beynahe eben den Tagekreis, welchen die Sonne nach drey Monathen beſchreiben 


wird, weil fie in dieſer Zeit ohngeſehr eben fo weit in der Ecliptie fortruͤcket. Es 


iſt Be der Mond nicht in dem ganzen Theile dieſes Kreifes, welcher über dem 
Horizonte ſtehet, ſichtbar: denn wir ſehen ihn nicht, oder achten wenigſtens ſeiner 
wenig, ſo lang uns die Sonne leuchtet. Gehet aber die Sonne unter, ſo befin⸗ 
det ſich der um drey Zeichen von ee entfernte Mond immer in der Gegend 

der 
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der Mitkagsflaͤche. Daſelbſt erſcheinet er uns alfo zuerſt, und zwar an der Abend- T. 


ſeite dieſer Flaͤche, wenn ſich die Sonne zu der Zeit in der nordlichen Haͤlfte der 
Eeliptie befindet, und an ihrer Morgenſeite, wenn der Ort der Sonne eines der 
mittaͤgigen Zeichen iſt; und wir ſehen den Mond bey dieſen Umſtaͤnden deſto mehr 


von unſerm Mittagskreiſe entfernet, je mehr zu der Zeit die Sonne von der Flaͤ⸗ 


che des Gleichers abweichet. Alles dieſes iſt leicht genug einzuſehen, wenn man 
der Einbildungskraft mie einer Himmelskugel zu Hilfe font, indem man, wie 
bier noch zur Zeit geſchiehet, den Mond ſich ebenfals in der Flaͤche der Eeliptie 
bewegen laͤßt. Es komt alles auf die Lage der Pole dieſes Kreiſes an, in wel⸗ 
chen fie ſich, bey dem Untergange der Sonne, in Abſicht auf den Horizont bes 
finden: denn durch dieſe muß die Verticalflaͤche gelegt werden, welche die zur Zeit 
des Untergangs der Sonne über den Horizont ſtehenden Hälfte der Eeliptie in 
zween Quadranten theilen ſoll. Und auf eben die Art können wir überſchlagen, 
wie lange uns ohngefehr der Mond leuchten werde, wenn er ſich auſſer Q bey 
Li oder L* befindet; nachdem die Sonne dieſen oder jenen Ort in der Eeliptie 
einnimt. Ueberhaupt ſehen wir den Mond nicht aufgehen, ſo lang er ſich von N 
durch L von der Sonne entfernet, ſondern wir erblicken ihn beym Uns 
tergange der Sonne, oder kurz vorher, zuerſt in einer gröffern oder kleinern 
Höhe uber dem Horizonte, und zwar fo, daß fein eirkelrunder Theil, der immer 


gegen die Sonne gekehret ſeyn muß, gegen Abend lieget. 


§. 543. Iſt aber der Mond in feinem letzten Viertel bey Os, fo geßes 
er vor der Sonne auf, und beſchreibt uͤber dem Horizonte beynahe eben den Tage⸗ 
bogen, welchen die Sonne drey Monathe vorher beſchrieb. Er iſt uns aber 
mit ſeinem Lichte nicht laͤnger, als bis zum Aufgange der Sonne nuͤtzlich; in wel⸗ 
chem Zeitpuncte er ſich an der Morgenſeite der Mittagsflaͤche, und deſto mehr 
von derſelben entfernt befindet, je mehr die Sonne von der Flaͤche des Gleichers 
nach dem Nordpole abweichet: da im Gegentheil, wenn die Abweichung der 
Sonne von dem Gleicher mittaͤgig iſt, der Mond vor dem Aufgange der Sons 
ne die Mittagsflaͤche bereits verlaſſen, und ſich von derſelben deſto mehr nach der 
Abendſeite entfernet hat, je näher ſich die Sonne an dem Suͤdpole befindet. 
Wir ſehen nunmehr den Mond nicht untergehen: und eben dieſes iſt auch zu ſa⸗ 
gen, ſo lange ſich derſelbe von Y durch LL, in der zweiten Hälfte feiner 


Bahn, der Sonne näherte Befindet er ſich bey L, ſo iſt der Zeitpunct feines 
Aufgangs 


V. Fig. 
104: 
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T. II. Eg. Aufgangs mehr von dem Aufgange der Sonne entfernet, als bey 2°; und bey 
10 U erfolgt dieſer in einer kürzern Zeit nach jenen. Der eirkelrunde Theil der Ge: 
ſtalt aber, in welcher der Mond erſcheinet, iſt nunmehr nach Morgen gekehret, 

weil ſich die Sonne auf dieſer Seite aufhaͤlt. 


Genauere Betrachtung der Bewegung des Mondes. 

F. 544. Dieſes find die Erſcheinungen, deren Geuͤnde einzusehen eine 
groͤbere Betrachtung des Laufs des Mondes hinlaͤnglich war. Das üͤbeige erfo⸗ 
dert eine viel genauere Kaͤntniß deſſelben, die nicht ohne Schwürigkeit erhalten 
werden konte. Die erſten Beobachter muften fo gar in Verlegenheit ſeyn, wenn fie 
den Ort dieſes Koͤrpers an dem Sternhimmel anmerken wolten. Es wird der⸗ 
ſelbe durch die gerade Linie angegeben, welche von dem Mittelpuncte der Erde 
durch den Mittelpunet des Mondes hindurch gehet: und es iſt leicht einzuſehen, 
daß ein jedes anderes in oder bey der Erde angenommenes Punct, welches man 
anſtatt des Mittelpunets der Erde dazu brauchen wolte, ſich zur Beſtimmung 
dieſes Orts gar nicht ſchicken wurde. Nun aber befinden wir uns immer in der 
Dberfläche der Erde, und die von unſerm Auge durch den Mittelpunet des Mon⸗ 
des gehende Linie, in welcher wir den Mond ſehen, weichet meiſtentheils von der⸗ 
jenigen, die von dem Mittelpuncte der Erde ſich eben dahin erſtrecket, gar ſehr 
ab: ſo daß faſt jede Beobachtung des Mondes durch eine ſtarke Parallaxe gebeſ⸗ 
ſert werden muß, wenn fie uns den Ort deſſelben, wie er uns aus dem Mittels 
puncte der Erde erſcheinen würde, mit der gehörigen Zuverlaͤſſigkeit angeben ſoll. 
Doch hat ein unermuͤdeter Fleiß den groͤſten Theil dieſer Schwuͤrigkeiten nach und 
nach gluͤcklich überwunden. 

F. 545. Das erſte, To wir zu einer genauern Beſtimmung des Laufs 
des Mondes annehmen muͤſſen iſt, daß derſelbe, bey jedem monathlichen Umlaufe 
beynahe in eben der durch den Mittelpunet der Erde gelegten Fläche verharre, 
fo daß, wenn man ſich eine ebene Flaͤche vorſtelt, die durch zween verſchiedene 
Puncte, in welchen ſich der Mittelpunet des Mondes in zween Zeitpuneten feines 
monathlichen Umlaufs befunden hat, und durch den Mittelpunce der Erde hin⸗ 
durch gehet, man dieſe Fläche nur etwas weniges an dem Mittelpuncte der Erde 
hin und her wanken laſſen darf, um durch dieſe kleine und langſame Veraͤnderung 
ihrer Lage es dahin zu bringen, daß fie der Mittelpunct des Mondes bey dieſem 

5 ganzen 


* 
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ganzen Umlaufe nicht verlaſſe. Dieſe Fläche der Mondbahn ſchneidet demnach die T. I. Fig. 
ebenfals durch den Mittelpunct der Erde gehende Flaͤche der Ecliptie in einer ge: 104. 
raden Linie, ſo die Knotenlinie genennet wird: der Winkel aber, welchen ſie mit 

der Fläche der Eeliptie einſchlieſſet, beträgt nie weniger als fünf Grade, und nie 

mehr als fünf Grade und 18 Minuten: welche Veraͤnderung ihrer Neigung ge: 

gen die fat völlig unveraͤnderliche Fläche der Ecliptie eine der Folgen ihrer veraͤn⸗ 

derten Lage iſt. Und hievon komt es, daß der Mond bey jedem Umlaufe, um 5 

Grade und daruber, nach beiden Seiten von der Fläche der Ecliptie abweichet. 


§. 546. Bey fo geſtalten Sachen würde die Bahn, in welcher ſich der 
Mond an dem Sternhimmel rings um uns herum zu bewegen ſcheinet, uns nicht 
als ein Eirkelkreis vorkommen, wenn wir fie auch aus dem Mittelpuncte der Erde 
betrachten konten: weil nehmlich die Theile derſelben nicht ſaͤmtlich in eben die 
unbewegte Flaͤche fallen. Setzen wir aber die angezeigte kleine Veraͤnderung der 
Lage dieſer Flaͤche bey Seite, ſo ſchneidet ſie allerdings den Sternhimmel in einem ſeiner 
gröften Cirkel, und theilet alfo die Ecliptie, welche ihren Mittelpunet ebenfals in dem 
Mittelpuncte der Erde hat, in zwey gleiche Theile, von welcher fie hinwiederum eben fo 
getheilet wird. Einer dieſer Theile der ſcheinbaren Mondbahn faͤlt an die mitternaͤchtige 
Seite der Ecliptie, der andere aber an die mittaͤgige. Die Puncte, in welchen 
die beiden Bahnen einander ſchneiden, find beiden gemeinſchaftlich, und werden die 
Knoten der Bahn des Mondes genant, die durch die ſogenante Knotenlinie mit 
einander vereiniget werden. Dieſes iſt der Weg, welchen der Mond an dem 
Sſternhimmel, zwiſchen denen zwo der Ecliptic parallel liegenden Graͤnzen, zu neh⸗ 
men ſcheinet, Wird, wie gleich anfangs (7. 77. Fig. 100.) geſchehen ift, der 7. 
Streifen des Himmels, auffer welchem er von dem Mittelpunete der Erde niemals 
geſehen werden kan, eben gebogen, und dadurch in das Rechteck 46 verwandelt, 
in welchem 455 die Ecliptie iſt: fo bildet die Bahn des Mondes die wie eine 
Schlange gekrümte Linie ACE“, deren Theil ADC ihre mitternaͤchtige Hälfte 
iſt, und CEB die mittägige, Die Puncte & und 2 fallen an dem Himmel in 
eins zuſammen, und dieſes 7 oder B iſt ein Knoten der Mondbahn, mit wel⸗ 
chem in unſerer Zeichnung der mitternaͤchtige Theil derſelben feinen Anfang nimt. 
Er heiſſet das Drachenhaupt, und wird alſo bezeichnet Z: zu der Benennung 
aber mag eine Vorſtellung, wie die gegenwaͤrtige iſt, die Veranlaſſang gegeben 
haben: denn ein Drache iſt nichts anders, als eine groſſe Schlange. Der zweite 


Qg Knoten 


VI. Fig. 
100. 
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ZU PL. Fig, Knoten iſt C, bey welchem die Bahn anfaͤngt mittaͤgig zu werden. Dieſer heißt 
der Drachenſchwanz, und hat das Zeichen 8. Der Mond entfernet ſich in 
dem erſten Viertel feiner Bahn AD von der Eeliptie, bis faſt an die von derſel⸗ 
ben um 5 Grad 18 Minuten entfernete Graͤnze ad, in dem zweiten Viertel 0 
naͤhert er ſich derſelben; in dem dritten CE entfernet er ſich nach der Aenne 

faſt eben fo weit, und nähere ſich ihr wieder in dem Viertel ZB. f 


9. 547. Der Ort des Mondes in Abſicht auf die Ecliptie wird eben ſo 
beſtimt, wie dieſes bey den übrigen himliſchen Körpern geſchiehet „ die ſich auſſer 
derſelben befinden. Man ſtellet ſich nehmlich in der um den Mittelpunct der 
Erde beſchriebenen Himmelskugel einen Kreis vor, der durch die beiden Pole der 
Erliptie und den Mittelpunet des Mondes hindurchgehet. Da dieſer Kreis die 
Ecliptie nothwendig ſchneidet, ſo iſt der Punct, in welchem dieſes geſchiehet, 
der Ort des Mondes in derſelben: ſein Abſtand aber von dem Anfange der Ecli⸗ 

ptie oder dem erſten Puncte des Widders, iſt alsdenn die Laͤnge des Mondes: 
und die Breite deſſelben iſt der Theil eben des durch die beiden Pole der Ecliptie 
* gehenden Kreiſes, welcher von der Eeliptie bis an den Mond reichet. Veraͤndert 
der Mond ſeinen Ort, ſo gehet gemeiniglich ſowol in der Laͤnge als in der Breite 
deſſelben eine Veraͤnderung vor, und dieſe Veraͤnderung iſt die Bewegung des 
Mondes nach feiner Laͤnge oder Breite. Nach einer gewiſſen Zeit bekomt der 
Mond ſeine Laͤnge, die er im Anfange dieſer Zeit e wieder; und alsdenn 
bat er nach der Ecliptie einen ganzen Umlauf gemacht. In dem Augenblicke des 
Meumondes iſt die Lange des Mondes mit der Länge der Sonne völlig einerley, 
was auch ſeine Breite ſeyn mag; und in dem Augenblicke des Volmondes iſt die 
Länge des Mondes um ſechs Zeichen gröſſer oder kleiner, als die Laͤnge der Sonne. 


§. 548. Hieraus folgt daß die Zeit, in welcher der Mond in Abſicht 
auf die Ecliptie ganz herum komt, betraͤchtlich kleiner ſeyn müffe, als der bisher 
betrachtete Mondenmonath von 29 Tägen 12 Stunden 44 Minuten und 3 Se⸗ 
cunden. Denn wenn der Mond nach der Exliptic einen ganzen Umlauf gemacht 
hat, hat er die Sonne noch nicht erreichet, welche indeſſen fortgerückt iſt; und 
feine Laͤnge iſt nothwendig kleiner, als die Laͤnge der Sonne. Indeſſen iſt die 
mitlere Länge der Zeit, in welcher er dieſen Umlauf verrichtet, aus der Lange 
eines ſolchen Monaths, leicht zu ſchlieſſen. Wir wiſſen, wieviel die Sonne, nach 


vr milern Bewegung, in 2 3 22 12 Stunden und 44 Minuten ſortruͤcke, 
indem 
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indem dieſes aus der kaͤglichen Bewegung derſelben leicht zu rechnen iſt. Es be: T. V. Fig. 
traͤgt nehmlich dieſe Lange 29 Grade, 6 Minuten und 24 Secunden, oder 100. 
104784 Seeunden. Sol der Mond, nachdem er bey einem gewiſſen Puncte 

ſeiner Bahn mit der Sonne einerley Laͤnge hatte, dieſelbe wieder erreichen, ſo 

muß er, auſſer dem ganzen Umkreiſe, noch einen Bogen von fo. vielen Secunden 
beſchreiben. Nun haͤlt der ganze Umkreis eines Cirkels 1296000 Seeunden, 

welche zu dem berechneten Bogen hinzugethan, 1400784 Secunden für die eis 
gentliche Länge des Bogens geben, die der Mond in ber Zeit eines Monaths be⸗ 
ſchreiben muß. Da alſo die Bewegung deſſelben als gleichförmig angeſehen wird, 

fo verhaͤlt ſich die Zahl dieſer Seeunden 1400784 zu der Zahl 1296000, das 

iſt der Weg eines Monachs zu dem ganzen Umkreiſe, wie die Zahl der in dem 


ache enthaltenen Zeicſeeunden, 2551443, zu der Zahl der. Zeitſecunden 
. Währung eines Umlaufs angiebt. Dieſe Zahl iſt alſo 2360583, 
welche 27 Taͤge, 7 Stunden 43 Minuten und 5 Secunden ausmachen, in wel⸗ 
cher Zeit der Mond ſeinen Umlauf nach der Ecliptic einmal ganz verrichtet. 
Werden dieſer Zeit noch die 6 bis 7 Zeitſecunden zugeſetzt, die er braucht, die = 
wenigen Secunden zu beſchreiben, um welche indeſſen der Anfang der Ecliptie 
zurückgegangen iſt, ‚fo werden, fuͤr die Zeit ſeines Umlaufs in Anſehung der Fix⸗ 
ſterne 27 Taͤge, 7 Stunden 43 Minuten und 11 Secunden herausgebracht. 
In vier und zwanzig mitlern Stunden veraͤndert der Mond ſeine Laͤnge um 13 
Grade 10 Minuten und 35 Secunden; und auch hier iſt von der mitlern 
Bewegung deſſelben die Rede. EEE 


Be e en ene Ba er) Sl 1 
F. 549. Der Stand des Mondes, bey welchem ſeine Laͤnge mit der 
Laͤnge der Sonne einerley iſt, heiſſet die Conjunction oder Zuſammenkunft deſ⸗ 
ſelben mit der Sonne, welches Wort auch von andern himliſchen Korpern in eben 
dem Verſtande gebraucht wird; iſt aber die Lange des Mendes von der Länge der 
Sonne um ſechs Zeichen verſchieden, ſo ſtehet er in der Oppoſition oder dem Ge⸗ 
genſcheine mit derſelben, welches ebenfals von einem jeden andern himliſchen 
Koͤrper bey dem nehmlichen Umſtande geſagt werden kan. Beides zugleich, ſowol 
die Oppoſition des Mondes, als auch ſeine Conjunction, wird ohne Unterſchied 
mit dem Nahmen einer Syzygie belegt. Die Zeit von einer Conjunction bis 
zu der naͤchſten, oder von einer Oppofition bis zu der unmittelbar darauf folgens 
den, heiſſet Menſis ſynodicus, der Monath der Zuſammenkunft; die Zeit des 


4 2 ganzen 
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T. VI. Fig. ganzen Umlaufs des Mondes aber, oder diejenige, bey deren Anfang und Ende 
100. er eben die Lange hat, Menſis periodicus, der Monath des Umlaufs. Jene 
Zeit iſt eben die, ſo wir uns bisher unter dem Nahmen eines eigentlichen Monaths 
vorgeſtelt haben, und wir können ihr denſelben laſſen, indem wir den periodiſchen 
Monath dadurch von demſelben unterſcheiden, daß wir dieſen nur die Zeit des 
Umlaufs nennen. 
| Von den Knoten der Mondbahn. ö 5 
$ 550. Was aber den Ort eines der zween Knoten der Mondbahn an⸗ 
langt, ſo kan derſelbe beſtimmet werden, wenn man nur den Mond in dem Zeit⸗ 
puncte beobachtet, in welchem er keine Breite hat. Denn alsdann befindet er - 
ſich gewiß in einem der Knoten, und feine Laͤnge ift mit der Lange dieſes Punets 
völlig einerley. Noch genauer wird der Ort des Knotens durch die Lange eines 
Fixſterns angegeben, der ſich in der Flaͤche der Eeliptie befindet, indem er uns 
von dem Monde bedecket wird. Zwar hat in beide Erſcheinungen die Patäls 
laxe einen ſtarken Einfluß, beſonders wenn die Beobachtungen in einer beträͤcht⸗ 
lichen Entfernung von dem Zenit angeſtellet werden muͤſſen. Sollen aber zween 
zu verſchiedenen Zeiten beobachtete Stellen eines Knoten nicht weiter gebraucht 
werden, als dadurch zu beſtimmen, um wieviel derſelbe in einer gewiſſen Zeit 
in der Eeliptie fortrücket; fo Dürfen, wenn nur die Zeiten der Beobachtungen 
weit genug von einander entfernet ind, die dadurch herausgebrachten Langen fo 
volkommen richtig nicht ſeyn. Denn wenn aus dem Bogen der Eeliptic, um welchen 
ſich der Knote in dieſer langen Zeit von der Stelle, die er beym Anfange derſel⸗ 
ben einnahm, entfernet hat, derjenige geſchloſſen wird, in welchem er in einer 
viel kuͤrzern Zeit eines Jahres oder Monathes fortgegangen iſt, fo werden die beym 
Anfange und dem Ende der langen Zeit etwan begangene Fehler nothwendig ver⸗ 
kleinert, welches auch bey allen andern Schlüffen dieſer Art ſtatt findet. Es 
bewegen ſich aber die Knoten der Mondbahn, wieder die Ordnung der Zeichen, ſo 
geſchwind, daß fie in 18 Monathen beynahe ein ganzes Zeichen zurück legen. 
Eigentlich komt jeder derſelben in 18 gemeinen Jahren, 228 Taͤgen, 4 Stunden, 
52 Minuten und 52 Seecunden in der Eeliptie ganz herum, und gehet alſo in 
einem Tage um 3 Minuten und 11 Secunden zurück. Da alſo der Mond in 
eben der Zeit um 13 Grade 10 Minuten, 35 Secunden fortgehet, fo entfernet 
ſich derſelbe dadurch von feinen Knoten, um die Summe dieſer zwo Langen, wel: 
che 13 Grade 13 Minuten und 46 Secunden ausmachet. ; 
. 335. 
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$. 551. Die richtigſte Beſtimmung des Orts der Knoten, der mitlern 7. 


Bewegung derſelben und der mitlern Bewegung des Mondes ſelbſt, wird vornehm⸗ 
lich von dem Schatten hergenommen, welche die Erde und der Mond, als dunkele 
Körper, der Sonne gegenüber werfen. Wäre die Sonne und jeder dieſer 
Körper fo klein, daß fein Schatten als eine gerade Linie, ohne Breite oder Dicke 
betrachtet werden koͤnte: fo würde der Schatten der Erde immer ganz in die Flaͤ⸗ 
che der Eeliptie fallen, und keinen Körper treffen, der ſich nicht ebenfals in dies 
ſer Flaͤche befindet. Der Schatten des Mondes aber würde nie in der Fläche der 
Ecliptie anzutreffen ſeyn, als in dem Augenblicke, in welchem der Mond ſelbſt 
durch dieſelbe hindurch gehet. Es waͤre alſo ein ſicheres Merkmal, daß der 
Mond in der Flaͤche der Eeliptie fen, wenn entweder fein Schatten die Erde oder der 
Schatten der Erde den Mond trift; und man dürfte nur in dem Zeitpuncte, in welchem 
ſich dieſes zuträgt, den Ort des Mondes oder der Sonne in der Ecliptie ausmachen, um 
die Stelle eines ſeiner Knoten zu erlangen. Die dicken Schatten, welche dieſe Kör⸗ 
per bey ihrer betraͤchtlichen Gröffe, der noch viel gröffern Sonne entgegen werfen, 
find dazu gewiſſer Maaſſen noch geſchickter. Wir muͤſſen aber dieſe Schatten, von 
welchem bereits verſchiedenes angemerket worden iſt, nun umſtaͤndlicher betrachten, 
um dieſelbe ſo ſehr als moͤglich iſt zu nutzen. dd er 


Von dem Schatten der Erde und des Mondes. 


§. 552. Es ſey (J. VII. Ng. 105.) S die Sonne, O ein dunkler T. 


Körper, der Mond oder die Erde, beide kugelrund. Dieſe Körper S und O 
ſeyn durch ihre Mittelpuncte, und die gerade Linie "SO, welche dieſe Punete mit 
einander verknuͤpfet, vermittelſt einer Ebene geſchnitten, welche von jedem einen 
ſeiner groͤſten Cirkel zum Vorſchein bringen wird, wodurch wir in den Stand ges 
ſetzet werden von den Körpern felbft zu urtheilen, wenn wir betrachten, daß einer⸗ 
ley folgen muͤſſe, man mag die zwo Kugeln fo oder anders durch SO ſchneiden, 
oder auch die Flaͤche des Schnitts um dieſe Linie SO rings herum kehren. Wird 
SO nach Belieben verlaͤngert und die beide Eirfel berührende 450 gezogen, 
(welche die verlängerte SO in C ſchneiden wird, wenn O kleiner iſt als S, wie 
wir dieſes, der Beſchaffenheit der Sache gemaͤß, annehmen muͤſſen) ſo wird eine 
andere durch C gezogene Linie, welche die kleinere Scheibe bey !“ beruͤhret, bey 
ihrer Verlängerung, die gröffere ebenfals bey 4 beruͤhren, und den Winkel SC 
dem SCB gleich machen; folgends auch, wenn fie nach dieſer Seite verlaͤngert 

23 wird, 


. g- 
100. 


NI. ig. 
105. 
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T. Vl Fig wird, dE gleich dem OCE. Dadurch wird der Raum 50 beſtimt, wel⸗ 
105. cher, im ganzen genommen, die Geſtalt eines geraden Kegels hat, zu welchem OE 
die Axe iſt: und dieſem Kegel iſt bey der Spitze C ein anderer at Dad ent⸗ 

gegen geſetzt, der um eben die Axe ins Unendliche fortlauft. 


§. 553. Die Sonne S wirft i in den Kegel BCh gar kein acht: indem 

aller uͤbriger Raum um den Koͤrper 0, wenigſtens von einem Theile derſelben, 
erleuchtet wird. Und da jedem weit genug von den Kugeln § und Oentferneten 
Auge, dieſe als Scheiben vorkommen, ſo erſcheinen einem Auge, daß dieſelbe 
aus einem Puncte der Axe OE betrachtet, die zween Mittelpuncte dieſer Schei⸗ 
ben, als ein einziges: zugleich aber erſcheinet die Scheibe O groͤſſer als die 
Sonnenſcheibe, und bedeckt nicht nur dieſe, ſondern auch einen betraͤchtlichen 
Raum un dieſelbe, wenn ſich das Auge zwiſchen O und C aufhaͤlt. Wird das 
Auge genau in O geſetzt, ſo bedeckt die Scheibe O die Scheibe der Sonne ganz, 
und nicht mehr. Befindet ſich aber das Auge in dem Theile der Axe CE, ſo er⸗ 
ſcheinet ihm die Scheibe O kleiner als die §, und laͤßt einen um den Mittefpunce 
der Sonnenſcheibe beſchriebenen eingſirmigen Raum unbedeckt, der deſto breiter 
iſt, je weiter ſich das Auge von C nach E entfernet. Sobald das Auge von 
der Are OE abweichet, fallen die zween Mittelpuncke aus einander, und der eine 
entfernet ſich von dem andern deſto mehr, je mehr ſich das Auge don OE ent⸗ 
N fernet: die Groͤſſen der Scheiben aber bleiben faft- gänzlich die vorigen, wenn die 
Eutfernung deſſelben von 0 nicht zugleich merklich geändert wird. Hieraus iſt 
leicht einzuſehen, in welcher Geſtalt die von der dunkeln 0 bedeckte helle Scheibe 
S in jedem Falle erſcheinen werde. Wird das Auge in die Knie DD, oder fonfi 
in die Oberfläche der Kegel geſetzt, fo berühren die Umkreiſe der Scheiben ein⸗ 
ander inwendig, indem die Puncte 5 und & in eins ene zu fallen 


ſcheinen. 


§. 554. Weil in dem Dreyecke SB der aͤuſſere Winkel As den bei⸗ 
den innern 580 und 500 gleich iſt, fo iſt der Winkel 500, welchen die 
Seite des Kegels BC mit ſeiner Are OC einſchlieſſet, der Unterſchied der beiden 
ABS und 550. Wenn nun die Linie 40, von der SB, die den um O be; 
ſchriebenen Cirkel ebenfals berühret, bey BZ geschnitten wird, Je in der Winkel 
ABS derjenige, in wichen g ein Auge in B den halben Durchmeſſer der Sonne 

ſehen 
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ſehen würde, und von dem, in welchem derſelbe dem in den Mittelpunet O ge⸗ T. Vl. Et. 
ſetzten Auge erſcheinet, nicht zu unterſcheiden: 580 aber iſt die Horizontrarallane 107 
der Sonne, wenn der Körper 0 die Erde iſt, und überhaupt der Winkel, in 
welchem der Halbmeſſer des Körpers O von einem Auge geſehen wird, welches 

ſeinen Stand in dem Mittelpuncte der Sonne hat. Alſo iſt uͤberhaupt der Win⸗ 
kel BCO gleich dem Unterſchiede der ſcheinbaren Halbmeſſer der Körper § und O, 

wenn jeder derſelben aus dem Mittelpuncte des andern betrachtet wird. S 


S. 555. Wird aber durch Heine Fläche vorgeſtellet, auf welcher die Are 
00 ſenkrecht ſtehet, fo bildet der auf dieſelbe fallende Schatten eine finſters 
Scheibe, die deſto gröffer iſt, je naͤher die Flaͤche E an O lieget. Der Mittel⸗ 
punet dieſer Scheibe iſt J, und ihr halber Durchmeſſer EH, in welcher Linie die 
Flaͤche von dem Dreyecke 500 geſchnitten wird. Dieſe V erſcheinet einem in 
den Mittelpunet des dunkeln Körpers 0 geſetztem Auge, in dein Winkel H 
welcher dem Unterſchiede der beiden Winkel 5H und HCO gleich iſt. Der. 
erfte dieſer Winkel BHO iſt von demjenigen, unter welchem der Halbmeſſer des 
Körpers O einem Auge in Z erſcheinen würde, deſto weniger zu unterſcheiden, 
je kleiner VI iſt; der andere aber 700 oder 500 iſt der eben durch die beiden 
ſcheinbaren Halbmeſſer der Körper S und O beſtimte Winkel des Kegels. Wird 
die Are CE auſſer dem Punete E vermittelſt der Fläche Cg eben fo geſchnitten; 
fo entſtehet aus dieſer Flaͤche eine Scheibe, deren Mittelpunet E und der halbe 
Durchmeſſer DE iſt. Dieſe Scheibe unterſcheidet ſich dadurch von der vorigen, 
daß fie alle Puncte der Flaͤche Eg in ſich begreift, aus welchen der Körper O 
ganz in der Sonne geſehen wird, ſo daß jedes anderes Punet der Flaͤche Gg mehr 
sicht von der Sonne empfaͤngt, als ein Punet dieſer Scheibe. Der Winkel 
DOE aber, in welchem der Halbmeſſer dieſer Scheibe DE aus O gefehen wird, 
ift eben fo, wie der Winkel HOT, zu berechnen, auſſer daß hier der Winkel des 
Kegels ECO = OCB der gröffere iſt. Denn in dem Dreyecke OCD iſt ECD 
= EOD BDO, und ale EOD = ECD — 500. Dieſer Winkel 
EDO aber laͤſſet ſich, wenn ED klein iſt, von demjenigen, in welchem der Halbmeſ⸗ - 
fer des Körpers O aus E gefehen wird, nicht unterſcheiden. 


§. 356. Es koͤnnen noch zwo andere gerade einien 7e und g gezo⸗ 
gen werden, welche die zween um § und O beſchriebene Kreiſe beruͤhren, indem 
2 
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7. VII. Hg. ſie einander zwiſchen S und O in der SE ſchneiden. Iſt X dieſer Schnei⸗ 

105. dungspunct, fo wird durch den Winkel Cg ein anderer gerader Kegel angege⸗ 

ben, deſſen Axe in die SE faͤlt, und alſo mit jeder in der Oberfläche des Kegels 

durch deſſen Spitze gezogenen geraden Linie, einen Winkel von der Groͤſſe EAG! 

einſchlieſſet. Jedes in dieſem kegelfoͤrmigen Raume, an der Seite E des dun⸗ 

keln Körpers O liegende Punct, auſſer den bereits betrachteten, wird nur von 

einem Theile der Sonne erleuchtet, welcher dem in daſſelbe geſetzten Auge als eine 

ausgeſchnittene Scheibe erſcheinet, deren Geſtalt man ſich leicht einbilden kan. Es 

iſt aber dieſer Theil der Oberfläche der Sonne deſto kleiner, und die ausgeſchnit⸗ 

tene Scheibe, in deren Geſtalt er erſcheinet, da wo fie die gröfte Breite hat, 

deſto ſchmaͤler, je weiter das Auge von der Are OE entfernet iſt, und ein in 

KG , oder ſonſt in die Oberfläche des Kegels geſetztes Auge, ſieht die Sonne ganz, 

indem die Scheiben, welche demſelben die Körper S und Ovorſtellen, einander blos von 

auffen berühren, und keine einen Theil der andern decken wůrde, wenn fie beide ſichtbar 
wären. Aus dieſer Urſache wird der kegelfoͤrmige Raum, welcher zwiſchen den Linien 

Bg und ins Unendliche lauft, der Halbſchatten des Körpers O genennet. 8 


§. 557. Der Winkel GÄE = gÄE oder BÄO, welchen die Seite 
dieſes Kegels Ag mit feiner Axe AE einſchlieſſet; iſt in dem Dreyecke BA der 
äuffere, und alſo den beiden innern 350 und SBA zuſammen gleich. Der 
letztere dieſer Winkel SBA oder Sha aber iſt von demjenigen, in welchem der 
Halbmeſſer der Sonne aus O geſehen wird, nicht zu unterſcheiden. Alco iſt, 
wenn jeder der zween Körper § und O aus dem Mittelpuncte des andern betrach⸗ 
tet wird, der Winkel SÄE die Summe der ſcheinbaren Groͤſſen ihrer Halbmeſ⸗ 
fer. Der Winkel FU aber, in welchem die Haͤlfte des Durchmeſſers der von 
dem Halbſchatten auf die Fläche E geworfenen Scheibe einem Auge in O ers 
ſcheinet, iſt die Summe der Winkel 510 und 57, welcher letztere, fo lang 
IF klein bleibt, und alſo OF die OJ wenig uͤbertrift, kaum kleiner iſt, als der 
Winkel, in welchem ein in 1 geſetztes Auge den Halbmeſſer des Körpers O fies 
bet. Eben ſo iſt es auch, wenn der Halbſchatten auf Eg geworfen wird. Der 
Winkel E0 , in welchem der halbe Durchmeſſer deſſelben einem Auge in O er: 
ſcheinet, iſt die Summe der Winkel CIE und 004, welcher letztere wieder 
kaum kleiner iſt, als derjenige, in welchem der Halbmeſſer des Körpers O aus 

E geſehen wird, ſo lang Oe die OE nicht alzuſehr üͤbertrift. = 
n 
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Von dem Schatten der Erde insbeſondere. a; 


$ 558. Iſt nun der dunkele Körper O die Erde, indem der um ST. VL Eg. 
beſchriebene Kreis noch immer die Sonne bedeutet, und man ſtellet ſich mit dem 105. 
Halbmeſſer O7, welcher der Entfernung des Monds von der Erde gleich iſt, um 
ihren Mittelpunet O eine hohle Kugel beſchrieben vor; ſo kan ein kleiner Theil 
der ebenen Fläche H rings um J als ein Theil der Oberfläche dieſer Kugel anges 
ſehen werden, und man kan annehmen, daß die Erde den eirkelrunden Schatten, 
deſſen Mittelpunet J und der Halbmeſſer ZA iſt, ſelbſt in dieſe gekruͤmte Ober⸗ 
flaͤche werfe. Alsdenn iſt der Winkel 50 die Horizontparallaxe der Sonne, 
BHO aber von der Horizontparallaxe des Mondes kaum zu unterſcheiden, da H 
von J fo gar wenig entfernet iſt: demnach iſt, bey dem Schattenkegel, der 
Winkel 3CO gleich dem Ueberſchuße des aus B oder O geſehenen ſcheinbaren hal⸗ 
ben Durchmeſſers der Sonne ABS über die Horizontparallaxe derſelben 550. 
und es wird nur um die 8,7 Secunden gefehlt, die dieſe Parallaxe ausmachen, 
wenn man den Winkel des Kegels 500 dem ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne 
gleich ſetzet. Der Winkel HOF aber, in welchem der Halbmeſſer der Schatten⸗ 
ſcheibe aus dem Mittelpuncte der Erde O geſehen wird, bleibt übrig, wenn man 
von der Horizontparallaxe des Mondes BHO, den Winkel des Kegels HCO 
abziehet, das iſt, wenn man von der Horizontparallaxe des Mondes den ſchein⸗ 
baren Halbmeſſer der Sonne wegnimt, und, wenn auf das genauſte verfahren 
werden ſoll, dem Ueberſchuße die Horizontparallaxe derſelben zuſetzet. ‚ 


F. 559. Alle dieſe Dinge müffen für eben den Zeitpunet bekant ſeyn, für 
welchen der ſcheinbare halbe Durchmeſſer des Schattens berechnet werden ſoll. 
Im Mittel haͤlt der ſcheinbare halbe Durchmeſſer der Sonne 16 Minuten und 3 bis 
4 Sesunden, das iſt 964 Secunden. Wird alſo die Horizontparallaxe der⸗ 
ſelben noch immer auf 8,7 Serunden geſetzt, ſo bekomt der Winkel bey dem 
Kegel 500 16 Minuten und 12,7 Secunden, oder 972 Secunden. Die 
mitlere Horizontparallaxe des Mondes haͤlt 37 Minuten und 26 Serunden, und 
alfo der ſcheinbare Halbmeſſer des Schattens, beynahe 41 Minuten, 14 Secun⸗ 
den, oder 2474 Secunden. Wird nun mit demſelben der halbe Durchmeſſer 
des Mondes ſelbſt, welcher im Mittel auf 15 Minuten und 45 Secunden, oder 

945 Secunden geſetzt wird, ae , ſo zeigt ſich, daß der scheinbare 
Si : Halb: 


* 
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7. IL Hg. Halbmeſſer des Schatten ſich zu dem ſcheinbaren Halbmeſſer des Mondes „wie 


105. 


55 zu 21 verhalte, das iſt, wie etwas mehr als 2,6 zu 1 


$: 560. Der Kegel BCh würde ganz ohne Licht, und ſolgends die Bas 

des Schattens, welche wir betrachten, vollig dunkel ſeyn, wenn nicht die Erde in 
Luft eingehüllet wäre, Da aber dieſes ift, fo gehen nur die Lichtſtrahlen bey der⸗ 
ſelben in gerader Linie vorbey, welche gar nicht in die Luft eindringen, ſondern dieſe 
aufs hoͤchſte nur berühren; alle übrigen werden einwaͤrts gebrochen. Und wenn 
der Strahl AO völlig gerade ſeyn ſoll, fo muß man ſich vorſtellen, daß er eis 
ner von dieſen die kuftkugel blos berührenden Strahlen ſey. Alle übri⸗ 
gen Strahlen, die in einer geringern Entfernung von der Erde durch 
die Luft durchdringen, werden einwaͤrts gebrochen, und dadurch wird in 
den Kegel BC, und in die Schattenſcheibe um Z, Licht gebracht, welches ſonſt 
nicht dahin kommen koͤnte. Es iſt aber die Brechung dieſer Strahlen verſchieden, 
nachdem der Weg, welchen fi ſie in der Luft machen müffen, länger oder kuͤrzer iſt, 
und es werden diejenigen, welche ganz an der Oberflaͤche der Erde in der Luft 
fortgehen, am allermeiſten gebrochen. Wir wiſſen beynahe, wie ſtark ein ſolcher 
Strahl, welcher an der Oberflaͤche der Erde dem Horizonte parallel laͤuft, gebro⸗ 
chen worden ſey, indem er von irgend einem der himliſchen Körper bis dahin 
gekommen iſt, welchen wir alsdenn in dem Horizonte ſehen. Es wird 
nehmlich der Winkel, um welchen der Strahl durch dieſe Brechung von ſeinem 
geraden Wege abgebracht wird, auf 32 Minuten und 24 Secunden geſetzt. Nun 
wird der Strahl, indemer ſich wieder von der Erde entfernet, nach eben der 
Seite eben ſo ſtark gebrochen. Es betraͤgt alſo der ganze Winkel, um welchen er 
von der geraden Knie, nach welcher er ſonſt fortgegangen wäre, bey feinem Durch» 
gange durch die Luft abgebracht wird, zweimal ſo viel, das iſt 1 Grad, 4 Minu⸗ 
ten und 48 Secunden; und wenn 50 der ungebrochene, BZ aber der bey B 
am meiſten gebrochene Strahl iſt, fo hat der Winkel CB L oder HBL dieſe ans 
gezeigte Groͤſſe. In dieſem Winkel wird der Bogen HL, in welchen alle in der 
Ebene der Zeichnung bey B gebrochene Strahlen fallen, aus B oder O geſehen, 
und es kan geſagt werden, daß dieſer Bogen HL ſelbſt 1 Grad 4 Minuten und 
48 Secunden halte. Es iſt alſo deſelbe viel gröffer als der halbe Durchmeſſer 
der Schattenſcheibe N, welcher nicht rehr als 41 Minuten und 14 Seeunden 
enthält; woraus folgt, daß diefe um J beſchriebene Scheibe, von dem in der Luft 
gebro⸗ 

* 
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gebrochenen Lichtſtrahlen über und über, wiewol nicht eben ſtark, erleuchtet werde. T. VII.Eig. 
Die Rede iſt von dem, ſo bey den angenommenen mitlern Maaſſen erfolgen kan, 105. 
und in den allermeiſten Faͤllen wuͤrklich erfolgen muß. Weil aber dieſe Gröffen 
veraͤnderlich find, und die in der Luft ſich aufhaltende Dünfte die Durchſichtigkeit 
derſelben öfters gar ſehr vermindern; fo kan es auch Faͤlle geben, in welchen HL 
kleiner iſt, als HI, und in die mit dem Halbmeſſer H um J beſchriebene Scheibe 

‚fo wenig Licht faͤlt, daß unſere an die Oberfläche der Erde gebundene Augen dafs 

ſelbe kaum oder gar nicht merken koͤnnen. Ueberhaupt wird dieſe Scheibe durch 

unſere Luft, welche nie alle Lichtſtrahlen durchlaͤßt, etwas größer gemacht, als fie 

ſonſt ſeyn würde, und man kan den Zuwachs, welchen ihr Halbmeſſer dadurch er⸗ 

haͤlt, immer auf deſſen vierzigſten Theil ſetzen. Das Licht nimt bey dem Umfange 
derſelben nach und nach ab, welches eine genauere Beſtimmung unnörhig machet. 


Von dem Schatten des Mondes insbeſondere. 


F. 561. Iſt nun aber die um O beſchriebene Kugel der Mond, fo ift 
der Winkel ZSO derjenige, in welchem fein halber Durchmeſſer aus der Sonne 
geſehen wird, welchen wir oben (5 33) kleiner gefunden haben, als 23 Serunden, In 
dem Winkel ZBS aber würde ein in den Mittelpunet des Mondes geſetztes 
Auge den halben Durchmeſſer der Sonne ſehen, und dieſer iſt in dem Falle, um 
welchen es uns hier zu thun ſeyn wird, da nehmlich der Mond zwiſchen der Sonne 
und der Erde ſtehet, um den 39 ᷑ſten Theil größer als derjenige, in welchem eben 
der Halbmeſſer aus dem Mittelpuncte der Erde geſehen wird. Denn um ſo viel 
iſt alsdenn der Mond der Sonne näher, als die Erde. Da nun der gröfte 
Winkel, in welchem der halbe Durchmeſſer der Sonne von der Erde geſehen 
wird 16 Minuten und 20 Seeunden, das iſt, 9 80 Secunden betraͤgt (3 140, ſo 
haͤlt der Ueberſchuß des Winkels ABS bey dem Monde, über den aus dem Mit⸗ 
telpuncte der Erde geſehenen ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne, noch nicht gar 

21 Secunden. Es iſt alſo der Winkel zu dem Schattenkegel 500, demje⸗ 
nigen, unter welchem ein in den Mittelpunct der Erde geſetztes Auge den hal⸗ 
ben Durchmeſſer der Sonne ſiehet, fehr genau gleich. Denn eigentlich iſt BCO = 
AS BSO. Es übertrift aber der Winkel 45 den aus dem Mittelpun⸗ 
ete der Erde geſehenen halben Durchmeſſer der Sonne um 2 Secunden, welche 
beynahe auch den Winkel BSO meſſen. Nun koͤnte aber der Unterſchied diefer 
zween Winkel nicht fo klein ſeyn, wenn der Mittelpunet der Erde, indem der 

Rr 2 Mond 
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T. VII Fig. Mond zwiſchen derſelben und der Sonne n ‚ von dr zum des Schat⸗ 
105. . C, 3 entfernet 2 


g F. RER Wenn alſo F eine durch den dene der Erde gelegte 
Flaͤche vorſtellet, auf welche der Schatten des Mondes falt, und weil dieſe Flaͤ⸗ 
che der Axe des Schattens perpendicular iſt, in derſelben eine dunkle Scheibe bil⸗ 
det: ſo iſt der Winkel 11017, in welchem der Halbmeſſer dieſer Scheibe aus dem 
Mittelpunete des Mondes gehen wird, gleich dem Ueberſchuße des ſcheinbaren 
halben Durchmeſſers des Mondes, "über den ſcheinbaren halben Durchmeſſer der 
Sonne, wenn beide aus dem Mittelpuncte der Erde betrachtet werden: denn es 
iſt immer HO HH - BCO. Es muß demnach der erſtere dieſer Winkel 
gröſſer ſeyn als der letztere, wenn der Schatten des Mondes wirklich die Fläche 
erreichen, und von dieſer geſchnitten werden fol, Sind die beiden Winkel 
einander gleich, fo faͤlt nur die Spitze des Schattens in dieſe Flaͤche. Iſt aber 
der ſcheinbare Halbmeſſer der Sonne groͤſſer als der ſcheinbare Halbmeſſer 
des Mondes, fo liegt die durch den Mittelpunet der Erde gelegte Flä⸗ 
che auſſer der Spitze des Schattens C, fo wie Cg, und der Ueberſchuß 
des Halbmeſſers der Sonne über den Halbmeſſer des Mondes miſſet 
den Winkel EOD, in welchem ED, der halbe Durchmeſſer der um E zu be⸗ 
N ſchreibenden Scheibe erſcheinet, deren Umkreis alle Puncte der Flaͤche Gg einſchlieſſet, 
aus welchen ein dahin geſetztes Auge den Mond noch ganz in der Sonnen: 
ſcheibe ſiehet. Da der groͤſte ſcheinbare halbe Durchmeſſer der Sonne 16 Mini: 
ten und 20 Seeunden haͤlt: der kleinſte aber nur 15 Minuten und 47 Secun⸗ 
den; der gröfte ſcheinbare Halbmeſſer des Mondes aber oben (S 2 auf 16 Minuten 
und 52 Seecunden, und der kleinſte auf 14 Minuten und 5 2 Secunden geſetzt 
worden iſt: fo kan der halbe Durchmeſſer des Mondes ſowol gröffer als kleiner 
ſeyn, als der halbe Durchmeſſer Sonne, und es haben alle dieſe Faͤlle, mit den 
daraus folgenden Erſcheinungen, zu gewiſſen Zeiten ſtatt. Iſt der ſcheinbare 
Durchmeſſer des Mondes ſo groß als er werden kan, der ſcheinbare Durchmeſ⸗ 
fer der Sonne aber hat feine geringſte Gröffe, fo hat der Winkel HOJ beynahe 
1 Minute. Iſt aber der ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes der kleinſte, und 
der ſcheinbare Durchmeſſer der Sonne der gröfte, fo ſteigt der Winkel DOE 
bis auf 1 Minute und 35 Seeunden. Der erſte dieſer Winkel iſt beynahe der 
. Theil der ö des Mondes. Da alſo dieſe Parallaxe zu⸗ 


gleich 
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gleich der Winkel iſt, in welchem der halbe Durchmeſſer der Erde aus dem Mit, T. VII. Fig. 
telpuncte des Mondes geſehen wird: fo iſt auch der Halbmeſſer der Scheibe, wel. 105. 
che einem in den Mittelpunet des Mondes geſetzten Auge die Erde vorftellen 

wuͤrde, bis 3 mal groſſer, als der Halbmeſſer des Schattens HJ, und eben 

fo leicht laͤßt ſich auch der gröfte Halbmeſſer ED mit dem halben Durchmeſſer 

der Erde vergleichen. Meiſtentheils aber find beide Halbmeſſer H und ED, 

in Abſicht auf den halben Durchmeſſer der Erde, faſt bloſſe Puncte. 


§. 563. Der Winkel des Halbſchattens 5A iſt die Summe der Win⸗ 
kel SBA oder SBa und 50, deren erſterer derjenige iſt, in welchem der halbe 
Durchmeſſer der Sonne aus dem Monde geſehen wird, der letztere aber die ſchein⸗ 
bare Gröſſe des aus dem Mittelpuncte der Sonne betrachteten Halbmeſſers des 
Mondes. Es übertrift alſo eigentlich der Winkel 510 denjenigen, in welchem 
der halbe Durchmeſſer der Sonne aus dem Mittelpuncte der Erde geſehen wird, 
um ohngefehr zweymal 22, das iſt, um 4 bis 5 Secunden. Man kan dieſen 
kleinen Ueberſchuß weglaſſen, und auch den Winkel 540 demjenigen, in wel 
chem der halbe Durchmeſſer der Sonne der Erde erſcheinet, gleich ſetzen. Als⸗ 
denn wird der Winkel 791, in welchem der halbe Durchmeſſer des auf die Flaͤ⸗ 
che F geworfenen Halbſchattens 7 einem in den Mittelpunet des Mondes 0 
geſetzten Auge erſcheinen würde, welcher immer den beiden Winkeln 5710 und 
5 gleich iſt, die Summe der aus dem Mittelpuncte der Erde betrachteten 
ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne und des Mondes. Dieſe Summe betraͤgt 
im Mittel 31 Minuten und 48 Secunden, das iſt 1908 Secunden, indem 
die mitlere Horizontparallare des Mondes, oder der Winkel, in welchem dem Mit: 
telpuncte deſſelben der Halbmeſſer der Erde erſcheinet, 3446 Seeunden haͤlt. 
Die Vergleichung dieſer Zahlen weiſet, das der erſtere dieſer Winkel in dem letz⸗ 
teren 1, 8mal enthalten ſey; und eben fo verhaͤlt ſich auch der halbe Durchmeſ⸗ 
fer des auf die Flaͤche T geworſenen Halbſchattens, zu dem halben Durch meſſer 
der Erde. Jener Halbmeſſer iſt nicht viel groͤſſer als die Hälfte des halben Durch; 
meſſers der Erde, oder der vierte Theil ihres ganzen Durchmeſſers. Eigentlich 
haͤlt der Halbmeſſer des auf die Flaͤche Er geworfenen Halbſchattens bey feiner 
mitlern Groͤſſe 0,5 8 des halben Durchmeſſers der Erde, es mag nun dieſe Fläche 
an die eine oder an die andere Seite der Spitze C fallen. 
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Bedeckung der Sonne durch den Mond. 


T.VILFig. §. 564. Wenn die in einen der Durchmeſſer des Halbſchattens I fal- 


105. 


lende H, fo zwiſchen den zween Strahlen I und All lieget, deren einer von 
dem Puncte 2 des Durchmeſſers der Sonne A, der andere aber von dem ge⸗ 


rade entgegen geſetzten 7, dergeſtalt gezogen iſt, daß fie den Mond bey B be⸗ 


ruͤhret: wenn, ſage ich, dieſe H bey Mach Belieben getheilet, und die MV 
gezogen wird, welche den Mond ebenfals beruͤhret, fo. wird der Durchmeſſer der 
Sonne vermittelſt des Puncts N, ſehr genau in eben der Verhaͤltniß FW: 
MH getheilet, weil MN bey B ohne einen merklichen Fehler durch eben das 
Punct durchgehen muß, in welchem die N und F einander ſchneiden. Dent⸗ 
nach iſt auch VI; A = HA: H. Nun aber iſt Na derjenige Theil des 
Durchmeſſers der Sonne, welcher einem in / geſetzten Auge von dem Monde 
bedecket wird, fo daß daſſelbe an der Seite, an welcher es in Abſicht auf K 


lieget, nur den Theil des Durchmeſſers ZN ſehen kan. Wird alſo EA in eine 


beliebige Zahl gleicher Theile getheilet, die gemeiniglich zwoͤlfe iſt, ſo iſt aus der 
Anzahl dieſer Theile, die zwiſchen Fund M fallen, die Groͤſſe des dem Auge in 
M von dem Monde bedeckten Theils des Durchmeſſers der Sonne leicht zu ſchlieſ⸗ 
ſen. Und man ſiehet, daß alles ſich eben fo verhalten werde, wenn die Schat⸗ 
tenſcheibe auſſer O faͤlt, und alſo E den Mittelpunct derſelben vorſtellet: wiewol 


hier anſtatt des Punets H, O genommen werden muß, fo an der andern Seite 


des Mittelpunets E liege, In dieſem Falle iſt die anſtatt der H zu gebraus 
chende De die Summe aus Eg + ED, dem halben Durchmeſſer des Halbſchat⸗ 
tens, und des kleinen Kreiſes, welcher alle Puncte einſchlieſſet, aus welchen der 
Mond ganz in der Sonne geſehen wird, gleich; da in dem vorigen V der Lieber: 
ſchuß des halben Durchmeſſers des Halbſchattens uber den halben Durchmeſſer des 
Schattens gleich war. 9 


yu. J. 565. It mm (I. VII. Eg. 1060) Na, die Gtöſſe des bon dem 


106. 


Monde bedeckten Theils des Durchmeſſers einer nach Belieben angenommenen 


Scheibe Aa, welche die Sonne vorſtellen foll, durch die Lage eines Punets IF 


in der Schattenſcheibe, dergeſtalt beſtimmet worden; fo wird die Groͤſſe und Ge: 
ſtalt des von dem Monde bedeckten Theils dieſer Scheibe ſelbſt angegeben, wenn 
man nur durch das Punet M, bey welchem ſich der verdeckte Theil des Durch⸗ 
meſſers endiget, mit einem Radius NZ, der fich zu dem Radius der Sonnenſcheibe 1, 

wie 


Von dem Monathe, dem Monde, deſſen Schatten, ꝛe. 319 


wie der ſcheinbare H a 8 
verhalt, einen andern Kreis fo beſchreibet, wie es die Zeichnung auf dem erſten 


Anblick zu erkennen giebt. Uebrigens konnen die Saͤtze von den Schatten runs 
der Körper, welche bier nur auf die Erde und den Mond angewendet worden ſind, 
auch zur Beſtimmung der Schatten der übrigen himliſchen Körper gebraucht wer⸗ 
den, welche ihr Licht von der Sonne erhalten, und uns blos vermittelſt def: 
ſelben ſichtbar werden. Denn dieſe werfen nothwendig einen Schatten der 
Sonne gegen über „ welcher, wenn der dunkle „Körper kleiner iſt als die 
Sonne, ſich in einer Spitze endiget, und von einem Halbſchatten umge⸗ 
ben wird, der ins Unendliche lauft. Die Groͤſſen aber, welche bey dieſem 
Schatten zu betrachten ſind, bangen, wie bey dem Monde und der Erde, 
blos von der Groͤſſe des erleuchteten Korpers, der Gröffe der Sonne, und 
von dem Zwiſchenraume zwiſchen beiden ab. 5 


albmeſſer des Mondes zu dem ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne 7: 1265 
106. f 
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Aſtronomiſchen Vorleſungen 
neunter Abſchnitt. 
Von den Mondfinſterntſſen. 


Durchgang des Monds durch den Erdſchatten. 
| ner 

HH Are des Schattens der Erde fält immer in die Fläche der Ecliptie, 

in welcher ſich ſowol der Mittelpunct der Sonne, als der Mittelpunet der 

Erde befindet. Stellet man ſich nun um den Mittelpunct der Erde eine Kugel 

beſchrieben vor, deren Oberflaͤche durch den Ort hindurch gehet, in welchem ſich 

zu der Zeit der Mittelpunet des Mondes befindet; ſo ſchneidet dieſe Oberfläche 

ſowol die Fläche der Eeliptie als auch die Flaͤche der Bahn des Mondes, und 

man kan die Bogen der größten Eirfel, welche durch dieſe Schuitte in der Oberfläs 

che der Kugel entſtehen, fo lange fie klein genug bleiben, für gerade Linien, den 

Theil der Oberflaͤche der Kugel ſelbſt aber, auf welchen der Schatten der Erde 

＋. Vll Eig. falt, für eine ebene Flaͤche halten, dergleichen in der rosten Zeichnung die 

105. Ff war: und wenn man ſich eine ebene Fläche vorſtellet, welche die Oberfläche der 

Kugel bey irgend einem Puncte beruͤhret, und in einer geringen Entfernung von 

dieſem Beruͤhrungspuncte vermittelſt dieſer oder jener andern Flaͤche geſchnitten 

wird, die zugleich durch den Mittelpunet der Kugel gehet; ſo werden verſchiedene 

Umſtaͤnde noch deutlicher. Denn in dieſer kleinen Entfernung faͤlt die beruͤh⸗ 

rende Flaͤche mit der Oberflaͤche der Kugel beynahe zuſammen, ſo ſehr ſie ſich auch 

nach und nach von derſelben entfernen mag: wenigſtens koͤnnen unſere Sinnen 
keinen Unterſchied merken. 


§. 567. 
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$. 567. Iſt nun in der roten Zeichnung A5 der in der Oberflaͤche T. VII. Eg. 

dieſer Kugel, welche wir uns durch den Mittelpunet des Mondes einbilden, ge⸗ 107. 
ſehene kleine Theil der Ecliptie, und 4 ein in feine Minuten und Secunden 
getheilter Grad derſelben, fo kan der Erdſchatten in feiner gehörigen Verhaͤltniß 

gegen dieſen Grad immer gezeichnet werden, wenn man dem Halbmeſſer deſſelben 

CB die oben (559) angezeigte Gröffe giebt. Hier iſt die mitlere Groͤſſe von 

41 Minuten und 12 Seeunden genommen worden, zu welcher man aber immer 

noch den ſechzigſten Theil, das iſt 41 Seecunden hinzuſetzen kan, weil die gemeis 
niglich mit vielen Duͤnſten beſchwerte Luft, welche die Erde umgiebet, den Schat⸗ 

ten derſelben nothwendig etwas vergroͤſſern muß. Man ſiehet leicht, daß zu einem 
dergleichen Entwurfe, bey welchem auf die bloſſe Aehnlichkeit geſehen wird, der 

Grad 40 nach Belieben angenommen werden konne; weil der zu demſelben ges 

hörige Radius, welcher in die Zeichnung keinen Einfluß hat, immer ſo gros ges 

dacht werden kan, als ihn die Laͤnge des angenommenen Grades erfodert. Der 
Mittelpunet des Schattens C’ftehet alsdenn dem Orte der Sonne gerade entgegen, und 

wird gefunden, wenn man jenem ſechs ganze Zeichen zuſetzet. Die durch Cauf 
Ab perpendicular gezogene 50 aber ſtellet einen Theil des zu dieſem Orte gehoͤ⸗ 
rigen Breiteneirkels vor, deſſen Grade eben fo gros find, als die in A1. 


§. 568. Da nun die Sonne in der Ecliptie immer von Abend gegen 
Morgen fortruͤcket, ſo entfernet ſich auch der Schatten mit eben der Geſchwin⸗ 
digkeit von C gegen A und nach eben der Seite beweget ſich der Mond, mit 
einer etwas uber dreyzehnmal groͤſſern Geſchwindigkeit. Was aber die Bahn anlangt, 
welche der Mond bey dieſer Bewegung beſchreibt: fo ift leicht einzuſehen, daß dies 
ſelbe in die Oberflaͤche eben der Kugel, die wir uns eingebildet haben, oder in 
die Ebene, welche dieſelbe bey C berührer, fallen werde; und daß, wenn C ſelbſt 
einer der Knoten iſt, und die gerade Linie OE mit der ZB den Winkel DC 
oder ICE bildet, welcher der Neigung der Fläche der Mondbahn gegen die 
Flaͤche der Ecliptie gleich iſt, und alſo nie viel mehr haͤlt, als fünf Grade; dies 
ſe. DE den Weg des Mondes in einer geringen Entfernung von C, ſehr genau 
vorſtellen werde. In dieſem Falle iſt alſo der Winkel MCD, welchen die Bahn 
des Mondes DE mit dem Breitencirkel P einſchlieſſet, die Ergänzung des 
Och, welchen fie mit der Ecliptie macht. Eben dieſes wird auch ohne einen 
ſonderlichen Fehler ftatt haben, wenn in der verlängerten Vorſtellung der Eeliptie 
Ss Ab 
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7. IL Rig. AB der Knote nicht weit von C entfernet iſt. Faͤlt aber dieſer Knote in F 


107. 


oder E, mit einer betraͤchtlichen Entfernung von dem Cr ſo iſt zwar die FG, 
welche nunmehro die Bahn des Mondes vorſtellet, noch immer eine gerade Linie; 
weil in einer Zeit von wenigen Stunden ſich der Mond immer in eben der durch 
den Mittelpunet der Erde gelegten Fläche aufhaͤlt, welche eine jede andere Fläche 
nothwendig in einer geraden Linie ſchneidet: und weil bey dem Umſtande, welchen 
wir vor uns haben, die Breite des Mondes CH bey feinem Durchgange durch 
den Breitencirkel 27 immer klein genug iſt, fo wird auch der Winkel, welchen 
die Bahn des Mondes bey dieſem Durchgange mit dem Breiteneirkel einſchlieſſet, 
durch den ihm völlig gleich gemachten 7 oder Ge ſehr genau vorgeſtellet, 
und dadurch die Bahn des Mondes FT fo weit richtig entworfen. Es wird 
aber dieſer Winkel Ee oder GMC nun nicht mehr das Complement des 
eh, und behält nicht bey jeder Breite CH eben die Groͤſſe. Denn ſobald CF 
eine Gräfe von mehrern Graden befümt, jo kan man ſich das Dreyeck CAM nidjt 
mehr als geradlinicht vorſtellen, ſondern es muß als ein Kugeldreyeck angeſehen 
werden, welches bey C einen rechten Winkel hat. Denn obwol Ci noch 
immer fuͤr eine gerade Linie gehalten werden kan, ſo iſt ſie doch wuͤrklich ein Bo⸗ 
gen, und kan als ein ſolcher betrachtet werden. Alsdann aber iſt aus den Eigen⸗ 
ſchaften der Kugeldreyecke zu ſchlieſſen, daß der ſpitzige Winkel FUC oder 
‚GMC immer groͤſſer ausfallen muͤſſe, als die Ergänzung des F oder E, und 
zwar fü, daß dieſer Winkel bey AZ die Ergänzung des F oder E deſto mehr 
übertrift, je groͤſſer die Seite CF oder C wird, und je weiter ſich alſo der Kno⸗ 
te F oder & von dem Centfernet. Wenn demnach zu einer noch groͤſſern 
Entfernung des Knoten als CF oder CG iſt, die Bahn des Mondes AU oder 
A genau entworfen werden fol, fo kan dieſelbe keinesweges der FG, und noch 
weniger der LE parallel ſeyn. Dieſe Abweichung wird nach und nach fo gros, 
daß fie nicht bey Seite geſetzt, und als Nichts betrachtet werden kan: in dasjenige 
aber, ſo wir unmittelbar vor uns haben, hat dieſelbe einen ſo geringen Einfluß, 
daß wir gar wol alle durch die Linien LE, V, H, KN ia . 


des Mondes als einander parallel anſehen moͤgen. 


$. 565 9. Der um den Mittelpunet L, mit einem Halbmeſſer von 15 
Minuten und 49 Secunden des Grades 40 befchpiälbene Cirkel ſtellet den vollen 


Mond in ſeiner mitlern 1 Gräfe a deſſen Mittelpunet ſich in der YE, oder einer 


derſelben 
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derſelben parallel laufenden Linie, von Abend gegen Morgen beweget, indem der T. VII. Bis, 
Mittelpunet des Schattens zugleich in der ZA nad) A fortgehet: da denn, weil 107. 
die erſtere Bewegung viel geſchwinder iſt, nothwendig oͤfters der ganze Mond, 

oder ein Theil deſſelben, durch die Schattenſcheibe durchgehen muß. Geſchiehet 

dieſes, ſo wird der Mond an ſeiner nach Morgen, und zugleich mehr oder weni⸗ 

ger nach Mittag oder Mitternacht gekehrten Seite, zuerſt verdunkelt, der alſo 
beſchattete Theil deſſelben waͤchſet immer mehr, und nimt alsdann wieder ab, fo 

daß die an der Abendſeite liegende Theil deſſelben ihr Licht am letzten wieder be⸗ 
kommen. Alles dieſes kan einige Betrachtung der Zeichnung deutlicher machen, 

als viele Worte es thun wuͤrden. Es ruͤhret aber der eigentliche Weg, welchen 

der Mond durch die Schattenſcheibe, und in einer kleinen Entfernung von der⸗ 
ſelben, zu nehmen ſcheinet, wenn dieſe Scheibe als unbewegt betrachtet wird, 

von dem Fortrücken dieſer Scheibe und von der wörklichen Bewegung des 
Mondes in ſeiner Bahn, zugleich her, und es iſt leicht die Richtung dieſer relati⸗ 

ven Bewegung, ſamt ihrer Geſchwindigkeit, anzugeben, wenn jene Bewegungen, 

von welchen fie herruͤhret, völlig bekant ſind. 8 


g. 570. Denn wenn (2. Vl. Hg. 208.) ZBCD einen Raum vor: 7. J E 
ſtellet, dergleichen die Schattenſcheibe der Erde iſt, welcher nach der Linie 108. 
AB mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit fortruͤcket, die immer dieſelbe bleibt, Z 
aber iſt ein Körper, welcher in dem unendlichen Raume wuͤrklich die gerade Linie 
I mit einer gleichförmigen Bewegung beſchreibet; und man will den Weg vers 
zeichnen, welchen dieſer Körper in dem Raume ZZCD nehmen wird, den man 
ſich als eine bewegte Tafel vorſtellen kan: fo darf man nur ER der Laͤnge gleich 
machen, um welche dieſer Raum nach ZB in der Zeit 7 fortruͤcket, in welcher 
der Körper L den Weg LE zuruͤcke legt, und LF ziehen. Nach dieſer LF 
wird der Korper L in dem Raume 4500 gleichfoͤrmig fortgehen, und dieſelbe 
in eben der Zeit 2˙ ganz beſchreiben. Denn wenn LE der EF parallel und 
gleich genommen, und ſowol dem Raume 25 als auch dem Körper Z die 
durch ZG oder EH angegebene Bewegung beygebracht wird, das iſt, wenn 
man ſich vorſtellet, daß ſowol der Raum ZBCD als der Körper L mit der 
Geſchwindigkeit EF oder L nach dieſer Richtung zurück geſchoben werden: ſo 
wird allerdings die Bewegung des Raums vernichtet; der Körper L aber bewe⸗ 
get ſich in dem nunmehro ruhenden Raume, völlig fo, wie er ſich in Abſicht auf 
Ss 2 a denſelben 
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T. Eu Fig denſelben vorher bewegte, da beide die Bewegung EF oder LG annoch hatten. 
108. 


Wird aber auch GEF gezogen, welche der LE gleich und parallel ſeyn 
wird, fo iſt bekant, daß aus den beiden gleichfoͤrmigen Bewegungen nach 
LE sus LG eine Sena gleichformige Bewegung nach folge, mit welcher 
dieſe Linie in eben der Zeit 7 beſchrieben wird, in welcher der Raum ZBCD 
nach AB um die Laͤnge EF fortruͤckte, und der Körper L in dem unendlichen 
Raume die LE zuruͤcklegte (). N 


$. 211 In der Anwendung, welche wir Sieden zu machen haben, ſtellet 


LE die Geſchwindigkeit vor, mit welcher der Mond in feiner Bahn fortgehet, 


* 


und EF diejenige, mit welcher die Sonne in der Eeliptic — denn dieſe 
iſt mit der Geſchwindigkeit des Schattens völlig einerley. Es iſt alſo LE über 
dreyzehnmal fo gros als EF. Der Winkel LEA aber ift derjenige, welchen bey dem 
Knoten die Bahn des Mondes mit der Vorſtellung der Bahn der Sonne ein⸗ 
ſchlieſſet, und Hält alſo etwas über 5 Grade. Demnach iſt der Winkel ER 
beynahe ſo gros, als zween rechte Winkel, und mit einem ziemlich geringen 
Fehler LE — EHF = LH. Die Verhältniß FL: EF aber iſt beynahe 122: ı 
oder 25: 2, und da EF: EF= fin LEF: fn ELF; die Verhaͤltniß kleiner 
Winkel aber von der Verhaͤltniß ihrer Sinus wenig verſchieden iſt, fo hält auch 
der Winkel ELF beynahe 0,08 des Winkels ZEF, das iſt, 24 Minuten: 

und um ſo viel uͤbertrift der Winkel LEA, welchen die relative Bahn des Mon⸗ 
des mit dem durch ZB vorgeſtelten Theil der Eeliptie einſchlieſſet, den Winkel 
LEA oder Mu, mit welchem deſſen wahre Bahn an dieſelbe anlaufı, Man 
kan alſo in der os Zeichnung die um C befchriebene Schattenſcheibe ſich ganz 
ohne Bewegung vorſtellen, und aus dieſem leichtern Begriffe alle Erſcheinungen 
einer Mondfinſterniß herleiten, wenn man nur den Winkel DCB eder ACE 
ohngefehr um 24 Minuten vergroͤſſert, und die Bewegung des Mondes in feiner 
Bahn dem Ueberſchuße der Bewegung des Mondes über die Bewegung der Sonne 
gleich machet. Es iſt hier nicht um eine genaue Berechnung der Finſterniſſe zu thun, 
zu welcher freylich alles viel genauer genommen werden muß. Der Ueberſchuß 
aber der ſtuͤndlichen Bewegung des Mondes über die ſtuͤndliche Bewegung der 
Sonne betraͤgt eigentlich im Mittel 30 Minuten und 28 Gesunden, das iſt 
1828 Seecunden. 

| Verſchie⸗ 


(0 S. der Einleitung in die Naturlehre 54. . 
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Verſchiedene Arten der Mond inſterniſſe. 


F. 572. Es kan ſich zutragen, daß der Mittelpunet der Scheibe L, 7. 


die den vollen Mond vorſtellet, ſelbſt durch den Mittelpunct des Schattens C hin⸗ 
durchgehet: wenn nehmlich in dem Augenblicke, in welchem jener Mittelpunct 
den Knoten erreichet, auch der Mittelpunct des Schattens ſich in demſelben be: 
findet. Denn da dieſer letztere nie von der Flaͤche der Ecliptie abweichet, der 
Mittelpunct des Mondes aber ſich nie in derſelben findet, auſſer wenn er mit einem 
der Knoten zuſammenfaͤlt: fo koͤnnen dieſe zween Mittelpuncte ſich auſſer den 
Knoten mit einander nicht vereinigen. Kommen ſie aber daſelbſt zuſammen, 
ſo beſchreibt der Mittelpunet des Mondes, bey ſeinem Durchgange durch die Schat⸗ 
tenſcheibe, immer einen ihrer Durchmeſſer, und haͤlt ſich alſo in derſelben fo 
lang auf, als nur möglich iſt. Denn eine jede Sehne dieſer Scheibe, welche 
er auſſer dem beſchreiben moͤchte, iſt kleiner als ihr Durchmeſſer. Die Verfinſte⸗ 
rung des Mondes gehet an, ſobald die Entfernung des Mittelpunets des Mon⸗ 
des von dem Knoten der Summe der Halbmeſſer der beiden Scheiben gleich wird, 
und hoͤret auf, ſobald der Mond ſich an der andern Seite E wieder eben ſo 
weit von dem Knoten entfernet hat. Iſt die Entfernung des Mittelpunets des 
Mondes von dem Knoten nicht groͤſſer oder kleiner, als der halbe Durchmeſſer 
der Schattenſcheibe, fo wird die Scheibe des Mondes bis an ihren Mittelpunet 
verdunkelt; und es bedeckt der Schatten dieſe Scheibe ganz und gar, ſo lang eben 
die Entfernung nicht groͤſſer iſt, als der Ueberſchuß des halben Durchmeſſers CB 
über den halben Durchmeſſer des Mondes. Alles dieſes iſt leicht zu begreifen, 
wenn man nur in den Gedanken, den Mittelpunct Z mit der um denſelben bes 
ſchriebenen Scheibe, nach und nach auf DE von O nach E fortſchiebet. i 


§. 573. Dieſe Verfinſterung iſt total, weil ſie den ganzen Mond trift 8 


und central, weil im Mittel derſelben der Mittelpunet des Mondes genau von 
dem Mittelpuncte des Schattens bedecket wird, welches anzeiget, daß ſich zu der 


Zeit der Mittelpunet des Mondes in der geraden Linie befinde, die durch den 


Mittelpunet der Sonne und durch den Mittelpunct der Erde hindurch gehet. 
Wenn wir uns auch nunmehro an die mitlern Gröffen halten, und den Halbmeſ⸗ 
fer des Schattens der Erde mit der fie umgebenden Luft auf 2515, den halben 
Durchmeſſer der Mondſcheibe aber auf 945 Seeunden ſetzen, fo iſt die Summe 

Ss 3 dieſer 


VII.Fig. 
10%. 
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T. VII. Tig. dieſer Halbmeſſer 3460 Serunden, und ihre Differenz 1570 Setunden. Die 


107 · 


ganze Finſterniß waͤhret alſo doppelt ſo lang, als der Mond Zeit brauchet, ſich 
dem Schatten der Erde um 3460 Secunden zu naͤhern. Da alſo eine Nähe: 
rung um 1828 Secunden eine Stunde Zeit erfodert, ſo erfodern die 3460 
Secunden eine Zeit von beynahe 1 Stunde, 53 Minuten, und doppelt 
fo lang, das iſt 3 Stunden und 46 Minuten waͤhret die ganze Verfinſterung, 
von ihrem erſten Anfange an bis an das Ende. Die 1570 Secunden aber, 
welche die Entfernung des Mittelpunets des Mondes von dem Mittelpuncte der 
Sonne nicht öberſchreiten dark, ſo lang die Finſterniß total ſeyn ſoll, erfodern 
in eben dem Verſtande etwas über 51 Minuten Zeit. Doppelt fo lang alſo, 
das iſt 1 Stunde und 42 bis 43 Minuten, wird, bey den angenommenen 
Groͤſſen, der Mond ganz verfinſtert bleiben. Die wahren Maaße find bald größ 
fer bald kleiner als dieſe mitlern, und geben bald eine längere bald eine Fürs 


zere Wahrung. ii 
$. 574. Gehet der Mittelpunet des Mondes nicht durch den Mitteſpunet 

der Schattenſcheibe, ſo iſt das ſchicklichſte, daß man ſich dieſe Scheibe um das, 
jenige Punct der Eeliptie beſchrieben vorſtelle, deſſen Lange in dem Zeitpuncte 
der Opposition von dem Orte der Sonne um 6 Zeichen entſernet iſt, und daſelbſt 
unbeweglich ruhen laſſe. Iſt nun O dieſes Punct der Ecliptie , auffer wel⸗ 
chem der Knote in Z' oder E, oder ſonſt in die verlängerte W faͤlt: fo iſt die 
durch C der Eeliptie perpendicular gezogene 7 ein Theil desjenigen Cirkels, 
auf welchem die Breite des Mondes, zur Zeit feiner Conjunction mit dem Mit: 
telpuncte des Schattens C, oder feiner. Oppofition gegen die Sonne, nach Poder 
O genommen werden muß, nachdem fie mitternaͤchtig oder mittaͤgig iſt: und es wird 
die Gröffe dieſer Breite durch die Theile des zuerſt angenommenen Grades * ans 
gegeben (567). Es theilet aber dieſe ., den Theil der relativen Bahn des 
Mondes (die man ſich noch immer der nach den angezeigten Gründen gezogenen 
DE parallel vorſtellen kan) welcher in die Schattenſcheibe faͤlt, und dadurch zu 
einer Sehne dieſer Scheibe wird, nicht genau in zwo gleiche Hälften, da ſie kei⸗ 
ner dieſer Bahnen perpendicular iſt: ſondern es muß, wenn dieſe Sehnen in glei⸗ 
che Theile getheilt werden ſollen, eine andere Linie AS der DE perpendicular ger 
macht werden: welche auch einer jeden durch Y, H oder Lu vorgeſtelten Bahn 
des Mondes, die der DOE parallel lieget, ſenkrecht fallen wird. Dieſe 1 
8 4 macht 
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macht mit der PO. einen ſpitzigen Winkel, XC, welcher dem e gleich iſt, T. VII. Eg. 


und es entſtehen dadurch aͤhnliche Dreyecke, die gar leicht zu überfehen find, 
Langet nun der Mittelpunet des Mondes, mit feiner relativen Bewegung in Abſicht 
auf den Schatten, in dieſer 25 an, ſo iſt er am tiefſten in den Schatten ver⸗ 
ſenkt, indem feine Entfernung von dem Mittelpuncte des Schattens C die kleinſte 
iſt, die er bey dieſem Durchgange haben kan; und in eben dem Zeitpuncte, in 
welchem ſich der Mittelpunet des Mondes in der Linie RI befindet, faͤlt auch 
das Mittel der Zeit der Verfinſterung. Wir koͤnnen den Theil dieſer AS, 
welcher von C bis an die relative Bahn des Mondes reicher, deſſen kleinſte Ent⸗ 
fernung nennen, welche, wenn der Winkel R = ACE, ſamt der auf CP 
zu nehmenden Breite des Mondes bekant ſind, leicht genug gefunden wer⸗ 
C7... ̃ Ü...... ̃˙²˙ Ans nt N og re sn 
§. 375. Iſt nun dieſe kleinſte Entfernung groͤſſer als die Summe des Halb⸗ 
meſſees der Schatten ſcheibe und des Halbmeſſers des Mondes, ſo erfolget keine Mond⸗ 
finſterniß, ſondern es gehet der Mond bey dem Schatten der Erde vorben, ohne daß 
er von dieſem getroffen würde. Iſt die kleinſte Entfernung der Summe dieſer 
Halbmeſſer gleich, welche wir im Mittel auf 3460 Seecunden geſetzt haben, 
fo wird zwar der Mond von dem Schatten der Erde deruͤhret, aber kein Theil 
deſſelben wuͤrklich verdunkelt, welches nur alsdenn erfolget, wenn die kleinſte Ent⸗ 
fernung weniger betraͤgt, als dieſe Summe. Und auch bey dieſem Umſtande 
iſt die Verſinſterung nicht gros, ſo lang die kleinſte Entſernung von der Summe 
der Halbmeſſer nur wenig übertroffen wird, indem der Schatten nicht ehe bis an 
den Mittelpunet des Mondes reichet, als wenn die kleinſte Entfernung dem 
Halbmeſſer des Schattens allein, gleich iſt. Iſt aber dieſe Entfernung noch 
kleiner, fo wird auch der Mittelpunet des Mondes von dem Schatten bedeckt. 
Endlich wird auch nunmehro der ganze Mond verfinſtert, wenn die kleinſte Ente 
fernung nicht einmal den Unterſchied der Halbmeſſer übertrift, deſſen mitlere 
Grdͤſſe 1570 Secunden betraͤgt. Nach eben der kleinſten Entfernung richtet 
ſich auch die Länge der Zeit, in welcher der Mittelpunct des Mondes ſich in der 
Schattenſcheibe aufhaͤlt, wie auch die ganze Währung der Finſterniß. | 


” u 676. Es kan alſo eine Mondfinſterniß gar wol total ſehn, ob ſie 
gleich nicht central iſt denn der Mond kan ganz verfinſtert werden, auch 
re wenn 


108. 
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7. VII. Eig. wenn er in feiner Bahn bey dem Mittelpuncte des Schattens vorbeygeher. 
108. Auſſer dem aber kan der verfinſterte Theil des Mondes ſo klein ſeyn als 
man will; da denn die Finſterniß partial genennet wird. i 


Graͤnzen der Mondfinſterniſſe. 

§. 377. Hieraus laͤſſet ſich auch ohngefehr die kleinſte Entfernung beſtim⸗ 

men, welche der Mittelpunet des Schattens von dem naͤchſten Knoten haben 
muß, wenn eine Mondfinſterniß ſtatt haben ſoll, das iſt, der zwiſchen dem Mic⸗ 
telpuncte des Schattens und dem Knoten enthaltene Theil der Ecliptiece. Wenn 
7. JI. Fig. (J. Vl. Fig. 109.) einen Theil der Erliptie, LL einen Theil der wahren 
109. Bahn des Mondes, der um O beſchriebene Cirkel den Schatten der Erde, und 
der kleinere bey L den Mond vorſtellen, CA aber wird von dem Mittelpuncte 
C auf die Bahn des Mondes perpendicular gezogen: fo darf die Entfernung des 
Mittelpuncts des Mondes von O nicht viel mehr betragen, als 3462 Secun⸗ 
den, wenn eine Finſterniß ſtatt haben fol, Wird aber der Winkel F auf ſeine 
geringſte Gröffe von 5 Graden geſetzt, ſo verhaͤlt ſich fein Sinus zum Radius 
wie 87 zu roco, und eben ſo verhaͤlt ſich auch in dem rechtwinklichten Dreyecke 
L die CL zu dem zwiſchen dem Knoten Fund dem Mittelpuncte des Schat⸗ 
tens C enthaltenen Theil der Ecliptie, welcher demnach komt, wenn 3462000 
Secunden in 87 getbeilet werden. Dieſe Theilung giebt 39793 Secunden, 
die genau genug 11 Grade ausmachen. Es wied aber durch eine genauere 
Berechnung, bey welcher die wahre Bewegung des Mondes, ſamt den Veraͤn⸗ 
derungen des Durchmeſſers des Erdſchattens, der ſcheinbaren Groͤſſe des Mon⸗ 
des, und des Winkels F. in Betrachtung kommen, gefunden, daß auch ein 
Theil des Mondes verfinſtert werden konne, wenn in dem Augenblicke des mit⸗ 
fern Volmondes die mitlere Entfernung des Mittelpunets des Schattens von 
dem Knoten bis 34 Grade gröffer iſt, als 11 Grade; gleichwie auf der andern 
Seite ſich die Verfinſterung gewiß ereignen wird, wenn eben die mitlere 
Entfernung ſich um 32 Grad kleiner findet. Dadurch werden die Graͤnzen 
der mitlern Entfernung des Mittelpuncts des Schattens von dem Knoten, das 
iſt derjenigen, die blos durch die mitlere Bewegung der Sonne und des Knotens 
beſtimmet wird, in welchen ſich eine Mondfinſterniß zutragen muß, auf 72 Gras 
de geſetzt: die Graͤnzen derjenigen aber, in welcher ſich eine Mondfinſterniß zu: 

tragen kan, ob es wol nicht ſicher iſt daß ſie würklich erfolgen werde, auf 142 75 5 
3 x * 578. 
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§. 578. Der mitlere Abſtand dss Mittelpuncts des Erdſchattens von T. III. Ig. 

dem ihm zunaͤchſt liegenden Knoten, iſt allezeit dem mitlern Abſtande des Mittel. 109. 
punets der Sonne von dem andern Knoten gleich, und kan alſo aus einer Tafel 
genommen werden, welche die mitlern Bewegungen der Sonne und der Knoten 
angiebt. Nun iſt (5 2 2) gewieſen worden, wie, vermittelſt der aſtronomiſchen Epa⸗ 
eten die Taͤge und Stunden der mitlern Volmonde das ganze Jahr durch gefun⸗ 
den werden. Wird nun, zu der Zeit eines jeden dieſer Volmonde, die mitlere 
Entfernung der Sonne von dem ihr zunaͤchſt liegenden Knoten geſucht, indem man 
nehmlich die Laͤnge der Sonne von der Laͤnge des Knoten, oder dieſe von jener 
abziehet: ſo iſt man verſichert, daß an dieſem Volmonde ſich eine Finſterniß ereig⸗ 
nen werde, wenn die Entfernung kleiner gefunden wird als 77 Grade. Beträge 
fie mehr als 142 Grade, ſo geſchiehet keine Verfinſterung. Faͤlt aber die Ent; 
fernung zwiſchen 73 und 145 Grade, ſo iſt die Finſterniß deſto weniger oder 
mehr zweifelhaft, je mehr ſich die Entfernung der erſten oder der zweiten die⸗ 
ſer Graͤnzen naͤhert. ö 


§. 579. Es können auch aus den Mendfinſterniſſen, welche ſich U in einem 
Zeitraume von 18 Jahren zutragen, diejenigen geſchloſſen werden, die ſich | in dem 
zunaͤchſt darauf folgenden Zeitraume von eben der Groͤſſe ereignen, und wir wer 
den hernach ſehen, daß dieſes bey den Verfinſterungen der Erde, die durch den 
Mond geſchehen, ebenfals ſtatt habe. Denn nach 18 Jahren 103 Taͤgen, 
bey deren Anfange ſich eine Mondfinſterniß ereignet hatte, ereignet fi ch immer ei⸗ 
ne andere beynahe von eben der Gröffe; wenn jene nur einigermaſſen beträchtlich 
geweſen if. Denn wenn man eine Conjunction des Mondes mit dem Erdſchat⸗ 
ten annimt, nahe genug bey einem der Knoten, ſo ſtehet der Mittelpunct des 
Schattens nach 18 Jahren 102 Taͤgen, um 9 Grade, 59 Minuten, 48 Se⸗ 
cunden von dem Puncte Diefer Conjunction entfernet: wie aus der mitlern Bewe⸗ 
gung der Sonne leicht berechnet werden kan. Der Mond aber hat in dieſer Zeit, 
auffer feinen ganzen Umlaͤufen, in Abſicht auf die Eeliptie 9 Grade 3 8 Minuten 
und 52 Seeunden zurück gelegt, fo daß ihm die Schattenſcheibe nur um 3 6 
Secunden zuvor gekommen iſt. Da dieſes bey den mitlern Bewegungennichts 
betraͤchtliches ausmacht, fo kan man dieſen Zeitpunce vor den Augenblick des 
Volmondes annehmen. Nun iſt der Knote, bey welchem ſich im Anfange des 
Zeitraumes von 18 Jahren 103 Taͤgen der Erdſchatten befand, in derſelben 
Tt um 
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J. Vl lig um 11 Zeichen, 18 Grade, 40 Minuten und 59 Seeunden fortgeruͤckt, und 

209. befindet ſich alſo am Ende derſelben um 11 Grade und 19 Minuten, von der 

Stelle, die er damals hatte, nach Morgen zu entfernet. Werden nun dieſe 

11 Grade und 19 Minuten mit den 9 Graden 59 Minuten und 48 Seeun⸗ 

den zuſammen gehalten, ſo findet ſich, daß der Knote nur um einen Grad 

19 Minuten und 12 Secunden von ſeinem vorigen Orte mehr nach Morgen zu 

entfernet ſey, als der Mittelpunet des Schattens. Hat ſich alſo der Knote, 

beym Anfange des Zeitraumes, an der Abendſeite des Mittelpunets befunden, ſo 

liegt er am Ende deſſelben dem Mittelpuncte faſt um 13 Grade näher, und die 

Finſterniß am Ende des Zeitraumes iſt etwas ſtaͤrker, als die beym Anfange. 

Befand ſich aber beym Anfange des Zeitraumes der Knote an der Morgenſeite 

des Mittelpuncts, fo iſt er am Ende deſſelben um 13 Grad mehr von demſelben 
entfernet, und die Finſterniß am Ende iſt kleiner, als die beym Anfange. 


Amſtaͤndliche Betrachtung der relativen Bewegungen. 


9. 580. Es kan aber dieſes alles nur beynahe zutreffen, fo lang ans 
ſtatt der wahren Bewegungen der Sonne und des Mondes nur die mitlern ge: 
braucht werden, welche von jenen meiſtentheils weit genug abweichen. Doch 
ſind dieſe wahren Bewegungen, und die von denſelben herrührenden übrigen 
Gröoͤſſen das einzige, fo uns noch zur richtigen Verzeichnung einer Mondfinſter⸗ 
niß fehlet, auf welche alsdenn die Berechnung aller Umſtaͤnde derſelben gegruͤn⸗ 
det werden kan, wenn fie noͤthig erachtet wird. Wir wollen aber, ehe wir 
uns zu dieſen genauern Beſtimmungen wenden, die algemeinen Gründe betrach- 
ten, von welchen wir, aus der Bewegung zweener Punete, die Bewegung eines 
derſelben in Abſicht auf den andern ſchlieſſen koͤnnen; das iſt, auf diejenige, wel⸗ 
che wir jenem Puncte zuſchreiben, wenn wir uns dieſen ohne alle Bewegung vor⸗ 
ſtellen. Wir haben (5 70) geſehen, daß dieſe relative Bewegung die deutliche 
Vorſtellung einer Mondfinſterniß gar ſehr erleichtere, und ſie komt uns auch in 
vielen andern Fällen gar wol zu ſtatten. Es ift aber nur von folchen Bewegun⸗ 
gen die Rede, die eine kurze Zeit waͤhren, und in derſelben eine ſo geringe Ver⸗ 
änderung leiden, daß fie als geradlinicht und gleichfoͤrmig angeſehen 
werden können, 


6, 581. 
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§. 581. Beweget ſich aber (7. Vl Fig. 110.) ein Körper Hi in der T. 2 
geraden Linie A, immer mit der nehmlichen Geſchwindigkeit, indem ein ande, 19 
rer Körper B die gerade Linie 55 mit einer Geſchwindigkeit beſchreibt, die eben⸗ 
fals immer dieſelbe bleibt, zu der Geſchwindigkeit aber des Körpers & ſich wie 
Bb zur As verhält, welches ſeyn wird, wenn dieſe Wege da, B in gleichen 
Zeiten zurück gelegt werden: fo ift überhaupt richtig, daß die relative Bewegung 
des Körpers & in Anſehung des 5, oder des Körpers 5 in Anſehung des 4 
dadurch, daß man jedem dieſer Koͤrper 55 neue Bewegung zuſetzet, nicht geaͤndert 
werde, wenn nur die Geſchwindigkeiten dieſer neuen Bewegungen einander gleich, 
er. ihre Richtungen parallel find. Sol nun die Bewegung des einen dieſer Körper": 

in Anſehung des andern 5 gefunden werden, diejenige nehmlich, welche man 
dem A zuſchreiben muß, wenn man ſich den Körper 5 als ruhend vorſtellen 
wil; fo darf man nur dem Körper L eine neue Bewegung nach Ac beybringen, 
deren Richtung der 50 parallel, ſonſt aber gerade entgegen geſetzt iſt, die Ges 
ſchwindigkeit aber dieſer neuen Bewegung Ze der Geſchwindigkeit 56 gleich mas 
chen. Denn wenn eben dieſe Bewegung auch dem Körper B beygebracht, 
das iſt, wenn dieſer Korper in der Linie ZB mit eben der Geſchwindigkeit 
zuruck getrieben wird, fo wird feine Bewegung völlig: vernichtet, und die Bewe⸗ 
gung, welche der Körper & durch den Zuſatz der Bewegung 4 zu feiner vori⸗ 
gen As erhält, iſt diejenige, mit welcher er in Abſicht auf den nunmehro wuͤrks 
lich ruhenden 5 fortgehet. Es wird aber dieſe aus den beiden A und Ce zus 
ſammengeſetzte Bewegung vermittelſt des zu dem Winkel Aa und den Seiten 
Ae, As beſchriebenen Parallelograms ca gefunden, deſſen Durchmeſſer A, 
durch feine Lage die Richtung, und durch feine Groͤſſe die eee der | 
ſelben angiebt. f 


F. 582. Dieſe Aufloͤſung iſt algemein, und ſchickt ſich zu einer jeden 
Lage, fo die Linien La, Bb haben koͤnnen: die beſondern Fälle aber, auf weis 
che ſie hier anzuwenden ſeyn wird, ſind ſehr einfach. Man ſiehet leicht, daß 
wenn (7. VII. Hg. 1 11.) die Körper und B beide ſich in eben der geraden bun Ng. 
einie MN bewegen, A mit der Geſchwindigkeit 2, und 5 mit der Geſchwin⸗ 
digkeit 5; die Geſchwindigkeit des Körpers 7, mie welcher er ſich in eben der 
geraden Linie MN dem B nähert, oder von demſelben entfernet „die Summe 
der Geſchwindigkeiten «+ 5 ſeyn werde, wenn die Koͤrper nach verſchiedenen 
Tt 2 Seiten 
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7. UA Tig Seiten gehen, der eine nach MM und der andere nach My gehen fie aber beide 

EL nach eben der Seite M oder N, der Unterſchied derſelben 2 — 3. Und wir 

haben bereits als bekant annehmen koͤnnen, daß eben die Rechnung ſtatt 

habe, wenn MN ein Theil des Umkreiſes eines Cirkels iſt, in welchem ſich die 
Körper „7, I beide bewegen. f 

T. IL Eg. g. 583. Bewegen ſich aber (7. VI. Fig. 112. 113) die Körper 

112. 13. 7 und 5 zwar nicht in der Linie W ſelbſt, wol aber in einer Flaͤche, 

die durch dieſe Linie V "hindurch gehet, in welcher fie die Wege 

Aa und Bb zugleich beſchreiben: fo konnen dieſe Bewegungen auf die N bes 

zogen werden, indem man nur von den Puncten 7, 5, a, 5, die IC, 

BD, ac, hd der Mu perpendicular fallen läßt: da denn der Körper 4 ſich 

nach Mu mit der Geſchwindigkeit Ce, der Körper B aber mit der Geſchwin⸗ 

digkeit Da bewegen wird. Denn es kan ein kurzes Nachdenken zeigen, daß die: 

fe Bewegungen nach MN gleichfoͤrmig ſeyn werden, da die nach Zu, B gleichfoͤrmig 

ſind, obwol die Geſchwindigkeit Cr nothwendig kleiner iſt als Zr, und D klei⸗ 

ner als 5. Bey dieſen Geſchwindigkeiten nun, mit welchen ſich die Körper 

A, B nach MN bewegen, hat eben die Frage ſtatt, fo eben beantwortet worden 

iſt; wie groß nehmlich die Geſchwindigkeit ſeyn werde, mit welcher ſich 1 dem 

Körper B nähere, oder von demſelben entfernet, wenn dieſer in Anſehung der MN 

als unbeweglich betrachtet wird? Und man ſiehet leicht, daß dieſelbe eben ſo wie 

die vorige zu beantworten ſey, wenn nur anſtatt der 4 die Geſchwindigkeit Cr, 

und anſtatt der 56 die DI genommen wird. Erſtrecken ſich dieſe finien C, Daß 

von ihren Anfangspuncten C, O nach verſchiedenen Seiten, die eine nach M und 

die andere nach M, fo iſt die Geſchwindigkeit, mit welcher ſich 1 dem B, in Ab⸗ 

ſicht auf die Anie Y näßert, oder von derſelben entfernet, Co + Od. Erſtre⸗ 

cken ſich aber die Linien Cr, Od beide nach eben der Seite Woder N, fo naͤhert 

ſich A dem B, oder entfernet ſich von demſelben, mit der Geſchwindigkeit Cr Od. 

Es iſt leicht in der Anwendung die verſchiedenen Fälle auseinander zu ſetzen, in⸗ 

ſonderheit wenn dabey einige Zeichnung gebraucht wird, wodurch die beſondern 

Regeln, die in dieſer Abſicht gegeben werden koͤnten, uͤberfluͤßig werden. 
111 . 


§. 584. Wenn A und B zween himliſche Körper ſind, die fich in einer 
geringen Entfernung von der Ecliptie bewegen, ſo kan man einen Theil dieſes 
Kreiſes, ſamt den daran zu beiden Seiten liegenden Streiſen, in der Einbildung 
I Es der: 
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dergeſtalt biegen, daß der Theil der Ecliptie zu einer geraden Linie MV, und der T. I. Eig. 
Streifen eben wird. Alsdenn wird Cr die Bewegung des Körpers Win die Laͤn⸗ 112. 113. 
ge, indem Ce denjenigen Theil der Eeliptie vorſtellet, um welchen die Laͤnge dieſes 
Körpers dadurch veraͤndert worden, daß er aus A in a übergegangen iſt; 
und in eben dem Verſtande wird, um wieviel ſich der Körper P in eben der Zeit 
in die Laͤnge bewegt hat, durch DI angegeben. Sind alſo dieſe Bewegungen 
in die Lange, für einen gewiſſen Zeitraum, welcher gemeiniglich eine Stunde iſt, 
bekant, ſo wird durch die gegebene Anweiſung gefunden, um wieviel ſich in dieſer 
Zeit der Körper ＋ dem BD in Abſicht auf die Lange genaͤhert, oder von demſel⸗ 
ben entfernet hat. Wird aber durch ein beliebiges Punct O die PO der MN 
perpendicular gemacht, auf welche die E, ae; B, bf perpendicular, und 
folgends der MV parallel fallen: fo iſt EO = = A4 die Breite des Puncts A, 
und e — ac die Breite des 4: demnach Ee die Bewegung des Puncts in 
die Breite, oder die Veraͤnderung, welche in der Breite des Körpers Z vorge: 
gangen iſt, indem er ſich durch An beweget hat. In eben dem Verſtande iſt T 
die Veränderung der Breite des Körpers 5, welche aus den Breiten BD — 
und l — Of geſchloſſen wird, wie Ze aus OE und Oe. Sind aber 
dieſe Veraͤnderungen Ee und L beide bekant, fo kan ferner nach eben der An- 
weiſung gefunden werden, um wieviel Theile eines Grades die Breite des Koͤr⸗ 
pers Ain Abſicht auf den Körper B, vermehret oder vermindert worden ſey. Wir 
wollen die dergeſtalt zu entdeckende Veränderung der Laͤnge des Körpers Ain Abſicht 
auf den Körper 5, uns unter X vorſtellen, und die Veraͤnderung der Breite 
des Ain Abſicht auf die Breite des 5 unter Y. Beides ſind gerade Linien, des 
ren Laͤngen durch die Grade und Minuten der N gegeben werden, die 
denen in P gleich ſind. 


§. 585. Sind nun dieſe Linien X, Y beide bekant, fo kan auch bey 
den angenommenen Bedingungen der Weg verzeichnet und berechnet werden 
welchen der Körper (7. VII. Fig. 114.) A in Abſicht auf den Ban dem Him- T. VII Ng. 
mel nehmen wird, wenn man ſich dieſen B als ruhend vorſtellet, indem wuͤrklich, 114. 
fo lang die kleine Zeit, die wir nennen wollen, waͤhret, die Körper A und beide, wie 
geſetzt worden iſt, fortgehen. Es ſey B der Ort, an welchem ſich der Körper P beym 
Anfange ber Zeit I befindet, indem A auch nunmehro die Ecliptie iſt, und 
die derſelben perpendicular gezogene 50 die Breite. DC ſey die von D an ge⸗ 
Tt 3 rechnete 


334 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen neunter Abſchnitt. 


. VII. Fig. rechnete Laͤnge des Orts, welchen der Körper & im Anfange der Zeit H ein: 
4. nimt, CA der MN perpendicular, und gleich der Breite dieſes Orts: Al gleich 
der Y, und C= X. Wird nun das Rechteck CT oollendet, fo iſt 70 
der relative Weg, welchen in der Zeit H, in Anſehung des an feinem Orte 
ruhenden 5 beſchreibet. Der Winkel bey &, welchen er mit dem Breitencirkel 
L einſchlieſſet, wird durch die Proportion 7: X = : tan A gefunden, 
und die Laͤnge des in der Zeit H gemachten Weges 4, unter andern durch 
dieſe, cos A: 1 AE: 40. In der Anwendung befindet ſich der Körper 
B gemeiniglich in C, welches die Sache etwas leichter machet. Nur müſſen 
überal die verſchiedenen Lagen der Linien X und 77 wol in acht genom⸗ 
men werden. 


§. 586. Die gerade Linie 56 iſt eigentlich ein Theil des an der Him⸗ 
melskugel, der Ecliptie parallel, durch 5 beſchriebenen Kreiſes, und da durch die 
BD, A, GF Theile der Breitenkreiſe vorgeſtellet werden, welche, wenn fie 
an der Kugel fortgeſetzt werden, durch die Pole der Eeliptie gehen muͤſſen: ſo iſt 
an dem Himmel allerdings GE kleiner als FC, obwol dieſe Linien beide einerley 
Zahl von Minuten haben. Denn die Grade, und alſo auch die Minuten des 
Kreiſes, zu welchen 5 gehoͤret, find kleiner als die Grade der Eeliptie, welche 
den Graden der Cirkel IC, BD, GF, auf welchen die Breiten genommen 
werden, immer gleich find, Und zwar verhaͤlt ſich, wenn FC, GE zwiſchen 
zween ſolchen Cirkeln enthalten find, FC: EG wie der Radius zu dem Coſinus 
der Breite des Punets 5, woraus geſchloſſen wird EE = FC. cos lat. B. 
Dieſer EC muß eigentlich Y gleich genommen, und alſo geſetzt werden = L. 
cos lat. B. Es iſt zwar nur in dem Falle nörhig fo genau zu rechnen, wenn die 
Breite des Punets betraͤchtlich iſt, weil zu kleinen Bogen der Coſinus kaum 
kleiner iſt, als der Radius. Wird aber dem ohngeachtet durchaus geſetzt FC. 
cos.lat. B, fo wird dennoch mit der nach dieſer Vorſchrift gefundenen Y, bey der 
Entdeckung des Winkels 4 und der Laͤnge 4, nicht anders als nach der eben 
gegebenen Anweiſung verfahren. Denn man kan ſich immer die CEA der 
MN und GB genau perpendicular, und nur die 7 etwas weniges gegen 
dieſelbe geneigt vorſtellen. 


Berech⸗ 


Von den Mondfinſterniſſen. 335 


Berechnung der Mondfinſterniſſe. 
§. 587. Um nun verſichert zu ſeyn, ob eine Mondfinſterniß ſich zu der T. VII. Eig. 

Zeit, in welcher fie die mitlern Bewegungen angeben, wuͤrklich erfolgen werde, 114 
und wenn ſie erfolgt, dieſelbe nach allen ihren Umſtaͤnden zu entwerfen, iſt vor 

allen Dingen der Augenblick des wahren Volmondes zu ſuchen. Zu dem Ende 

wird, fir den Zeitpunet des mitlern Volmondes, der wahre Ort der Sonne, 

wie auch die wahre Laͤnge und Breite des Mondes, aus den Tafeln genommen, 

deren Gebrauch wir uns erlauben koͤnnen, obwol die Gruͤnde derſelben erſt in 

dem nachfolgenden beygebracht werden ſollen. Durch den Ort der Sonne wird 

die Stelle gegeben, in welcher ſich der Mittelpunet des Erdſchattens in eben dem 
Zeitpuncte befindet, welche mit der wahren Laͤnge des Mondes zuſammen gehalten, 

zeigen wird, ob die Zeit des mitlern Vokmondes mit der Zeit des wahren zutref⸗ 

fe, ob dieſe bereits vergangen, oder noch zukuͤnftig ſey, mit einem Worte, ob die 

Zeit des wahren Volmondes mit der Zeit des mitlern einerley ſey oder nicht. 

Das leztere ereignet ſich faſt immer; und alsdenn iſt der Zeitpunet auszumachen, 

in welchem ſich der wahre . zutraͤgt. 


§. 3588. Zu dem Ende wird auch der Ort der Sonne, ſamt der Länge 
und Breite des Mondes für einen Zeitpunct berechnet, welcher von dem Augen⸗ 
blicke des mitlern Volmondes um eine ganze Stunde entfernet iſt, und vermittelſt 
der Vergleichung dieſer Oerter mit dem vorigen geſchloſſen, um wieviel die Son⸗ 
ne in dieſer Zeit fortgerücket ſey, wie auch, um wieviel in eben der Stunde der 
Mond ſeine Laͤnge ſowol als auch ſeine Breite veraͤndert habe. Es ſind aber 
auch dieſe ſtuͤndliche Bewegungen aus beſonders dazu verfertigten Tafeln unmit⸗ 
telbar zu haben. Wird nun die ſtuͤndliche Bewegung der Sonne von derje⸗ 
nigen abgezogen, durch welche die Laͤnge des Mondes in eben der Zeit vermehret 
worden iſt; fo bleibt die relative Bewegung übrig, mit welcher ſich der Mond 
in eben der Zeit der Sonne, oder vielmehr dem Schatten der Erde, genaͤhert 
oder von demſelben entfernet hat: denn dieſer Schatte bewegt ſich volkommen 
fo, wie die Sonne. Wenn nun dieſe ſtündliche Naͤherung oder Entfernung A7 
genant wird, indem & den Unterſchied der Laͤnge des Mondes von der Laͤnge 
des Erdſchattens zur Zeit des mitlern Volmondes bedeutet: fo verhält ſich zu 
N wie eine Stunde zu der Zeit O, in welcher der Mond ſich dem Erdſchat⸗ 


ten um M naͤhert, oder von demſelben entfernet; welche Zeit Q demnach zu dem 
Augen⸗ 
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T. VII. Pig. Augenblicke des mitlern Volmondes hinzugeſetzt, oder davon abgezogen, den Zeit⸗ 

114. punct des wahren Volmondes geben wird. Man kan alsdann zu dem der⸗ 

geſtalt gefundenen Zeitpunete die Laͤngen des Mittelpunets des Schattens und des 

Mondes von neuen ſuchen, um zu ſehen, ob eine weitere Verbeſſerung nöthig 

iſt. Dieſe Verbeſſerung geſchiehet auf eben die Art, auffer daß man nunmehro 

anſtatt des mitlern, den zuerſt gefundenen Zeitpunet des wahren Volmondes 
gebrauchet. 


$. 589. Auſſer der wahren Lange und Breite des Mondes zu der Zeit 
des Volmondes, wird auch die Horizontparallaxe des Mondes, ſamt den Durch⸗ 
meſſern der Sonne und des Mondes, wie dieſe einem in den Mittelpunet der Erde 
geſetzten Auge erſcheinen wuͤrden, aus den Tafeln genommen, und daraus, 
nebſt dem Übrigen ſo oben (5 5 8) angezeiget worden iſt, der halbe Durchmeſſer des 
Schattens für eben den Zeitpunct geſchloſſen. Da denn, wenn die Summe 
und die Differenz der Halbmeſſer des Schattens und des Mondes mit der Breite 
des Mondes zuſammen gehalten wird, es ſich zeigen muß, ob mit dieſem Vol⸗ 
monde eine Finſterniß verknuͤpft ſey, oder nicht, und wie groß dieſelbe ohngefehr 
ſeyn doͤrfte. Zu dem Entwurfe einer Mondfinſterniß aber, von welcher man 
verſichert iſt, daß fie ſtatt finde, wird noch über dieſes erfodert, daß der Winkel 
berechnet ſey, welchen die relative Bahn des Mondes, zur Zeit des Volmondes, 
mit dem durch den Mittelpunet des Schattens gezogenen Cirkel der Breite ein: 
ſchlieſſet; zuſamt den Weg, welchen derſelbe in dieſer Bahn in einer Stunde zu⸗ 
rück legt. Die Gruͤnde dieſer Berechnung find (58 5) gegeben worden: wir has 
ben aber auch bequeme Tafeln, welche uns beides darbiethen. Auch kan es 
nicht ſchaden, wenn zugleich angemerkt wird, an welcher Seite des Schattens 
zu der Zeit der naͤchſte Knote der Mondbahn liege. 


$. 590. Sind alle dieſe Dinge ausgemacht, und iſt, zum Beyſpiel, zu 
einem gewiſſen Mittagskreiſe und der Uhr deſſelben, 


Die wahre Zeit des Volmondes = : 13 St. 2,10” 
Die wahre Breite des Mondes s nördlich, 38,42 
Der Halbmeffer der Schattenſcheibe 2 3 46, 


Der 
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Oer Halbmeſſer des Mondes NE ga NN Rt. 
Die relative Bewegung des Mondes, in einer Stunde g 5 34,45 114 
Der Winkel diefer Bahn, mit dem Cirkel der Breite 384%, 


indem der Knote B an der Oſtſeite des Schattens lieget: fo wird: 
1. Eine Linie P (J. VII Eig. 115.) von hinlaͤnglicher Gröffe zu einem 1. 22 

Grade gemacht, und in 60 Minuten getheilet, dieſe aber ferner in fo viele Secunden, 113. 

als fuͤglich erhalten werden konnen. Eben deswegen muß 2 nicht zu klein 

ſeyn, wenn man nicht ſeine Zuflucht zu der Rechnung nehmen wil, welche ben 

Theilchen, die das Auge kaum mehr ſehen kan, immer nöͤthig iſt. ö 


2°, Alsdenn wird die gerade Linie ZB für einen Theil der Ecliptie ange⸗ 
nommen, und ein Punct derſelben C für den Mittelpunet des Schattens, wel: 
chem der Knote 8 gegen Morgen liegt. Dieſe Gegend faͤlt in der Zeichnung 
zur linken, und die Abendgegend zur rechten. Denn es iſt die Abſiche, die Zeich⸗ 
nung ſo einzurichten, daß wenn man dieſelbe, mit dem Geſichte gegen Mittag 
gekehret, von unten anſehen wil, man die verſchiedenen Linien derſelben dahin 
bringen könne, daß fie mit den Linien des Himmels, welche fie vorſtellen follen, 
zuſammen zu fallen ſcheinen. 


3% Durch den Mittelpunet des Schattens C wird CD der A perpen⸗ 
dieular gezogen, und in derſelben, von C nach O, die aus dem Maaßſtabe 72 
genommene Breite des Mondes CL von 38 Minuten und 42 Seeunden, nach 
der mitternaͤchtigen Gegend getragen. 


4. Durch L ziehet man eine gerade Linie EFV, welche mit der LC den 
nach dem Knoten G gekehrten Winkel CLF von 84 Graden 22 Minuten und 
55 Seecunden einſchlieſſet, um durch dieſe EE die relative Bahn des Mondes, in 
Abſicht auf den bey C ruhenden Mittelpunct des Schattens, vorzuſtellen, da CZ 
ein Theil des durch C gehenden Cirkels der Breite iſt. Es ſind verſchiedene 
Mittel dieſen Winkel genauer zu erhalten, als ihn das gewöhnliche Werkzeug geben 
kan, und es muß bey demſelben fo wenig gefehlee werden als nur möglich iſt. 


Uu 5°, Nun⸗ 


J. VII. Fig. 


115 
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5% Nunmehro werden an dem Maasſtabe 70. die 34 Minuten und 
45 Secunden genommen, um welche der Mond in einer Stunde von E nach F 
fortrücket, und es wird dieſe Lange AS wieder in 60 gleiche Theile getheilet, 
deren jeder den Raum angeben wird, welchen der Mond nach eben der EF in 
der Zeit einer Minute zurück leget. Leidet es die Gröffe, fo kan eben die N 
noch weiter getheilet, und dadurch der Weg fuͤr jede beſtimte Zahl Secunden an⸗ 
gegeben werden. 2 


6°, In dem Beyſpiele, welches wir vor uns haben, ereignet ſich der 


: wahre Volmond um 1 Uhr, 2 Minuten, 10 Seeunden nach Mitternacht. 


Dieſer Ueberſchuß von 2 Minuten und 10 Secunden wird aus dem Maaßſtabe 


Jed genommen, und von L gegen E getragen, um den Punct Z zu beſtim⸗ 


men, in welchem ſich der Mond bey dem Ende der 1ſten Stunde befunden hat; 
von welchem Puncte /, alsdenn die Laͤnge RS zu beiden Seiten fortgeſetzet wer⸗ 
den kan, um auch diejenigen Puncte der Bahn anzugeben, in welchen ſich der 
Mittelpunct um , um X, wie auch um Lund I Uhr befindet. Werden 
nun, wie hier zum Theil würklich geſchehen iſt, dieſe in jeder Stunde zuruͤckge⸗ 
legten Wege noch weiter getheilet, ſe kan dadurch der Ort des Mondes in ſeiner 
relativen Bahn auch für jede Minute, oder einen noch kleinern Theil der Zeit, un⸗ 
mittelbar angegeben werden, da man ſich ſonſt dazu des Maaßſtabes RS bedienen müfte, 


5. Nunmehro kan mit dem aus dem Maaßſtabe 70 genommenen 
Radius von 46 Minuten und 5 Secunden, um den Mittelpunet C ein Cirkel 
beſchrieben werden, welcher die Schattenſcheibe vorſtellet; wiewol meiſtentheils 
die an der Seite L liegende Hälfte dieſer Scheibe, oder etwas Über die Hälfte, 
hinlaͤnglich iſt. Alsdann ift die Zeichnung vollendet, vermittelſt welcher, für 
einen jeden nicht alzuſehr von dem Augenblicke des Volmondes entfernten Zeitpunet, 
die Größe der Finſterniß, und die eigentliche Geſtalt des von dem Schatten 
bedeckten Theils der Mondſcheibe, ſamt den übrigen bey dieſer Finſterniß vorkom⸗ 
menden Umitaͤnden hergeleitet werden, und zum Theil ſichtlich vorgeſtelt wer⸗ 
den koͤnnen. - 


8% Denn man darf nur in der relativen Bahn des Mondes den Punet 
annehmen , mit welchem, in dem gegebenen Zeitpuncte, der Mittelpunet des 
8 Mondes 


* 


— 
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Mondes zuſammenfaͤlt, und um denſelben mit einem Radius, welcher dem T.PIT. Hg. 
Halbmeſſer des Mondes gleich iſt, und alſo in dem gegenwaͤrtigen Beyſpiele 115. 
16 Minuten und 42 Gesunden des Maaßſtabes P enthält, einen Cirkel be: 
ſchreiben; fo zeiget fi ſich unmittelbar, ob und auf was Art der Mond in dieſem 
Zeitpuncte von der Erde beſchattet wird. 


§. 591. Die Finſterniß hat ihre aͤuſſerſte Groͤſſe, wenn ſich der Mittel⸗ 
punct des Mondes in der Linie CE befindet, die aus dem Mittelpuncte des 
Schattens auf die relative Bahn deſſelben ſenkrecht faͤlt, und alſo den in dem 
Schatten enthaltenen Theil dieſer Bahn in zwo Haͤlften theilet. Wird alſo der 
Mittelpunet der Vorſtellung des Mondes in das Punet E geſetzt, in welchem 
die EF ſchneidet, und dieſe CE gehörig verlängert; fo wird durch HA der 
in den Schatten verſenkte Theil des Durchmeſſers der Mondenſcheibe angegeben, 
welcher demnach mit dem ganzen verglichen werden kan. Es iſt gewoͤhnlich die⸗ 
fen Durchmeſſer in zwölf gleiche Theile zu theilen, und durch die Zahl dieſer Zolle, 
fo in der H enthalten find, die Groͤſſe der Finſterniß auszudrucken. Die bey 
dem Punete & in der Bahn des Mondes EV ſtehende Zahl giebt den Zeitpunct 
dieſer Verfinſterung an, welche die gröſte genennet werden kan, weil, wenn ſich 
der Mittelpunet des Mondes bey E befindet, er am tiefſten in den Erdſchatten 
verſenket, und ſeine Entfernung von dem Mittelpuncte des Erdſchattens GC die 
Eleinfte iſt. Eben der Zeitpunct iſt auch das Mittel der ganzen Währung 
der Finſterniß. f En 3 


$ 592. Die Finſterniß gehet an, wenn CE, die Entfernung des Mittel⸗ 
puncts des Mondes von der Mitte des Schattens, der Summe der Halbmeſſer 
dieſer zwo Scheiben gleich wird, und alſo in unſerm Beyſpiele bis zu 62 Minu⸗ 
ten und 47 Secunden abnimt; und hoͤret auf, indem an der andern Seite die 
Entfernung CF wieder eben dieſe Groͤſſe erreichet. Wird alſo CE = CF 
aus dem Maasſtabe PQ genommen, ſo iſt es leicht die Puncte E und F zu fin⸗ 
den, in welchen ſich der Mittelpunet des Mondes beym Anfange und Ende der 
Finſterniß befindet; indem man nehmlich dieſe Länge aus C bis an die Bahn des 
Mondes erſtrecket: und alsdenn ſind auch die Zeitpunete gegeben, mit welchen 
die Finſterniß ihren 1 Anfang nimt, und ihr letztes Ende erreichet, als wel- 
che bey dem Puncte E, V angezeichnet e wodurch zugleich die ganze Waͤh⸗ 
Un 2 rung 
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2. UE rung der Finſterniß bekant wird. Andere merkwürdige Zeitpuncte ſind eben ſo 


115. 


—— 


leicht zu entdecken, und webeſendere diejenigen, an welchen ſich der Mond ganz 
in den Schatten der Erde verſenket, und an der andern Seite wieder anſaͤngt ſich 
zu zeigen. Denn zu dieſen Puncten, (welche in dem angenommenen Benſpiele 
nicht vorkommen) iſt die Entfernung des Mittelpunets des Mondes von dem 
Mittelpuncte des Schattens, der Ueberſchuß des Halbmeſſers des Schattens 
Aber den Halbmeſſer des Mendes. Die Zeit aber, welche verflieſſet indem der 
Mond von dem erſten dieſer Punete bis zu dem letztern uͤbergehet, giebt die Waͤh⸗ 
rung der gaͤnzlichen Verfinſterung, und wird, ſo wie diejenige, in welcher er 
den Theil der Bahn EI“ durchlauft, von dem Zeitpuncte, an n er 1 ch 
bey G befindet, in zwey gleiche Theile getheilet. 


N 5 93. Eben fo leicht überſtehet man auch die Rechnungen, J welche 
gebraucht werden muͤſſen, dasjenige zu erſetzen, ſo die Zeichnung nicht genau ge⸗ 
nug anzugeben vermag. Da die Bewegung des Mondes, mit welcher wir 
hier zu thun haben, gleichfoͤrmig tſt: ſo verhält ſich eine Stunde zu einer jeden 
andern durch Stunden und deren Theile ausgedruckten Zeit 7; wie der Weg, 
den der Mond in ſeiner relativen Bahn in einer Stunde zurücklegt, zu dem Thei⸗ 
le dieſer Bahn V, welchen er in der Zeit 7 durchlauft. Da nun der ſtuͤnd⸗ 
liche Weg deſſelben gegeben iſt, ſo kan dieſe Proportion dienen, den in einer je⸗ 
den Zeit 7 zurückgelegten Weg Y, und umgekehrt, die zu dem Wege gehörige 
Zeit 7 zu finden. Nun iſt in dem rechtwinklichten Dreyecke GLC der Winkel 
L bekant, zuſamt der groͤſten Seite deſſelben CZ, welche in Theilen des Maaß⸗ 
ſtabes PQ gegeben wird, von welchen wir annehmen koͤnnen, daß fie Secunden 
eines Grades vorſtellen. Es koͤnnen alſo auch die übrigen Seiten deſſelben GL. 
und (U durch eine Rechnung gefunden werden, welche die Zahl der in denſelben 
enthaltenen Theile von eben der Groͤſſe angeben wird. Die erſtere dieſer Seiten 
GL wird das Mittel der Finſterniß anzeigen, wenn man die Zeit berechnet, wel⸗ 
che der Mond braucht ſich dem Schatten der Erde um ſo viel Secunden, als des 
ren in der CL enthalten find, zu nähern, Die V aber kan dienen CH und 
HK zu finden, da CK und Hi in eben den Theilen gegeben find, nehmlich in 
Secunden, und ſodann, aus der mit der Coder dem Durchmeſſer 2@H vers 
glichenen HA, die Gröſſe der Finſterniß zu ſchlieſſen. Eben die (W iſt auch 
eine Seite der rechtwinklichten Nan (GE, CGF, welche einander völlig 


gleich 
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gleich, und deren Seiten CE = CF ebenfals gegeben find, Es kan alſo 7. VII Eg 
aus dieſen zwo Seiten die dritte GE = A,, gefunden, und dadurch der An- Ig. 
fang und das Ende der Finſterniß beſtimmet werden, wenn auch nunmehro die 

Zeit berechnet wird, in welcher der Mond ſich dem Erdſchatten um GE nähert, 

oder von demſelben um eben die Laͤnge Gentfernet, um dieſe Zeit derjenigen, 

in welcher er ſich bey E befindet, zuzuſetzen, oder davon abzuziehen. Und 

durch eine eben dergleichen Rechnung wird auch der Anfang und das Ende der 
gaͤnzlichen Verfinſterung entdeckt, wenn ſich dieſe zutraͤgt. 


Nutzen der Beobachtung einer Mondfinſterniß. 

a §. 594. Der Raum, in welchem der Mond durch den Schatten der 
Erde gehet, iſt nicht ganz finſter: ſondern wird gemeiniglich durch die in der Luft 
gebrochene Strahlen ſtark genug erleuchtet. Deswegen wird der Mond, auch 
bey ſeiner ſtaͤrkſten Verfinſterung, gar ſelten, und vielleicht niemals ganz und 
gar, unſichtbar, ob er wol immer viel dunkler als ſonſt, und zuweilen blut⸗ 
roth, erſcheinet. Dieſes, und daß in dem Erdſchatten das Licht von der Mit⸗ 
te nach dem Umkreiſe zu nach und nach zunimt, fo daß es kaum möglich iſt die eis 
gentliche Graͤnze dieſes Schattens mit einer völligen Zuverlaͤſſigkeit anzugeben, 
macht es auch faſt unmöglich den eigentlichen Zeitpunet, mit welchem eine Mond⸗ 
finſterniß anfängt, oder ſich endiget, oder bey welchem ſich der Schatten der Erde 
auf der Scheibe des Mondes bis an dieſen oder jenen der darauf erſcheinenden 
Flecken erſtrecket, ſo genau, als es zu wünfchen wäre, zu beobachten. Und doch 
haben dieſe Finſterniſſe bey der Berichtigung des Laufs des Mondes, und der 
Bewegung der Knoten ſeiner Bahn, ihren groſſen Nutzen. Ayo: 


§. 595. Vornehmlich aber koͤnnen die Mondfinſterniſſe gebraucht werden 

den Unterſchied der Laͤngen zweener auf verſchiedenen Mittagskreiſen liegender Oerter 
des Erdbodens zu finden, und dadurch die Erdbeſchreibung immer mehr zu verbeſſern. 
Denn jedes Auge, welches den Mond zur Zeit feiner Verfinſterung über dem Horizon⸗ 
te erſcheinet, ſiehet den Anfang, und das Ende, wie auch die Verfinfterung eines jeden 
Flecken des Mondes, in eben dem Zeitpunete: ob wol dieſer Zeitpunet an jeden zween 
auf verſchiedenen Mittagskreiſen liegenden Oertern verſchiedentlich benennet wird, in⸗ 
dem ſich bey dieſer Benennung jeder Ort nach ſeiner eigenen Uhr richtet, und dieſen 
Zeitpunct fruher oder fpäter angiebt, nach dem ſeine Uhr eben die Stunde des Tages 
| 5 un fte 
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. Vl. Fig. früher oder ſpaͤker anzeiget. Wenn man alſo nur verſichert ſeyn konte, daß der Anfang 
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einer Mondfinſterniß, oder ihr Ende, oder ein anderer Umſtand derſelben, welcher ſich 
in einem gewiſſen Zeitpuncte zutraͤgt, auch an beiden Orten in eben dem Augenblicke 
angemerket worden ſey; fo würde der Unterſchied der Uhren, nach welchen dieſe Bes 
merkung geſchehen iſt, den Unterſchied der Längen dieſer Oerter alsbald geben. Da die⸗ 
ſes aber nicht iſt, ſondern in die Beobachtung der Zeit des Anfangs oder des Endes, 
auſſer verſchiedenen andern Dingen, fo gar die Einbildung einigen Einfluß haben kan; 


ſo muͤſſen die durch dieſes Mittel beſtimten Längen immer etwas zweifelhaft ausfallen. 


§. 596. Das beſte iſt, man beobachte an jedem Orte nicht nur den Anfang 
einer Mondfinſterniß, ſondern auch ihr Ende; nicht nur den Anfang der gaͤnzlichen 
Verfinſterung, ſondern auch das Ende derſelben; nicht nur die Zeit der Bedeckung 
eines gewiſſen Punets des Mondes, ſondern auch die Zeit der Entdeckung deſſelben, 
und ſchließe daraus die Zeit des Mittels der Finſterniß oder des Mittels der Bedeckung 


des angenommenen Punctes. Denn wenn bey der Beobachtung des Anfangs der 


Finſterniß eben ſo ſehr gefehlet wird, als bey der Beobachtung des Endes, ſo wird der 
Zeitpunet, an welchem der Mond am tiefſten in den Erdſchatten verſenket war, eben ſo 


richtig entdecket, als ob ganz und gar nicht gefehlet worden waͤre: und eben die Be⸗ 


wantniß hat es mit der Bedeckung und Entdeckung eines jeden deutlich zu unterſchei⸗ 


denden Punets des Mondes. Es iſt aber nichts anders zu vermuthen, als daß ein ſorg⸗ 


faͤltiger Beobachter eine jede ſolche Entdeckung um eben fo viele Secunden der Zeit zu 
ſpaͤt anfegen werde, als er die Bedeckung zu früh angeſetzt hat, weil in beiden Fällen eben 
die Urſachen, unter welchen die Stärke des Lichts wohl die vornehmſte iſt, beynahe eben 
die Empfindung erregen muͤſſen. Und es hindert nichts bey eben der Finſterniß meh⸗ 
rere dergleichen Beobachtungen zu ſamlen, und dadurch die Schlüͤſſe noch zuverſicht⸗ 
licher zu machen. 


Der 
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Von den Sonnenfinſterniſſen. 


Die Erdfinſterniß. 


§. 597. N 

Men nicht der Schatten der Erde den Mond, ſondern der Schatten des 

Mondes, oder auch nur ſein Halbſchatten, die Erde trift; ſo ſehen die 
Bewohner derſelben, die ſich an den dergeſtalt beſchatteten Oertern aufhalten, 
die Sonne nie ganz; ſondern fie wird ihnen, wo nicht vollig, doch zum Theil 
von dem Monde bedecket (5 5 6). Dieſes nennen fie eine Sonnenfinſterniß, ins 
dem ſie die Erſcheinung blos auf ſich ſelbſt beziehen. Denn ein Auge welches 
ſich zu der Zeit auſſer dem Halbſchatten der Erde befindet, kan die Sonne ganz 
ſehen: und wenn der Ort deſſelben auſſer der Oberflaͤche der Erde auch ſonſt gut 
gewaͤhlet iſt, ſo ſiehet daſſelbe nur auf der Scheibe, welche ihm die Erde vorſtel⸗ 
let, einen eirkelrunden Schatten, der gegen ſeinen Mittelpunct immer ſtaͤrker 
und ſtaͤrker wird, ſich von Abend gegen Morgen bewegen, und die verſchiedenen 
Theile dieſer Scheibe nach und nach, mehr oder weniger verdunkeln. Es iſt alſo 
dasjenige, was die Einwohner der Erde eine Sonnenfinſterniß nennen, wuͤrklich 
eine Erdfinſterniß; und wir müffen fie als eine ſolche betrachten, ehe wir uns auf 
die Erſcheinungen einlaffen, die von dem beſondern Orte herruͤhren, in welchem 
ſich der Beobachter auf der Oberflaͤche der Erde befindet. Die dadurch heraus⸗ 
gebrachten Schlüffe werden algemein, und für jeden Bewohner der Erde gleich 
richtig ſeyn, weil dieſe dabey nur im Ganzen, und nicht nach ihren beſondern 
Theilen betrachtet wird. 


$ 798. 


9. Fig. 
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bedeutet. 
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§. 598. Zur Erleichterung eiuer voͤllig deutlichen Vorſtellung der Um⸗ 
ſtaͤnde, mit welchen ſich eine Erdfinſterniß ereignet, wird das Auge in die gerade 
Linie geſetzt, welche den Mittelpunet der Erde mit dem Mittelpuncte der Sonne 
verknüpft, und angenommen, daß es in dieſer inie verbleibe, obſchon die Lage 


derſelben geaͤndert wird, indem dieſer oder jener der zween Mittelpuncte, durch 


welche fie hindurch gehet: in ſeiner Bahn fortruͤcket. Alsdenn ͤͤberſiehet dieſes 
Auge, wenn es nur auch weit genug von der Erde entfernet wird, beynahe die 
ganze von der Sonne erleuchtete Hälfte der Erdkugel, und dieſe erſcheinet ihm als 
eine helle Scheibe, in welche zwar die Seen, trockene Länder, bergigte und 
ebene Gegenden, welche die Oberflaͤche unſerer Erde ausmachen, verſtchiedene 
Flecken bringen muͤſſen; die wir aber annoch in keine Betrachtung ziehen, weil 
fie zu nichts dienen konnen, als die verſchiedenen Oerter des Erdbodens von ein⸗ 
ander zu unterſcheiden, welcher hier blos im Ganzen betrachtet wird. Es wird 
aber das Auge in dieſer Linie ſo weit von der Erde entfernet, daß es den von dem 
Mittelpuncte der Sonne erleuchteten Theile derſelben ganz uͤberſehen koͤnne, wel⸗ 
ches am ſicherſten geſchiehet, wenn es feine Stelle ſelbſt in dieſem Mittelpuncte 
der Sonne bekoͤmt; und dahin wollen wir es ſetzen. 


§. 599. Wird nun die Erde durch ihren Mittelpunet vermittelſt einer 
ebenen Flaͤche dergeſtalt geſchnitten, daß die angenommene Linie, welche von 
demſelben nach dem Mittelpuncte der Sonne lauft, auf dieſe Flaͤche ſenkrecht 
falle, fo iſt die durch dieſen Durchſchnitt zum Vorſchein gebrachte Scheibe völlig 
diejenige, welche das Auge, in der ihm angewieſenen Stelle, ſtatt der kugelrun⸗ 
den Erde, zu ſehen vermeinet, und uͤber und über von der Sonne erleuchtet. 
Wird aber dieſe Flaͤche auch auſſer der Erde gehörig erweitert, und man ſtellet 
ſich vor, daß der zwiſchen der Sonne und der Erde durchgehende Mond ſeinen 
Schatten und Halbſchatten auf dieſelbe werfe: fo ſiehet eben das Auge dieſen 
Schatten, ſo weit er auf die Oberflaͤche der Erde faͤlt, nicht anders als es den⸗ 
ſelben ſehen würde, wenn die Flaͤche ſichtbarlich da waͤre, ſo daß der Schatten 
des Mondes einige Theile derſelben würflich verdunkeln koͤnte, welches das Auge 
in den Stand ſetzen würde, dieſelbe von den übrigen hellern Theilen der Fläche 
zu unterſcheiden. Dieſe Flaͤche iſt diejenige, welche in der 1oß ten Zeichnung 
durch die gerade Sinie 47 oder Cg vorgeſtellet wird, wenn O den Mond 
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§. 600. Wenn nun die Fläche der 11 6ten Zeichnung durch den Mit: T. VIII. F. 
telpunet der Sonne §, durch den Mittelpunet der Erde 7; und durch den Mittel⸗ 116. 
punct des Mondes Z gehet, fo faͤlt die Linie S ganz in dieſe Fläche, und die 
durch 2 derſelben perpendieular gezogene l ſtellet die eben beſchriebene Fläche 
vor, in welcher das in S'gefeßte Auge alle auf dem Erdboden ſichtbare Puncte, 
ſamt den darauf fallenden Schatten ſiehet; jedes an der Stelle, in welcher die 
von S durch daſſelbe gezogene gerade Linie die Fläche ZB erreichet. Und wenn 
auch SZ gezogen, und bis an 1 verlängert wird, fo erſcheinet eben dem Auge 
der Mittelpunet des Mondes, in dieſem 7, welches zugleich die Mitte feines 
Schattens iſt, um welche mit der gehoͤrigen Oefnung der Cirkel beſchrieben wer⸗ 
den muß, welcher den Halbſchatten auf eben der Flaͤche ZB vorſtellen ſol. Zur 
Zeit einer Erdfinſterniß nun iſt immer der Winkel 287 ſehr klein, und erreichet 
nie die Gröffe des vierten Theils einer Minute. Denn es kan ſich keine Erdfin⸗ 
ſterniß zutragen, fo lang dieſer Winkel 18“ nicht kleiner iſt, als er ſeyn muß, 
wenn der Halbſchatten des Mondes FL die Erde bey V beruͤhren fol, Wird 
aber die Erde daſelbſt von dem Halbſchatten beruͤhret, fo iſt ZZ die Summe des 
Halbmeſſers der Erde 7 Fund des auf die Flaͤche „ZB geworfenen Halbſchattens 
FI. Nun haben wir (563) gefehen, daß die mitlere Groͤſſe des V nicht 
mehr betrage, als 0,58 des Halbmeſſers der Erde ZF Es verhält ſich alſo 
immer beynahe 77 zu ZZ wie 1 zu 1,58. Da alſo der Winkel 18, in wel: 
chem der Halbmeſſer der Erde aus der Sonne geſehen wird, 8,7 Secunden be⸗ 
träge, fo kan nach dieſer Rechnung der 2% nicht über 13,7 Secunden ſteigen. 
Da bereits dieſes weniger ift, als 15 Secunden, fo muß noch viel mehr, bey einer 
wirklichen Verfinſterung der Erde, der Winkel ZSZ — ZS/, um welchen dem 
in K geſetzten Auge der Mittelpunet des Mondes von dem Mittelpuncte der Erde 
entfernt ſcheinet, kleiner ſeyn als eben die Groͤſſe des vierten Theils einer Mi⸗ 
nute. Selbſt die 70, welche aus dem Halbmeſſer der Erde und dem ganzen 
Durchmeſſer des Halbſchattens zuſammengeſetzt iſt, wird von Sin einem Winkel 
geſehen, der kleiner ift, als der dritte Theil einer Minute. 


. 601. Bey fo geftalten Sochen koͤnnen alle gerade Linien, die von S 
nach irgend einem Punete der Erde, und, fo lang die Erdfinſterniß waͤhret, 
nach irgend einem Puncte des Mondes oder fine Schattens gezogen werden koͤn⸗ 
nen, als der ST parallel, und folgends der Fläche A ſenkrecht angeſehen wer⸗ 

a * den: 
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T. VIII. Fden: und man kan umgekehrt annehmen, daß eine jede in dem eben beſtimten 

16. Raume der Flaͤche A1 perpendieular gemachte Linie, bey ihrer Verlaͤngerung, 
durch den Mittelpunet der Sonne & gehen werde. Stellet man ſich aber um 7 
durch den Mittelpunet des Mondes eine Kugel vor, in deren Oberfläche, welche 
zuweilen der Mondhimmel genennet wird, der Bogen LO faͤlt, und von wel⸗ 
cher der Mond, ſo lang die Erdfinſterniß waͤhret, nicht abweichen wird, ob er 
wol in derſelben nicht nothwendig eben den Bogen LO beſchreibt: fo erſcheinet 
einem in 0 geſetzten Auge der halbe Durchmeſſer der Erde 77 in einem Winkel 
von 3446 Secunden, welche die mitlere Horizontparallaxe des Mondes iſt, 
und / in einem von 1908 Secunden. Beides zuſammen giebt 5354 Secun⸗ 
den, welche beinahe 90 Minuten ausmachen. Wird nun dem zufolge, ſo wir 
eben geſehen haben, die ZI als der OT parallel betrachtet, fo folgt hieraus, daß 
die von 7 nach L gezogene ZZ mit der 70 einen Winkel OZL von eben der 
Groͤſſe einſchlieſſen, und der Bogen ZO, welcher dieſen Winkel miſſet, kaum 
merklich gekrämt ſeyn werde. Es kan alſo dieſer Bogen LO, der die’ gröfte 
Entfernung angiebt, welche bey einer Erdfinſterniß der Mittelpunet des Mon⸗ 
des Z von der nach der Sonne laufenden ZI haben kan, fuͤr eine gerade Linie 
angenommen werden; und der ganze Theil der Oberflaͤche der Kugel, welchen 
ein um O durch Z beſchriebener Cirkelkreis umſchlieſſet, für eine völlig ebene 
Flaͤche, in welche auch alle von eben dem Umkreiſe umſchloſſene Theile der 
uͤbrigen Cirkelbogen, welche um den Mittelpunet 7 in der Oberflaͤche der Kugel 
beſchrieben werden koͤnnen, in Geſtalt gerader Linien fallen. Auch werden die 
Winkel, welche dieſe geraden Linien mit einander einſchlieſſen, denjenigen welche 
die Bogen ſelbſt bilden, deſto genauer gleich, je weniger ihre Spitzen von 
dem Puncte O entfernet find, und es iſt dabey kein merklicher Fehler zu bes 
fuͤrchten, fo lange dieſe Entfernung nicht geöffer iſt als ZO. Alle dieſe Linien 
und Winkel nun, werden von den nach dem Auge C laufenden Geſichtsſtrah⸗ 
len, wenn dieſe bis an die Flaͤche A verlängert werden, in dieſer Flaͤche, mit 
einer beynahe volkommenen Richtigkeit, orthographiſch entworfen. 


F. 602. Wenn demnach nicht nur die Flaͤche der Eeliptie, ſamt dem 
durch eben die 78 gehenden Breitenkreiſe, ſondern auch ein Theil der Mond; 
bahn, welcher entweder ebenfals durch O gehet, oder durchaus wenig genug 
von dieſem Pungte entfernet iſt, in der Flaͤche „AB orthographiſch 2 

werden, 
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werden, zuſamt dem Orte dieſer Bahn, welchen der Mond in einem gewiſſen 7. PII. x. 
Zeitpuncte einnimt: und es wird in eben der Flaͤche der Durchſchnitt der 16. 
Erde richtig gezeichnet, wie auch der Halbſchatten des Mondes, wie beides 
auf dieſelbe faͤlt: ſo ſtellet der Entwurf die Verfinſterung der Erde fo vor, 
wie ſie dem in L geſetzten Auge in dieſem Zeitpuncte wuͤrcklich erſcheinet, und 
man kan ſich deſſelben bedienen zu erforſchen, was es in dieſem Zeitpunete mit 
der Verfinſterung vor eine Bewantniß habe. Der orthographiſche Entwurf 
wird, wie gewoͤhnlich, vermittelſt eines Maasſtabes verfertiget, deſſen Theile 
zan ſich wilkuͤhrlich ſind. Man ſtellet ſich aber zu beſonderer Bequemlichkeit 
vor, daß dieſe Theile die Minuten oder Secunden eines mit dem Radius 
120 — TL beſchriebenen Cirkels bedeuten. Dadurch werden nicht nur die 
kleinen und wenig von O entfernten Bogen, welche in die Oberflaͤche der 
um 7 mit dieſem Radius beſchriebenen Kugel fallen, richtig mit einander 
derglichen, ſondern, weil ein kleiner Theil der Ab zunaͤchſt an J ebenfals 
als ein mit dem Radius 07 beſchriebener Cirkelbogen angeſehen werden kan, 
deſſen Mittelpunet in 0 faͤlt: ſo wird auch der Halbmeſſer der Erde ZF 
durch eben die Theile des Maasſtabes angegeben, wenn man deren ſo viele 
nimt, als viele Minuten und Secunden in der Horizontparallaxe des Monds 
enthalten ſind; und eben die Bewantniß hat es auch mit dem Durchmeſſer 
des Schattens 2, oder der Hälfte deſſelben. Laͤſſet man aber die in dem 
ſcheinbaren Durchmeffer der Sonne enthaltene Minuten und Seeunden eben 
dergleichen Theile bedeuten, fo wird die Gröffe ausgedruckt, welche dieſer 
Durchmeſſer haben muͤſte, wenn uns die Sonne in der Entfernung 70 IL. 
nicht groͤſſer oder kleiner erſcheinen ſolte, als wir fie wuͤrklich ſehen, und wir 
konnen die Scheibe, welche uns dieſelbe vorſtelt, mit der Scheibe des Mondo, 
und allen übrigen. an dem Mondhimmel genommenen Groͤſſen, unmittelbar 
vergleichen. N 8 


§. 603. Der durch den Bogen L gemeſſene Winkel LZ, oder auch 

der Bogen ZO ſelbſt, iſt die anſcheinende Entfernung des Mondes von der Sons 
ne, in dieſem oder jenem vor oder nach dem Augenblicke des Neumondes genom⸗ 
menen Zeitpuncte, welche LO vor dem Neumonde, da ſich der Mond der §2 
nähert, immer kleiner und kleiner wird, und kurz hernach wieder anfaͤngt zu 
wachſen. Es iſt alſo unter allen dieſen Entfernungen, bey eben dem Meumonde, 
K 2 N a eine 


116. 
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7. VIII F. eine die allerkleinſte, bey welcher wir uns etwas aufhalten muͤſſen, und uns die⸗ 


ſelbe zu dem Ende insbeſondere unter LO vorftellen wollen. Sie kan unter allen 
übrigen mit dem geringſten Fehler der Entfernung des Mittelpuncts der Schat⸗ 
tenſcheibe J von dem Mittelpuncte der Erde gleich geſetzt werden. Und daraus 
folget, daß in keinem Neumonde, in welchem ZO nicht kleiner iſt als die Summe 


TF-+ H, ſich eine Erdfinſterniß zutragen koͤnne. Iſt aber LO oder die ihm 


gleiche Entfernung des Mittelpunets J von 7, kleiner als dieſe Summe der 
Halbmeſſer 217 f , ſo wird immer ein deſto gröfferer Theil der Erdſcheibe 
von dem Schatten bedeckt, je kleiner ſie iſt: bis endlich die Schattenſcheibe ganz 
in diefelbe faͤlt, da denn bey einer noch kleinern LO ſich der Mittelpunet dieſer 
Scheibe J dem Mittelpuncte Zimmer mehr nähert, und wuͤrklich mit demſelben 
zuſammenſaͤlt, wenn der Mittelpunet des Mondes, in dem Augenblicke ſeines 
Durchgangs zwiſchen der Erde und der Sonne, ſich ſelbſt in O befindet. Iſt LC 
nicht gröffer als 1, fo faͤngt auch der Mittelpunet J an auf die Erdſcheibe zu 
fallen, und naͤhert ſich dem Mittelpuncte derſelben deſto mehr, je mehr die LG 
von dem Halbmeſſer der Erde übertroffen wird. Und alsdenn wird ein Theil der 
Erdſcheibe rings um dieſes Punct 1 von dem vollen Schatten bedecket, wenn 
zu der Zeit der ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes groͤſſer iſt, als der ſcheinbare 
Durchmeſſer der Sonne (5 62). Sind dieſe beiden Durchmeſſer einander gleich, 
fo wird dieſer Theil zu einem bloſſen Punete. Iſt aber der ſcheinbare Durchmef: 
ſer der gröffere, fo wird das Punct 1 von einem cirkelrunden Raume umgeben, 
in welchem das Sicht von auſſen nach innen zu nicht mehr abnimt, weil von allen 
Puncten deſſelben der Mond ganz in der Sonne geſehen wird (562). In allen 
Faͤllen wird die Groͤſſe dieſes den Mittelpunct J umgebenden cirkelrunden Raus 
mes durch den Unterſchied des ſcheinbaren Halbmeſſers der Sonne und des Mon⸗ 
des angegeben, welcher dem halben Durchmeſſer deſſelben gleich iſt. 


§. 604. Die kleinſte Entfernung LO, auf welche wir bey allen dieſen 
Umſtaͤnden ſehen muͤſſen, iſt immer kleiner, als die Breite des Mondes in dem 
Augenblicke ſeiner Zuſammenkunft mit der Sonne. Denn die kleinſte Entfer⸗ 
nung faͤlt immer aus dem Mittelpuncte der Sonne der Bahn des Mondes pers 
pendicular, da im Gegentheile der Breitenbogen, der Eeliptie perpendicular iſt, 


und bey ſeiner Verlaͤngerung durch ihren Pol gehet. Nun kan der Theil der 


Bahn, welchen der Mond zur Zeit einer Finſterniß beſchreibet, keinesweges der 
f Eeliptie 
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Ecliptie parallel ſeyn, da er mit derſelben in dem von der Sonne nicht weit ent: T. VIII. F. 
fernten Knoten zuſammen lauft, und alſo mit dem durch den Mittelpuncte der⸗ 116. 
ſelben gehenden Breitenkreiſe ſchiefe Winkel einſchlieſſet. Bey dem allen kan eine 

kurze Betrachtung, und die Anwendung desjenigen, fo wir bey der Mondfinſter⸗ 

niß geſehen haben (574), zeigen, daß der Ueberſchuß der Breite des Mondes 

zur Zeit des Neumondes, über die kleinſte Entfernung ſeines Mittelpunets von 

dem Mittelpuncte der Sonne, ſo gering ſey, daß fo lang es nicht um die gröfte 
Richtigkeit zu thun iſt, jene gar wol anſtatt dieſer gebraucht werden kan. 


Graͤnzen einer Erdfinſterniß. 


S. 505. Hiervon laſſen ſich nun die Merkmale hernehmen, aus 00 
zu erfönnen iſt, bey welchen Neumonden ſich eine Erdfinſterniß zutragen konne, 

oder nicht. Es kan keine ſolche Finſterniß erfolgen, wenn in dem Augenblicke 

des Neumondes die Breite des Mondes gröffer iſt, als die Summe der halben 

Durchmeſſer der Erde und der Schattenſcheibe. Und ſolte ja, kurz vor oder 

nach dieſem Zeitpuncte die ſcheinbare Entfernung des Mondes von der Sonne 

kleiner ſeyn als die Summe, ſo wurde doch dieſe Verfinſterung gar klein ausfal⸗ 

len, und kaum in einige Betrachtung kommen koͤnnen. Man hat alſo nur auf die 

Summe dieſer Halbmeſſer 77 ＋ zu ſehen, ſowol wenn fie die groͤſte, als 

auch wenn ſie die kleinſte iſt, um uͤberhaupt die Bedingungen anzugeben, bey 

welchen ſich eine Erdfinſterniß ereignen kan, oder ereignen muß. Wenn geſetzt 

wird, daß bey einem gewiſſen Neumonde die Summe 27 ＋- I die gröfte ſey, 

welche je ſtatt findet, und die Breite des Mondes iſt alsdann kleiner, ſo kan 

ſich eine Erdfinſterniß ereignen: ſie wird aber nicht nothwendig folgen, weil die 

Summe würklich zu der Zeit kleiner ſeyn kan, als. fie geſetzt worden iſt, wodurch 
es möglich wird, daß die Breite gröffer ſen. Wird aber gefunden, daß die Breite 

des Mondes kleiner ſey als die kleinſte dieſer Summen, ſo muß ſich eine Erdfin⸗ 

ſterniß zutragen, weil die Summe nicht noch kleiner werden kan. i 


$. 606. Sind nun auf die Art die zwo Breiten gefunden, deren eine 

die Erdfinſterniß moglich die andere aber gewiß machet, fo kan zu jeder derſelben 
vermittelſt des Winkels, welchen die Mondbahn mit der Flaͤche der Eeliptie ein 
ſchlieſſet, auch berechnet werden, wie weit in dem Augenblicke des Neumondes, 
K 3 da 
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7. VIII. F. da Mond und Sonne gleiche Langen haben, dieſe von dem naͤchſten Knoten entfer⸗ 


116. 


net ſeyn muͤſſe, wenn der Mond jene Breite wuͤrklich haben ſol. Dieſes wuͤrde die 
Graͤnzen der Finſterniß genau genug beſtimmen, wenn nicht auch hier blos die mitlern 


Bewegungen gebraucht werden konten, deren Abweichung von den wahren gar 
betraͤchtlich it. Wird aber auf die daher entſtehenden Fehler ebenfals gerechnet, 


ſo zeiget ſich endlich, daß keine Erdfinſterniß ſeyn Eönne, wenn die Sonne um 


mehr als 21 Grade von dem naͤchſten Knoten entfernet iſt; und daß, wenn dieſe 
Entfernung kleiner iſt als 15 Grade, gewiß ſich eine ſolche Finſterniß zutragen werde. 
Woraus ſolget, daß wenn die Entfernung groͤſſer iſt als 15 Grade, und kleiner als 
27, die Finſterniß deſtomehr zweifelhaft ſeyn werde, je mehr ſich die Sonne 
von der erſten dieſer Graͤnzen entfernet, und der zweiten genaͤhert hat. Es 
müͤſſen ſich alſo die Erd finſterniſſe haͤufiger zutragen, als die Finſterniſſe des Mon⸗ 
des, welche unmöglich werden, wenn die Entfernung der Sonne von dem 


nächſten Knoten groͤſſer iſt als 144 Grade, und zweifelhaft, ſobald es Entfer⸗ 
nung 7? Grade überſteiget. 


$. 607. Vermittelſt dieſer für die Erdfinſterniß angegebenen Graͤnzen 
nun, wird eben fo gefunden, ob in einem gewiſſen Neumonde ſich eine Erdfin⸗ 
ſterniß zutragen werde, wie dieſes bey einer an einem Volmonde zu vermuthenden 


Mondfinſterniß geſchiehet. Man berechnet die mitlere Laͤnge der Sonne, und 


des ihr zunächft liegenden Knoten, für die Zeit des mitlern Neumondes, welche 


die Epacten geben, und findet, indem man die kleinere dieſer Laͤngen von der 


groͤſſern abziehet, die Entfernung der Sonne von dieſem Knoten. Dieſe wird 


alsdenn mit den Graͤnzen 15 und 21 Grade zuſammen gehalten, um zu erfah⸗ 


ren ob die Finſterniß gewiß, wahrſcheinlich, oder unmöglich fey. Es muß 
ſich aber auch nach 18 Jahren und 103 Taͤgen, in deren Anfang eine Erdfinſter⸗ 
niß gefallen iſt, eine andere beynahe von eben der Groͤſſe ereignen. Dieſes iſt 
bereits (579) angemerket worden, und es laſſen ſich die Gründe, aus welchen 
auf die Mondfinſterniſſe geſchloſſen worden iſt, gar leicht auf die gegenwaͤrtigen an⸗ 


wenden, wenn nur anſtatt des Erdſchattens die Sonne geſetzt, und 2 des Vol⸗ 
mondes die Rechnung von dem Neumonde angefangen wird. Der Knote 


iſt nach den 18 Jahren 10% Taͤgen beynahe um 14 Grad, von feinem vorigen 


Orte in Abſicht auf die Sonne, weiter nach Morgen, fortgeruͤcket (579). Er 
5 1 al, wenn er ſich an der 3 der Sonne befindet, derſelben bey der 


nachfol⸗ 
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nachfolgenden Finſterniß um 13 Grade naͤher, als bey der vorhergehenden; lag T. VII F. 
aber im Anfange der 18 Jahre und 102 Taͤge der Knote der Sonne gegen 116. 
Morgen, fo iſt er am Ende derſelben um 14 Grade mehr von derſelben entfernet. 
Das erſte macht die nachfolgende Finſterniß etwas groͤſſer, als die vorhergehende; 
und das letztere kleiner. Es iſt aber auch hier blos von einer Erdfinſterniß die 
Rede, und keineswegen von einer Verfinſterung der Sonne, wie wir dieſe 
von der Erde ſehen. N 
Entwurf und Berechnung einer Erdfinſterniß. 

§. 608. Nunmehro iſt auszumachen, ob eine aus dieſen Gruͤnden zu 
vermuthende Erd ſinſterniß wuͤrklich erfolgen muͤſſe: und wenn fie gewiß iſt, was 
fie in dem wahren Augenblicke des Neumonden vor eine Geſtalt und Gröffe haben 
werde? Dieſes geſchiehet auf eben die Art, die bey den Mondfinſterniſſen gebraucht 
wird. Es wird für den Augenblick des mitlern Neumondes der wahre Ort der 
Sonne aus den Tafeln genommen, wie auch die wahre Laͤnge und Breite des 
Mondes. Beide Langen zuſammen gehalten, werden zeigen, ob ſich in dieſem 
Zeitpunete der wahre Neumond wuͤrklich ereigne, oder ob er bereits vergangen, 
oder noch zukuͤnftig ſeyn werde. Man berechnet auch, um wie viel die Sonne 
zu dieſer Zeit in einer Stunde in ihrer Bahne fortruͤcket, und um wie viele Grade 
und deren Theile der Mond in eben der Zeit einer Stunde, die Laͤnge, welche er 
bat, veraͤndere; damit durch den Abzug der ſtuͤndlichen Bewegung der Sonne 
von der finndlichen Bewegung des Mondes gefunden werden koͤnne, um wie viele 
Grade und deren Theile der Mond ſich der Sonne in einer Stunde naͤhere, oder 
von derſelben entferne (582). Wird nun der Raum dieſer ſtuͤndlichen relati⸗ 
ven Bewegung des Mondes in Abſicht auf die Sonne, durch W bedeutet, in⸗ 
dem den Unterſchied der Längen der Sonne und des Mondes, in dem Aus 
genblicke des mitlern Neumondes, anzeiget, ſo wird vermittelſt der Proportion 
M: N, fo eine Stunde zu der Zeit 2, welche der Mond brauchet ſich der 
Sonne um N zu naͤhern oder von derſelben zu entfernen, dieſe Zeit Q wuͤrklich 
gefunden, welche zu der Zeit des mitlern Neumondes hinzugeſetzt, oder davon 
abgezogen, alsdenn die Zeit des wahren Neumonden ziemlich genau angiebt. 
Man kan aber dieſen Zeitpunet noch genauer beſtimmen, wenn man den dergeſtalt 
gefundenen wahren Neumond anſtatt des mitlern gebrauchet, und die ganze Rech⸗ 
nung erneuert, Fuͤr den alſo beſtimten Augenblick des wahren Meumondes, 
f f wird 


X 
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7. Vi F. wird ſodann auch die Breite des Mondes, aus der Veränderung) welche bey 


116. 


derſelben in einer Stunde vorgehet, geſchloſſen: indem man nehmlich dieſe ſtuͤnd⸗ 
liche Veranderung, nach der Verhaͤltniß einer Stunde zu der Zeit 2 ver⸗ 
mehret oder vermindert, und, was dadurch herausgebracht wird, zu der Breite, 
welche der Mond in dem daa des ee Neumondes hatte, einpufeben, 
oder davon en 8 f 


8 609. Auſſerdem werden auch, flr den Augenblick des —— Neu: 
mondes, die ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne und des Mondes aus den Tafeln 
genommen, deren Summe der halbe Durchmeſſer des Schattens, der Un⸗ 
terſchied aber der Radius der kleinen deſſen Mittelpunet umgebenden Scheibe 
ſeyn wird, von welcher ohnlaͤngſt (603) geſprochen worden iſt. Alsdenn iſt 
zu dem Entwurfe der Finſterniß, wie dieſe in dem Augenblicke des Volmondes 
erſcheinen wird, nichts mehr übrig, als daß auch die Horizontparallaxe des 
Mondes, für eben den Zeitpunct, genau beſtimmet werde. Nunmehro wird 


Il. Fig. (I. VII. Fig. 119.) ein Maasſtab P angenommen, deſſen Theile, wenn 


117. 


alles deutlich ausfallen ſoll, ſo groß genug ſeyn muͤſſen, daß jedes der: 
ſelben wenigſtens in zehn ſichtbare Theile zertheilt werden kan. Denn eigent⸗ 
lich ſolten dieſer letztern Theile ſechszig ſeyn, weil die Theile des Maasſtabes 
HQ ſelbſt Minuten bedeuten, welche in dem gegenwaͤtigen ſehr kleinen Maas⸗ 


ſtabe faſt die letzten ſind, die ſich mit Zuverſicht angeben laſſen. Nachdem 


nun die gerade Linie ZB, welche einen Theil der Eeliptie vorſtellen fol, von der 
Abendſeite gegen Morgen gezogen, und derſelben durch ein ſchickliches Punct 
die DE perpendicular gemacht worden iſt: ſo nimt man für e den 
Halbmeſſer des um O zu beſchreibenden Cirkels, welcher in der Flaͤche 
des Entwurfs die Erdſcheibe vorſtellen ſoll, ſo viele Theile des Maasſtabes 
PO, als viele Minuten und deren Theile in der mitlern Horizontparallaxe 


enthalten ſind, ſo der Mond zu der Zeit wirklich hat: als welche zugleich 


den Winkel angiebt, in welchem der mitlere Halbmeſſer der Erde aus dem 
Mittelpuncte des Mondes geſehen wird. Aus eben dem Maasſtabe wird CA 
der Breite des Mondes gleich gemacht, und dadurch der Mittelpunet des 
Schattens Fin der Flaͤche des Entwurfs angegeben, um welchen ſodann, 
mit dem auf eben dem Maasſtabe genommenen Radius FG, die Scheibe des 


Halbſchattens beſchrieben werden kan, zuſamt dem kleinen Cirkel, welcher 


entwe⸗ 
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entweder den völligen Schatten vorſtellet, oder die Puncte der Erde angiebt, T. JT. F. 
aus welchen der Mond ganz in der Sonne geſehen wird: wenn nehmlich die 117. 
Gröffe dieſes Scheibchens merklich iſt. Mehr iſt zu dieſer Vorſtellung nicht 

noͤchig. Sie zeiget alle Umſtaͤnde der Finſterniß in dem Augenblſcke des Neu⸗ 

mondes, und man koͤnte die vornehmſten derſelben durch Worte angeben, 

und die Erdfinſterniß central, total oder partial nennen, wenn dieſe Woͤrter 

hier eben fo gebräuchlich wären, als bey den Mondfinſterniſſen. 


§. 610. Die ubrigen E ſcheinungen, welche das in dem Mittelpunete 
der Sonne angenommene Auge auſſer dem Zeitpuncte des Meumonden be: 
merken kan, rühren groͤſtentheils von der Bewegung her, mit welcher der 
Mond in ſeiner Bahn fortruͤcket. Denn es muß dabey auch diejenige Bes 
wegung in Betrachtung gezogen werden, welche dieſes Auge, indem es ſich 
ſelbſt ſamt der Sonne als unbeweglich anſiehet, der Erde zuſchreiben muß. 
Solte alſo die Finſterniß ſo vorgeſtellet werden, wie ſie dem Auge in einem 
gewiſſen Zeitpuncte auſſer dem Neumonde, zum Beyſpiel, eine Stunde vor⸗ 
her oder hernach, erſcheinet; fo muͤſte nicht nur der Mittelpunct des Schat⸗ 
tens, in feiner hier nicht gezeichneten geradlinichten Bahn, von der Stelle 
F um fo viele Theile des Maasſtabes P nach dieſer oder jener Seite 
entfernet werden; als viele Minuten und deren Theile der Mond zu der 
Zeit, in einer Stunde, in der ſeinigen zuruck leget: ſondern es müſte auch 
der Mittelpunet der Erdſcheibe in der , um fo viel von gerechnete 
Theile der PQ vorwaͤrts oder zuruck geſetzt werden, als viele Minuten 
und Setunden der Ecliptie die Sonne, mit der Geſchwindigkeit, die fie 
zu der Zeit der Finſterniß hat, in einer Stunde beſchreibet. Dieſes wuͤrde 
nicht viel weniger Mühe verurſachen, als wenn man die Zeichnung ganz 
von forne anfangen wolte, welche ſamt einigen andern Unbequemlichkeiten 
zu vermeiden, auch hier die relative Bewegung gebraucht wird, mit wel⸗ 
cher ſich der Mittelpunet des Schattens Y der Erdſcheibe erſtlich nähert, 
und hernach wieder von derſelben entfernet. Dieſes benimt dem Puncte C 
ſeine Bewegung gaͤnzlich, und bringt alle Veraͤnderungen, die bey dem 
Entwurfe zu machen find, damit er ſich für einen andern Zeitpunet ſchicken 
möge, auf die einzige Verſetzung des Schattens zurück. 


Ny $, 611. 
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7. VIII. F. §. 611. Es iſt (581) umſtaͤndlich gezeigt worden, wie aus den Be⸗ 
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wegungen zweener Puncte Fund C die Bewegung des einen Fin Abſicht auf das 
andere C zu finden ſey; das ift, die Direction dieſer relativen Bewegung und ihre 
Geſchwindigkeit, und wir haben geſehen, daß dieſelbe geradlinicht und gleich: 
fürmig ſeyn werde, wenn die Bewegung der Puncte Fund C beide geradlinicht und 
gleichfoͤrmig ſind. Und da uͤber dieſes Tafeln vorhanden find, welche die Direction 
MF dieſer relativen Bewegung durch den ſpitzigen Winkel CI angeben, der 
von derſelben, und dem Theile des Breiteneirkels FT eingeſchloſſen wird, und 
immer an der Seite des naͤchſten Knoten lieget: ihre Geſchwindigkeit aber 
durch die Zahl der Minuten und Secunden beſtimmen, um welche der Mit⸗ 
telpunct Fin einer Stunde auf der Bahn N fortruͤcket: fo kan hier bei⸗ 
des, die Lage der Bahn W und die ſtuͤndliche Bewegung des Puncts Fin 
derſelben, als bekant angenommen werden. Wird alſo dieſe Zahl der Mi⸗ 
nuten und Secunden der ſtündlichen relativen Bewegung auf dem Maasſtabe 
FA. genommen, und beſonders durch AS angegeben, welche in 60 gleiche 
Theile getheilet wird, und jeder dieſer Theile, ſo weit das Auge zureichen wil, 
wieder in ſechszig andere: fo kan alsdenn dieſer neue Maasſtab A gebraucht 
werden, ohne Zeitverluſt, in der nach beiden Seiten hinlaͤnglich verlaͤngerten 
V den Ort des Schattens, für einen jeden vor dem Neumonde vorhergehenden 
oder darauf folgenden Zeitpunet, zu finden. Denn es iſt jeder auf der Linie 
RS von ihrem Anfange genommene Theil dem Wege gleich, welchen das 
Punct V in der beym Ende deſſelben angezeigten Zahl der Minuten und Se 
cunden, zuruck leget. Wenn alſo, wie auch bey dem Entwurfe der Mondfin⸗ 
ſterniß geſchehen ift, von dem Orte, welchen dieſes Punet Y zur Zeit des 
Neumondes einnimt, fo viele Theile des Maasſtabes AS nach der Abendſeite 
getragen werden, als viele Minuten und Secunden ſeit der letzten vollen 
Stunde bis an den wahren Neumond verfloſſen find; und dadurch das Punet 
der relativen Bahn FM angegeben wird, in welchem ſich der Mittelpunet des 
Schattens damals befunden hat: ſo kan von dieſem Puncte die getheilte AS 
ſo oft auf dieſe Bahn getragen werden, als nörhig erachtet wird. Es iſt 
leicht auch die Stunde und Minute beyzuſchreiben, in welcher ſich der Mit: 
telpunct des Schattens bey jedem dergeſtalt erhaltenen Theilungspuncte befindet; 
und ols denn wird der wahre Ort des Schattens unmittelbar durch die Zeit gegeben, 


8. 612. 
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K 612. Iſt nun die Vorſtellung ſo weit in einer Groͤſſe verfertiget J. TIL. E 
worden, die bey der vorgeſchriebenen Gröffe der Theile des Maasſtabes P nicht m7. 
viel kleiner ſeyn wird, als ein Schuh, und man wil wiſſen, ob die Erdſcheibe 
in einem gewiſſen Zeitpuncte wuͤrklich verfinftere werde, und, wenn fie ver⸗ 
finſtert wird, in welcher Geſtalt und Gröffe, der von dem Schatten und 
Halbſchatten bedeckte Theil dieſer Scheibe, dem Auge erſcheinen werde: fo 
darf man nur um das Punct der Bahn N, bey welchem ſich der Mittel: 
punet des Schattens zu der Zeit befindet, mie dem Radius JE, deſſen 
Groͤſſe fo lang die Finſterniß währen kan, immer einerley bleibt, einen Cir⸗ 
kel beſchreiben, und dieſem, um eben den Mittelpunet den kleinern Cirkel bey: 
fügen, welcher den Schatten des Mondes angiebt. Der von dieſen Cirkeln 
bedeckte Theil der Erdſcheibe, wird den beſchatteten Theil derſelben in ſeiner 

wahren Geſtalt und Gröffe, ſamt deſſen Lage in ru icht auf die Eeliptie und den 
en „ vorſtellen. 


$. 613. Die gröͤſte Verfinſterung ereignet ſich bey dem Pe , in 
welchem die aus C auf die relative Bahn FM gerade fallende CH dieſe ſhuel⸗ 
det; weil, wenn ſich der Mittelpunet des Schattens bey dieſem Puncte I befin⸗ 
det, ſein Abſtand von (der kleinſte iſt: und die Zeit dieſer ſtaͤrkſten Bedeckung, 
wird durch die Minutenzahl angegeben, die bey N geſchrieben ſtehet, oder doch 
ſtehen ſolte. Sol beides, ſo wohl die Zeit der ſtaͤrkſten Verfinſterung, als auch 
der Abſtand CH, um welchen zu der Zeit der Mittelpunet F ven dem C ent 
fernet iſt, genauer beſtimmet werden, ſo werden in dem rechtwinklichten Drey⸗ 
ecke CHF, deſſen Winkel CEE ſamt der Seite CA bekant find, die Seiten CH 
und HF berechnet. Sie werden in Theilen des Maasſtabes 20 gefunden, 
als in welchen CF gegeben wird, und ſodann bleibt bey C nichts weiter zu fra⸗ 
gen übrig, Die Zeit aber, welche der Mittelpunet des Schattens braucht aus 
Fin H, oder aus Hin Füberzugehen, welche wir 2 nennen koͤnnen, indem 
Heine Stunde bedeutet, wird vermittelſt der Proportion RS: H= H: T 
gefunden. 


. 614. Auf eben die Art werden auch die übrigen Umſtaͤnde der Ver⸗ 
Fnferung durch die Zeichnung, und wenn dieſe nicht hinlaͤnglich erachtet wird, 
Yy 2 durch 


— 
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J. Ill. E. durch die Rechnung herausgebracht. Sollen die Zeitpunete angegeben werben, 
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in deren erſtern die Finſterniß anfaͤngt, indem der Schatten die Erde an der 
Abendſeite nur beruͤhret, in dem zweiten aber, mit einer andern Berührung an der 
Morgenſeite, wieder aufhoͤret; fo wird die Summe der beiden Halbmeſſer CZ + 
FG aus C zu beiden Seiten der CH an die Bahn FM getragen. Erreicht fie 
nun dieſe in den Puncten 7 und A, fo iſt 1 der Ort des Mittelpuncts des Schat⸗ 
tens beym Anfange der Verfinſterung, und A beym Ende derſelben: die Zeit⸗ 
puncte aber, in welchen der Mittelpunct des Schattens ſich in dieſen Stellen be 
findet, ſtehen darneben angezeiget, oder find doch, vermittelſt des Maaßſtabes 
RS leicht zu haben. Die Mitte der Verfinſterung falt in den Zeitpunct, in 
welchen der Mittelpunet des Schattens durch H gehet; und dieſer Zeitpunet wird 
eben ſo gefunden. Die Verfinſterung nimt vor demſelben eben ſo zu, wie ſie 
nachher wieder abnimt; und es werden immer, in gleichen Zeiten vor und nach 
der Mitte der Finſterniß, gleiche und aͤhnliche Theile der sche von dem 
Schatten bedeckt. 


§. 615. Nachdem die Zeitpuncte gefunden find, mit 8 die Erd⸗ 
finſterniß ihren Anfang genommen, und ihr Mittel oder Ende erreichet hat, iſt 
es leicht ihre halbe oder ganze Waͤhrung anzugeben. In dem gezeichneten Bey⸗ 
ſpiele nimt die Verfinſterung ihren Anfang um 8 Uhr und 21 Minuten. Ihr 
Mittel erreichet ſie um 10 Uhr 50 Minuten, und das Ende, um 1 Uhr 
19 Minuten. Es iſt alſo ihre halbe Waͤhrung 2 Stunden und 29 Minuten 
lang, und die ganze betraͤgt 4 Stunden 58 Minuten. Der Mittelpunct des 
Schaͤttens erreichet die Erde um 9 Uhr, 28 Minuten, und verlaͤſt dieſelbe wie⸗ 
der um 12 Uhr 11 Minuten, demnach haͤlt er ſich in derſelben nicht länger auf, als zwo 
Stunden und 43 Minuten, in welcher Zeit dieſer Mittelpunet die ganze Sehne 
Mu durchlaufen muß. Hieraus kan man ſich von der laͤngſten Währung, die 
eine Erdfinſterniß haben kan, einen Begriff machen. Wenn man anſtatt der 
MN einen Durchmeſſer ſetzet, auf welchem der Mittelpunet des Schattens 
fortgehen ſol, damit bey der Geſchwindigkeit, mit welcher er ſich wuͤrklich in der 
Ml beweget, die Finſterniß fo lang dauren möge als es möglich iſt, fo giebt die 
Meſſung, daß dazu drey und eine halbe Stunde Zeit erfodert werde: für die ganze. 
Währung der Finſterniß aber, von dem Zeitpuncte an, in welchem der Schatten 
die Erdſcheibe zuerſt trift, bis an denjenigen, mit welchem er dieſelbe gänzlich * 
laͤßt, 
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laͤßt, werden auf eben die Art fünf und eine halbe Stunde gefunden. Dieſes T. III. F. 
iſt nun zwar nicht immer ſo. Denn die Geſchwindigkeit des Schattens wird 17. 
bald etwas gröffer, bald kleiner, und die uͤbrigen Gröffen bleiben auch nicht gaͤnz⸗ 
lich unverandert. Bey dem allen kan die Zeit der groͤſten Währung einer Erd⸗ 
finſterniß von der gefundenen nicht ſehr abweichen, und man kan ſich daraus eine 
beynah genaue Vorſtellung von der Geſchwindigkeit machen, mit welcher der 
Schatten des Mondes über der Erdſcheibe fortflieget. 


§. 616. Iſt zur Zeit der Verfinſterung der Unterſchied der ſcheinbaren 
Halbmefer der Sonne und des Mondes ſo groß, daß auch das kleine Scheibchen um 
V, deſſen etlichemal Erwaͤhnung geſchehen iſt, mit einiger Zuverlaͤſſigkeit beſchrie⸗ 
ben werden kan, ſo werden vermittelſt deſſelben, durch ein eben dergleichen Ver: 
fahren, auch diejenigen Zeitpuncte gefunden, bey welchen der Mond anfängt eini⸗ 
gen Bewohnern des Erdbodens die Sonne ganz zu bedecken, oder doch ganz in 
der Scheibe derſelben zu erſcheinen. Die Rechnung aber, welche auch hier alles genauer 
giebt, als das Auge, wird vermittelſt dieſer Zeichnung gar leicht überſehen. Es 
komt alles auf die Aufloͤſung ebener und geradlinichter Dreyecke an, deren Sei⸗ 
ten durch die Theile des Maaßſtabes 5 ausgedruckt werden, fo. Minuten bes 
deuten, und uͤberal wird die Zeit, welche der Mittelpunet des Schattens brau⸗ 
chet einen gewiſſen Theil der Bahn FAZ zu beſchreiben, entdecket, wenn man 
dieſen Theil mit dem Wege einer Stunde, welchen die RS vorſtellet, gebörig 
vergleichet. Auf eben die Art werden verſchiedene andere Fragen eroͤrtert, wel⸗ 
che die Erdfinſterniß uberhaupt oder insbeſondere betreffen. 


Einige Anmerkungen und Zuſaͤtze. 

§. 617. Es hat aber ein dergeſtalt verfertigter Entwurf ein paar kleine 
Fehler, welche davon herruͤhren, daß gar kleine Winkel als nichts betrachtet, 
und auſſer Acht gelaſſen worden find. Der erſte wird begangen, wenn man den 
halben Durchmeſſer der Schattenſcheibe auf der Flaͤche des Entwurfs der Summe 
der ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne und des Mondes gleich machet, welche 
er doch um 4 bis 5 Secunden übertrift (56 3). Allein dieſes kan leicht vermie⸗ 
den werden, wenn es die Groͤſſe des Riſſes erfodert. Der zweite ruͤhret davon 
her, daß man die aus dem Mittelpuncte der Sonne durch den Mittelpunet des 
Mondes gezogene gerade Linie, welche den Ort des Schattens in der Fläche des 
Ny 3 Entwurfs 
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＋ Vll F. Entwurfs beſtimmen ſol, als derjenigen parallel anſiehet, die den Mittelpunet 
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der Sonne mit dem Mittelpunete der Erde verknuͤpft, wodurch der Mittel⸗ 
punet des Schattens dem Punete C zu ſehr genaͤhert wird. Denn wenn 


7. VIII. F. (Z. VIIl. Fig. 118.) & den Mittelpunct der Sonne, C den Mittelpunet der 


ug. 


Erde, und Z den Mittelpunct des Mondes vorſtelt, von welchem L0 der in 

der Flaͤche des Entwurfs liegenden C“ parallel lauft: fo iſt eigentlich der von 
der verlängerten CF angetroffene Punet 5 der Mittelpunet der in der Fläche 
des Entwurfs zu beſchreibenden Schattenſcheibe, an deſſen Stelle die der 00 
parallel laufende LF das Punet E angiebe, welches um U dem C näher iſt. 
Es iſt aber auch dieſer Fehler leicht zu verbeſſern, ſobald er ſichtbar wird. Denn 
da ſich SO zur OC oder LV, wie OL oder CV zur E verhält, und 00 die 
Entfernung des Mondes von der Sonne zur Zeit des Neumondes iſt; OC aber 
deſſen Entfernung von der Erde: und aus dem vorhergehenden (529) bekant 
iſt, daß 00 beynahe den 39 Fſten Theil der SO betrage; ſo kan auch Z nicht 
mehr als den 39 5ſten Theil der CH ausmachen, welches kaum mehr iſt als ein 
Viertel des hundertſten Theils derfelben, 


§. 618. Sol demnach alles aufs genauſte genommen werden, ſo muß, 


T. III. HEwenn C (7. VIII. Fig. 119.) der Mittelpunet der Erdſcheibe, und F der 


119 


Mittelpunet des in die Fläche derſelben fallenden Schattens iſt, welchen der or⸗ 
thographiſche Entwurf angiebt, die CA beynahe um ein Viertel ihres hundertſten 
Theils vermehret, und wenn dadurch Cf herausgebracht wird, der Mittelpunet 
des Schattens in f geſetzt werden. Hieraus folget, daß wenn ZZ der ortho⸗ 
graphiſche Entwurf der Bahn des Mondes iſt, welcher durch die gegebene Ans 
weiſung gefunden wird; die dieſer EM durch F parallel laufende In der wahre 
Entwurf dieſer Bahn ſeyn werde, welcher dem in den Mittelpunet der Sonne 
geſetzten Auge von dem Theile der Bahn, welchen der Mond zur Zeit der Ver⸗ 
finſterung beſchreibet, genau bedecket wird. Denn wenn man auch nach Be⸗ 
lieben CV ziehet, und bis in z verlängert, fo iſt immer CV: N» = CF: Lag 
und alſo 7 der eigentliche Ort des Mittelpunets des Schattens für den Zeitpunct, 
fur welchen ihn der orthographiſche Entwurf in Wangiebt. Es folget hieraus, 
daß auch 7 um den 39 5ſten Theil der L groͤſſer ſeyn werde, als dieſelbe, 
welches faſt das einzige iſt, ſo dieſe Verbeſſerung der Zeichnung anrathen kan, 
in welcher meiſtentheils die auf die Bahn des Mondes beynahe ſenkrecht . 


7 
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22 klein iſt, daß ein ſo geringer Theil derſelben unſichtbar wird, und alſo die T. VIII. F. 
beiden Entwürfe L und /n in einen zuſammen fallen. Ueber dieſes giebt 119 
dieſe Verbeſſerung eine etwas genauere 3 wenn man ſich ah 
bedienen will, 


$. 619. Es kan allen dieſem in der 1 17ten Zeichnung noch der Entz 
wurf des Stundencirkels beygefuͤget werden, welcher durch den Mittelpunct 
der Sonne gehet, und dadurch, daß man dieſen Mittelpunct, ſo lang die 
Verfinſterung waͤhret, als unbeweglich anſiehet, auch ſelbſt unbeweglich wird. 
Da ſich die Sonne in der Linie aufhaͤlt, welche durch C der Flaͤche des Ent⸗ 
wurfs perpendicular iſt, fo iſt auch der Entwurf dieſes Cirkels eine gerade 
Linie 20, die mit der Vorſtellung der Eeliptie „ZB einen Winkel PCA 
oder PCB einſchlieſſet, deſſen Groͤſſe nach der an feinem Orte gegebenen Ans 
weiſung zu finden iſt, wiewol man ihn auch aus den Tafeln haben kan. Wenn man 
ſich (J. VIII. Fig. 120.) das Kugeldreyeck ale vorſtellet; in welchem 2 der Ort T. VIII. F. 
der Sonne, ab ein Theil der Eeliptie und cd ein Theil des Gleichers iſt, 120. 
welcher jenen in 5 ſchneidet, ac aber ein Theil des durch die Sonne gehen⸗ 
den Stundencirkels, welcher bey e mit dem Gleicher einen rechten Winkel 
einſchlieſſet: ſo iſt in dieſem Dreyecke der Winkel “ ſamt der Seite ab bekant, 
und, nach Auweiſung der ſphaͤriſchen Trigonometrie, r: cosab tan: 
cot a. Wird alſo in dem geradlinichten und rechtwinklichten Dreyecke 245. 
der Winkel ZCD dem 4, welchen die Ecliptie mit dem Gleicher einfchlieffee, 
gleich gemacht, AB : DB aber der Verhaͤltniß des Radius zum Coſinus 
der Entfernung der Sonne vom Anfange des Widders oder der Wage ab, 


und die 00 gezogen, fo iſt, weil An: D = tan Ach : tan Och, 


dieſer Winkel DC das geſuchte Complement des Winkels 4 zu einem rech⸗ 
ten Winkel, welches in dem e PCE de indem a den Winkel PC 
oder ens bedeutet. 


. 620. Der vermittelſt des . 8 Winkels PCE in 

PO, 10 entwerfende Stundenkreis, welcher auch der algemeine Mittagskreis 
genennet wird, gehet, wie alle übrige dergleichen Entwuͤrfe durch die Pole 
der Erde, deren Entwuͤrfe demnach beide in die 20 fallen müffen, wie die 
Pole der Eeliptie in die OE. Dieſes haben wir, mit vielen andern fo dazu 
gehdͤ⸗ 
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gehöre, bereits (49 1) geſehen. Was aber die P ſelbſt anlangt, fo faͤlt 
dieſelbe in DE, wenn ſich die Sonne in einem der Wendpuncte befindet. 
Iſt aber der Oer der Sonne von dieſen Puncten entfernet, ſo faͤlt der mit⸗ 

ternaͤchtige Theil dieſer unie PC an die Morgenſeite der DE, ſo lang ſich die 
Sonne von dem Anfange des Steinbocks durch den Widder 15 zum Anfange 
des Krebſes beweget: gehet fie: aber von dieſem Puncte durch die Wage bis 
wieder zum Anfange des Steiabocks fort, fo faͤlt PC an die Abendſeite der 
DC. Dieſes ſiehet man leicht, vornehmlich wenn man die Winkel betrachtet, 
welche die auf eine Erdkugel gezeichnete Ecliptie, das ganze Jahr durch, mit 
den Mittagskreiſen derſelben einſchlieſſet. 


Andere die Erdfinſterniſſe betreffende Aufgaben. 


$. 62 1. Iſt nun nach dieſem allen auch die Schattenſcheibe für einen 
gewiſſen Zeitpunet an ihre rechte Stelle geſetzt worden, ſo kan vermittelſt der 
oben angezeigten Gründe immer geſchloſſen werden, in welcher Geſtalt und 
Groͤſſe der von dem Monde nicht bedeckte Theil der Sonne, einem in das nach 
Belieben angenommene oder gegebene Punet dieſer Scheibe geſetzten Auge, zu 
der Zeit erſcheinen würde. Faͤlt dieſer Punet A in die Erdfcheibe, fo iſt er 
auch dem orthographiſchen Entwurfe des in der Oberfläche liegenden Orts, wel⸗ 
cher alsdenn eben die Erſcheinung hat, ſo nahe, daß er von demſelben gar 
nicht unterſchieden werden kan. Denn da alle Strahlen, welche von der 
Sonne auf die Erdſcheibe fallen, dieſer beynahe perpendieular ſind: ſo kan 
ein Sonnenſtrahl, welcher durch irgend ein Punct der Oberflaͤche der Erde 
durchgehet, bey ſeiner kurzen Verlaͤngerung bis an die Flaͤche des Entwurfs, 
ſich gar nicht weit von der geraden Knie entfernet haben, die von eben dem 
Puncte der Oberfläche jener perpendicular faͤlt. Es kan alſo auch der Ort der 
Oberflaͤche der Erde, von welchem ein Auge die Sonne eben ſo bedeckt ſiehet, 
als das in A geſetzte, genau angegeben werden, wenn man nur den Punce 
dieſer Oberflaͤche zu finden weiß, deſſen Entwurf in das angenommene oder 
gegebene A faͤlt, das iſt, die Lange und Breite deſſelben. Dieſes aber kan 
auf verſchiedene Art, und am leichteſten vermittelft der Erdkugel verrichtet 
werden, wenn man den von einer gleichgroſſen ee e geborgten Hoͤ⸗ 
henquadranten zu Hilfe nimt. 


Man 
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Man bemerket 1°) den Ort, in welchem ſich die Sonne in dem Au- T. VIII E. 
genblicke des wahren Neumondes befindet, in der Ecliptie der Kugel, und 17 
bringt dieſes Punct in das Zenit derſelben, wodurch der Pol, welcher zu der 
Zeit von der Sonne erleuchtet iſt, um fo viele Grade und Minuten über ihren 
Horizont erhaben wird, als die Abweichung der Sonne von dem Gleicher 
ausmachet. Alsdenn ſtellet die uͤber den Horizont erſcheinende Haͤlfte der 
Kugel, den von der Sonne erleuchteten Theil der Oberflaͤche der Erde ſo 
weit vor, als dieſer in den Entwurf gebracht iſt; ohne nehmlich die beſon⸗ 
dern Oerter derſelben von einander zu unterſcheiden: und man hat auf dem 
Horizonte den Bogen 54, oder Qu, wie auch PB, oder OB, der von 
Norden oder Süden bis an die Ecliptie reichet, unmittelbar. Es konnen auch 


die Punete der Ecliptie A, , in welchen fie den Horizont ſchneidet, in dieſem 
gezeichnet werden. 


Nun wird 2°) die Kugel um ihre Are fo gedrehet, daß auch die auf 
derſelben vorgeſtelten Bilder der Laͤnder, und übrigen Oerter des Erdbodens, dies 
jenige Lage bekommen, welche die Laͤnder und Oerter ſelbſt, in der von dieſer 
erleuchteten Hälfte des Erdbodens in dem angenommenen Zeitpuncte wuͤrklich 
haben. Es iſt nehmlich der Augenblick des Neumondes nach der Uhr ei⸗ 
nes gewiſſen Orts berechnet worden. Fuͤr dieſen Ort wird der an der Axe 
der Kugel haftende Stundenzeiger richtig geſetzt, ſo nehmlich, daß wenn der 
Ort an den Mittagseing der Kugel gebracht wird, dieſer Zeiger genau zwoͤlfe 
weiſet. In dieſer Stellung bleibt der Zeiger feſt; die Kugel aber wird ſo 
lang um ihre Axe gedrehet, bis eben der Zeiger die Stunde und Minute an: 
giebt, welche in der Zeichnung durch die Ziffer angezeiget wird, die neben 
dem Puncte der Bahn des Mondes ſtehet, in welches der Mittelpunet des 
Schattens geſetzt werden mußte; welches viel richtiger, als vermittelſt des klei⸗ 
nen Stundenringes geſchehen kan, wenn man dabey zugleich auf den viel 
gröffern Gleicher der Kugel ſiehet, und durch denſelben, was der Stunden 
ring nur ins groͤbere angiebt, gehörig verbeſſert. In dieſem Stande wird die 
Kugel befeſtiget, und an das Zenit derſelben der Hoͤhenquadrant angeſchraubt. 


3°) In der Flaͤche des Entwurfs wird aus dem Mittelpuncte der Erdſcheibe 

C, durch das gegebene Punct &, der Radius C7 gezogen, welcher die Wins 

kel ACT PCI, ſamt den übrigen dieſer Art, angeben wird, deren jeder 
2 3 d 


5 a das 
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T E das Punet des Horizonts der Kugel anzeiget, durch welches der Hoͤhenqua⸗ 

117. drant gelegt werden muß, wenn ſeine Schärfe in der Oberflaͤche der Kugel 

durch den geſuchten Ort gehen ſoll. Denn C“ iſt wuͤrklich der orthographiſche 

Entwurf dieſes Quadranten. Alsdenn iſt nichts uͤbrig, als daß auch der 

Abſtand des Orts von dem Zenit der Kugel, durch die zwifchen dieſen zween 
Puncten enhaltenen Theile des Hoͤhenquadranten, gegeben werde. 


4°) Dieſes aber iſt, wenn eben nicht die volkommenſte Richtigkeit ver⸗ 
langt wird, etwas leichtes. CR iſt der orthographiſche Entwurf des vers 
langten Abſtandes „und alſo der Sinus deſſelben: man darf alſo nur den 
zu dieſem Sinus CR gehörigen Bogen, des mit dem Radius der Kugel be⸗ 
ſchriebenen Kreiſes, durch die Zeichnung finden, oder berechnen, um dieſen 
Abſtand zu erhalten, welcher den geſuchten Punet der Oberfläche völlig ber 
ſtimmen wird. 


§. 622. Wer erweget, wie wenige Oerter des Erdbodens in Abſicht 

auf ihre Lange und Breite fo genau bekant find, als dieſes die Verfertigung 

einer volkommenen Erdkugel erfodert, wird die hier gegebene Anweiſung rich⸗ 

tig genug finden. Wolte ſich aber jemand die Mühe geben, wie in der 

T. Vim 143 Zeichnung würklich, wiewol nur im kleinen, geſchehen iſt, in feinem Ent⸗ 
* wurfe der Erdſcheibe, auſſer den bisher erklaͤrten Stücken, auch alle übrige 
Stundenkreiſe zu bringen, ſamt einer hinlaͤnglichen Zahl derjenigen Kreiſe, die 

dem Gleicher parallel liegen; der wuͤrde ſich die Arbeit gar ſehr erleichtern, 

und ohne Beyhuͤlfe der Erdkugel die Laͤnge und Breite des Puncts der Ober⸗ 

fläche der Erde anzuzeigen wiſſen, deſſen Vorſtellung R in der Erdſcheibe für 

einen gewiſſen Zeitpunct gegeben iſt. Denn er konte die Breite aus den Vor⸗ 
ſtellungen der Parallelen ſchlieſſen, zwiſchen welchen dieſes Punct & lieget, 
indem er dieſe von dem Gleicher nach dem Pole oder von dem Pole nach dem 
Gleicher zaͤhlte. Die von dem Mittagskreiſe 7 nach eben dem X gezaͤhl⸗ 
ten Stundencirkel aber würden ihm die Stunden und deren Theile angeben, 

die von der Uhr des durch A vorgeſtelten Orts in eben dem Zeitpunete ge⸗ 

wieſen wird. Nun iſt auch die Stunde und Minute bekant, ſo die Uhr des 
Beobachtungsplatzes zu eben der Zeit weiſet. Denn auf dieſe beziehen ſich 

die Ziffern, welche in der Zeichnung bey der Bahn des Mondes AZIV ſtehen, 

und 


27 
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und es drücket unter denſelben diejenige, an welche der Mittelpunet des 7. PILLE 
Schattens geſetzt werden muſte, jene Zeit aus. Wird alſo dieſe Zahl von 22 
Stunden und Minuten mit derjenigen, welche die Uhr des Orts 2 in demſelben 
Zeitpuncte angiebt, zuſammen gehalten, und der Unterſchied beider Uhren enc⸗ 

deckt, ſo wird eben dadurch die von dem buchung gerechnete Laͤnge 

dieſes Orts angegeben. 


8. 623. Es werden aber auch vermikkelſt der Epe, oder ver⸗ 
mittelſt eines Entwurfs derſelben, in welchem die Cirkel der Längen und Brei⸗ 
ten, in einer hinlaͤnglichen Anzahl erſcheinen, noch viele andere Fragen auf⸗ 
gelöfet, Iſt insbeſondre ein dergleichen Entwurf, wie er hier beſchrieben 
wird, für dieſe oder jene Erdfinſterniß verfertiget worden, fo kan man an 
demſelben erkennen, bey welchem Puncte der Oberfläche der Erde der Halb⸗ 
ſchatten dieſelbe zuerſt beruͤhren, und bey welchem er ſie wieder gaͤnzlich ver⸗ 
laſſen werde: wie auch, welchen Ort der eigentliche Schatten, oder die Axe 
deſſelben, zuerſt und zuletzt treffen werde: welchen Ort des Erdbodens eben 
die Axe, oder eine andere von einem beſtimten Puncte der Schattenſcheibe 
nach der Sonne gezogene gerade Linie, die den Mond irgendwo beruͤhret, 
in dem Augenblicke treffen werde, da ſeine Uhr Mittag, oder eine jede andere 
Stunde weiſet; und was dergleichen Umſtaͤnde mehr find, welche ber bedaͤcht⸗ 
liche Umgang mit einem ſolchen in der gehörigen Groͤſſe 3 Entwurſe 
von ſelbſt an die Hand geben wird. Ueberal wird das geſuchte Punet der Ober⸗ 
fläche der Erde durch feine Laͤnge und Breite fo gegeben, wie dieſes von dem 
R gewieſen worden iſt, und man wird dadurch in den Stand geſetzt, den⸗ 
ſelben auf einer Erdkugel oder Landkarte anzuzeigen. Die vielen Zeichnun⸗ 
gen aber, welche bey dieſen Arbeiten auf der Fläche des Entwurfs gemacht 
werden muͤſten, koͤnnen vermieden werden, wenn die Schattenſcheibe in ihrer 
rechten Groͤſſe auf ein beſonderes Blatt entworfen, und einer ihrer Halbmeſ⸗ 
fer FS, in welchem man ſich immer das gegebene oder angenommene Punet 
R vorſtellen kan, nach den oben angezeigten Gründen (565) getheilet wird. 
der Mittelpunct dieſer Scheibe wird in der Bahn des Mondes an die ges 
boͤrige Stelle gebracht, und dadurch eben das erhalten, was ein in der Flaͤche 
des Entwurfs beſchriebener Kreis leiſten würde, inſonderheit, wenn das Blatt 
vermittelſt etwas dlichten durchſichtig gemacht wird. g 

33 2 5. 624. . 


1 VII. F. 


122. 
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i Die Sonnenfinſterniß. 

§. 624. Die Bedeckung der Sonne, welche ein jeder Bewohner des 
Erdbodens merken muß, über welchen der Schatte des Mondes weggehet, iſt, 
wie wir gleich Anfangs geſehen haben, für denſelben eine Sonnenfinſterniß. 
Denn es iſt aus allen, fo bisher gezeigt worden iſt, zu ſchlieſſen, daß nicht alle 
Einwohner der Erde in eben dem Neumonde, in welchem der Schatte des Mon⸗ 
des auf die Erde faͤlt, eine Sonnenfinſterniß haben koͤnnen: und die fie haben, 
ſehen fie weder zu eben der Zeit, noch in eben der Groͤſſe; fo daß man fagen kan, 
es erſcheine eine Sonnenfinſterniß einem jeden Orte des Erdbodens anders, als 
allen übrigen. Dieſe beſondern Erſcheinungen ſind nun umſtaͤndlich zu 
betrachten. 


$. 625. Die Sonne zeiget ſich uns immer als eine runde Scheibe, und der 
Mond würde zu jeder Zeit in eben der Geſtalt erſcheinen, wenn er uͤber und über 
erleuchtet waͤre. Doch wird uns der dunkele Theil des Mondes ſichtbar, wenn 
er einen leuchtenden Körper bedecket; und völlig deutlich, wenn dieſer bedeckte 
Körper die Sonne iſt. Dieſe zwo Scheiben kan man ſich immer an dem Him⸗ 
mel des Mondes vorſtellen, an welchem ſich der Mittelpunet dieſes letztern Kür: 
pers wuͤrklich befindet, und die Minuten ſamt deren Theilen, durch welche ihre 
ſcheinbare Groͤſſen ausgedruckt und mit einander verglichen werden, von einem 
der groſſen an dieſem Himmel zu beſchreibenden Eirkel hernehmen. Sie find 
einander ſelten gleich: gemeiniglich iſt die eine gröffer als die andere: bald dieſe 
bald jene, und der Unterſchied der Durchmeſſer derſelben kan über den zehnten 


Theil des ganzen betragen. Beide Scheiben ſcheinen an dem Gewölbe des Him⸗ 


mels, welches wir uns einbilden, von Abend gegen Morgen fortzuruͤcken, aber 
die dunkele geſchwinder als die helle, und wir mögen immer ſagen, daß dieſes an 
dem Mondhimmel geſchehe. Bey einer Sonnenfinſterniß erreichet endlich die 
dunkele Scheibe die helle, und tritt dem Anſehen nach in dieſelbe. Dieſes ge⸗ 
ſchiehet an der Abendſeite der Sonne, mehr oder weniger gegen Mittag oder 
Mitternacht. Von dannen ruͤcket die dunkele Scheibe nach Morgen fort, fo 
daß ihr Mittelpunet einen Bogen zu beſchreiben ſcheinet, der ſo wenig gekruͤmt 
iſt, daß er fuͤr eine gerade Linie angenommen werden kan, und bedecket die Son⸗ 
nenfcheibe immer mehr und mehr, bis fie fich endlich wieder aus derſelben heraus⸗ 
begiebet, und ſie darauf an ihrer Morgenſeite gaͤnzlich verlaͤßt. * 

RER | $. 626. 
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§. 626. Die Sonuenfcheibe erſcheinet in dem Zeitpuncte, in welchem 7. III. F. 
der Mittelpunct der dunkeln Scheibe ſich dem Mittelpuncte derſelben fo ſehr gend: 122. 
bert hat, als bey dieſer Bewegung möglich iſt, am allermeiſten bedecket, und 
durch die Groͤſſe ihres alsdenn verfinſterten Theils wird auch die Gröffe der Fin⸗ 
ſterniß angegeben. Es wird an dem Himmel durch den Mittelpunct der beiden 
Scheiben eine gerade Linie gezogen, und der in dieſe Linie fallende Durchmeſſer 
der Sonnenſcheibe, mit dem von dem Monde bedeckten Theile deſſelben verglichen; 
eben ſo wie dieſes bey der Mondfinſterniß zu geſchehen pflegt, indem man nehmlich 
auch hier den Durchmeſſer der Sonne in zwoͤlf Zolle theilet, und durch 
die Zahl dieſer Zolle, die in den bedeckten Theil deſſelben fallen, die 
Grdſſe der Finſterniß angiebt. Die Finſterniß iſt total oder partial, nachdem 
der angezeigte Durchmeſſer ganz oder nur zum Theil bedecket wird. Und man 
ſiehet leicht, daß vermittelſt der bekanten Verhaͤltniſſe des ſcheinbaren Durchmeſ⸗ 
ſers der Sonne zu dem Durchmeſſer des Mondes zur Zeit der Finſterniß, und 
vermittelſt der Verhaͤltniß des Durchmeſſers, zu dem in einem gewiſſen Zeitpuncte 
bedeckten Theile deſſelben, oder auch zu dem Zwiſchenraume, um welchen der Mit⸗ 
telpunet der Mondſcheibe von dem Mittelpunete der Sonnenſcheibe entfernet 
ſcheinet, die Geſtalt und Gröffe des damals bedeckten oder unbedeckten Theils der 
Sonnenſcheibe, durch zween in einer Ebene beſchriebene Kreiſe, auf das genaufte 
vorgeſtelt werden konne. Es kan ſeyn, daß bey dieſer Vorſtellung der Mittels 
punet der Scheibe des Mondes genau in den Mittelpunet der Sonnenſcheibe faͤlt, wenn 
nehmlich in dem Augenblicke, für welchen ſie gemacht werden ſol, das Auge des 
Beobachters fi in der geraden Linie befindet, die durch die Mittelpunete der 
Sonne und des Monds hindurch gehet. Alsdenn ift die Finſterniß central, und 
die Sonne erſcheinet entweder nur in dieſem Augenblicke, oder auch eine kurze 
Zeit vorher und hernach, ganz von dem Monde bedecket; das erſte, wenn der 
ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes dem ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne 
gleich iſt, und das zweite, wenn er dieſen uͤbertrift. Iſt aber zu der Zeit der 
ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes kleiner als der ſcheinbare Durchmeſſer der 
Sonne, fo bleibt an dem Umfange der Sonnnenſcheibe ein durchaus gleich ſchmah⸗ 
ler Ring ſichtbar. Fallen die Mittelpunete der zwo Scheiben nicht völlig 
zuſammen, ſo kan bey einer geringen Entfernung des einen von dem andern zwar 
die Finſterniß total ſeyn, und einige Zeit hrsg wenn der ſcheinbare Durchmeſſer 
3 3 des 
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T. VIII. E. des Mondes groͤſſer iſt als der ſcheinbare Durchmeſſer der Sonne, oder der Mond 
122. kan gantz in der Sonne erſcheinen, wenn fein Durchmeſſer der kleinere iſt. Es 


bekomt aber in dieſem letztern Falle der Ring, welcher unbedeckt a. nicht 
üͤberal einerley Breite. 


Die Groͤſſe einer Sonnenfinſterniß für jeden Ort des Erd 
bodens, und jeden Zeitpunet. 
§. 627. Sollen nun, für einen gewiſſen Deobachtungsplatz, alle dieſe 


Erſcheinungen, wie fie ſich nach und nach, jede zu ihrer Zeit ereignen müffen, vor⸗ 
hergeſagt werden: ſo komt es nur darauf an, daß man in einem dergleichen Ent⸗ 


wurfe der erleuchteten Oberflaͤche der Erde, als bisher gebraucht worden iſt, den 


Entwurf dieſes Platzes, zu einem jeden gegebenen Zeitpuncte, richtig anzugeben 
wiſſe. Dieſes aber iſt etwas leichtes, wenn der Weg des Platzes, welchen er 
bey der taglichen Bewegung der Erde um ihre Axe nimt, nach der (498) ge⸗ 
gebenen Anweiſung, richtig entworfen und getheilet worden iſt. Denn alsdenn 
iſt jeder mit einer gewiſſen Zahl von Stunden und Minuten bezeichnete Punet des 
Entwurfs dieſes Weges der Entwurf der Stelle, in welcher ſich der Beobach⸗ 
tungsplatz in dieſer Stunde und Minute befindet; und man muß ſich den Beob⸗ 
achtungsplatz ſelbſt gerade über dieſen Punct, das iſt, in der Linie, welche durch 
denſelben der Fläche des Entwurfs perpendicular ſtehet, vorſtellen. Die Gröffe 
und Geſtalt der Finſterniß werden vermittelſt dieſes Orts Ard die folgenden 
Grunde beſtimmet. 


. VIII. F. 25 628. Wenn (7 vn Fig. 12 1.) PO, ein Theil der Flaͤche 


LDT. 


des orthographiſchen Entwurfs, und in derſelben C der Mittelpunet der Erde 
iſt, F der Ort des Mondes in dem Entwurfe feiner relativen Bahn, und 
ER der Entwurf des Ortes, von welchem die Finſterniß beobachtet werden 
fol: und es werden durch Z und , die Linien LL, RS der Flaͤche P? 
perpendicular gemacht: fo gehet jene FZ genau durch den Mittelpunet des 
Mondes, dieſe RS aber fo wenig bey dem Mittelpuncte der Sonne vorbey, 
daß angenommen werden kan, dieſer Punct falle genau in die RS. Denn 
eigentlich befindet ſich der Mittelpunct der Sonne in der verlängerten CD, 
welche der Flaͤche P.. ebenfals perpendicular iſt. Es betraͤgt aber der 

a f Winkel 
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gBinkel, welchen die von 2 nach dem Mittelpuncte der Sonne gezogene gerade 7. — H. 
Linie daſelbſt mit der COO einſchlieſſet, nie mehr als die Horizontparallaxe der 
Sonne und meiſtentheils viel weniger. Iſt nun O der in der Oberfläche der 
Erde, gerade über K, liegende Ort des Beobachters, fo bildet ſich derſelbe den 
Mondhimmel, deſſen Mittelpunct eigentlich C ift, als um O beſchrieben ein, 
weil in dieſem Puncte ſich ſein Auge befindet, und er kan dieſes thun, da 
die Rede hier von einem Augenblicke iſt, in welchem der Mond ſeine Entfer⸗ 
nung von O nicht verändert, In die Oberfläche dieſer Kugel ſetzet er den 
Mittelpunet des Mondes in L, alwo er wuͤrklich iſt, den Mittelpunet der 
Sonne aber, welchen er in der verlängerten OS ſiehet, in das Punct S. 
Sodenn beſchreibet dieſer Beobachter in der Flaͤche der Parallelen NS, IL, um 
den Mittelpunet O einen Cirkelbogen SZ, in welchen er von § nach Z den 
ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne Ss, und von Z nach & den ſcheinbaren 
Halbmeſſer des Mondes II ſetzet, deren erſtern er in dem Winkel SOs, den 
zweiten aber in §00 ſiehet, und beurtheilet, indem er auf die Is Acht hat, 


die Groͤſſe der Finſterniß. 


§. 629. Der Winkel SOs ift von demjenigen, in welchem ein Auge 
in N oder C den Halbmeſſer der Sonne ſehen würde, nicht zu unterſcheiden. 
Der Winkel LOJ aber iſt, wegen der geringen Entfernung des Mondes, 
zwar um etwas merkliches groͤſſer, als der aus E oder C geſehene halbe 
Durchmeſſer des Mondes: er kan aber doch, wenn man es der Mühe werth 
achtet, leicht gefunden werden. Es verhaͤlt ſich ohne einen betraͤchtlichen 
Fehler OS zur KS, wie der Winkel, in welchem der Halbmeſſer des Mondes 
aus R oder C gesehen wird, zu dem geſuchten LO) Es wird aber, da das 
Dreyeck CRO rechtwinklicht iſt, die RO aus dem halben Durchmeſſer der 
Erde CO und der bekanten CR gegeben, und RS iſt beinahe die Entfer⸗ 
nung des Mondes von dem Mittelpunete der Erde. Allein obwol die Vers 
haͤltniß OS: RS oder OS : RO auch durch eine bloſſe Zeichnung mit einer 
hinlaͤnglichen Richtigkeit gefunden, und dadurch die Berechnung des Winkels 
LOF gar ſehr erleichtert werden koͤnte: fo wird fie doch gemeiniglich als uͤberflußig 
bey Seite geſetzt, und für LI der Halbmeſſer des Mondes angenommen, wie 
er einem in den Mittelpunet der Erde geſetzten Auge erſcheinen wuͤrde. Wolte je⸗ 


mand dieſe Verbeſſerung beobachten, fo müſte er auch den Winkel S0 L, um 
welchen 
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T VIII. E welchen der Mittelpunct des Mondes von dem Mittelpuncte der Sonne ent⸗ 
421. fernet erſcheinet, wenn das Auge in O geſetzt wird, in eben der Verhaͤltniß 
AS: Os groͤſſer machen, als denjenigen, in len ein Auge in & dieſe Ent⸗ 
fernung L ſehen würde. Alsdenn aber würde er in der Anwendung fin⸗ 

den, daß dieſe zwo Verbeſſerungen einander groͤſtentheils vernichten. 


$. 630. Nun iſt SZ beynahe eine gerade Linie, welche der ZF parallel 
lieget, und mit dieſer das Rechteck SXV bildet. Es kan alſo, wenn wir 


blos die Geſtalt und Groͤſſe der Finſterniß zu wiſſen verlangen, anſtatt der 
SL die RF genommen werden, welche ihr beynahe völlig gleich iſt, und in der 


Flaͤche des Entwurfs durch die beiden Punete & und F beſtimmet wird. Ein 
um 1 (J. VIII. Fig. 117.) mit dem aus dem Maasſtabe 2 genommenen 
ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne beſchriebener Cirkelkreis, ſamt einem andern 
um „ beſchriebenen, deſſen Halbmeſſer fo viele Theile eben des Maasſtabes PQ, 
hat, als viele Minuten und Secunden wir dem halben Durchmeſſer des Men 
des zufchreiben, wenn wir ihn aus Coder AR, betrachten, wird die Groͤſſe 
und Geſtalt der Finſterniß unmittelbar geben. Die Verbeſſerung von welcher 
eben die Rede war, entfernet das Punet F etwas mehr von N, und macht 
alſo die KH groͤſſer. Sie vergroͤſſert aber auch den Halbmeſſer des um F zu 


beſchreibenden Cirkels, welcher die Scheibe des Mondes vorſtellen ſol, ſo daß 
faſt eben ſo viel verlohren gehet, als man erhalten wolte. 


$ 631. Der Punct F iſt in dem orthographiſchen Entwurfe der Mond» 
bahn mit der Zahl der Stunden und Minuten bezeichnet, zu welcher er gehoͤret, 
und alſo genau genug beſtimmet. Der Punck & aber iſt der Entwurf des Bes 
obachtungsplatzes für eben den Zeitpunet, und wird, wenn der Cir⸗ 
kel, welchen dieſer Ort bey ſeinem Umlaufe um die Axe der Erde 
zur Zeit der Verfinſterung beſchreibet, ebenfals entworfen und gehoͤ⸗ 
rig getheilet iſt, in dieſem Entwurfe durch eben die Zahl der Stunden und ihrer 
Theile angegeben, welche bey dem Puncte Y ſtehet. Es iſt alſo, wenn der 
Entwurf der ganzen von der Sonne erleuchteten Haͤlfte der Erde, deren wir 
uns bisher bedient haben, zu klein ſeyn ſolte, daß er alles mit der gehörigen 
Schaͤrfe geben koͤnte, oder wenn man ſich die Mühe, einen dergleichen vol⸗ 
ſtaͤndigen Entwurf zu verfertigen, erſparen wil, nichts noͤthig, als daß man 


den 
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den Paralleleirkel des Beobachtungsplatzes, welchen nehmlich derſelbe beſchrei T. VIII. E. 
bet, indem ſich die Erde an dem Tage der Finſterniß um ihre Axe drehet, 12t. 
beſonders entwerfe, und wie oben (498) gewieſen worden iſt, in die Stun⸗ 

den und Minuten theile. Man kan zu dem Ende den Maasſtab 20 fo 

groß nehmen, daß auch die letztern Theile eine betraͤchtliche Gröffe bekommen: und 

ſolte das Pappier zu klein ſeyn, ſo iſt es eben nicht noͤthig, daß es dieſen 
Entwurf ganz faſſe. Ein Theil deſſelben, welcher alle Puncte enthaͤlt, in 

welchen ſich der Beobachtungsplatz, ſo lang die Finſterniß waͤhret, nach und 

nach befindet, iſt hinlaͤnglich, und es it leicht dieſen Theil vermittelſt eines 

gröbern Riſſes zu beſtimmen. 


§. 632. Wil man dem Entwurfe des Paralleleirkels, um welchen es 

eigentlich zu thun iſt, noch einige andere beyfügen, die demſelben zu beiden 
Seiten nahe genug liegen, und dieſe ebenfals gehörig theilen; ſo kan die Zeich⸗ 
nung auch auſſer dem Beobachtungsplatze an allen den Oertern gebraucht wer⸗ 
den, die in dieſen Parallelen liegen, wenn nur dabey auch auf die Verſchie⸗ 
denheit der Stunden geſehen wird, welche die Uhren dieſer Oerter in eben 
dem Zeitpunete angeben müffen, fals ihre Laͤngen verſchieden find, Mit einem 
Worte, es wird nur derjenige Theil der 122ſten Zeichnung entworfen, mel; 
chen man zu brauchen gedenket: und man bedient ſich dieſes Theils eben fo, 
wie man ſich des ganzen Entwurfs bedienet, wenn nicht mehr Schaͤrfe ver⸗ 
langt wird, als derſelbe bey feiner Gröffe geben kan. Zur Erläuterung 
desjenigen aber, ſo von dieſem Gebrauche noch zu ſagen iſt, ſcheinet dieſer 
volſtändige Entwurf geſchickter zu ſeyn, als ein anderer. 


§. 6 33. In dieſem Entwurfe befindet fi ch jeder Ort des Erdbodens, 

zu der nach ſeiner Uhr gezaͤhlten Stunde, in demjenigen Stundenkreiſe, wel⸗ 
cher mit der Zahl dieſer Stunde bezeichnet iſt. Wenn alſo, zum Beyſpiel, 

GHK der Entwurf des Parallelen des Beobachtungsplatzes iſt, ſo ſind die 
bey der Bahn des Mondes M bemerkten Stunden, welche der Maasſtab 

RS in ihre Minuten theilet, eben diejenigen, die von der Uhr dieſes Platzes 
angegeben werden: fo daß jede zween Punete der Bahnen GH und M 
bey welchen eben die Zahlen der Stunden und Minuten ſtehen, oder ſtehen 

ſolten, zuſammen gehören „ indem das in der Bahn des Mondes UN ange: 

Aaa nom⸗ 
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7. VII. F. nommene dasjenige iſt, fo wir bisher mit “ bezeichnet haben, das in der 
422. Bahn EH liegende aber N. Iſt alfo der Zwiſchenraum zwiſchen zween 
dergleichen zu eben dem Augenblicke gehörigen Puncten groͤſſer als die Sum⸗ 
me der ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne und des Mondes, fo erfchei- 
net die Sonne in dieſem Augenblicke an dem Beobachtungsplatze gar nicht ver: 
finſtert. Iſt der Zwiſchenraum der Summe gleich, fo faͤngt die Verfinſte⸗ 
rung an dieſem Orte an, oder hoͤret eben auf, nachdem Fan der Abend oder Mor: 
genſeite des Punctes R lieget. Iſt der Zwiſchenraum kleiner als die Summe, 
ſo erſcheinet die Sonne den Bewohnern deſſelben Orts wuͤrklich ven dem 
Monde bedecket, und man kan die Geſtalt und Gröffe der Finſterniß, wie 
oben angezeiget worden, und in der Zeichnung, vermittelſt der um F, & be 
ſchriebenen Kreiſe, für ı Uhr und 35 Minuten wuͤrklich geſchehen ift, angeben. 
Am allerſtaͤrkſten aber iſt die Finſterniß, wenn eben der Zwiſchenraum fo 
klein iſt, als er nur werden kan, und es wird die Geſtalt und Groͤſſe des 
bey dieſer ſtaͤrkſten Verfinſterung ſichtbaren Theils der Sonne auf eben die 

Art gefunden. 


Eben die, an verſchiedenen Stellen des Erdbodens, 
beobachtete Sonnenſinſterniß. 


$. 634. Wird anſtatt des Beobachtungsplatzes, fuͤr welchen det 
Entwurf eigentlich gemacht iſt, ein anderer Ort in der Oberflaͤche der Erde 
genommen, deſſen Paralleleirkel, von dem vorigen C HA, verſchieden iſt, fo 
beziehen ſich die Puncte in welchen der Entwurf dieſes Parallelen von den 
Stundenkreiſen geſchnitten wird, und die zu denſelben geſetzte Ziffer, auf 
die Uhr dieſes andern Orts; indem die Stelle des Mondes in ſeiner Bahn 
noch immer nach der Uhr des Beobachtungsplatzes angegeben wird. Sol 
alſo auch dieſer zu der Uhr des zweiten Orts angezeiget werden, ſo ſind die 
der Bahn des Mondes beygeſchriebene Ziffern, dem Unterſchiede der beiden Uh⸗ 
ren gemaͤß, zu veraͤndern, welches leicht geſchehen kan, wenn die Laͤnge dieſes 
zweiten Orts, in Abſicht auf die Länge des Beobachtungsplatzes bekant iſt. 
Wolte man dieſe Ziffer unveraͤndert ſtehen laſſen, fo müfte für jeden Zeit: 
punct der Mond von der Stelle, die er nach der Uhr des Parallelen CHAN 
einnehmen muste, in ſeiner Bahn um fo viele Stunden und deren Theile 


a nach 
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nach Abend zurück gezogen werden, als die Uhr des zweiten Orts den Mir: T. l. F. 
tag, und jede andere Stunde, früher angiebt, denn die Uhr des Beobachtungs-. 22 
platzes: welches ſeyn wird, wenn dieſer Ort dem Beobachtungsplatze gegen 

Morgen lieget, Liegt er aber demſelben gegen Abend, ſo muͤſte der Mond, 

wieder um eben ſo viele Stunden, als der Unterſchied beider Uhren betraͤgt, 

nach der Morgenſeite fortgeruͤcket werden. Und es iſt leicht einzuſehen, daß 

eben dieſes ſtatt haben werde, wenn beide Oerter in eben dem Parallelen 

GHK liegen. 5 


§. 635. Hieraus wird zugleich begreiflich, wie aus der für einen 
gewiſſen Beobachtungsplatz nach den Tafeln entworfenen, und an einen ans 
dern Ort der Oberflaͤche der Erde beobachteten Sonnenfinſterniß, der Unter⸗ 
ſchied der Laͤngen dieſer Oerter zu finden ſey, wenn ihre Breiten bekant find. 
Es wird voraus geſetzt, daß der Entwurf vollig richtig ſey, und die Gröfe 
der Finſterniß, wie fie in jedem Zeitpunete an dem Beobachtungsplatze erſchei⸗ 
net, genau genug angebe. Dieſes nun iſt zwar nicht völlig zu erreichen, 
weil weder die Tafeln völlig richtig find, noch auch bei dem Entwurfe alle 
Kleinigkeiten beobachtet werden. Es konnen aber auch die groͤbern Abwei⸗ 
chungen des Entwurfs aus den Beobachtungen gebeſſert werden. Dieſelben 
rühren fuͤrnehmlich von dem Puncte der Ecliptie her, bey welchem ſich der 
wahre Neumond ereignet, deſſen Entfernung von dem naͤchſten Knoten die 
Tafeln etwas zu groß oder zu klein angeben koͤnnen. Dadurch werden auch 
die Breiten des Mondes, zur Zeit der Finſterniß, fehlerhaft, indem der 
Winkel, welchen die relative Bahn deſſelben Amit der Eeliptie ZB eins 
ſchlieſſet, wenn beide verlängert werden, unverändert bleibt. Es komt alſo 
die ganze Verbeſſerung darauf an, daß die Spitze dieſes Winkels in der 
Eeliptie weiter vorwärts oder zuruͤckgeſchoben werde, welches geſchiehet, indem 
man die verbeſſerte Bahn der gezeichneten MN an dieſer oder jener Seite 
parallel machet; und daß man die Ziffern, mit welchen die Theile der Mond⸗ 
bahn bezeichnet ſind, um ſo viele Minuten vermehre oder vermindere, als 
es die Erſcheinungen erfodern; unter welchen die ganze Waͤhrung der Finſter⸗ 
niß, ſamt den Zeitpuncten, mit welchen ſie angefangen und ſich geendiget hat, 
die vornehmſten ſind. Wiewol dabei auch der ſcheinbare Durchmeſſer des Mon⸗ 

des nicht ganz auſſer Acht gelaſſen werden darf. 
Aaa 2 F. 636, 


T. VIII. F. 


122. 
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F. 636. Hat man ſich von dieſer Seite befriediget, und es iſt aus eis 
ner richtigen Beobachtung der Zeitpunct bekant, in welchem ſich an dem Orte, 
deſſen von dem Beobachtungsplatze gerechnete Laͤnge geſucht wird, der Anfang der 
Finſterniß ereignet hat: fo wird, da dieſer Zeitpunct nach der Uhr dieſes Orts 
angegeben wird, der Entwurf deſſelben in ſeinen Parallelen, durch die dabei 
geſchriebene Zahl der Stunden und Minuten angezeigt. Dieſer Punct iſt von 
demjenigen, in welchem ſich der Mittelpunet des Mondes in feiner Bahn zu eben 


der Zeit befindet, um die Summe der ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne und 


des Mondes nach der Abendſeite entfernet. Es wird demnach die Stelle des 
Mondes in feiner Bahn gefunden, wenn man dieſe, aus dem Maasſtabe PQ ge⸗ 
nommene Summe, von dem Entwurfe des Orts bis an die Mondbahn erſtrecket, 
welche fie in dem geſuchten Punct erreichen wird. Alsdenn wird die Zeit, in 
welcher ſich der Mond an dieſer Stelle befindet, durch die dabei geſchriebene Ziffer geges 
ben, welche ſich auf die Uhr des Beobachtungs r“ atzes beziehet: da alſo auch die Zahl 
der Stunden und Minuten bekant, welche die Uhr des andern Orts in eben dem 
Augenblicke weiſet, ſo iſt der Unterſchied beider Uhren gar leicht zu finden. Zu 
gröfferer Gewißheit kan auch mit dem Ende der Finſterniß, wenn dieſes an dem 
Orte, deſſen Laͤnge mit der länge des Beobachtungsplatzes zu vergleichen iſt, ges 
nau genug beobachtet worden, eben dieſe Arbeit wiederhohlet werden. Ja es 
giebt ein jeder nach der Uhr dieſes Orts genau beſtimte Groͤſſe der Finſterniß, den 
Unterſchied der Laͤngen: weil es leicht iſt aus dieſer Gröffe den Abſtand des Mit⸗ 
telpunets des Mondes von dem Entwurfe des Orts zu finden, an welchem zu einer 
gewiſſen, nach der Uhr deſſelbigen Orts gerechneten Zeit, die Finſterniß in dieſer 
Groͤſſe erſchienen iſt. ö 


Die eigentliche Berechnung einer Sonnenfinſterniß. 


g. 637. Ueberhaupt würde die auf einen orthographiſchen Entwurf ges 
gründete Rechnung die Groͤſſe der Finſterniß, ſamt ihren übrigen Umſtaͤnden, 
mit welchen ſie an einem gewiſſen Orte des Erdbodens erſcheinet, richtiger geben: 
und alsdenn dürfte auch die Zeichnung weder fo gros, noch fonft fo genau ſeyn, 
als fie ſeyn muß, wenn fie das geſuchte unmittelbar darſtellen fol, Die Drey⸗ 
ecke, welche bey dieſer Rechnung aufzulöfen find, fallen ſaͤmtlich in die Flaͤche des 
Entwurfs, und konnen vor ſich, mit einiger Aufmerkſamkeit betrachtet, die 

Rech⸗ 
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Rechnung auf den kuͤrzeſten Weg leiten. Zwar bleiben noch immer einige kleine T. VIII F. 
Fehler übrig, ſo lang bey dem Entwurfs Kleinigkeiten bey Seite geſetzt werden, und 1232. 
dieſe die Rechnung ebenfals uͤberſiehet. Es wird aber die Beobachtung derſelben 

deſto mehr für uͤberfluͤßig gehalten, je weniger die Tafeln, auf welche ſich doch 
endlich die gantze Arbeit gründer, als volkommen richtig angeſehen werden koͤn⸗ 

nen: zumahlen da der Fehler, welchen ein mit der noͤthigen Vorſicht verfertigter 
Entwurf fuͤr ſich, und ohne einer weitern Rechnung, in die Zeit der Erſcheinungen 

bringt, ſelten über ein paar Minuten ſteiget. 


9. 638. Sollen aber die Umſtaͤnde, mit welchen eine Sonnenfinſterniß 
von einem gewiſſen Orte des Erdbodens geſehen wird, fo genau als möglich iſt an⸗ 
gegeben werden: fo ift das ſicherſte Mittel, daß man den Abſtand der Sonnen⸗ 
ſcheibe von der Scheibe des Mondes berechne, wie fie uns an der innern Oberflaͤ⸗ 
che der Himmelskugel, ſo wir uns einzubilden gewohnt ſind, unmittelbar erſchei⸗ 
net. Dieſes kan auf verſchiedene Art geſchehen, indem dieſe Entfernung ſowol 
aus der bekanten Lange und Breite zweener himliſcher Körper, als aus dem Vor⸗ 
ſprunge des einen vor dem andern, und beider Abweichung von dem Gleicher; 
wie auch aus den Höhen derſelben und dem Unterfchiede ihrer. Azimuthe, gefchloß 
ſen werden kan. Ueberal ſind die Parallaxen mit in Betrachtung zu ziehen, 
welche vornehmlich den Ort des Himmels, an welchem wir den Mond von der 
Oberflaͤche der Erde ſehen, von demjenigen, an welchem er uns erſcheinen würde, wenn 
wir uns in den Mittelpunct der Erde ſetzen konten, gar ſehr verſchieden macht. Dieſes 
giebt der letzten Methode einen gröffern Vorzug vor den übrigen, Denn es ſind die 
Parallaxen der Höhen ohne viele Mühe aus den Tafeln zu haben: die Azimuthe aber 
haben, wenn man ſich die Erde als kugelrund vorſtellet, keine Parallaxe, und bekom⸗ 
men ſie nur durch die Abweichung derſelben von der eigentlichen Geſtalt einer 
volkommenen Kugel. Aber auch in dem Falle, wenn man noͤthig findet, auf 
dieſe Abweichung mit zu rechnen; wuͤrden weder die Parallaxen der Azimuthe, 
noch die Veraͤnderungen, welche dadurch in die Parallaren der Höhen gebracht 
werden, die Schwierigkeit ſehr vermehren, wenn die Geſtalt der Erde auf das 
genauſte bekant waͤre. 


$. 639. Die Rechnung ſelbſt wird ohne viele Weitlaͤuftigkeit am deut⸗ 
lichſten begriffen, wenn wir uns vornehmen eine Zeichnung zu verfertigen, welche 
die Finſterniß fo, wie fie in einem gewiſſen Zeitpuncte würklich an der Himmels⸗ 
Er Aaa 3 kugel 
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T. III. E kugel erſcheinet, aufs genauſte vorſtellen fol; indem man ſich immer den Theil 


322 


der Oberfläche dieſer Kugel, in welchem fih Sonne und Mond zu der Zeit bes 
finden, als eine Ebene vorſtellet, auf welche die Zeichnung zu bringen iſt. 
Man wird ſich die Lage dieſer Himmelsgegend am beſten einpraͤgen, wenn an 
einer Himmelskugel, deren Pol über ihren Horizont fo ſehr erhöͤhet iſt, als der Pol 
des Himmels über den Pol des Beobachtungsplatzes, man den Punet der Eeliptie, 
bey welchem ſich die Sonne am Tage der Finſterniß befindet, kentlich machet, 
und alsdenn die Kugel dem Zeitpunete, für welchen eigentlich gerechnet werden 
fol, gemäß um ihre Axe drehet, damit nehmlich der in der Eeliptie gezeichnete 
Dunst, in Abſicht auf den Mittagsring, die gehörige Lage bekomme; welches leicht 
vermittelſt des Stundenrings, aber genauer vermittelſt der Grade des Gleichers, 
zu erhalten iſt. Denn wenn die Kugel in dieſer Lage bleibt, und man ſich das 
Auge in den Mittelpunct derſelben einbildet: fo iſt es leicht ſich einen Begriff von 
dem dermahligen Stande der Sonne, in Abſicht auf den Horizont und den, 
Mittagskreis zu machen. Vornehmlich aber find. dabey die drey größten Cirkel zu 
betrachten, die durch den Mittelpunct der Sonne gehen, indem der erſte zugleich 
das Zenit, der zweite dem Pol des Gleichers, und der dritte den Pol der Ecli⸗ 
pfic durchſtreichet; mit einem Worte, der Cirkel der Hoͤhe, der Stundeneirkel 
und der Cirkel der Breite, welche ſaͤmtlich in eben dem Augenblicke durch den 
Mittelpunet der Sonne gehen. Die zunaͤchſt an dem Mittelpuncte der Sonne lies 


T. VIII. F. genden Theile dieſer Kreiſe werden in der 12 3 Zeichnung durch gerade Linien vorgeſtelt, 


123 · 


die mit einander Winkel einſchlieſſen, ſo denjenigen gleich ſind, mit welchen ſich 
die Flächen dieſer Cirkel gegen einander neigen: übrigens aber bald fo bald anders 
zu liegen kommen. Dieſe beſondere Lage nun iſt vornehmlich zu beobachten, 
welche die Kugel, wenn ſie mit einiger Aufmerkſamkeit betrachtet wird, deutlich 
vorſtellet. 8 


§. 640. Was aber die Winkel ſelbſt anlangt, fo iſt der erſte derjenige, 
welchen der durch den Mittelpunet der Sonne gehende Stundenkreis mit dem 
Kreiſe ihrer Breite einſchlieſſet. Es iſt bereits gewieſen worden, wie dieſer Winkel 
zu berechnen ſey (619); denn wir brauchten ihn bey dem orthographiſchen Ent⸗ 
wurfe ebenfals. Hier dienet er blos zur Beſtimmung eines andern Winkels. 
Iſt in der 12 gſten Zeichnung § der Mittelpunet der Sonne, und SV der An: 
fang des Bogens, welcher von demſelben nach dem Pole des Gleichers lauft, a 
aber 


Von den Sonnenfinſterniſſen. 375 


aber der Anfang desjenigen, der nach dem Pole der Ecliptie gehet; fo iſt VSE T. VIII. E. 
der Winkel, von welchem hier die Rede iſt, welcher auch der Poſitionswinkel 123. 
genennet wird. a a; 


$. 641. Der zweite Winkel ift derjenige, welchen eben der durch S 
gehende Stundenkreis mit dem Verticaleirkel dieſes Puncts & einſchlieſſet. Dieſer 
Winkel NSZ ift beſonders zu berechnen, wozu Die Anweiſung in dem vorhergehen⸗ 
den (197) gegeben worden iſt. Es wird nehmlich dieſer Winkel von zwo Seiten eines 
Kugeldreyecks eingeſchloſſen, in welchem zwo andere Seiten, der Abſtand nehm⸗ 
lich des Zenits von dem Pole, und der Abſtand der Sonne von demſelben, bekant 
ſind, und der zwiſchen den Flaͤchen dieſer Kreiſe enthaltene Winkel durch die Zeit 
gegeben wird. Wird nun der alſo gefundene Winkel N an die gehörige 
Seite der WW geſetzt, fo giebt ſich der Winkel ESZ, der eigentlich gebraucht 
wird, als die Summe oder der Unterſchied der beiden vorigen NSZ und NSZ, 
und man ſiehet leicht, wie dieſer Winkel EE T durch Grade und deren Theile 
auszudrucken ſey. 


F. 642. Die durch § der ES perpendieular gezogene „ZB ift der zu⸗ 
naͤchſt an § liegende Theil der Ecliptie, deren Grade mit den Graden der Cirkel, 
zu welchen SZ und SE gehören, von einerley Gröſſe find; ſo daß, wenn nach Belieben 
eine Laͤnge angenommen⸗wird, welche den Grad oder die Minute eines dieſer 
Cirkel vorſtellen fol, dieſelbe auch vor die ubrigen gelten muß. Wenn alſo fo 
viele ſolcher Minuten von § nach C getragen werden, als deren in der Breite 
eines himliſchen Körpers, welcher hier der Mond iſt, enthalten find, fo faͤlt der 
Ort dieſes Körpers wuͤrklich in die durch Oder „AB parallel gezogene CL; denn 
es wird geſetzt, daß die Laͤnge deſſelben von der Laͤnge des S fo wenig verſchieden 
fen, als dieſes wuͤrklich bey den Finſterniſſen ſtatt findet. Es iſt aber CL der 
Anfang eines Kreiſes, welcher an der Himmelskugel der Exliptic parallel lieget, 
und folgends kleiner iſt als diefe, und kürzere Grade hat. Wird alſo auch die 
Lange des Mondes aus S in D getragen, fo darf man, wenn nunmehro der 
Ort des Mondes L auf das genauſte beſtimmet werden fol, die DL der SE - 
nicht eigentlich parallel machen. Man muß, wie bey der Verfertigung des 
Netzes zu einer Landkarte, ſprechen: wie der Radius zum Coſinus der Breite 
"SC, fo die Laͤnge SD zu der (L, welche den Ort des Himmels, in welchem uns 
der 
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TVI E der Mond in dem Augenblicke erſcheinen wuͤrde, in welchem wir die Sonne in S 
123° ſehen, wenn wir unſer Auge in dem Mittelpunete der Erde hätten, richtig ange: 
ben wird. Eben dieſe Vergroͤſſerung oder Verminderung der Grade und de⸗ 

ren Theile iſt auch in andern ähnlichen Fällen nicht auſſer Acht zu laſſen. 


§. 643. Nunmehr kan die Höhe des Mondes gefunden werden, 
oder vielmehr der Ueberſchuß der wahren Höhe deſſelben über die Höhe der 
Sonne, oder dieſer über jene. Es wird von L die L der Verticallinie 
ZS perpendicular gezogen, fo iſt SZ der geſuchte Unterſchied der Höhen. Die 
F ſelbſt aber iſt der Theil des um das Zenit als ſeinen Pol beſchriebenen 
Kreiſes, welcher zwiſchen den zween Vertikaleirkeln enthalten iſt, deren einer 
durch S und der andere durch L gehet. Dieſer um Z beſchriebene Kreis 
bekömt den Namen eines Almicantharat; und fein Radius iſt der Sinus des 
Abſtandes des Mondes vom Zenit, oder der Eofinus feiner wahren Höhe, welche 
aus der Höhe der Sonne und aus dem Unterſchiede S' bleicht zu rechnen iſt. 


$. 644. Der durch L gehende Vertiealeirkel ſchneidet von dem Hori⸗ 
zonte das Aßimut des Mondes ab, gleichwie der durch S- gehende das Ali⸗ 
mut der Sonne. Wird die Erde als vollig kugelrund angeſehen, fo wird keines 
dieſer Azimute durch eine Parallaxe geandert; wil man aber auf die eigentliche 
Geſtalt der Erde Acht haben, ſo iſt zwar die Veraͤnderung, welche dadurch in 
das Azimut der Sonne gebracht, ſo gering, daß ſie nicht in Betrachtung gezogen 
werden kan: die Parallaxe des Azimuts des Mondes aber kan bey einer Rech⸗ 
nung, die nach der aͤuſſerſten Strenge geſchehen ſol, nicht immer bei Seite ge⸗ 
ſetzt werden. Weil & und folgends auch § dabei unverändert bleiben, fo be⸗ 
ſtehet die Wuͤrkung derſelben blos in einer Vergröͤſſerung oder Verkleinerung des 
Bogens L und der übrigen, welche zwiſchen den durch S und L gehenden 
Vertikaleirkeln dem LF parallel liegen. Es iſt aber dieſe Veraͤnderung des LI 
leicht genug zu finden, Wir haben in der Abhandlung der Parallaxen (309) 
geſehen, daß bei der daſelbſt angenommenen Bedeutung der Buchſtaben, ſich 
die Horizontparallaxe des Mondes Pu der Parallaxe des Azimuts verhalte, wie /n 5 
zu fr a. fin Z. Nun aber verhaͤlt ſich die Parallaxe des in dem Horizonte zu nehmenden 
Azimuts, zur Parallaxe des durch L gehenden Almieantharats, wie 1: /n D, weil B 


den Abſtand dieſes Punctes L von dem Zenit, oder die Ergaͤnzung Se 
Höhe 


7 
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Höhe bedeutet. Wird alſo dieſe letztere Parallare, um welche T vermehret 7. II F. 
oder vermindert wird, Q. genant, ſo entſtehet 1: Vn a. mn L . 323. 
Wir wollen ſetzen, daß vermittelſt dieſer Proportion die O gefunden und das 

durch die 2˙ dergeſtalt gebeſſert worden ſey, daß nunmehro der durch L ge: 

hende Verticaleirkel derjenige iſt, in welchem dem in der Oberfläche der Erde 
angenommenen Beobachtungsplatze der Mond zu der beſtimten Zeit würklich 
erſcheinet. 5 


§. 645. Nun wird auch die Parallaxe der Höhe der Sonne ſowol, 
als des Mondes geſucht, und jene von dieſer abgezogen. Der Unterſchied 
wird von Y nach G getragen und dadurch das Punet & beſtimmet, durch 
welches GN der FL parallel gezogen werden muß, um auch den Theil des 
Almieantharats anzugeben, in welchen der Mond durch die Parallaxe der 
Hoͤhe gebracht wird. Denn da dieſe Parallaxe nicht allein den Mond, 
ſondern auch die Sonne erniedriget, fo kan dieſe an ihrer Stelle Sgelajjen werden, wenn 
der Mond um fo viel weniger erniedriget wird, welches geſchiehet, wenn man 7G' 
dem Unterſchiede beider Paralla xen gleich machet. Wird nun LA der FG pas 
rallel gezogen, ſo iſt H der Ort, an welchem der Mond zu der angeſetzten Zeit 
von dem Beobachtungsplatze geſehen wird. 


S. 646. Eigentlich iſt GH etwas gröffer als KL, weil dieſe Bogen 
beide gleich viele Seeunden halten, obwol der Radius zu EL kleiner iſt, als der zu 
GH. Es kan aber der Unterſchied ſelten etwas betraͤchtliches ausmachen, und 
endlich iſt dem GHZ feine wahre Groͤſſe leicht zu geben. Denn es verhalten ſich 
die Bogen FL, GH wie die Halbmeſſer der Kreife, zu welchen fie gehören: 
dieſe aber find, der Coſinus der wahren Höhe des Mondes, zu dem Bogen EZ, 
und der Coſinus feiner ſcheinbaren, zum CH. Wird nun nach dieſem allen 
A gezogen, fo hat man alles, was zur Beſtimmung der Laͤnge dieſer linie, und 
der Groͤſſe des Winkels AST noͤthig iſt. Jene s iſt der Theil eines der ö 
groͤſten Cirkel der Kugel, welche die ſcheinbare Entfernung des Mittelpunets des . 
Mondes von dem Mittelpuncte der Sonne angiebt: der Winkel SG aber wird 
von der Fläche dieſes Cirkels, und der durch den Mittelpunet der Sonne geleg⸗ 
: B bb Rn ten 
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7. TIII. F. ten Verticalflaͤche, eingeſchloſſen. Wird alſo um S, mit einer Oefnung die 
123. dem ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne gleich iſt, ein Cirkel beſchrieben, und um H 
ein anderer der auf eben die Art die ſcheinbare Gröffe der Mondſcheibe zur Zeit 
der Finſterniß vorſtellet; ſo wird durch dieſe zween Kreiſe ſowol die Groͤſſe und 
Geſtalt des von dem Monde bedeckten Theils der Sonnenſcheibe, als auch ſeine 

Lage in Abſicht auf die Verticalflaͤche, aufs genauſte vorgeſtellet. 


$. 647. Es waͤre überflüffig noch etwas zur Erleuterung der Rechnung 
anzufügen, zu welcher dieſe Zeichnung Anweiſung giebt, da alle Linien und Wins 
kel derſelben fich in einerley beſtimten Ebene befinden. Die Gründe derſelben, 
welche voraus bekant ſeyn muͤſſen, ſind; der wahre Ort der Sonne und des 
Mondes in einem gewiſſen Zeitpunete, welcher immer der Augenblick des wahren 
Neumondes ſeyn kan: und die ſtüͤndliche Bewegung ſowol der Sonne in der Ecli⸗ 
ptie, als auch des Mondes in die Fänge und Breite. Denn hieraus konnen die 
Oerter dieſer beiden Lichter für einen jeden andern Zeitpunet, für welchen die 
Groͤſſe der Finſterniß berechnet werden fol, viel leichter gefunden werden, als wenn 
man die Rechnung von forne anfangen wolte. Der Ort der Sonne giebt ihre Ab⸗ 
weichung von dem Gleicher, und ihre Entfernung von dem Pole, welche bekant 
ſeyn muß, um aus demſelben und den durch die Zeit, fuͤr welche gerechnet wird, 
angegebenen Stundenwinkel, die damalige Hoͤhe der Sonne, ſamt ihrem Azi⸗ 
muth zu ſchlieſſen; wiewol das letztere nur in Graden bekant ſeyn darf. Aus 
eben den Gründen, und der bekanten Polhoͤhe, werden auch die Winkel NSE, 
MW berechnet, welche den ESZ geben. Und daß zur völligen Vollendung 
der Rechnung auch die Horizontparallare des Mondes, die ſcheinbare Gröffe 
deſſelben in der Höhe, in welcher er ſich befindet, und die ſcheinbare Gröffe 
der Sonne bekant ſeyn muͤſſe, iſt vor ſich klar. 


§. 648. Es giebt aber alle diefe weitlaͤuftige Rechnung die Finſterniß 

nur für einen einzelnen Augenblick, und muß, wenn mit der aͤuſſerſten Strenge 
verfahren werden ſol, fuͤr einen jeden andern Zeitpunet wiederhohlet werden. 
Jedoch leidet dieſe Arbeit eine ſtarke Verminderung. Wenn wir erwegen, daß 
der Weg, auf — wir den Mond bey der Sonne vorbey gehen ſehen, von 
einem 
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einem Bogen eines der gröften Cirkel der Himmelskugel, den wir fuͤr eine gerade T.YINT. K. 
Linie annehmen konnen, gar wenig verſchieden ſeyÿ. Denn es iſt gezeiget worden, 123. 
daß wir dieſen Weg als eine gerade Linie anſehen würden, wenn wir den Mond 

aus dem Mittelpuncte der Erde betrachten koͤnten. Es iſt alſo blos der Paral⸗ 

laxe zuzuſchreiben, wenn er uns von unſerm Beobachtungsplatze anders erſchei⸗ 

net. Nun kan man ſich Geſetze einbilden, nach welchen die Parallaxe zwar die 

Bahn, auf welcher der Mond bey der Sonne vorbeygehet, von der Lage, in 

welcher fie dem Mittelpuncte der Sonne erſcheinet, abbringen, aber doch gerad⸗ 

linicht laſſen würde; und wenn dieſe Bahn des Mondes uns krumlinicht erfcheis 

net, fo rühret dieſes von nichts andern her, als daß die würklichen Parallaxen 

von jenen blos in der Einbildung beſtehenden verſchieden find. Da aber übers 

haupt die Würfungen der Parallaxen eben nicht groß ſind, und indem der Mond 

feine Höhe über den Horizont ändere, langſam genug wachſen oder abnehmen: 

ſo kan auch die durch dieſelbe verurſachte ſcheinbare Kruͤmmung der Bahn, auf 

welcher der Mond bey der Sonne vorbeygehet, fo groß nicht ſeyn: und man kan 

ohne merklichen Fehler einen beträchtlichen Theil dieſer Bahn für geradlinicht 

Halten, - Aus eben dieſen Schluͤſſen folget auch, daß die Bewegung des Mon⸗ 

des, mit welcher er in dieſer Bahn bey der Sonne vorbeygehet, beynahe gleich⸗ 

foͤrmig ſey. N 

§. 648. Nun iſt, wenn ES in J verlängert wird, der Winkel RS 

aus den bekanten Winkeln He und G = ESZ leicht zu haben, und die 

Ergaͤnzung dieſes Winkels HY iſt derjenige, welchen die SA] mit der Eeliptie 

‚AB einſchlieſſet. Man kan alſo, vermittelſt dieſes Winkels und der bekanten SH, 

den Mittelpunet des Mondes H, auch in Abſicht auf die Ecliptie und des in ders 

ſelben angenommenen Orts der Sonne S, an die gehörige Stelle fegen, in welcher er 

nehmlich von dem angenommenen Beobachtungsplatze in dem Zeitpuncte erſcheinet, 

für welchen die Rechnung gelten fol: und wenn dieſe Rechnung auch für einen andern 

Zeitpunct durchgeführee wird, welcher von dem vorigen nicht viel uber eine halbe 

oder ganze Stunde entfernet iſt; fo wird für dieſen letztern Zeitpunet der ſchein⸗ 

bare Ort des Mondes, in Abſicht auf die nehmliche „ZB, und des in derſelben 

angenommenen unveraͤnderlichen Punets S, auf eben die Art beſtimmet. Iſt nun 

A (I. Vll. Fig. 124.) dieſer letztere Ort, und man ziehet durch denſelben 7. VIII. R. 
ö Bbb 2 und 124. 


382 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen zehnter Abſchnitt. 


7. FILE und den zuerſt bemerkten N die gerade Linie HM: fo iſt dieſe Ha ſehr genau 


224. 


der ſcheinbare Weg, welchen der Mond in dem Zeitraume, bey deſſen Anfang 


er ſich bey EH, am Ende aber bey A befunden, bey der Sonne vorbey genom⸗ 


men hat: und man kan, da die Bewegung des Mondes in dieſer Linie K bey⸗ 
nahe gleichfoͤrmig iſt, gar leicht den Ort des Mittelpunets des Mondes fir einen 
jeden andern Zeitpunct, der zwiſchen die zween angenommene faͤlt, oder ſonſt von 
einem derſelben nicht alzuweit entfernet iſt, mit einer hinlaͤnglichen Zuverlaͤſſigkeit 
beſtimmen: und hinwiederum, wenn ein Punct der Linie Ha gegeben wird, 
den Zeitpunet berechnen, in welchem ſich der Mittelpunet des Mondes bey dem⸗ 
ſelben befindet. f 


§. 650. Der Zeitpunet, in welchem der Mittelpunet des Mondes bey 
J erſcheinet, alwo deſſen Bahn H von der verlängerten Es geſchnitten wird, 
iſt der Augenblick der ſcheinbaren Zuſammenkunft des Mondes mit der Sonne, 


weil EST ein Theil des durch den Mittelpunet der Sonne gelegten Cirkels der 


Breite iſt. Wird aber durch § die SM eben der H perpendicular gemacht, 
To iſt der Mittelpunet des Mondes, wenn er ſich bey J befindet, am we⸗ 
nigſten von dem Mittelpuncte der Sonne F entfernet, und die Sonne erſchei⸗ 
net von dem Monde am meiſten bedecket. Die übrige Geſtalt und Gröffe der 
Finſterniß aber wird für jedes Punet der KA und den dazu gehörigen Zeit⸗ 
punct gefunden, wenn man um L mit einer Oefnung, die dem ſcheinbaren 
Halbmeſſer der Sonne gleich iſt, einen Cirkel beſchreibt; und um den in 
HK gegebenen Punct, ſo M ſeyn mag, einen andern, welcher die Scheibe 
des Mondes in der Groͤſſe vorſtellet, in welcher ſie dem Beobachtungsplatze 
in dem zu der Stelle M7 gehörigen Zeitpunct erſcheinet. Wil man nun 
auch die Verticallinie ZIG ziehen, indem man den gleich Anfangs gefunde⸗ 
nen Winkel gehoͤrig anſetzet, ſo bekomt man auch die Lage des bedeckten oder 
unbedeckten Theils der Sonne, in Aofiche auf die durch dieſelbe gelegte Verti⸗ 
calflaͤche und den Horizont. 


Vom Nutzen einer genau berechneten Sonnenfinſterniß. 


§. 651. Alles dieſes wird genauer herausgebracht, wenn drey oder 
. dergleichen Puncte gefunden N als H und A waren: weil die 
; 98 
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gebrochene Linie, welche jedes dieſer Puncte mit dem ihm zunaͤchſt liegenden 7. III F. 
vereiniget, von der Bahn, auf welcher der Mond zur Zeit der Finſterniß bey 124. 
der Sonne vorbey zu gehen ſcheinet, nothwendig viel weniger abweichen muß, 

als die nur durch zween ſolche Punete gezogene beiderſeits verlängerte HA. 

Bey aller dieſer Vorſicht, und wenn bey der Rechnung alle moͤgliche Sorg⸗ 

falt gebraucht wird, kan eine Sonnenfinſterniß, fuͤr jeden Ort des Erdbo⸗ 
dens, von welchem ſie geſehen wird, ſo genau angegeben werden, als dieſes die 
Tafeln leiſten konnen, die doch immer ihre Fehler haben. Es koͤnnen aber 
auch, vermittelſt einer genau berechneten Sonnenfinſterniß, wenn ſie mit 

der wuͤrklichen Beobachtung zuſammen gehalten wird, die Fehler der Tafeln 
verbeſſert werden. Sonſt aber iſt ein wichtiger Nutzen, welcher aus einer 
richtig beobachteten Sonnenfinſterniß gezogen werden kan, die Laͤnge des Orts, 

an welchem die Finſterniß beobachtet worden iſt. 


$. 652. Und zwar iſt zur Beſtimmung dieſer Lange der natürlichſte 
Weg, aus zween Zeitpunsten, in welchen die Gröffe der Finſterniß mit einer 
hinlaͤnglichen Zuverlaͤßigkeit beobachtet worden iſt, den Augenblick des wahren 
Meumondes zu ſchlieſſen, und es find dazu uberhaupt diejenigen Zeitpunete die 
bequemſten, mit deren erſten die Finſterniß angefangen, mit dem letzten aber 
ſich geendiget hat. Denn da der Augenblick des Neumondes, das iſt, der 
Zeitpunct in welchem ſich die wahre Zuſammenkunft des Mondes mit der Sonne 
ereignet, und dieſe beiden Lichter einerley Länge haben, liberal eben derſelbe 
iſt; ſo kan aus dem Unterſchiede der Uhren zweener Oerter des Erdbodens, 
von welchen der Neumond nach dieſen Uhren beobachtet worden iſt, der Un⸗ 
terſchied der Laͤngen derſelben Oerter allerdings geſchloſſen werden. Da aber 
auch andere Bedeckungen, welche der Mond an dem Himmel verurſachet, 
zu eben den Zweck führen koͤnnen, von welchen in dem folgenden Abſchnitte 
gehandelt werden fol; ſo wird eine volſtaͤndige Anweiſung dazu beſſer bis da⸗ 


hin verſparet. 


653. Nur muͤſſen wir zu einer Vorbereitung dazu bier noch an⸗ 


merken, daß aus dem durch die erklaͤrte Rechnung beſtimten ſcheinbaren Orte 
b 3 des 
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T. III E bes Mondes H (7. VIII. Fig. 123.) geſchloſſen werden konne, um wieviel 


123 


ſowol feine Lange als feine Breite durch die Parallaxe veraͤndert worden ſeh. 
Denn wenn A] der verlängerten ES perpendieular, und folgends der Ecliptie 


- AB parallel gemacht wird: fo iſt SZ die ſcheinbare Breite des Mondes, 


welche zu feiner wahren Breite SC hinzugeſetzt, oder, wenn ſich der Fal 
ereignet, davon abgezogen, CI, und mit derſelben die ganze von der Pas 
rallaxe herrührende Veraͤnderung der Breite angeben wird. I ſelbſt aber 
ift die von der Sonne an gerechnete ſcheinbare Länge des Mondes, indem 
CL die wahre Länge deſſelben vorſtellet. Es wird alſo hieraus die Veraͤnde⸗ 
rung, welche die Parallaxe in die Laͤnge des Mondes gebracht hat, eben ſo 
gefunden: und die Zeichnung kan dabey, fo wie oben, zu einer Richtſchnur 
dienen. Die dergeſtalt oder auf eine andere Art gefundene Parallaxen der 
Länge und Breite des Mondes, werden in dem nachfolgenden, für) jeden ans 
genommenen Zeitpunct, als bekant vorausgeſetzt. 


Der 
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Von Bedeckungen, die keine eigentliche N 
ſterniß geben. 


Umſtaͤnde, bey welchen ein himliſcher Koͤrper von dem 
Monde bedecket wird. 


§. 654. a 
D der Mond der Erde fo nahe iſt, als wir (5 30) geſehen haben, fo kan 


er uns uͤberhaupt einen jeden Koͤrper bedecken, welchen wir an dem Stern⸗ 
himmel ſehen, deſſen Breite zu der Zeit nicht viel groͤſſer iſt, als 
62 Grad. Denn der Mittelpunet des Mondes entfernt ſich von der Eeliptie 
nie vielmehr als um 54 Grade, und fein ſcheinbarer Halbmeſſer iſt ſelten 
gröffer als 16 Minuten. Hiezu komt die Parallaxe, welche den Mond an 
der Südſeite der Ecliptie eben ſowol von dieſer entfernen kan, als er ihn an 
der Nordſeite derſelben naͤhert. Wird nun dieſe hoͤchſtens auf einen Grad 
geſetzt, fo giebt alles zuſammen ohngeſehr die angezeigte Groͤſſe von 67 Gra⸗ 
den. Es iſt von der ſcheinbaren Abweichung des Mondes und des aͤuſſerſten 
Randes deſſelben die Rede, nicht von der wahren, welche ein in den Mit⸗ 
telpunct der Erde geſetztes Auge demſelben zuſchreiben wurde: denn der 
scheinbare Ort des Mondes an dem Sternhimmel, in welchen die Parallaxe 
einen ſehr ſtarken Einfluß hat, iſt der Grund der Bedeckung; und nicht alle 
Bewohner der Erde ſehen eben den Fixſtern, oder eben den Planeten, von dem 
Monde zu gleicher Zeit, oder gleich ſtark, bedecket, 


9. 655: 


J. VIII. F. 


123- 
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§. 655. Die Zeit, in welcher eine dergleichen Bedeckung zu vermuthen iſt, 
wird am beſten aus der fuͤr jeden Tag des Jahres berechneten ſcheinbaren 
Sänge und Breite des Mondes geſchloſſen, wenn man dieſe mit der Länge 
und Breite zuſammen ‚hält, in welcher der zu bedeckende Korper an eben 
dem Orte des Erdbodens erſcheinet. Denn wenn die beiden Körper ſich ben 
einerley Lange an eben der Seite der Ecliptie befinden, fo kan keine Bedeckung 
erfolgen, wenn nicht der Unterſchied ihrer ſcheinbaren Breiten kleiner iſt, als 
die Summe der Winkel, in welchen die halben Durchmeſſer dieſer Koͤrper zu 
der Zeit geſehen werden: oder ſie kan wenigſtens kaum betraͤchtlich ſeyn. 
Liegt aber einer dieſer Körper an der nördlichen Seite der Eeliptie, und der 
andere an der ſuͤdlichen; ſo muß die Summe ihrer ſcheinbaren Breiten klei⸗ 
ner ſeyn als die Summe jener Winkel. Es wird bey der hierauf gegruͤnde⸗ 
ten Ermeſſung der Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Bedeckung anfaͤnglich nicht 
alles fo genau genommen. Defters iſt eine ziemlich grobe Rechnung hinlaͤng⸗ 
lich, ob bey einer gewiſſen Zuſammenkunft des Mondes mit einem Planeten 


oder Fixſterne, dieſer von jenem bedeckt werden muͤſſe, nicht nur zu einer ſtar⸗ 


ken Wahrſcheinlichkeit, ſondern auch zu einer völligen Gewißheit zu bringen. 


§. 656. fe nun eine Bedeckung zu vermuthen, und es ſol ausge: 
macht werden, ob und mit welchen beſondern Umſtaͤnden ſich dieſelbe zutra⸗ 
gen werde, ſo kan dabey eben ſo verfahren werden, wie bey einer Sonnen⸗ 
finſterniß. Nachdem der Zeitpunct der Zuſammenkunft des Mondes mit dem 
Firfterne oder Planeten, welchen er bedecken ſol, beynahe entdeckt worden iſt, 
fo wird für einen andern Zeitpunct, welcher ohngefehr eine Stunde vor jenen 
vorhergehet, der Ort des Mondes an welchem er dem Beobachtungsplatze er⸗ 
ſcheinet, nach ſeiner Lange und Breite berechnet; und eben ſo genau wird 
auch für eben den Zeitpunct die ſcheinbare Laͤnge und Breite des Firſtern oder 
Planeten ausgemacht. Fuͤr einen Zeitpunct, welcher eine Stunde oder etwas 
dergleichen auf die Zeit der Zuſammenkunft folgt, geſchiehet eben dieſes, ſo⸗ 
wol mit dem Monde, als auch mit dem Koͤrper welchen er bedecken ſol. Wir 
wollen jenen Zeitpunet, welcher vor der Zuſammenkunft vorhergehet, den er⸗ 
ſten, dieſer aber, welcher darauf folget, den zweiten nennen. Es iſt, nach⸗ 
dem die ſcheinbaren Laͤngen beyder Körper für dieſe Zeifpunste entdeckt wor⸗ 
71 n leicht, für jeden derſelben auch den Unterſchied der Langen, wie auch 
den 
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den Unterſchied oder die Summe der Breiten zu finden, wodurch ausgemacht T. VIII. F. 
wird, um wieviele Minuten und deren Theile der Mittelpunet des Mondes, 123. 
von dem Mittelpuncte des zu bedeckenden Körpers, ſowol nach der Laͤnge, als 

auch nach der Breite in beiden Zeitpuncten entfernet ſey. 


Entwurf einer ſolchen Bedeckung. 


$ 657. Stellet nun wieder EI CT. Vll. Hg. 125.) einen Theil T. III. E. 
eines Breitenkreiſes vor, und in demſelben § den Mittelpunct des zu bedecken⸗ 125- 
den Körpers, durch welchen die Linie 42 der E perpendicular gehet: ſo iſt 
dieſe ZB zwar nicht immer ein Theil der Eeliptie, aber wol derſelben pas 
rallel, und kan zur Beſtimmung eines geringen Unterſchiedes der Laͤngen eben 
ſo gut gebraucht werden, als die Ecliptie ſelbſt, wenn man ſich nur in dem 
Falle, da S auſſer der Ecliptie lieget, erinnert, daß die Grade und Minuten 
des Cirkels, zu welchen An gehoͤret, nothwendig kleiner find als die Grade 
und Minuten des EI, welcher einer der größten Cirkel der Kugel ift: indem 
ein Grad des Kreiſes EI zu einem Grade des ZB fi wie der Radius zum 
Coſinus der Breite verhaͤlt, in welcher der Körper § von dem Beobachtungs⸗ 
platze geſehen wird, und eben dieſe Verhaͤltniß auch bey den Minuten und 
Secunden dieſer Kreiſe ſtatt findet. Denn wenn man ſich vorſtellet, daß 
auf EI von dem Puncte § an, nach beiden Seiten gleiche Theile von einer bez 
liebigen Groͤſſe getragen find, welche die Minuten, und Secunden der groſſen 
Eirfel der Kugel vorſtellen, und auf die ZB von eben dem Punete S an 
andere, welche zu dem vorigen die angezeigte Verhältniß des Coſinus der 
Breite des § zum Radius haben: und man giebt der SC fo viele dieſer letz⸗ 
tern Theile, als viele Minuten und Secunden den Unterſchied der Laͤnge des 
Mondes und des zu bedeckenden Körpers S in dem erſten Zeitpuncte ausmachen, 
der SF aber fo viele Theile der E7, um wie viele Minuten und Seeunden der 
Mond, von dem Körper § der Breite nach entfernet ſcheinet: fo wird vermit⸗ 
telſt des Rechtecks C, der Ort N, welchen der Mittelpunct des Mondes in 
dieſem erſten Zeitpuncte einnimmt, in Abſicht auf die Theile der Kreiſe 1, 
EI, und den Körper S, genau genug beſtimmet. Auf eben die Art kan auch 
H, der Ort des Mondes für den zweiten Zeitpunet, gefunden werden, indem 
man nehmlich, nach der angezeigten Weiſe, den Unterſchied der Laͤngen durch 
Cee SD, 
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T. VIII E. SD, den Abſtand des Mondes von dem Körper Sin Abſicht auf die Breite 


125. 


aber durch SG vorſtellet, und das Rechteck DG vollendet. Alsdenn iſt es 
leicht den Weg H zu zeichnen, auf welchem der Mittelpunet des Mondes 
bey dem Körper § vorbey gehet, wenn man dieſen als eine gerade Linie 
betrachtet, welches mit kaum merklichen Fehlern allerdings geſchehen kan: 
und wenn man wil, fo kan man den Theil dieſes Weges HA in fo viele 
gleiche Theile theilen, als viele Zeitminuten zwiſchen dem erſten und dem zwei⸗ 
ten der angenommenen Zeitpuncte verflieſſen, und ſich dadurch in den Stand 
fegen, den Ort des Mondes, zu jeder andern von dem Augenblicke ſeiner Zus 
ſammenkunft mit dem Körper § nicht alzu ſehr entfernten Zeit, ohne weitere 


Muͤhe anzugeben. 


§. 658. Wird nun der Mittelpunet des Mondes zum Beyſpiel in L ge⸗ 

ſetzt, alwo feine Entfernung von Sk die kleinſte unter allen iſt, und um dieſen 
Punet L ein Eirfel beſchrieben, welcher den Mond in der Gröoͤſſe vorſtellet, in 
welcher er dem Beobachtungsplatze zu der Zeit erſcheinet; ſo wird der Ort des 
Körpers § unter der Scheibe des Mondes, an welchem man ihn von dannen 
ſehen wuͤrde, wenn der Mond durchſichtig waͤre, richtig angegeben. Auf eben 
die Art kan auch mit einem jeden andern Punete der Bahn HLA verfahren 
werden, in welchem ſich der Mittelpunet des Mondes zu der darneben angezeich⸗ 
neten oder ſonſt leicht anzugebenden Zeit befindet. Denn obwol weder die gera⸗ 
de Linie HA völlig mit der Bahn uͤbereinkoͤmt, auf welcher der Mittelpunct des 
Mondes zur Zeit der Bedeckung fortzuruͤcken ſcheinet, wenn der Koͤrper § als 
unbeweglich betrachtet wird; noch auch der ſcheinbare Durchmeſſer des Mondes 
dieſe ganze Zeitlang, in welcher in der Entfernung dieſes Körpers von dem Bes 
obachtungsplatze eine beſtaͤndige Veraͤnderung vorgehet, eben die Groͤſſe behalten 
kan; ſo find doch dieſe kleinen Abweichungen in einer Zeichnung von gewöhnlicher 
Groͤſſe ſchwerlich zu merken, und der Zweck erfodert eine genaue Rechnung, in 
welcher die daher entſtehenden Fehler vermieden wuͤrden, keinesweges. Wird 
alſo die in der zuerſt beſtimten Groͤſſe gezeichnete Mondſcheibe, da man nehmlich 
dem Halbmeſſer derfelben fo viele Theile der EL gegeben hat, als viele Minuten 
und Seeunden in dem Winkel enthalten find, in welchem der halbe Durchmeſſer 
des Mondes zur Zeit feiner geringſten Entfernung von dem Körper & dem Bes 
obachtungsplatze erſcheinet; wird ſage ich der Mittelpunet der in dieſer * ge⸗ 
zeichne⸗ 
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zeichneten Mondſcheibe auf der geraden Linie ELA von N nach L fortgeſchoben, 
fo zeigen ſich nach und nach alle Umſtaͤnde der Bedeckung mit den dazu gehörigen 
Zeiten. Wenn bey dieſer Bewegung die Scheibe nicht gedrehet wird, ſo faͤlt 
der Mittelpunet des Körpers: § immer in die gerade Linie MV, welche durch den 
Ort, in welchem es in der Zeichnung erſcheinet, der HA parallel lauft, und 
wird durch jene Bewegung fo ſehr von dem Rande der Scheibe W nach N enta 
fernet, als der Mittelpunet der Scheibe von Hnach X fortruͤcket. Die Erſchei⸗ 
nungen würden, wie dieſes bey allen relativen Bewegungen ſtatt hat, eben die⸗ 
ſelben ſeyn, wenn ſich der Körper § wuͤrklich auf der Linie MN dergeſtalt bes 
wegte, indem die Mondſcheibe ohne Bewegung an ihrem Orte verharrte, und 
man kan ſich dieſes Begrifs bedienen, einige bey der Bedeckung vorfallende Um⸗ 
ſtaͤnde noch etwas leichter zu entdecken, und dieſelbe in einer Zeichnung 
vorzuſtellen. 


$. 659. Uebrigens wird, fuͤr die zween zu erſt angenommene Zeitpuncte, 
die Entfernung des Mondes von dem Körper, welchen er bedecken fol, auf eben 


die Art gefunden, die oben vermittelſt der 12 3ſten Zeichnung erleutert worden iſt, 


da der zu bedeckende Körper die Sonne, und der wahre Ort derſelben § war, 
welcher immer ſelbſt in die Eeliptie faͤlt. Das einige macht hier, da nicht die 
„Sonne, ſondern ein Planet oder Fixſtern bedecket wird, einen Unterſchied, daß 
der wahre Ort derſelben § gemeiniglich eine Breite hat, welche ſowol ſuͤdlich als 
nördlich ſeyn kan. Dadurch werden nicht nur die Grade des durch dieſen Ort 
S der Eeliptic parallel beſchriebenen Kreiſes ZB kleiner, als die Grade eines 
groſſen Cirkels der Kugel EX oder 205 ſondern es iſt auch bey der Entdeckung 
des Winkels NSE etwas anderſt zu verfahren. Dieſer wird von den beiden 
kaum gekruͤmten Bogen Sund SE eingeſchloſſen, deren einer SN von & nach 
dem Pole des Gleichers, der andere SE oder Bach dem Pole der Ecliptie lauft. 
Wenn aber in der 126ften Zeichnung POR den Colur der Sonnenwenden vor⸗ 
ſtellet, und in demſelben P den Pol des Gleichers, und Q den Pol der Eeli⸗ 
ptie, nach welchem von dem Puncte der Oberfläche der Kugel S die Bogen SP 
und SQ laufen, fo iſt der Winkel PQS aus der Laͤnge des Punets & leicht zu 
ſchlieſſen, Qs aber iſt die Ergänzung der Breite des Puncts §, und PQ gleich 
der Neigung der Flaͤche der Eeliptie gegen die Flaͤche des Gleichers. Es 
kan alſo der Winkel S aus den zwo bekanten Seiten 722, , ſamt den 

Cee 2 dazwi⸗ 


Pr 


7. 14 F. 


T. VIII. F. 
126. 


— 
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J. VII, F. dazwiſchen liegenden Winkel P2S geſchloſſen werden. Und wenn der Abſtand 


126. 


des Puncts § von dem Pole F ebenfals verlangt wird, fo iſt derſelbe aus eben 
den in dem Dreyecke 25. befanten Dingen zu entdecken, und noch leichter, 
wenn man den gefundenen Winkel § zu Hülfe nimſt. 8 


§. 660. Der Winkel NSZ (Eg. 123.) welchen der von S 
nach dem Pole M laufende Stundenkreis mit dem Theile des Verticalcirkels SZ 
einſchlieſſet, wird auf eben die Art gefunden. Denn wenn nunmehro in der 
12 6ſten Zeichnung POR den Mittagskreis, und Q das Zenit vorſtellet, ins 
dem die übrigen Benennungen die vorigen bleiben, ſo wird der Winkel SPQ, 
durch den Zeitpunct gegeben, in welchem der zu bedeckende Körper aus dem Mit: 
telpunete der Erde bey § geſehen wird: P iſt die Entfernung deſſelben von dem 
Pole, und PO die Entfernung des Pols vom Zenit des Beobachtungsplatzes, 
welche Bogen beide bekant find. Was aber die Grade des in der 12 5ſten Zeich⸗ 
nung der Ecliptie parallel liegenden Bogens 1 anlangt, fo iſt, wenn die 
Breite des Punets § 62 Grade betraͤgt, der Coſinus derſelben 0,993 57, wel⸗ 
cher von dem Radius — 1 abgezogen, nicht mehr als o, 00643 übrig laͤßt. 
Da alſo bey dieſer Breite ein Grad des Bogens ZB zu einem Grade des EI 
ſich wie der angegebene Coſinus zu dem Radius verhaͤlt, ſo iſt jener Grad nur um 
0,00643 kleiner als dieſer letztere, welche Zahl der Theile noch nicht 24 Se⸗ 
eunden auf deſſelben ausmachet: woraus ohngefehr auf die Verminderung der Grade 
anderer ſolcher Bogen zu ſchlieſſen iſt, die der Eeliptie näher find, Wenn über: 
haupt u der Coſinus der Breite des Puncts & bedeutet, und P iſt ein Grad, 
eine Minute oder eine Secunde eines der groͤſten Cirkel der Kugel IE; P aber ein 
Theil von eben der Benennung des kleinern AB: pift,1:c=P:p, und 
alſo p—= c. P. Wird nun von einem dieſer Kreiſe ZE ein Bogen von beliebiger 
Groͤſſe abgeſchnitten, welcher aus der Zahl N feiner Theile P beſtehet, und zu: 
gleich die Zahl 72 der Theile des Kreiſes AB enthaͤlt: ſo EM P . P. 
Wil aber p c. P, ſo entſtehet hieraus M. P=n. c. P, das iſt N. 0, 


und = =; welche kurze Vorſchrift immer dienen kan, die Zahl der Grade 

1 a c 

Minuten und Secunden eines Theils der ZB zu finden, wenn die Zahl N der 

Grade, Minuten und Seeunden der EI bekant iſt, welche die Groͤſſe dieſes 

Theils ausmachen, und umgekehrt. 
f Laͤn⸗ 
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Laͤngen der Oerter des Erdbodens, aus den 
Bedeckungen. 


§. 661. Humeßte iſt deutlich einzuſehen, wie vermittelſt einer Be: T. III. F. 
deckung der Sonne, eines Fixſterns oder Planeten, durch den Mond, die fänge 126. 
des Orts des Erdbodens, an welchem dieſe Bedeckung genau beobachtet worden 
iſt, gefunden werde: wiewel die Bedeckungen der Planeten ſelten dazu gebraucht 
werden. Die Tafeln, welche die Stellen der himliſchen Körper, die ihre beſon⸗ 
dere Bewegung haben, für jeden Zeitpunet angeben, find nicht ganz ohne Feh⸗ 
ler, vornehmlich die Tafeln des Mondes. Man iſt aber auch noch andern Feh⸗ 
lern ausgeſetzt, wenn man dieſe Stellen für einen Ort berechnen wil, deſſen Laͤn⸗ 
ge nicht genau bekant iſt. In den Tafeln werden dieſe Stellen nach der Uhr 
eines gewiſſen Orts angegeben: ein Beobachter aber, welcher ſich auſſer dem 
Mittagskreiſe dieſes Orts aufhaͤlt, richtet fi) nach der Uhr feines eigenen Orts, 
welche von jener verſchieden iſt. Er muß alſo, wenn er die Erſcheinungen für 
ſeinen Ort aus den Tafeln berechnen wil, auf den Unterſchied der beiden Uhren 
Acht haben, welcher ihm nicht bekant ſeyn kan, ſo lang er den Unterſchied der 
Laͤngen der Oerter, welchen dieſe Uhren dienen, nicht genau anzugeben weiß. 
Es bleibt ihm alſo vors erſte nichts übrig, als daß er, vermittelſt der Landkarten 
oder anderer gröberer Huͤlfsmittel, die Lange feines Orts fo gut zu erforſchen ſuche, 
als ſie dieſe Mittel geben, wobey zwar die alzugroſſen, keineswegs aber kleinere 
Fehler vermieden werden koͤnnen. Gleichwie aber dieſe Fehler blos auf die Zeit ankom⸗ 
men, und alle Erſcheinungen einer gewiſſen Art, welche die Tafeln angeben, 
eine bald laͤngere bald kürzere Zeit lang, in die von den Tafeln angeſetzten Zeit⸗ 
puncte fallen werden, wenn man nur fur einen dieſer Zeitpuncte den Zeiger der 
Uhr verſetzet: eben alſo koͤnnen auch alle übrige Fehler der Tafeln, welche gewiſſe 
Erſcheinungen an gewiſſe Zeiten binden, dadurch gebeſſert werden, daß man jede 
dieſer Zeiten um einerley Zahl von Minuten und Secunden gröffer oder kleiner 
macht. Wenigſtens wird die dergeſtalt gebeſſerte Tafel eine Zeitlang brauchbar, 
ob ſie wol nach derſelben nach und nach mehr von der Wahrheit abweichen mag: 
fie muͤſte ſehr unrichtig ſeyn, wenn fie nicht wenigſtens fo weit mit dem Himmel 


zutreffen ſolte. 


ß ee ge, 
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J. VIII. F. $. 662. Iſt nun ſowol der Anfang als auch das Ende der Bedeckung 
126. eines himliſchen Körpers durch den Mond an einem gewiſſen Orte des Erdbodens 
N genau angemerket worden; und man wil ſich in den Stand ſetzen Die $änge dieſes 
Orts mit der gaͤuge eines andern, an welchem eben die Beobachtung gemacht worden 
iſt, gehörig zu vergleichen: ſo darf man nur nach der Uhr jenes Beobachtungs⸗ 
platzes den Zeitpunct der wahren Zuſammenkunft des Mondes mit dem bedeckten 
Koͤrper ausmachen, welcher an ſich uͤberal eben derſelbe iſt, und nur von den 
Uhren verſchiedener Oerter in verſchiedene Stunden des Tages geſetzt wird. Die⸗ 
T. VIII l. F. ſes aber geſchiehet vermittelſt der 12 Iſten Zeichnung, auf welche auch die Rech⸗ 
127. gung gegründet werden kan, welche die Maͤngel derſelben erſetzet. 8 


5. 663. Es bedeute in derſelben wieder EJ einen geringen Theil eines 
Cirkels der Breite, und es ſey in dieſem § dasjenige Punct, in welches die Tas 
feln den Mittelpunet des bedeckten Körpers, zur Zeit feiner ſcheinbaren Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Monde ſetzen, oder eigentlich dasjenige, in welchem er in dieſem 
Zeitpuncte von dem Beobachtungsplatze geſehen wird. Die durch § gezogene 
AB , welche die EI rechtwinklicht durchſchneidet, wird einen Theil der Ecliptie 
oder des Umkreiſes eines derfelben parallel liegenden Cirkels vorſtellen. Auf die 
SI trage man, von dem Punete K an, gleiche Theile von einer ſchicklichen Gröffe, 
welche die Minuten der Breiten vorſtellen ſollen, oder verfertige einen Maasſtab, 
aus welchem man dieſe Theile, und wenn es ſich wil thun laſſen, noch kleinere 
für die Secunden, nehmen kan. Aus dieſen Theilen berechne man (660) die 
Gröffe derjenigen welche die Minuten der Laͤnge auf dem Bogen „ZB vorſtellen, 
aus der vermittelſt der Tafeln berechneten Breite des Punets §, und verfertige 
einen andern Maasſtab zu dieſen Laͤngen, welcher auch dienen wird nicht alzu⸗ 
groſſe Langen aller ubrigen Puncte des Himmels anzugeben, deren Breiten von 
der Breite des Puncts S weniger als um einen Grad verſchieden ſind. Da 
nun der erſte Anfang der Bedeckung aus der Beobachtung bekant iſt, ſo berechne 
man für dieſen Zeitpunct den ſcheinbaren Abſtand des Mittelpuncts des Mondes 
von dem Mittelpuncte des bedeckten Körpers, in Anſehung der Laͤnge und 
der Breite, und trage den Unterſchied der Laͤngen aus Sin , den Unterſchied 
oder die Summe der Breiten aber aus Zin H, jedes aus dem dazu verfertigten 
Maasſtabe. Eben ſo verfahre man auch mit der ſcheinbaren Entfernung des 
„Mpttelpuncts des Mondes von dem Mitkelpuncte des bedeckten Korpers am Ende 

2 3 ; der 
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der Bedeckung, welche, mit Zuziehung der Parallaxen, ebenfals aus den Tafeln T. VIHLE 
berechnet werden muß, und trage den Unterſchied der Laͤngen aus Sin 5, den 77. 
Unterſchied oder die Summe der Breiten aber aus 5 in I, ſo daß A und BA 

der EI parallel werden. Man ziehe H, welche den Weg, auf dem der 
Mittelpunet des Mondes bey dem Mittelpunste des bedeckten Körpers 
vorbeygehet, nach allen Umſtaͤnden auch in dem Falle richtig genug vorſtellen 

wird, wenn F unrichtig angeſetzt iſt, und ſich die Entfernungen S1, V ſamt 

den Übrigen nicht zu den Zeitpuncten ſchicken, welche die Uhr als den Anfang und 

das Ende der Bedeckung angab: weil nehmlich das in der Rechnung angenom⸗ 

mene von der Wahrheit abweichet, und alſo die dadurch entdeckten Entfernungen 

zu andern Zeitpuncten gehoͤren. 5 RENTE. 


§. 664. Nun iſt beym Anfange der Bedeckung der Mittelpunet des 
Mondes von dem Mittelpuncte des bedeckten Körpers um die Summe der Win⸗ 
kel entfernet: in welchen die Halbmeſſer dieſer zween Körper zu der Zeit von 
dem Beobachturgsplage geſehen werden; und bey dem Ende der Bedeckung iſt es 
eben ſo, obwol die letztere Summe der erſten kaum jemals voͤllig gleich iſt. Die 
Maaſſe dieſer Winkel find Theile des Umkreiſes eines der gröften Cirkel der Kugel. 
Wird alſo jede dieſer Summen beſonders gefunden, und ſodann auf HTA ein 
Dreyeck HRK. gefeßt , deſſen Seite AR fo viele Theile der E hat, als viele 
Minuten und Secunden das Maas der erſtern Summe ausmachen; KR aber 
ſo viele, als viele Minuten und Secunden in der letztern enthalten find: ſo iſt R 
der eigentliche Ort, an welchen der Mittelpunct des bedeckten Körpers geſetzt, 
und, ſo lang die Bedeckung waͤhret, unbeweglich erhalten werden muß, nach⸗ 
dem die gebrauchten Schluͤſſe die ganze relative Bewegung dem Monde zus 
geeignet haben. Wird alſo AT’ der EI parallel gezogen, und nach Noth⸗ 
durft verlaͤngert, fo ereignet ſich die ſcheinbare Zuſammenkunft der beiden Korper 
nicht in der durch § gezogenen EI, ſondern in dieſer E 73 und 78 enthaͤlt fo 
viele Theile des für die Längen verſertigten Maasſtabes, als viele Minuten und 
Secunden in dem Bogen der Eeliptie enthalten find, um welchen die Tafeln die 
länge des Ofts der ſcheinbaren Zuſam menkunſe zu klein oder zu groß anſetzen. 


win 


7. III. F. 


127» 
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§. 665. Nun veraͤndert aber die Parallaxe, welche die ſcheinbare Lange 
des Mondes gröffer oder kleiner macht als die wahre, uberhaupt die Sänge ſehr 
wenig, und wegen der geringen Entfernung des EI von dem TR in einem die⸗ 
fer Bogen eben fo ſehr als in dem andern. Demnach iſt 28 auch der Unterſchied 
der wahren Laͤngen, welche man derjenigen, in welcher die Tafeln die Zuſammen⸗ 
kunft angeben, zuſetzen oder davon abziehen muß, um die wahre Laͤnge des Mon⸗ 
des und des bedeckten Koͤrpers, zur Zeit ihrer Zuſammenkunft zu erhalten. 
Wenn demnach auch die Zeit berechnet wird, in welcher der Mond mit ſeiner 
wahren Bewegung, mit welcher er zur Zeit der Bedeckung in ſeiner Bahn fort⸗ 
gehet „ feine wahre Lange um fo viele Minuten und Secunden veraͤndert „als des 
ren in der SZ’ enthalten find: fo iſt dieſe Zeit diejenige, um welche die Tafeln 
die Zuſammenkunft zu früh oder zu ſpaͤt anſetzen, und es kan die 8 Zeit der 
Zuſammenkunft daraus - geſhloſſe werden. 


$. 666. Wenn durch das Punt R die Linie MN der AB parallel 
gezogen wird, ſo wird ſogleich ſichtlich, daß in dem erſten Augenblicke der Be⸗ 
deckung die ſcheinbare Entfernung des Mondes von dem bedeckten Koper in Ab: 
ſicht auf die Breite, nicht Au, ſondern MT geweſen ſey, und in dem Augen⸗ 
blicke der Entdeckung nicht BA ſondern NK. Dieſes kan zu einer andern 
Verbeſſerung der Tafeln dienen, wenn die dergeſtalt entdeckten ſcheinbaren Brei⸗ 
ten mit denjenigen verglichen werden, welche die Tafeln für eben die Zeitpuncte 
angeben. Es find aber die Rechnungen, welche man vornehmen muß, alles 
was hier erfodert wird mit völliger Strenge herauszubringen, ſehr weitlaͤuftig 
und muͤhſam, weswegen auch bey den Bedeckungen gemeiniglich nur der orthogra⸗ 
phiſche Entwurf gebraucht wird, welcher bey den Sonnenfinſterniſſen fo groffe 
Dienfte leitete. 


Olhedrophiſher Entwurf einer AU 


$, 667. Die Vorſtellung der Erdſcheibe, welche ein in den bedeckten 
Körper geſetztes Auge ſehen wurde, wird zu dem Ende eben fo verfertiget, wie 
bey dem Falle geſchehen iſt, da der bedeckte Körper die Sonne war. Es be: 
koͤmt nehmlich der Cirkel, welcher dieſe Scheibe vorſtellen ſol, ſo viele Minuten 
und Stunden von einer nach Belieben angenommenen Gröfe, als viele Mi⸗ 
N 3 nuten 
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nuten und Secunden der Winkel hält, in welchem zur Zeit der Bedeckung der 2.771 K 
Halbmeſſer der Erde einem Auge erſcheinen wuͤrde, fo eben fo weit von dem 128. 
Mittelpuncte derſelben entfernet wäre ‚als der Mond von demſelben abſtehet. 
In dieſem (2. Vll. Hg. 128.) um den Mittelpunct § beſchriebenen Cirkel, 
von welchem aber gar ſelten mehr als die Hälfte N gebraucht wird, it SV 
der Entwurf des Mittagskreiſes der Erde, deſſen Fläche durch den bedeckten Koͤr⸗ 
per mitten hindurchgehet, und wenn dieſer Körper ein Fixſtern iſt, feiner Natur 
nach unveraͤndert bleibt. Iſt aber der bedeckte Koͤrper ein Planet, ſo wird die 
angezeigte Fläche, und mit derſelben die SV, dadurch unbeweglich gemacht, daß 
man, wie bey der Sonne geſchehen iſt, dieſem Koͤrper ſeine Bewegung entziehet, 
und dieſelbe dem Monde zuſchreibt. In dieſer V iſt P der Eutwurf des 
Pols der Erde, und alſo der Sinus des Abſtands des bedeckten Koͤrpers 
von demſelben, zu welchem in C der Cirkel entworfen werden muß, welchen 
der Beobachtungsplatz, bey dem Drehen der Erde um ihre Axe, am Tage der 
Bedeckung beſchreibet, von welchem Entwurfe aber nur dieſer oder jener Theil 
gebraucht wird, nachdem der Pol von dem in dem bedeckten Körper angenom⸗ 
menen Auge geſehen werden kan, oder nicht. Der Punct ! des Entwurfs, oder 
vielmehr des Theils deſſelben, weicher den dem bedeckten Körper ſichtbahren Theil 
der Bahn des Beobachtungsplatzes vorſtellet, wird mit der Zahl der Stunden 
und Minuten bezeichnet, welche den Zeitpunct angiebt, in welchem der bedeckte 
Koͤrper durch die Mittagsflaͤche des Beobachtungsplatzes gehet; und von die⸗ 
ſem Punet Jan wird der Entwurf hs , H in volle em und deren 
Minuten geteilt, \ 


6. 668. Nunmehro wi an die NS und die gehörige Seite deſaben der 
Poſitionswinkel NSE angeſetzt, welchen der von dem bedeckten Körper, zur Zeit der 
Zusammenkunft, nach dem Pole der Ecliptie laufende Bogen, mit dem nach dem 
Pole des Gleichers laufenden einſchlieſſet. Da dieſer Körper gar ſelten über 6 
Grade von der Eeliptie abweichet, ſo kan ohne Bedenken angenommen werden, 
es befinde ſich derſelbe genau in der Ecliptie; da denn dieſer Winkel mit einem 
hier unbetraͤchtlichen Fehler auf eben die Art gefunden wird, welche bey der Sonne 
ſtatt findet. Wiewol ſich auch dieſer Fehler vermeiden laͤßt, wenn man die 
Rechnung nach der (659) gegebenen Anweiſung verrichten wil; welches bey den 
Firſternen der Muͤhe deſto mehr werth 15 je weniger die Poſitionswinkel derſelben 

dd in 
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. Nil. E in vielen Jahren geändert werden. Alsdenn ſtellet SE einen Theil des durch 


128. 


den Mittelpunct des bedeckten Körpers, deſſen Entwurf in & ſaͤlt, zur Zeit der 
wahren Zuſammenkunft des Mondes mit demſelben, gehenden Cirkels der Breite 


vor, und wenn SC aus dem angenommenen Maasſtabe ſo viele Theile bekomt, 


als viele Minuten und Secunden den Bogen ausmachen, um welchen in dem 
Augenblicke der Zuſammenkunft der Mitrelpunce des Mondes von dem Mittel⸗ 
puncte des bedeckten Körpers entfernet iſt: fo iſt C der Entwurf der Stelle des 
Mondes für: dieſen Zeitpunet, 


50 SS Durch bieſen Pute Cm wird die ane Bahn des Mon⸗ 
des, in Anſehung des gerade über § ruhenden Mittelpuncts des bedeckten Körs 
pers, eben ſo gezeichnet, wie dieſes geſchehen kan, wenn dieſer Koͤrper die Sonne 
iſt. Es wird durch C die CD der E perpendieular gezogen, und der relativen 
Bewegung in Abſicht auf die Länge, mit welcher der Mond ſich in einer Stun⸗ 
de dem zu bedeckenden Körper nähert, oder von demſelben entfernet, gleich 
gemacht. Durch D wird die DF dem Theile des Breitenkreiſes SE parallel gezogen, 
und auf dieſelbe die Veraͤnderung welche die, Breite des Mondes in Abſicht auf den Koͤr⸗ 
per & in der Zeit einer Stunde leidet, nach dieſer oder jener Seite getragen. Als⸗ 
denn iſt die durch die Puncte Y, O gezogene, beiderſeits nach Nothdurft zu 
verlängernde 4 die Bahn, auf welcher der Mond bey dem Körper § vorbey⸗ 
gehet, bey welchen man die Zeitpuncte bemerken kan, in welchen ſich der Mittel⸗ 
punet deſſelben in C und in F befindet. Wird nun der zwiſchen dieſen 
Puncten enthaltene Theil der Bahn CH in fehszig gleiche Theile getheilet, de⸗ 
ren jeder den Weg einer Minute vorſtellen wird, ſo iſt es nicht ſchwer dieſe Theile 
dergeſtalt auf die nach Belieben verlaͤngerte CE zu tragen, und dergeſtalt mit 


Ziffern zu bezeichnen, daß dadurch, vor jeden Zeitpunct, der Ort des Mondes 


in ſeiner relativen Bahn unmittelbar angegeben wird. Iſt auch dieſes geſchehen, 
ſo iſt der ganze Entwurf fertig, und man kan ſich deſſelben bedienen die zween 
Zeitpuncte zu entdecken, bey deren . 8 ee anfängt, dem wagt 
ke weicher mien bot uf 52 
15 ge Gemeiniglich iſt der bedeckte Körper ein Firſtern, und erſcheinet 

uns alſo als ein untheilbares Punct, welches in dem Augenblicke von dem Monde 
Aae wird, in welchem zween mit A Zahlen bezeichnete Punkte, deren 
eines 
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eines in der Bahn des Mondes, das andere aber in der Bahn des Beobach⸗ 7. VIII. I 
tungsplatzes lieget, genau um den ſcheinbaren Halbmeſſer des Mondes von ein⸗ 128. 
ander entfernet ſind; und wenn dieſer Umſtand das zweitemal vorkoͤmt, ſo hoͤret 
die Bedeckung wieder auf: fo daß in beiden Fällen der Augenblick, in welchem 
der Stern in dem Umfange des Mondes erſcheinen wuͤrde, wenn wir ſo genau 
ſehen konten, durch die jenen Puncten beygeſchriebene Zahlen angegeben wird, 
welche ſich durch leichte Verſuche gar geſchwind entdecken laſſen. Und nicht viel⸗ 
mehr Mühe verurſachet der „Körper §, wenn ſeine ſcheinbare Groͤſſe angegeben 
werden kan, wie wir an dem Beyſpiele der Sonnenfinſterniß geſehen haben, wel⸗ 
ches, ſo weit es die Beſchaffenheit der Sache erfordert, hier zu befolgen iſt. 
Die daſelbſt beygebrachten Gründe dieſer Entwürfe laſſen nicht zweifeln, daß 
durch einen etwas groſſen Riß, eine hinlaͤngliche Richtigkeit erhalten werden koͤn⸗ 
ne, wenn nur der von dem Monde bedeckte Körper § der Erde nicht fo nahe iſt, 
daß ſeine Parallaxe betraͤchtlich wird, welches ſich zwar zuweilen bey einigen Pla⸗ 
neten, aber nie bey den Fixſternen zutragen kan. 


$ 671. Aus dieſer Urſache werden auch, zur Entdeckung des Unter⸗ 
ſchiedes der Laͤngen zweener Oerter des Erdbodens, vorzuͤglich die Bedeckungen der 
Firſterne gebrauchet, und ein Entwurf, wie er bisher beſchrieben worden iſt, 
wird dazu vor hinlaͤnglich gehalten, mit welchem übrigens eben fo zu verfahren iſt, 
wie bey einer Sonnenfinſterniß geſchehen mußte. Der ganze Unterſchied der Arbeit 
beſtehet darinne, daß anſtatt der Summe der ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne 
und des Mondes, um welche beym Anfange und am Ende einer Sonnenfinſter⸗ 
niß die Mittelpuncte dieſer Korper von einander entfernet ſind, man hier den 
ſcheinbaren Halbmeſſer allein nehmen muß, weil der ſcheinbare Durchmeſſer eines 
Firſterns keine merkliche Gröffe hat. Nachdem man alſo in dem nach den Tafeln 
gezeichneten Entwurfe der Bedeckung eines Firſterns, die Bahn des Mondes 
FC, wie oben (635) gewieſen worden iſt, aus den Beobachtungen gebeſſert 
bat, jo wird der Augenblick der wahren Zuſammenkunft des Mondes mit dem 
Firfierne aus dem dergeſtalt gebeſſerten Entwurfe genommen, welcher den Zeit⸗ 
punct, in welcher ſich die Zuſammenkunft zutraͤgt, nach der Uhr des Beobach⸗ 
tungsplatzes unmittelbar angiebt. Denn da SE einen Theil des durch den 
Stern S gehenden Breitenkreiſes vorſtellet, fo iſt der Augenblick dieſer Zuſam⸗ 
menkunft derjenige, in welchem fi) der Mittelpunet des Mondes in dieſer SE 
Dod 2 befindet, 
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T. VIII F. 2 „und wird alſo durch die Zahl der Stunden und Minuten angegeben, 
128: welche nunmehro bey C zu ſtehen komt. Iſt demnach auch zu einem andern Orte des 
Erdbodens, nach der Uhr deſſelben, der Augenblick der wahren Zuſammenkunſt 

durch eine richtige Beobachtung beſtimmet worden, ſo wird durch den Unterſchied 

der Zeiten, welche die beiden Uhren angeben, der Unterſchied der Längen aller⸗ 

dings entdecket. In Ermangelung einer zweiten Beobachtung kan der Zeitpunct 

der wahren Zuſammenkunft aus den Tafeln berechnet, und dadurch die 


Laͤnge des Beobachtungsplatzes von dem Orte, für u — die Tafeln 
2 0 5 auf — die Art gefunden werden. 


6. 972. Man kan auch, wenn zwo an zween verfehiedehen Orten des 
Erdbodens gemachte Beobachtungen vorhanden find, und die Bahn des Mons 
des nach der einen gebeſſert worden iſt, den andern Ort in der Scheibe AEB, 
für. den Anfang der von demſelben beobachteten Bedeckung, gehörig entwerfen, und 
wenn M dieſer Entwurf iſt, und ſich alſo dieſer zweite Ort, als man von dem⸗ 
ſelben die Bedeckung ihren erſten Anfang nehmen ſahe, auf der Oberflaͤche der 
Erde gerade uͤber dem Puncte W befunden hat, alsdann von dieſem Puncte M, 
die dem ſcheinbaren Halbmeſſer des Mondes gleich genommene MO, bis an die 
Bahn des Mondes erſtrecken. Die neben dem Punete O ſtehende Zahl wird 
den Ort des Mondes für den Zeitpunet, in welchem der Entwurf des zweiten Orts 
in M faͤlt, nach der Uhr des erſten angeben. Da alſo dieſer Zeitpunet, in wel⸗ 
chem an dem zweiten Orte der Anfang der Bedeckung beobachtet worden iſt, auch 
nach der Uhr dieſes zweiten Orts bemerket wird, ſo wird auch nunmehro eben der 

Augenblick, in welchem ſich der Mond in O befindet, durch die beiden Uhren 
angegeben, und man kan den Unterſchied derſelben gar leicht haben. 


Andere Bedeckungen der himliſchen Koͤrper. 


$ 673. Wir konnen uns hieraus einen Begrif von den andern Bede⸗ 
ckungen machen, welche die uͤbrigen Planeten von Zeit zu Zeit bey den Fixſternen 
verurſachen und es iſt eben nicht ſchwer einzuſehen, wie dieſe Bedeckungen berech⸗ 
net werden koͤnnen, wenn ſowol der Lauf des bedeckenden Körpers, als auch der Lauf 
desjenigen, welcher bedecket werden ſol, hinlaͤnglich bekant iſt. Wir haben aber 
auch auſſer dem Monde noch zween andere Planeten, welche einen Theil der 
. Sonne 
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Sonne unſerm Geſichte entziehen koͤnnen, den Merkur nehmlich, und die Venus. T. VIII F. 
Nur iſt der Theil der Sonnenſcheibe, welchen uns dieſe Körper verbergen, ſo 128. 
klein, daß dieſe Bedeckungen mit bloſſen Augen nicht zu ſehen ſind; noch viel we⸗ 
niger iſt an dem Sonnenlichte der Abgang zu verſpuͤren, welchen ſie verurſachen. 
Sie werden derowegen auch keine Finſterniſſe genant: ſondern man beſchreibet fie 
dadurch daß man ſpricht: es erſcheine zu der Zeit der Merkur oder die Venus 
in der Sonne, oder es gehen dieſe Planeten durch dieſelbe hindurch, dem An⸗ 
ſehen nach nehmlich, und ſo, wie bey einer Sonnenfinſterniß die Scheibe des Mon⸗ 
des durch die Scheibe der Sonne hindurchgehet, und wenn jene kleiner erſcheinet 
als dieſe, zuweilen die Sonnenſcheibe alſo bedecket, daß eine kurze zeitlang nichts 
als ein heller Ring von derſelben zu ſehen iſt: welche Art der Finſterniſſe ringfoͤr⸗ 
mige heiſſet. Eben die Bewantniß hat es auch mit den Erſcheinungen, von 
welchen hier die Rede iſt: und der Unterſchied beſtehet in der bloſſen Groͤſſe. 
Bey einer ringfoͤrmigen Sonnenfinſterniß iſt der unbedeckte Ring immer ſehr ſchmal, 
und veraͤndert ſich gar geſchwinde: erſcheinet aber der Mercur in der Sonne, 
fo iſt der unbedeckte Theil ihrer Scheibe, welchen man als einen Ring anſehen kan, 
ſo breit, daß er faſt die ganze Groͤſſe derſelben ausmachet, das bedeckte aber komt 
in Anſehung des uͤbrigen in eine gar geringe Betrachtung; und wenn wir die 
Venus in derſelben ſehen, fo ift zwar dieſer bedeckte Theil an ſich viel gröffer, in 
Anſehung der Sonne aber noch immer ſo gering, daß ſein Durchmeſſer kaum 
den 3afn Theil des Durchmeſſers der Sonnenſcheibe ausmachen, 


Schatten der Venus. 


F. 674. Ben ſo geſtalten Sachen gruͤndet ſich zwar dasjenige, ſo von 
dem Durchgange dieſer Planeten durch die Sonne zu ſagen iſt, völlig auf die 
Betrachtung der Schatten, bey welcher uns die ros te Zeichnung dienete, und 
es laſſen ſich die daſelbſt angemerkten Saͤtze allerdings auch auf den Mereur und 
die Venus anwenden. Es wird aber alles noch deutlicher, wenn wir eine 
dergleichen Figur insbeſondere zu der Venus entwerfen, von welcher der Ueber⸗ 
gang zum Mercur gar leicht iſt. Es ſtellet zu dem Ende der (7. JIIIL H. 1290 J. gi F. 
um s beſchriebene Kreis die Sonne vor, von deren Mittelpuncte durch den Mit⸗ 
telpunct der Venus die gerade Linie 87 gezogen iſt, von welcher S zur Zeit 
des ſcheinbaren Durchgangs, der Mittelpunet der Erde unmöglich ſehr entfernet 

Dodd 3 ſeyn 
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7. VIII. E. ſeyn kan; fo daß, wenn 7 eine durch dieſen Mittelpunet gelegte Flaͤche vor⸗ 

129. ſtellet, auf welche die SIT perpendicular faͤlt, und dieſelbe in C erreichet, dies 

ſes Punet C dem Mittelpuncte der Erde 7 gar nahe liegen wird. Werden nun 

auch durch den Mittelpunet der Venus die zwo gerade Linien 7, BYE ges 

zogen, welche die Flaͤche P in D und E antreffen, ſo iſt OE der Durch⸗ 

meſſer eines in der Flaͤche P zu beſchreibenden Cirkelkreiſes, welcher alle Pun⸗ 

ete dieſer Fläche einſchlieſſet, aus welchen der Mittelpuntt der Venus in der 

Sonnenſcheibe geſehen wird, indem ein in D, E oder irgend ein anderes Punet dies 

ſes Umkreiſes geſetztes Auge dieſen Miteſpuntt N in dem mr der zo 
genfcheibe erblicket. 


§. 675. Der halbe Durchmeſſer DC wird aus der Sonne in dem Wins 
kel DSC gefehen, welcher in dem Dreyecke DSY dem Weberfchuffe des aͤuſſern 
Winkels /A über den innern SDY oder SDA gleich ift: kurz, es iſt DSC 
SYA— 5. Nun iſt der Winkel Y derjenige, in welchem der Halb⸗ 
meſſer der Sonne aus der Venus geſehen wird, und in SD.Z erſcheinet eben der 
Halbmeſſer einem in den Mittelpunct der Erde geſetzten Auge. Weil dieſe 
Winkel klein genug ſeyn, fo it SC: S = SLA: DA, und folgends SC— 
S: S = SYA— SDA: DA, das iſt VC: S = DISC DA, 
vermittelſt welcher Proportion der Winkel DSC aus der Verhaͤltniß der Entfer⸗ 
nungen FC, SC, und aus dem bekanten feheinbaren Halbmeſſer der Sonne 
SDA, fogfeich gefunden wird. Im Mittel iſt C: N = 277: 723; wenn 
alſo SDA ſechszehn Minuten betraͤgt, forenthäte DSC 6,13 Minuten. 


FS. 676. Wird nun auch der Körper der Venus in Betrachtung gezogen, 
und werden zu dem Ende die Linien A, Be gezeichnet, welche die Sonne an 
verſchiedenen, die Venus aber an eben der Seite beruͤhren: ſo wird durch die 
Ad der Halbmeſſer AD um Od vergröffere, und dadurch der Halbmeſſer C 
eines Cirkels herausgebracht, deſſen um den Mittelpunet C beſchriebener Um⸗ 
kreis alle Puncte der Flache P einſchlieſſet, von welchen noch ein Theil der 
Venus, ſo gering er auch ſeyn mag, in der Sonne zu ſehen iſt; ſo daß ein ſelbſt 
in J, oder irgend einen andern Punet dieſes Umkreiſes, geſetztes Auge, die Scheibe 
der Venus zwar ganz auſſer der Sonnenſcheibe, aber doch dieſe mit ihren Rande 
berührend, ſehen würde, wenn fie nicht vollig dunkel wäre, An der andern 

Seite 
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Seite aber wird CE durch die Be um Ee vermindert, und es entſtehet da⸗ T. IIIII. E. 
durch der Halbmeſſer Cr, welcher auf eben die Art gebraucht, einen Cirkel 129. 
giebt, deſſen Umkreis alle Puncte der Flaͤche 7. einſchlieſſet, von welchen die 

Venus ganz in der Sonne geſehen wird; ſo daß ein ſelbſt in e, oder ein anderes 

Punct dieſes Umkreiſes geſetztes Auge, die Venus, welche ſich nunmehro durch 

ihre Dunkelheit von der hellen Sonne aufs deutlichſte unterſcheidet, zwar ganz 

in der Sonnenſcheibe, aber doch mit ihrem Rande den Rand derſelben 
berührend, erblicket. 


677. Der Winkel, in welchem DI oder Ee aus dem Mittelpunete 
der Sonne geſehen wird iſt eben derjenige, in welchem einem dahin geſetzten Auge 
der Halbmeſſer der Venus erſcheinet: und dieſer verhält ſich zu dem Winkel, in 
welchem eben der Halbmeſſer von dem Mittelpunete der Erde geſehen wird, wie 
zur MJ ſo daß, wenn man den von der Erde geſehenen Halbmeſſer der 


. EC 
Venus v nennet, der Winkel OS = Ede durch angegeben wer⸗ 
den kan. Da nun auch, wenn s den von der Erde geſehenen Halbmeſſer der 


Sonne bedeutet, der Winkel DSC = E durch . ausgedruͤcket wird 

r a E J Ve FC 

wie wir eben gefehen haben; ſo ift 2 r r > => 
e 27% 2 PC | 

er nd Er 5 A . A (s—e) Der 

Winkel v beträgt, bey dem Durchgange der Venus zwiſchen der Erde und der 

Sonne, beynahe 30 Secunden, und alſo A v nicht viel Aber 11 


Sesunden, 
Folgen, in Abſicht auf die Erde. 


$ 678. Die Erde, deren Mittelpunet 7 fih in der Flache P 
nicht weit von C entfernet befindet, wird von dieſer Flaͤche PO fo ges 
fehniteen , daß dadurch die Scheibe zum Vorſchein komt, auf welche das in S 
geſetzte Auge alle Kreife, die man ſich auf der Erdkugel vorſtellet, orthographiſch 
entwirft. Der Winkel, in welchem der Halbmeſſer dieſer Scheibe aus & ges 

ſehen 
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T. EIII. E ſehen wird, iſt die Horizontparallaxe der Sonne von beynahe 8,7 Secunden, 
129. und alſo betraͤchtlich kleiner als der von 11 Secunden, in welchem das Auge 
die Dd oder Ee ſiehet. Wenn man alſo auch nunmehro die Sonne als un⸗ 
beweglich annimt, und der bey 7 in die Flaͤche P geſetzten Erde nur diejenige 
Bewegung laͤßt, mit welcher ſie ſich in vier und zwanzig Stunden um ihre Axe 
herumwälzet; alle übrige Bewegungen aber der Venus übertraͤgt: ſo nimt Dies 
ſelbe bey dieſer relativen Bewegung den Kegel D/E, ſamt allem, was dazu ges 
hoͤret, eben fo mit ſich, wie der Mond bey einer Sonnenfinſterniß die Kegel ſei⸗ 
nes Schattens und Halbſchattens mit ſich fuͤhret. Es ruͤcket alſo auch der Mit⸗ 
telpunet C, ſamt den um denſelben mit den Halbmeſſern CD, C, Ce in der 
Flaͤche PO, beſchriebenen Kreiſen nach eben der Seite fort, nach welcher die re⸗ 
lative Bewegung der Venus gerichtet iſt, daß iſt, von Abend gegen Morgen. 
Denn nach den Seiten, welchen die Bewohner der Erde dieſe Namen geben, 
ſcheinet einem in die Sonne geſetzten Auge ſich ein jeder Planet der Erde zu naͤ⸗ 
hern, oder von derſelben zu entfernen, indem nehmlich der Winkel, welchen 
die von dieſem Auge nach dem Mittelpuncte des Planeten und der Erde gezo⸗ 
gene Linien einſchlieſſen, kleiner oder groͤſſer wird, wie wir bald umſtaͤndlich ſehen 
werden. Sobald nun bey dieſer Bewegung der Umkreis des aͤuſſerſten mit dem 
Radius CI beſchriebenen Cirkels die Erde erreichet, fo ſehen alle Bewohner 
derſelben, welche dieſer Umkreis trift, die Venus in die Scheibe der Sonne ein⸗ 
treten. Faͤlt, bey einer ſtaͤrkern Annäherung des Mittelpunets C an die Erde, 
auch der Umkreis des mit dem mitlern Radius CD beſchriebenen Cirkels auf 
dieſelbe; ſo ſehen alle Augen, welche dieſer Umkreis trift, den Mittelpunet der 
Venus zuerſt in dem Rande der Sonnenſcheibe; und eben ſo iſt es auch mit dem 
völligen Eintritte der Venus ſelbſt in dieſe Scheibe, welche ſich allen Oertern des 
Erdbodens zeiget, durch welche der Umkreis des kleinſten mit Ce beſchriebenen 
Cirkels hindurchgehet. Bey einer noch ſtaͤrkern Verminderung der CT’ erfcheinee 
einem jeden Orte, welcher ſich innerhalb des letzten mit dem Radius C befchries 
benen Umkreiſes befindet, die Venus ganz in der Sonnenſcheibe: und es iſt leicht 
auch die übrigen beſondern Erſcheinungen zu beurtheilen, welche die aus den 
Cd, CD, Ce fo oder anders beſtimte C geben muß; und was von dem Eine 


tritte Wemerfer iſt, auch auf den Austritt der Venus aus der Sonnenſcheibe 
anzuwenden. 


$. 679. 
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§. 679. Der Weg, welchen der Mittelpunet C bey dieſer Bewegung 7. VIII. F. 

burch die Erde, oder neben derſelben vorbey nimt, laͤßt ſich hier eben fo wenig 129 
von einer geraden Linie unterſcheiden, als derjenige, auf welchem bey einer Son⸗ 
nenfinſterniß der Mittelpunct der Schattenſcheibe fortgehet; und die Winkel, in 
welchen die in die Flaͤche P fallende gerade Linien, welche hier in Betrachtung 
kommen, aus der Sonne geſehen werden, ſind ſo klein, daß ihre mit dem Ra⸗ 
dius SC. befchriebene Maaſſe von den Knien ſelbſt nicht zu unterſcheiden find, 
Dieſes ſetzt uns in den Stand den Durchgang der Venus durch die Sonne eben 
fo auf die Flaͤche PQ zu entwerfen, wie dieſes mit den Sonnenfinſterniſſen zu 
geſchehen pfleget: und es wuͤrde dem bisher erklaͤrten wenig zuzuſetzen feyn, wenn 
die groſſe Verſchiedenheit der Laͤngen der Linien CD, Dd Ee und des 
halben Durchmeſſers der Erde, es erlaubte, den Riß auf einem Blatte von ge⸗ 
woͤhnlicher Groͤſſe ſo volſtaͤndig auszuarbeiten, daß dabey auch der Entwurf der 
Erde eine Groͤſſe bekaͤme, die hinlaͤnglich wäre, die verſchiedenen Theile derſel⸗ 

ben von einander zu unterſcheiden. | 

§. 680. Es wird nehmlich der Augenblick der wahren Zuſammenkunft 
der Venus mit der Sonne, welches zugleich der Zeitpunct iſt, in welchem ein in 
den Mittelpunet der Sonne geſetztes Auge den Mittelpunet der Venus und den 
Mittelpunct der Erde in eben dem Breiteneirkel ſiehet, eben fo berechnet, wie der 
Augenblick der Zuſammenkunft des Mondes mit der Sonne berechnet wird; 
und fur dieſen Zeitpunct die aus der Sonne geſehene Breite der Venus aus den 
Tafeln genommen, zuſamt der Verhaͤltniß CV, der Entfernung der Venus 
von der Erde zu ihrer Entfernung von der Sonne, welche ihr zu der Zeit zu⸗ 
komt. Man berechnet auch, um wieviele Minuten und Secunden ſich einem in 
die Sonne geſetzten Auge die Venus in der Zeit einer Stunde der Erde, in 
Abſicht auf die Laͤnge, zu naͤhern oder von derſelben zu entfernen ſcheinet, und um 
wieviel ſie ihre Breite in eben der Zeit veraͤndert, und ſchlieſſet daraus die Lage 
ihrer relativen Bahn in Anſehung der Eeliptie, und des durch den Mittelpunet 
der Erde gelegten Breitenkreiſes: wie auch den geringſten Abſtand dieſer Bahn 
von dem Puncte, welchen der Mittelpunct der Erde zur Zeit der Zuſammenkunft 
einnimt, und in demſelben unbeweglich verharret. Wir wollen alle dieſe 
Groͤſſen, wie wir ihrer benoͤthiget ſeyn werden, ſo annehmen, wie ſie bey dem 
Durchgange des Jahres 1761 zu Paris gefunden worden ſind. Der 
Maasſtab zu denſelben ſolte eigentlich ſo gros ſeyn, daß ein Theil 
ee eine 


402 Der Aſtronomiſchen Vorleſungen eilfter Abfchaitt. 


J. VIII E. eine in der Flaͤche PQ liegende Linie bedeutet, die aus § als eine Secun⸗ 
130. de geſehen wird, noch beynahe hundert ſichtbare Theilchen enthielte: er wird aber 
fürs erſte gar viel kleiner Sen ueR werben, weil ſonſt ber Balm die Zeichnung 
an faſſen konte. * i 
Vorbereitung zum Entwurfe eines Durchgangs: 
der Venus. 

8 681. Denn wenn die Zeichnung volſtaͤndig werden ſol, ſo a 
auf eine gerade Linie A5, welche die Bahn des Mittelpunets C in der Fläche 
PO der 129ſten Figur vorſtellen ſol, mit dem Halbmeſſer CE von 363,66 
ſolcher Theile des Maasſtabes um C ein halber Eurkel beſchrieben werden, und 
mit dem Radius CD von 38 6,74 Theilen ein anderer. Es enthaͤlt nehmlich 
der Winkel CSD = (E der vorigen Zeichnung 375, Secunden oder 
6 Minuten 15,2 Secunden, derjenige aber, in welchem der halbe Durchmeſſer 
der Venus und Dad = Ee aus der Sonne geſehen wird, beträgt 1/54 Se⸗ 
eunden, woraus die vorgeſchriebenen Zahlen der Secunden geſchloſſen werden, 
welche die Winkel Ce und CS ausmachen, fo durch die Halbmeſſer CE und 
CD vorzuſtellen find. Man koͤnte auch mit dem Radius 375% den Umkreis 
eines dritten Cirkels beſchreiben, welcher in gleichen Entfernungen zwiſchen die 
vorigen fallen wuͤrde: welcher aber, da er fo nothwendig nicht iſt, in dieſer ſehr 
kleinen Zeichnung nicht erſcheinet. Nunmehro wird in einer Entfernung ZZ 
von 231,44 Theilen des Maasſtabes die 71 der ZB parallel gezogen. Denn 
ſo viele Secunden enthaͤlt der Winkel, in welchem die gerade Linie, ſo aus dem 
Mittelpuncte der Erde auf die relative Bahn der Venus perpendicular faͤlt, aus 
der Sonne geſehen wird. Alsdenn faͤlt 2 der Vorſtellung des Mittelpuncts 
der Erde, in dieſe Linie ZZ, und man kan die Scheibe derſelben beynahe in der 
richtigen Groͤſſe zeichnen, wenn man ihren Halbmeſſer 8,7 Theile des Maasſtabes 
giebt, da ſo viele Secunden die Horizontparallaxe der Sonne beynahe ausmachen. 

$. 682. Nunmehro wird aus 7 die Linie 70 an die A gezogen, 
welche einen Theil des Breitencirkels vorſtellet, in welchem der Mittelpunet der 
Erde ruhet. Dieſes geſchiehet, indem man den Winkel 41 demjenigen 
gleich machet: welchen die relative Bahn der Venus mit der Eeliptie einſchlieſſet, 
und in dem angenommenen Beyſpiele 8 Grade, 28 Minuten und 44 Seeun⸗ 

"den beträgt, wobey die Lage der Linie 1 6 in Anſehung der 7.4 wol in Acht 


zu nehmen iſt. Alsdann iſt der Zeitpunct bekant, zu welchem man ſich das Punet 
a f 33 
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C; fo in der Linie „ZB beſtaͤndig von 5 nach 4 fortruͤcket, in E vorſtellen 7. VIIIL.E. 
Du Es iſt nehmlich dieſer Zeitpunet der Augenblick der wahren Zuſammen⸗ 130. 
kunft der Venus mit der Sonne, welcher ſich nach der Pariſer Uhr fruͤh um 5 Uhr, 
50 Minuten ereignet hat. Die ſtuͤndliche Bewegung der Venus in ihrer relativen 
Bahn betrug 1 Minute 35 Secunden, das iſt 95 Secunden. Werden alſo 
95 Theile des Maasſtabes in ſechs gleiche Theile getheilet, ſo iſt es leicht in der 
Linie Ah, welche zu dem Ende fo ſehr verlängert werden kan, als es noͤthig iſt, 
die Puncte anzumerken, in welche C für jeden kurz vor oder nach dem Augen⸗ 
blicke der Zuſammenkunft gegebenen Zeitpunct fallen muß. Setzt man alſo den 
Mittelpunet C dieſem oder jenem Zeitpuncte gemäß, fo werden durch die zween 
oder drey um denſelben beſchriebene Cirkel, deren Halbmeſſer CY, CE ſamt 
den dritten angegeben worden ſind, die vornehmſten Erſcheinungen des Durch⸗ 
gangs in Abſicht auf die ganze Erde, ſogleich entdecket. Man merket nehmlich 
an der bloſſen Lage der in J entworfenen Erde in oder neben dieſen Cirkeln ohn⸗ 
gefehr, ob in dem angegebenen Zeitpuncte irgend ein Ort der Erde die Venus in 
der Sonne ſehe oder nicht, ob ſie ganz oder nur zum Theil in derſelben erſcheine, 
und ob der Theil derſelben, welcher in der Sonne geſehen wird, groͤſſer oder klei⸗ 
ner ſey, als ihre Haͤlfte. Wil man das Punet C, mit den um daſſelbe beſchrie⸗ 
benen, und unbeweglich daran haftenden Kreiſen, 5 der Linie 5 4 fortfuͤhren, fo 
wird auch der erſte Augenblick, in welchem die Venus von irgend einem Puncte der 
Erde in der Sonne geſehen wird, wie auch der letzte unter allen, in welchem dieſe 
Erscheinung irgendwo auf der Erde ſtatt findet, mit einiger Zuverlaͤßigkeit ent⸗ 
decket. Insbeſondere iſt daraus, daß DE, der Zwifchenraum zwiſchen den 
Umkreiſen der zween um S Erkel „ ‚beträchtlich groͤſſer iſt, als der 
Durchmeſſer des Entwurfs der Erde, zu ſchlieſſen, daß alle Bewohner der Erde, 
welche die Venus zugleich in der Sonnenſcheibe ſehen koͤnnen, dieſelbe in gewiſſen 
Zeitpuncten nur zum Theil in dieſe verſenkt erblicken werden. 
$. 683. Sollen aber dergleichen Fragen, ſamt andern, in welchen von 
beſondern durch ihre Laͤnge und Breite beſtimten Stellen des Erdbodens die Re⸗ 
de iſt, oder in welche ſonſt die Groͤſſe der Erde einen ſtarcken Einfluß hat, mit 
aller Richtigkeit beantwortet werden, welche die Sache leidet, ſo muß die Zeich⸗ 
nung ſo groß gemacht werden, daß in dem Entwurfe der Erde die verſchiedenen 
Puncte ihrer Oberflaͤche hinlaͤnglich auseinander fallen. Nun ſcheinet zwar die 
Groͤſſe der um C zu beſchreibenden Kreiſe derjenigen, in welcher die Erde 
Eee 2 vorgeſtel⸗ 
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. III I. E. vorgeſtellet werden kan, ſehr enge Graͤnzen zuſetzen. Es werden aber die 


u 


nachfolgenden Betrachtungen bey jeder Groͤſſe, die man dem Entwurfe der Erde 
geben wil, eine ziemlich leichte Ausführung an die Hand geben. 13 

§. 684. Wenn man den Mittelpunct C mie den daran haftenden belben 
Cirkeln auf der Linie BA dergeſtalt fortfuͤhret, daß DB, der Durchmeſſer des halben 
Cirkels DAB von dieſer 54 nie abweichet; fo gehet nur die Linie 71 uͤber 
den Mittelpunet der Erde 7 weg, ihr ganzer Entwurf aber wird nach und nach 
blos von den Theilen eines ſchmalen Streifen bedeckt, welcher in zwo gerade Linien 
eingeſchloſſen iſt, die der ZZ" parallel laufen, und den Entwurf der Erde 7 an 
beiden Seiten dieſer 7 ＋ berühren, Die Cirkelbogen, welche dieſen Streifen 
bey Fund H endigen ‚ find in allen Faͤllen, da ZZ, oder die ihr aus G 
parallel gezogene CI, betraͤchtlich kleiner iſt als der Radius CD. oder CE, gar 
wenig gekrumt, und koͤnnen alſo als Theile der geraden Linien angeſehen werden, 
welche die halben Cirkel bey Z7 und I dergeſtalt berühren, daß die eigentlichen 
Berührungspunete in die 7 fallen. Alsdenn aber iſt der Winkel RN, wel⸗ 


che der aͤuſſere Kreis bey KH mit der 7 JT einſchlieſſet, dem Winkel He gleich, 


weil ſowol RHI ++ IHC, als auch HC H einen rechten Winkel geben; 
und es kan dieſer Winkel I = Hd aus den beiden Seiten HC, C des 
rechtwinklichten Dreyecks He gefunden werden, zuſamt der Seite AT, welche 
die Hälfte der Sehne H ausmachet. Auf eben die Art findet man auch; den 
Winkel, welchen der Bogen mit der Sehne in dem kleinſten Kreiſe einſchlieſſet, 
welcher etwas kleiner iſt als der vorige KAT, ſamt der Sehne ſelbſt: und bey 
dem hier nicht gezeichneten dritten Kreiſe, deſſen Radius um die Haͤlfte der DE 
kleiner iſt als DC, kan eben die Rechnung oder Zeichnung angewendet werden. 
Ich finde fuͤr den usern Kreis den Winkel III, gleich 53 Graden und 14 
Minuten, für den mitlern, 5 1 Graden und 55 Minuten, und für den kleinſten, 
50 Graden 29 Minuten. Die Hälfte der Sehne HF aber finde ich für den 
aͤuſſerſten Kreis gleich 309,8 1 Theilen des Maasſtabes, welche die Secunden 
angeben. Eben ſo finde ich auch die halbe Sehne des mittelſten Kreiſes, wel⸗ 
cher nicht gezeichnet iſt, gleich 295,32 folder Theile, und die halbe Sehne des 
innerſten, Z/= 280,62. Der Unterſchied der zwo erſtern dieſer zwo Zahlen 
iſt 14,49, und der Unterſchied der zwo letztern 147) welche Unterſchiede die 
Summe 29,19 geben, fo die Zahl der Secunden iſt, welche das in die Sonne 
er mn den zwiſchen den 3 und innerſten Kreiſe liegenden Theilen 

HL, 
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HL, MF der Linie IT zuſchreibt, deren einer dem andern gleich, und etwas T. VIII. 
gtöſſer iſt als DE. Aus den bekanten Winkeln des Dreyecks 410, deſſen 30. 
Seite TG der Breite der Venus gleich iſt, und alſo 3 Minuten und 54 Se. a 
eunden, oder 234 Secunden enthaͤlt, wird auch AG 34%. Theilen des Maas⸗ 
ſtabes gleich gefunden. 

$. 68 5. Indem nun das Punct O mit den daran haftenden Schaben, 
auf die angezeigte Art, in der Linie 3.7 fortgehet, fo beweget ſich jedes Punct ders 
ſelben, und unter dieſen auch H und , der 3.4 parallel, mit eben der Ge⸗ 
ſchwindigkeit: aus welcher demnach die Zeiten berechnet werden koͤnnen, in wel⸗ 
chen F, H und die uͤbrigen Punete der N¹, bey dem Mittelpuncte der Erde 
2 ab einen andern unbeweglichen Punete der verlängerten. 27 anlangen wer⸗ 
den. Wenn Cin A angelanget iſt, fo befindet ſich Tin 71. Aus dem Wege von 
95 Seeunden oder Theilen des Maasſtabes aber, welchen das Punct Clin einer 
Zeitſecunde machet, kan die Zeit gefunden werden, in welcher 1 die halbe Seh⸗ 
ne H, oder eine jede der beiden übrigen beſchreibet, unter welchen wir die kleinſten 
LI— IM nehmen wollen, zu welchen der Radius CE gehoͤret, und dieſes Ba 
aus einem guten Grunde, welcher ſich in dem nachfolgenden entdecken wirds 
Die Hälfte dieſer kleinſten Sehne LI = I beträgt 280,62 Theile des Maas: 
ſtabes. Die Zeit alſo, welche vermittelſt der Proportion wie 95 zu 280,62, 
fo eine Stunde zu der geſuchten, entdecket wird, enthält 2 Stunden, 57 Mi⸗ 
nuten und 14 Secunden. Und da dieſe kleinſte Haͤlfte von der mitlern um 14,7 
Theile des Maasſtabes übertroffen wird, und alſo die auf eben die Art zu entde⸗ 
ckende Zeit, welche dieſer Ueberſchuß erfodert, 9 Minuten und 17 Seeunden 
betraͤgt; fo wird dieſe mitlere Hälfte in einer Zeit von 3 Stunden, 6 Minuten 
und 3 1 Secunden beſchrieben. Endlich übertrift die Hälfte der groͤſten Sehne 
HIT die mitlere wieder um 14,5 Theile, welche in einer Zeit von 9 Minuten und 
9 Secunden beſchrieben werden. Es beträgt alſo die Zeit, in welcher 1 
oder ein jedes anderes mit dem C verknuͤpftes Fre um 5 Länge n 
fortrüͤcket, 3 Stunden, 15 Minuten, 40 Secunden. 
F. 686. Hieraus koͤnnen nun die Zeiten berechnet — 15 welchen 
jedes Punct der 7, deſſen Abſtand von J gegeben iſt, bey dem Mittelpuncte 
der Erde 7 anlanget. Die Linie 0, fo 34,5 Theile des Maasſtabes ent⸗ 
haͤlt, wird in der Zeit von 21 Minuten u 47 Secunden beſchrieben. Da 
nun Cin dem Augenblicke der wahren Zuſammenkunft, früh um 3 Uhr 50 Mi⸗ 

Eee 3 nuten 
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7 1¼vl. . nuten ſich in E befindet, fo wird dieſer Punet 21 Minuten und 47 Secunden 


130. 


darnach, alſo um 6 Uhr 11 Minuten, und 47 Seeunden in & anlangen, in 
welchem Zeitpuncte zugleich J in 7 faͤlt. Nun langt das Punct L um 2 
Stunden 57 Minuten 14 Secunden ehe bey J an als J, welches dieſe Zeit 
braucht, den Weg LI = IM zu machen, und Werreichet 2 um eben den Zeit⸗ 
raum ſpaͤter. Demnach befindet ſich das Punct L in Tum 3 Uhr, 14 Mi⸗ 
nuten und 33 Secunden, das Punct 1 aber um 9 Uhr, 9 Minuten und 
1 Secunde. Werden von der erſten Zeit noch 18 Minuten 26 Seecunden ab» 
gezogen, fo wird der Augenblick entdecket, in welchem ſich Hin J befindet; und 
durch den Zuſatz eben der 18 Minuten 26 Secunden zu der letztern Zeit erhält 
man auch denjenigen, in welchem Fdurch 7 hindurchgehet. 
Wuͤrklicher Entwurf eines Durchgangs der Venus. 

. 687. Und nun haben wir alles, ſo zum deutlichen Entwurfe eines 
Durchgangs der Venus erfodert wird, aus welchem die beſondern Erſcheinungen 


T.VIM. E hergenommen werden konnen. Es werden aus einem Maasſtabe O, (2. Ill. 


131. 


Fig. 13 1.) deſſen Theile, welche Secunden vorſtellen follen, beym wuͤrklichen 
Gebrauche nicht wol kleiner ſeyn dürfen ‚ als die Hälfte eines Zolles, fo viele dieſer 
Theile genommen, als viele Secunden man der Horizontparallaxe der Sonne 
zuſchreibet, und mit dieſem Radius, welcher hier 8,7 iſt, wird ein Cirkel be: 
ſchrieben, der denjenigen vorſtellen wird, ſo den von der Sonne erleuchteten 
Theil des Erdbodens von dem finſtern abſondert. Durch den Mittelpunet 8 
dieſes Cirkels, welcher zugleich der Mittelpunet der Erde iſt, wird eine gerade 
Enie 415 gezogen, von welcher man ſich vorſtellet, daß ſie der relativen Bahn, 
auf welcher das Punct Oder vorigen 1 30ſten Zeichnung bey dem Mittelpuncte 
der Erde vorbeygehet, parallel ſey: mit einem Worte, es iſt dieſe ZB die TE 
jener Figur. Man bheilet dieſe ZB in Theile, deren einer in einer Minute, 
u. ſ. w. von dem Punecte C, I oder F eben der Zeichnung beſchrieben wird, 
welches geſchiehet, wenn man 95 Theile des Maasſtabes zum Wege einer Stun: 
de machet: oder man verſertige, wie hier, alle Jerung deſto beſſer zu vermeiden, 
geſchehen iſt, noch einen andern Maasſtab A, in welchem die Theile des Weges 
durch die darneben geſetzte Zahlen angegeben werden, deren Einheit eine Minute 
iſt, und theile die 45 nur von fünf zu fünf Minuten. Es ſind aber dieſe Theis 


le auf zwo verſchiedene Arten von 1 gegen Bl angeſetzt, und mit den Zahlen der 


Stunden der angenommenen Uhr bezeichnet worden. Die obern bringen das 
Punct 
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Punct 7 auf 3 uhr, 14 Minuten und 33 Secunden, in welchem Zeitpunete 2/11. F 
Lin T ſtehet, die untern aber ſetzen eben dieſen Punct 7 ans Ende der neunten 13 . 
Stunde 9 Minuten und 1 Secunde, welches der Zeitpunet iſt, in welchem 7 
den Mittelpunet 7 erreichet hat. Beide Theilungen werden von dannen nach 
beiden Seiten und 5 fortgeſetzt. Man ziehet auch durch das Dunst Leine 
andere Linie C0, welche der Durchmeſſer des Gleichers ſeyn fol, vermittelſt 
des Winkels ATC von 14 Graden 35 Minuten und 50 Secunden, welcher 
entſtehet, wenn man den Winkel von 8 Graden 28 Minuten und 44 Secun⸗ 
den, den die relative Bahn mit der Flaͤche der Ecliptie einſchlieſſet, den Poſitions⸗ 
winkel von 6 Graden 7 Minuten und 6 Secunden zuſetzet. Da denn auch 
die EF gezogen werden kan, welche den Entwurf des Mittagskreiſes der Erde 
abgiebt, in deſſen Flaͤche die Erdaxe ſamt den beiden Polen faͤlt, und die Son⸗ 
ne, ſo lang der Durchgang waͤhret, unbeweglich erhalten wird. Es koͤnte nicht 
ſchaden, wenn man den Umkreis des groſſen um 7 beſchriebenen Kreiſes, von den 
Puncten Fund Fan, in Grade theilen wolte. Man kan aber auch ohne dieſer Bey⸗ 
Hale die Zahl der Grade, ſo in jedem Bogen dieſes Umkreiſes enthalten ſind, erfahren. 
. 688. Ferner ſind durch den Punet 7 drey andere gerade Linien ge⸗ 
zogen, deren erſtere GH mit der „ZB den Winkel FTA von 5 1 Graden und 
29 Minuten einſchlieſſet, die andere ZA den Winkel 17 4 von 50 Graden und 
35 Minuten, und die dritte L den LMA von 53 Graden und 14 Minu⸗ 
ten. Eben dieſe Winkel ſind auch an die andere Seite der Bahn B geſetzt wor⸗ 
den, ſo daß 37% = AIG; Bl ATI; und BN= AL. Es iſt 
aber der Winkel L 2 ＋ dem Winkel L der vorigen Zeichnung gleich, und 
hat mit demſelben einerley Lage, gleichwie auch der BT] dem F gleich iſt, wel⸗ 
chen eben der Bogen mit ſeiner Sehne einſchlieſſet, und fo liegt, wie dieſer: und 
eben die Bewantniß bat es mit den Winkeln ‚AIG, B7g welche fo. liegen 
wie die bey L, MV, denen fi ie gleich gemacht worden far; wie auch mit den 
mitlern 471.71, 41155 welche in der 13 often Zeichnung nicht erſcheinen. Dems 
nach konnen die geraden Linien GA, IX, LM, wie auch gb, ik, Im als 
Theile der Umkreiſe angefehen werden, welche dieſe Winkel bey H, E L, "M 
einſchlieſſen: und wenn die Krümmung dieſer Bogen in irgend einem. Falle bes 
traͤchtlich ausfallen ſolte, fo wäre es eben fo ſchwer nicht, ftatt der geraden Linien würk⸗ 
liche Cirkelbogen zu nehmen, welche bey 7 von den geraden Linien beruͤhret werden. 
§. 689. Gemeiniglich aber iſt die Richtigkeit, welche die geraden Linien 
geben, hinlaͤnglich: und wenn L fo zu liegen komt, wie fie gezeichnet ift, fo 
iſt 


„ 
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TVUM.Fift fie‘ der orthographiſche Entwurf aller Stellen des Erdbodens, welche zu der 
131. Zeit die Venus in die Sonnenſcheibe eintreten ſehen, indem fie den Rand ders 
ſelben eben von auſſen berühret; gleichwie in dem Zeitpunete, in welchem die In, 
fo wie fie gezeichnet iſt, durch 7 gehet, alle Stellen des Erdbodens, deren or: 
thographiſcher Entwurf in dieſe Im faͤle, die Venus, mit einer aͤuſſern Berüh⸗ 
rung, eben voͤllig aus der Sonnenſcheibe treten ſehen. Auf eben die Art giebt 
auch die GH alle Stellen des Erdbodens an, welche in dem Zeitpunete, in 
welchem ſie durch 7 gehet, die Venus ganz in die Sonnenſcheibe eintreten ſehen, 
indem fie den Rand derſelben nunmehro inwendig berühret, und g diejenige 
welchen eine eben dergleichen Berührung vor dem Austritte erſcheinet. Endlich 
werden die Stellen des Erdbodens, welchen der Mittelpunet der Venus in dem 
Augenblicke in dem Rande der Sonnenſcheibe erſcheinet, indem er aus dem Mit⸗ 
telpunete der Erde 7 daſelbſt geſehen wird, durch die Linien ZA, 1½ angegeben, 
deren erſtere beym Eintritte, die letztere aber beym Austritte ihre Dienſte leiſtet. 
g. 690. Der Zeitpunet, in welchem Gn durch 2 gehet, wird uns 
mittelbar durch die bey dieſem Puncte 1 über der 322 ſtehende kleinere Stun⸗ 
denzahl angegeben, und die nehmliche Zeit zur gb, durch die unter der ZB 
ſtehende gröͤſſere. Die M aber gehet, bey dem beſtaͤndigen Vorruͤcken der Bes 
nus, um 9 Minuten 17 Secunden früher durch 25 und K um fo viel ſpäter. 
Noch früher gehet die EA“ durch 2, nehmlich um ig Minuten und 26 Se⸗ 
kunden vor der GI, und n um eben die Zahl der Minuten und Setunden 
ſpaͤter als g, welche Zahlen demnach denen bey 7 angezeichneten zugeſetzt, 
oder davon abgezogen werden muͤſſen, wenn die Zeiten des Durchgangs der Linien 
IK, LM, oder ik, Im durch 1 richtig angegeben werden ſollen. Eben dieſes 
iſt auch von einer andern Stelle richtig, welche die Knien GH, IX, LM, wie 
auch gb, ik, Im nach und nach bekommen, indem ſie von 4 nach B fortge⸗ 
hen. Der Winkel, welchen, jede derſelben mit der ZB einſchlieſſet, leidet bey 
dieſer Bewegung feine Veraͤnderung: es gehet aber immer L vor der IA, 
und dieſe vor der G vorher, fo daß der zwiſchen ZA und GA enthaltene 
Theil der Bahn AB 18 Minuten und 26 Gesunden angiebt; der zwiſchen IK 
und C enthaltene aber etwas über die Hälfte davon, nehmlich 9 Minuten 
und 17 Secunden. An der andern Seite gehet umgekehrt gh vor der zk, 
und / vor der m vorher, indem die Zwiſchenraͤume die vorigen bleiben. 
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Gebrauch der bisherigen Zeichnung. 
§. 69 1. Die ſo weit ausgeführte Zeichnung iſt hinlaͤnglich zu einem jeden T. 1255 F. 
Zeitpuncte, welcher durch die Uhr angegeben wird, auf welche ſich die der ZB 
beygeſchriebene Zahlen beziehen, die Stellen des Erdbodens zu finden, an welchen 
die Venus mit ihrem fordern oder hintern Rande, oder mit ihrem Mittelpunete in 
die Sonnenſcheibe eintrit, und wider aus derſelben hervor komt. Es geſchiehet 
dieſes mit der Beyhuͤlfe einer Erdkugel, welche dergeſtalt geſetzt iſt, daß die 
über den Horizont derſelben erhabene Hälfte den in dem gegebenen Zeitpunete 
von der Sonne erleuchteten Theil der Erde vorſtellet. Wie dieſes zu erhalten 
ſey, iſt bey den Sonnenfinſterniſſen geſagt worden. In unſerm Beyſpiele haͤlt 
die Abweichung 22 Grade, 42 Minuten und 15 Seeunden, um welche ein 
fur allemal der Nordpol der Kugel über ihren Horizont erhößer werden muß, 
Alsdenn wird die Kugel, dem angegebenen Zeitpuncte gemäß, um ihre Axe gedre⸗ 
het, und in dieſer Stellung unbeweglich erhalten, ſo lang von eben dem Zeit⸗ 
puncte die Rede iſt. g 
§. 692. Iſt nun die Frage von dem völligen Eintritte der Venus in die 
Sonnenſcheibe, bey welchem fie den Rand dieſer Scheibe inwendig beruͤhret, ſo wird in 
dem Entwurfe dieſer Zeitpunet in der Linie A1 bemerket, indem man ſich an die obern 
der dabey geſchriebenen Zahlen haͤlt, welche fuͤr die Eintritte gelten. Durch den 
dergeſtalt bemerkten Punct, welcher derjenige ſeyn mag, zu welchem drey Uhr 
12 Minuten gehören, wird eine Linie NO der GH parallel gezogen, oder nur 
eine Regel dergeſtalt angelegt, daß dadurch die Punete V, O in dem Umkreiſe 
bezeichnet werden. Man erforſchet die Zahl der Grade und deren Theile, wel— 
che in dem Bogen EN und FO enthalten find, und zaͤhlet auf dem Horizonte 
der Kugel fo viele Grade und Minuten, als deren in EN enthalten, von Mora 
den, wie auch fo viele, als der Bogen FO enthält, von Süden, nach der Seite, 
welche der Entwurf angiebt, und bringt dadurch die Puncte N, O, ſamt der Linie VO, 
welche von dem einen an den andern reichet, auf die Kugel. Da dieſe NO der 
orthographiſche Entwurf aller Puncte der Kugel iſt, in welchen der völlige Eins 
tritt der Venus in die Sonne früh. um drey Uhr und 12 Minuten bemerket wird; 
ſo muͤſſen alle dieſe Puncte in dem Umkreiſe des halben Cirkels liegen, welcher 
über den Horizont der Kugel auf deſſen Fläche perpendieular ſtehet, und MO zu 
ſeinem Durchmeſſer hat. Nun kan dieſer halbe Cirkel in der Oberflaͤche der 
Kugel beſchreiben werden, wenn man den Bogen NO in zween gleiche Theile 
Fff theilet, 
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T. nm theilet, und die Mitte deſſelben zum Pol machet. Dadurch werden alle ges 


231. 


ſuchte Oerter des Erdbodens auf einmal entdecket, unter welchen Wund O die 
aͤuſſerſten find, welchen die Sonne in dem Horizonte erſcheinet, indem die Venus 
ganz in dieſelbe eintritt, und alſo beym Aufgange der Sonne, wenn ſich der 
Ort, wie M an der Abendſeite der EF finder, und bey deren Untergange, wenn 
er, wie O, an der Morgenſeite derſelben liegt. 

§. 693. Auf eben die Art werden auch die übrigen Fragen aufgelöfer, 
in welchen die Stellen des Erdbodens verlangt werden, die in der angegebenen 
Zeit den Mittelpunet der Venus in den Rand der Sonne, oder den Koͤrper ders 
ſelben dieſen von auſſen berühren ſehen, wenn noch immer von dem Eintritte die 
Rede iſt; und mit dem Austritte hat es keine groͤſſere Schwuͤrigkeit. Sind die 
Stellen des Erdbodens anzugeben, an welchen in der angegebenen Zeit, die noch 
immer drey Uhr 12 Minuten früh ſeyn mag, beym Eintritte der Mittelpunet 
der Venus in dem Rande der Sonne erſcheinet, ſo werden der gegebenen Zeit noch 
9 Minuten 17 Seeunden zugefeßt, und durch das Punet der Linie AB, wel 
ches die Zeit von drey Stunden 21 Minuten und 17 Seeunden angiebt, eine 
Knie nicht mehr der EA ſondern der IA parallel gelegt, welche eben fo ge 
braucht, wie die VO gebraucht werden muſte, alle verlangte Stellen des 
Erdbodens angeben wird. Iſt von dem Austritte die Rede, und werden zum 
Beyſpiel alle Oerter des Erdbodens verlangt, welche die Venus um 9 Uhr 
26 Minuten vor Mittag ganz aus der Sonne treten ſehen, ſo daß ſie nunmehro 
nur mit ihrem aͤuſſerſten Rande dieſelbe zu berühren ſcheinet: fo werden von 
9 Stunden 26 Minuten die 18 Minuten und 26 Secunden abgezogen, um 
welche die Linie gb vor der /m vorhergehet. Der Ueberſchuß von 9 Stunden 
7 Minuten und 34 Secunden beſtimmet in der E das Punet, durch welches 
eine Linie der In parallel gelegt werden muß, vermittelſt der dabey unter der ZB 
geſchriebenen Zahlen, welche zu den Austritten dienen: und die durch dieſes 
Punct der Im parallel gezogene Sehne P entdecket die nunmehr geſuchten 
Stellen des Erdbodens volkommen ſo, wie VO die ihrigen angab. Nur muß 
auch die Erdkugel, der veraͤnderten Zeit gemäß, um ihre Axe gedrehet, und in 
dieſer neuen Stellung erhalten werden. is 

§. 694. Die Sehnen NO, 7 werden immer kleiner und kleiner, 
je mehr fie ſich an dieſer oder jener Seite von dem Puncte 7 entfernen, und 
mit denſelben nehmen auch die Cirkel ab, deren Durchmeſſer fie abgeben. End» 


lich 
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lich verwandeln ſich dieſe Cirkel in untheilbare Puncte, deren Bedeutung, in T. IE. 
Abſicht des Eintritts der Venus in die Sonnenſcheibe, oder des Austritts aus 31. 
derſelben, ſamt allen übrigen , fo hier noch beygebracht werden könte, ſo leicht zu 
ſchlieſſen iſt, daß es uͤberflüͤſſig wäre ſich dabey länger aufzuhalten. Es find alſo 
nur noch diejenigen Fragen übrig , ſo ſich auf einen beſondern durch feine Länge 
und Breite gegebenen Ort des Erdbodens beziehen, unter welchen die vornehmſte 
iſt, welche verlanget, daß angezeigt werde, in welchem Zeitpuncte dieſer Ort die 
Venus mit ihrem fordern oder hintern Rande, oder auch mit ihrem Mittelpuncte 
in die Sonnenſcheibe eintreten, und ſich wieder herausbegeben ſehen werde? 
Ergaͤnzung des Entwurfs und deren Gebrauch. | 
$. 695. Die Beantwortung dieſer Fragen erfodert, daß auſſer 
dem bisher gewieſenen auch die Bahn 1 8, welche der angegebene Ort des 
Erdbodens am Tage des Durchgangs, um die Erdaxe beſchreibet, richtig entwor⸗ 
fen, und mit den Zahlen der Stunden und Minuten fo bezeichnet worden ſey, 
wie dieſes laͤngſt umſtaͤndlich gewieſen worden iſt. Es wird vorausgeſetzt, daß 
die Zahlen der Theilung dieſer K eben die Zeitpunete angeben, welche die der 
AB beygeſchriebene Zahlen bedeuten, welches immer erhalten werden kan, 
wenn die Laͤnge des angegebenen Orts, in Anſehung der Laͤnge desjenigen, für 
welchen die Tafeln gerechnet ſind, bekant iſt. Iſt nun auch dieſes gehoͤrig be⸗ 
richtiget, fo wird der Zeitpunct, in welchem dieſer Ort die Venus ganz in die Sonnen⸗ 
ſcheibe eintreten ſiehet, gefunden, wenn man die GH, ohne Veränderung der 
Winkel, welche ſie mit der A1 einſchlieſſet, fo lang von ihrer Stelle nach Z 
oder 5 entfernet, bis die Zahlen der Stunden und ihrer Theile, deren eine bey 
RS ,; die andere aber bey A unter denjenigen ſtehet, die für den Eintritt gelten, 
eben dieſelbe werden, welche alsdann den verlangten Zeitpunet angeben wird. Iſt 
aber die Rede von dem Eintritte des Mittelpunets der Venus, fo wird eben dieſe Verſe⸗ 
tzung mit der Linie IA fo lang vorgenommmen, bis die bey dem Punete der A, 
durch welchen fie nunmehro gehet, unter den zum Eintritte gehörigen ſtehende Zahl, 
die bey der LS, um 9 Minuten 17 Seeunden uͤbertrift: und wenn der erfte An: 
fang des Eintritts verlanget wird, bey welchem die Sonnenſcheibe von 
auſſen beruhret wird, fo bedienet man ſich der Linie ZM eben for 
nur muß nunmehro der Ueberſchuß der Zahl, welche unter denen zum Eintritte gehöoͤri⸗ 
gen an der verſetzten LM ſtehet, die an derſelben L ſtehende Zahl der LS um 18 
Minuten 25 Secunden übertreffen. Die Zeit des Eintrits jeder Art wird nunmehro 
blos durch die Zahlen der KSangegeben. 
Fff 2 F. 696. 
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$. 696. Die Zeitpuncte, mit welchen ſich der Austrit der Venus an⸗ 
faͤngt und endiget, wie auch derjenige, in welchem ihr Mittelpunet die Son⸗ 
nenſcheibe verlaͤßt, werden vermittelſt der Linien gb, *, Im eben fo gefunden, 
indem man jede derſelben, ihrer gegenwaͤrtigen Lage parallel, nach dieſer oder 
jener Seite fortſchiebet; und was bisher geſagt worden iſt, kan den beſondern 
Gebrauch jeder derſelben klar machen. Es muß nunmehro die untere Reihe 
der an ZB geſetzten Zahlen gebraucht werden, die zu dem Ausgange gehoͤren: 
und wenn die gehöoͤrig verſetzte * vermittelſt der Zahlen der Bahn AS den 
Zeitpunct angeben fol, in welchem der Mittelpunet der Venus die Sonnenſcheibe 
verläßt, fo muß die bey der gehörig geſetzten 7% ftehende Zahl der ZB über die 
bey RS einen Ueberſchuß von 9 Minuten 17 Seeunden angeben; wenn aber 
Im fuͤr das völlige Ende des Durchgangs richtig geſetzt ſeyn fol, fo muß dieſer 
Unterſchied 18 Minuten 26 Secunden betragen. Alles dieſes geſchiehet ohne 
Verwirrung, und ohne den Riß zu verderben, weil es nicht noͤthig iſt die Linien 
auszuziehen, ſondern die Schneide einer gehoͤrig angelegten Regel die Stelle der⸗ 
ſelben gar wol vertreten kan. i 
Die Horizontparallaxe der Sonne vermittelſt eines 
Durchgangs der Venus. f 
§. 697. Es wäre überflügig ſich bey der Vorherverkuͤndigung der Umſtaͤn⸗ 
de einer Erſcheinung laͤnger aufzuhalten, welche, wie an ſeinem Orte gezeigt werden 
ſol, keinem der jetzt lebenden Bewohner der Erde zu Geſicht kommen wird: und 
es iſt nur noch von dem wichtigen Nutzen zu handeln, welchen die zween letztern 
Durchgaͤnge der Aſtronomie geleiſtet haben. Dieſer iſt die Berichtigung der Ho⸗ 
rizontparallaxe der Sonne, oder der Groͤſſe des Winkels, in welchem der halbe 
Durchmeſſer unſerer Erde aus der Sonne geſehen wird, welchen wir dieſen Be⸗ 
obachtungen zur Folge mit einem gar geringen Fehler auf 8,7 Secunden feßen 
konten. Es iſt zu zeigen, wie etwas ſo genaues vermittelſt der bisher gebrauch⸗ 
ten Zeichnung zu erhalten ſey, wovon der Grund in der langſamen Bewegung 
liegt, mit welcher das zur Entdeckung der Erſcheinungen gebrauchte Punet in der 
AB fortruͤcket. Denn da daſſelbe in einer Stunde oder 3600 Zeitſecunden 
nicht mehr als 95 Secunden des Grades beſchreibet, fo braucht daſſelbe zu jeder 
Secunde feiner Bahn beynahe 38 Zeitſecunden: und wenn die Laͤnge eines Theils 
der A durch die Zeit angegeben wird, in welcher er beſchrieben wird, To kan 
ein Fehler von 38 Secunden, der bey der Zeit begangen wird, dieſen Theil des 
Weges, 
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Weges, um nicht mehr als 1 Secunde groͤſſer oder kleiner machen, als er wuͤrk⸗ T. III. E. 
lich iſt. Iſt aber die Zeit bis auf eine Secunde richtig, fo kan der Weg nicht 13% 
mehr als um den 3 fſten Theil einer Seeunde fehlen, - N 

§. 698. Wir müffen zuförderſt anmerken, daß die bey der 13 1flen 
Zeichnung gebrauchten Maasſtaͤbe O, A auf dieſelbe keinen weitern Einfluß haben, 
als daß vermittelſt derſelben die Bahn AB den Zeiten gemäß getheilet worden. 
Dieſe Theilung aber iſt zu der gegenwaͤrtigen Abſicht unnuͤtze; und wenn vermit⸗ 
telſt der Zeichnung die Parallaxe allein geſucht wird, ſo kan man ſich die Muͤhe 
dieſelbe zu verfertigen, und bey den Theilungspuncten die Zeiten anzugeben, völ- 
lig erſparen. Alsdenn aber wird der Radius ZT, mit welchem der Entwurf 
der Erde beſchrieben wird, völlig wilführig, und man kan denſelben in 1000 
oder mehr Theile theilen, ohne vorauszuſetzen, wieviele dieſer Theile eine Seeun⸗ 
de ausmachen; als welches eigentlich dasjenige iſt, ſo nunmehro geſucht wird. 
In die Winkel 470, 51 und die übrigen dieſer Art, hat die Groͤſſe der 
Erde keinen Einfluß, und man darf, dieſes deutlich zu begreifen, nur auf die 
zur Entdeckung dieſer Winkel gegebene Anweiſung zurück ſehen. Und daß es 
eben nicht noͤthig ſey bey der Beſtimmung derſelben fo gar genau zu verfahren, iſt 
ſelbſt aus der Zeichnung klar, welche nicht wol ſo gros gemacht werden kan, daß 
ein bey derſelben begangener Fehler von einer oder etlichen Minuten, ſelbſt bey 
G oder H merklich wäre. Wir wollen uns aber, gröfferer Deutlichkeit wegen, 
blos an die Knien GH, gb halten, welche zu den Zeitpuncten gehoren in wel 
chen ſich die Venus ganz in die Sonnenſcheibe verſenket, oder anfaͤngt aus der⸗ 
ſelben hervorzutreten, und alſo den Rand derſelben inwendig beruͤhret, als wel- 
che unter allen am genauſten bemerkt werden koͤnnen. Die uͤbrigen, in welchen 
die Sonnenſcheibe von auſſen beruͤhret wird, oder der Mittelpunet der Venus ſich 
im Rande derſelben befindet, werden nur im Nothfalle gebraucht. Es iſt aber 
leicht, was von den Linien GH, gb geſagt werden fol, auch auf die AMA, zk und 
LM, Im anzuwenden, fo zu den Zeitpuncten gehören, in welchen ſich dieſe letz— 
tern Erſcheinungen zutragen. N . 8 N 

$. 699. Es muͤſſen zween Zeitpunete, die entweder beide zu Eintritten, 
oder beide zu Austritten, oder der eine zu einem Eintritte und der andere zu einem 
Austritte gehören, durch die Stunde, Minute und Sceunde der wahren Zeit, nach 
welcher bey denſelben die Venus den Rand der Sonnenſcheibe in wendig beruͤhret 
hat, aus genauen Beobachtungen bekant ſeyn. Dieſe Beobachtungen koͤnnen nur 

Iff 3 in 
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I. VIII. E. in dem letztern Falle beide an einem und eben demſelben Platze geſchehen; werden 
131. aber zween verſchiedene Beobachtungsplaͤtze gebraucht, ſo finden auſſer dieſem auch 
alle übrige Fälle ſtat. Ohnſtreitig find einige Stellen des Erdbodens hierzu geſchick⸗ 
ter als andere, und was gleich Anfangs (678) von dem Durchgange der Venus 
durch die Sonne in Abſicht auf die ganze Erde geſagt worden iſt, kan bey der 
Wahl derſelben zu einer Richtſchnur dienen. Es mag aber ein Beobachtungsplatz 
auf dem Erdboden gewählt ſeyn wo man wil, ſo muß die Breite oder Polhoͤhe def 

ſelben bekant ſeyn, und wenn deren zween find, auch der Unterſchied ihrer Längen, 

F. 700. Die Erde waͤlzet ſich um ihre Axe herum, und jedes in der Ober: 
fläche derſelben angenommene Punct beſchreibt mit dieſer Bewegung eine Bahn, 
die von dem Umkreiſe eines Cirkels wenig abweichet. Stellen nun die Buchſtaben 
5d die zween Zeitpuncte vor, deren jeder, wie geſagt worden iſt, durch die Uhr ſei⸗ 
nes Orts angegeben wird, ſo muß erſtlich der Punet dieſer taͤglichen Bahn, in welcher 
fi) der zu gehörige Ort in dieſem Zeitpunete „ befunden hat, in T or⸗ 
thographiſch entworfen ſeyn, und alsdann auch der Punct der Bahn des andern, 
für den nach feiner Uhr angegebenen Zeitpunct d, in B. Weil es nicht nöͤthig iſt 
zu dem Ende die Bahnen ſelbſt, oder auch nur einige Theile derſelben zu zeich⸗ 
nen; ſo kan die dadurch geſparte Mühe angewendet werden, die Entwuͤrfe P, A, nach 
den (501) gegebenen Vorſchriften, deſto genauer zu berichtigen. Gehoͤret nun der 
Punet T zu einem Eintritte, fo wird durch daſſelbe VO der C parallel gezogen, und 
das Punet 7 der Bahn „ZB bemerket, in welchem fie von dieſer V geſchnitten wird. 
Solte aber T zu einem Austritte gehören, fo muͤſte durch daffelbe ſtatt der Weine ande⸗ 
re gerade Linie der gb parallel gemacht, und das Punet, in welchem ſie die A1 ſchneidet, 
mit bezeichnet werden. Eben ſo wird auch mit dem Puncte A verfahren, durch wel⸗ 
ches man eine X der 95 parallel ziehet, fals dieſes Punct A zu einem Austritte gehöͤret, 

und alſo in der Linie Ah das Punet Z entdecketz folte aber A zu einem Eintritte gehören, 
ſtat der X eine andere Linie der GH parallel machen, und die dadurch gefundene 
Punet der ZB, mit Z bezeichnen muͤſte. 
$. 701. Nunmehro liegt uns Y vor den Naben und wir konnen, wenn 
der Halbmeſſer der gebrauchten Scheibe 7Z in gleiche Theile getheilet iſt, die Groͤſſe 
der L in eben dergleichen Theilen angeben, und alfo die Verhaͤltniß VL: ZA 
durch Zahlen ausdrucken. Es iſt aber auch die Zeit in unſerer Gewalt, welche erfordert 
wird die J mit der Bewegung zu beſchreiben, die wir uns noch immer vorſtellen muͤſ⸗ 
fen, Denn wenn die beiden aus den Beobachtungen bekanten Zeitpuncte Y,d durch 
eben 
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eben die Uhr angegeben werden, ſo iſt die verlangte Zeit der Unterſchied derjenigen, wel⸗ 7. VIII. F. 
che ſich mit dieſen Puneten / endigen. Sind aber die Uhren, durch welche y, dans 131. 
gegeben werden verſchieden, ſo wird ihr Unterſchied, welcher dem vorigen zugeſetzt wer⸗ 
den muß, aus dem Unterſchiede der Längen der Oerter gefunden, zu welchen fie gehören; 
und es braucht die dergeſtalt entdeckte Zeit keiner weitern Verbeſſerung, wenn die Be⸗ 
obachtungen beide entweder bey dem Eintritte der Venus in die Sonnenſcheibe, oder 
bey ihrem Austritte aus derſelben, gemacht worden ſind. Wenn aber das Punct T 
zu einem Eintritte und & zu einem Austritte gehöret, ſo iſt die dergeſtalt aus den Beob⸗ 
achtungen geſchloſſene Zeit diejenige, welche das Punct L der 13 0ften Zeichnung 
braucht ſich dem Mittelpunete der Erde nicht nur um die J, ſondern auch um die 
Sehne LM dieſer 13 oſten Zeichnung zu nähern, und es muß alſo dieſe letztere Zeit, 
in welcher L befchrieben wird, von der Zeit der Beobachtungen abgezogen werden, 
damit die zur ZZ gehörige Zeit beſonders dargeſtellet werde. Im Gegentheil ift,- 
wenn zu einem Eintritte, und L zu einem Austritte gehoͤret, die aus den Beobachtun⸗ 
gen geſchloſſene Zeit, um die zur Beſchreibung der ZZ noͤthige, kleiner als diejenige, 
bi welcher die Sehne LM beſchrieben wird, und alſo wiederum die zur . gehörige 
Zeit der Unterſchied der beiden andern, unter welchen die zur Beſchreibung der Sehne 
LM nöthigenunmehro die geöffere iſt. 1 od. 
$. 702. Wird nun die dergeſtalt zu eben ee Saen der Z 
noͤthige Zeit durch 2 bedeutet, eine Stunde aber, oder 3600 Secunden, durch 2, und 
man machet Y: f = 95: , ſo iſt, da 95 die Zahl der Secunden angiebt, welche in 
unſerm Beyſpiele in einer Stunde beſchrieben werden, die gefundene / die Zahl der in 
FT enthaltenen Theile von derſelben Groͤſſe, welche demnach ebenfals Secunden 
vorſtellen werden. Man findet alſo die Groͤſſe einer ſolchen Secunde, wenn man nur 
die J, nach Maasgebung der Zahl , in gleiche Theile theilet. Alsdenn iſt durch 
dieſe Theile der V der Halbmeſſer 74 zu meſſen, und dadurch die Zahl der in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Seeunden und ihrer Theile zu finden, welche eben diejenige iſt, die ein 
in die Sonne geſetztes Auge dieſem 7/4 zuſchreibt, oder die Horizontparallaxe der 
Erde. Wil man lieber rechnen, fo kan man ſich auſſer der Proportion 4:95 : 
dieſer andern VL: TA=g:p bedienen, in welcher die Verhaͤltniß V: 7.4 gegea 
ben iſt, p aber die Horizontparallaxe der Sonne bedeutet. Denn es entſtehet aus bei⸗ 
den, wenn ſi ie gehörig vereiniget werden dzeſe neue EI. b: TA t= 95: p, welche die 
geſuchte Y unmittelbar entdecket. Es * anzuſehen, daß bey andern Durchgaͤn⸗ 
— gen 
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. VIII E. gen der Venus, auffer den übrigen Veraͤnderungen in der Bedeutung der Buchſtaben, 
13 gemeiniglich auch anſtat der 95 eine andere Zahl kommen werde. 

. $. 703. Wenn die Beobachtungen richtig ſind, ſo ſehe ich keinen erheblichen 
Fehler, der bey dieſen Schlüffen zu befürchten wäre; es müͤſte dann die Entfernung CI 
der 13 oſten Zeichnung, deren Groͤſſe blos auf die Tafeln gegruͤndet wird, von dieſen 
zu groß oder zu klein angegeben werden. Denn eine zu groſſe C/ giebt nicht nur den 
Winkel A ſamt den übrigen dieſer Art, kleiner an als fie wuͤrklich find, ſondern auch 
die Sehnen HV und LUA, ſamt der Zeit, in welcher ein Weg von dieſer Laͤnge von dem 
Punete I beſchrieben wird. Dadurch wird in den Fällen, in welchen eine Zeit zur 
Beſtimmung der 2 gebraucht werden muß, auch dieſe r zu groß oder zu klein gefunden, 
welches die vermittelſt derſelben herauszubringende p allerdings unrichtig, oder doch 
unzuverlaͤſſig machen muß. Man ſiehet aber auch blos aus der Proportion 51 
95:5, in welche die eben angegebene Z. V: TA.t=95 :p verwandelt wird, wenn 
man V der IA gleich annimt, daß der Einfluß, welchen ein bey t begangener Feh⸗ 
ler in die geſuchte Y hat, fo gar groß nicht ſeyn werde, und kan aus dieſem Falle auf die 
übrigen ſchlieſſen. Noch kleiner aber iſt die Wuͤrkung einiger Veraͤnderung des Winkels 
IH. Es koͤnnen aber auch dieſe Fehler durch mehrere richtige Beobachtungen 
gebeſſert werden, da die aus denſelben gezogene Schluͤſſe nicht leicht mit einander uͤber⸗ 
ein kommen, und eben die Parallaxe geben werden, fo lang die angenommene merk⸗ 
lich von der Wahrheit abweichet. . 

$. 704. Ein Durchgang des Mercurs durch die Sonne kan eben fo, und 
von gewiſſen Seiten betrachtet, noch leichter entworfen werden als ein Durchgang der 
Venus. Die volſtaͤndige Einſicht aber in die Gründe dieſer Entwürfe erfodert eine 
etwas genaue Kentniß des Laufs dieſer Planeten; weswegen die Abhandlung derſelben 
eigentlich auf die Beſchreibung dieſes Laufs haͤtte folgen ſollen. Ich habe es aber vor 
ſchicklicher gehalten, Erſcheinungen, die ſo ſehr mit einander verwant ſind, und einander 
ſo ſehr erleutern, als die verſchiedenen Arten der Finſterniſſe und Bedeckungen, in einigem 
Zusammenhange vorzutragen, als dem Leſer die Mühe aufzubürden, bey jeder einzelnen 
Betrachtung dieſer Art wieder von vorne anzufangen. Eine kleine Gedult, mit welcher 
er die weitere Aufklaͤcung erwartet, wird, wie ich hoffe, weniger beſchwerlich ſeyn. 


Ende des 3 45 Theils. 


